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Vorwort 


Ich  habe  mich  entschliessen  müssen,  diesen  Band  statt, 
wie  ursprünglich  beabsichtigt  war,  in  zwei  Abtheilungen,  in 
drei  zu  zerlegen.  Denn  glücklicherweise  hat  sich  die  in  der 
Vorrede  zur  ersten  Abtheilung  S.  VI  angedeutete  Befürchtung, 
dass  die  Ausgrabungen  auf  dem  Forum  nicht  oder  doch  nicht 
so  bald  fortgesetzt  werden  würden,  nicht  bestätigt.  Vielmehr 
wurde  nicht  allein  in  den  Jahren  1879 — 1882  die  Sacra  Yia 
vollständig  aufgedeckt  (s.  S.  278 ff.),  sondern  es  folgte  auch 
bald  die  ganz  unerwartete  Beseitigung  des  Schuttes,  welcher 
die  Nordseite  des  Palatins  begrub  und  dadurch  allerneuestens 
die  über  alles  wichtige  Wiederentdeckung  des  Atrium  Vestae 
(s.  S.  428).  Herr  Guido  Baccelli,  der  als  Minister  diese  zweite 
Campagne  mit  bewundernswürdiger  Energie  unternommen  und 
durchgeführt  hat,  hat  sich  damit  ein  unvergängliches  Verdienst 
um  die  wissenschaftliche  Aufklärung  eines  der  wichtigsten 
Theile  der  römischen  Alterthumskunde  erworben.  Nur  mit 
einem  solchem  Mass  von  idealer  Hingebung  an  eine  grosse 
Sache,  von  Rücksichtslosigkeit  gegen  romantische  und  dilet- 
tantische Vorurtheile  war  es  mögUch,  dem  ponere  totum  die 
Ehre  zu  geben:  selbst  die  Widerwilligsten  werden  nicht  leug- 
nen wollen,  dass  dies  zur  Ehre  und  zum  Nutzen  der  Wissen- 
schaft über  Erwarten  gelungen  ist.  —  Ich  habe  seit  dem 
Jahre  1879  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (1880)  in  jedem 
Frühjahr  einen  bis  zwei  Monate  auf  die  Beobachtung  der  Aus- 
grabungen verwenden  können.  Fast  über  drei  Jahre  (vom 
Herbst  1882  bis  jetzt)  hat  sich  der  Druck  dieses  Bandes  er- 


IV  VORWORT. 

streckt.  So  ist  es  möglich  gewesen,  wenigstens  nachtrags- 
weise (vgl.  S.  314.  428)  über  die  rasche  Erweiterung  unserer 
Kenntniss  des  wichtigsten  Theils  der  Stadt  zu  berichten.  Auch 
haben,  wie  man  sehen  wird,  die  Ausgrabungen  in  erfreulich- 
ster Weise  die  vorher  ausgesprochenen  Ansichten  und  Ver- 
muthungen  bestätigt  und  nur  in  ganz  unwesentlichen  Neben- 
dingen zu  Berichtigungen  veranlasst.  Die  Aufgabe  der  dritten 
Abtheilung  —  deren  Druck  bereits  begonnen  hat  —  wird  es 
sein,  in  weiteren  Nachträgen  das  wenige  Neue,  das  auf  dem 
bezeichneten  Gebiete  noch  zu  erwarten  ist,  übersichtUch  an- 
zureihen. Ist  dann  voraussichtlich  in  weniger  als  einem  Jahr 
das  Buch  nach  fünfzehnjähriger  Arbeit  beendet,  so  werde  ich 
in  einer  kleineren  Ausgabe  in  einem  Bande  einem  grösseren 
Leserkreise  das  Ergebniss  derselben  vorführen.  —  Ich  habe, 
wie  in  der  ersten  so  auch  in  dieser  zweiten  Abtheilung  wie- 
der der  unveränderten  Liebenswürdigkeit  meiner  römischen 
Gönner  und  Freunde  dankbar  zu  gedenken.  Unter  den  Deut- 
schen ist  mir  namentUch  Herr  Dr.  Dressel  durch  seine  sach- 
kundige und  bereitwillige  Unterstützung  (s.  besonders  S.  281 
A.  HO)  von  grösstem  Nutzen  gewesen.  Ober  die  seit  1878 
erschienene  Litteratur  verweise  ich  ausser  auf  den  vorliegen- 
den Band  auf  meine  Berichte  in  Bursians  ^Jahresbericht'  1879. 
1883.  —  Der  beigegebene  Plan  des  Capitolium,  Forum  und 
der  Sacra  via  ist  bis  auf  den  jetzigen  Stand  der  Ausgrabungen 
fortgeführt  worden. 

Rom,  im  April  1884.  H.  Jordan. 

Krankheit  ist  daran  Schuld,  dass  der  vorliegende  Band 
erst  jetzt,  nicht,  wie  ich  hoffte,  im  vorigen  Herbste,  zur  Aus- 
gabe gelangt.  Alle  grösseren  Berichtigungen  behalte  ich  dem 
Schlussbande  vor,  dessen  Druck  fortläuft. 

Königsberg,  im  Oktober  1885. 

Der  Obige. 
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I.  DIE  ALTSTADT. 


§  1. 

DER  CAPITOLINISCHE  BÜRGHÜGEL. 

Unter  den  sieben  Bergen,  welche  die  servianische  Alt- 
stadt bilden,  ist  der  capitolinische  weder  durch  Grösse  noch 
durch  Ausdehnung  ausgezeichnet,  wohl  aber  nimmt  er  unter 
ihnen  eine  Sonderstellung  ein  als  der  befestigte  und  von  der 
bürgerlichen  Bezirkseintheilung  ausgeschlossene  Sitz  der  Staats- 
götter. Diese  Sonderstellung  hat  der  Sprachgebrauch  in  dem 
ständigen  Ausdruck  'Capitol  und  Stadt'  ausgeprägt.  Allein 
der  capitolinische  Berg  heisst  hier  Capitol  von  seinem  be- 
deutsamsten Theil,  dem  grossen  Staatstempel:  seine  ganze, 
natürliche  Gliederung  und  seine  doppelte  Bestimmung  bezeich- 
nen anschaulich  die  nicht  minder  ständigen  Namen  ^Burg 
und  Capitolium',  'zwischen  Burg  und  Capitolium^  (s.  A.  1). 
Diese  natürliche  Gliederung  erkennen  wir  noch  heute  unter 
der  durchsichtigen  Hülle,  welche  die  Bauten  des  Mittelalters 
und  des  16.  Jahrhunderts  darüber  hin  gebreitet  haben:  die 
Zerstörung  wie  die  Baulust,  welche  in  grossen  Zwischenräumen 
ein  volles  Jahrtausend  auf  diesem  Hügel  geschaltet  haben, 
haben  sich  ohnmächtig  erwiesen,  die  Spuren  der  römischen 
Grösse  auszulöschen.  Nur  das  haben  sie  vermocht:  das  Ge- 
sicht des  Berges  abzuwenden  von  der  alten  in  Trümmer  ge- 
sunkenen Siebenhügelstadt  und  es  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung zuzuwenden  der  neu  erstandenen  Stadt  auf  dem  alten 
Marsfeld. 
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Wählt  man  aeinen  Standpunkt  heut  auf  jener  Seite,  auf 
dem  wiederaufgedeckten  Pflaster  des  Forum,  so  sieht  man  den 
Berg  langgestreckt  von  Nordost  nach  Südwest  in  seiner  ur- 
sprünglichen Höhe  von  35 — 38  M.  sich  über  der  alten  Nie- 
derung (46 — 49  über  dem  Meere:  1, 1, 132f.  vgl.  unten  be- 
sonders A.  75.  108)  erheben:  rechts  trennt  ihn  wie  ehemals 
die  nördliche  Kuppe  der  'Burg^  jetzt  gekrönt  von  Kirche  und 
Kloster  Araceli,  von  den  ostwärts  höher  ansteigenden  Monti, 
links  ragt  gegen  den  Tiber  steil  abfallend  und  wenig  niedriger 
als  jene  die  südliche  Kuppe  des  'Capitolium^  kenntlich  an  der 
Gruppe  der  jetzt  dem  deutschen  Reich  gehörigen  Gebäude,  der 
deutschen  Botschaft  (palazzo  CafTarelli),  des  deutschen  Hospitals 
oder  des  ehemaligen  und  des  neuen  archäologischen  Instituts. 
Aber  zwischen  beiden  Kuppen  verdeckt  die  Wand  des  Sena- 
torenpalasts  über  dem  alten  Tabularium  aufgebaut  die  trennende 
Niederung,  und  statt  der  alten  nach  links  hin  langsam  aufstei- 
genden Fahrstrasse  schneidet  die  moderne  ihre  steil  gewun- 
denen Linien  hässlich  hinein  in  das  alte  Bild;  Hinterhäuser, 
Höfe  und  Gärtchen,  terrassenförmig  ansteigend,  kennzeichnen 
rechts  und  links  die  ehemalige  Stirnseite  des  Berges  als  die 
heutige  Rückwand. 

Anders  jenseits.  Dem  Beschauer,  der  hier  heutzutage  auf 
einer  $  M.  mächtigen  Schuttschicht  steht  (1,  1,  268  A.  3),  er- 
scheint der  Berg  niedrig ;  er  wendet  ihm  sein  Gesicht  zu  und 
ladet  ihn  zu  bequemer  Besteigung  ein:  im  Alterthum  starrte 
er  ihm  mit  senkrechter,  mauergekrönter  Felswand,  in  seiner 
ganzen  Breite  unzugänglich  entgegen.  Aber  andererseits  lässt 
sich  von  hier  aus  betrachtet  der  alte  Umriss  der  Schlucht 
^zwischen  Burg  und  Capitol',  noch  heut  wie  ehemals  etwa 
10  M.  tief  unter  den  Gipfeln  liegend,  deutlich  erkennen  in 
dem  klassischen  Rahmen,  in  welchen  Michelangelo  von  drei 
Seiten  den  Capitolsplatz  und  in  seiner  Mitte  das  stadtwärts 
weisende  Bronzebild  des  Marc  Aurel  eingeschlossen  hat.  Wie 
früh  das  Leben  der  neuen  Stadt  hier  die  alten  Schranken 
durchbrochen  hat,  ist  noch  nicht  völlig  aufgeklärt:  aber  an 
das    allmähliche  Durchbrechen   derselben    erinnern   links   die 
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mSlchtige  mittelalterliche  Treppe,  welche  den  Felsen  der  'Burg\ 

nuLTk  der  Kirche  AraceU,  steil  erklimmt  (gebaut  1348),  in  der 

Kilte  die  breite,  wahrscheinlich  einen  älteren  unbequemeren 

Pfad  ersetzende  Ck>rdonnata  (vollendet  nach  Michelangelos  Tode 

1564)  und  rechts  der  erst  seit  kurzem  in  bequemster  Windung, 

ehemals  steiler  zum  Palast  Caffarelli  führende  Fahrweg  (ahge* 

legt  nach  dessen  Erbauung  im  J.  1578).  —  Wir  werden  an 

seinem  Ort  im  Einzelnen   zeigen  welche  Veränderungen  die 

Burg,  das  Capitol  und  das  Thal  zwischen  beiden  erfahren  hat""). 


*)  Monographien   von   J.  Rycquius   (de   Gapitolio    Leyden   1669), 
Preller  (zur  Geschichte  und  Topographie  des  röm.  Gapitols  Philologus 
1B46,  68  fr.  s=  Ausgew.  Aufsätze  471  if.),  Suphan  (de  G.  romano  com- 
wentarii  specimen,   Hall.  Dissert.   1866),   Dyer  (Journal  of  Philology 
Wo/Tl,  238  ff.);  sammtlich  wie  die  Abschnitte  in  den  grösseren  Topo- 
graphien durch  die  1875/76  erfolgte  Entscheidung  der  Frage  über  die 
l^ge  des  Juppitertempels  (s.  A.  65  ff.)  mehr  oder  minder  entbehrlich 
geworden.    Zusammenfassend  Saglio  in  dem  Dictionnaire  des  antiquit^s 
gr.  et  rom.  'Gapitolium'  (1879,  S.  901  ff.)  —  Zu  dem  was  über  die  Ge^ 
schichte  der  Umgestaltung  des  Gapitols  im  Mittelalter  (bis  zum  15.  Jahr- 
hundert) im  2.  Bande  (S.  439  ff.  459.  463)  ermittelt  worden  ist,   habe 
ich   Folgendes    nachzutragen.      Die    Stadtpläne    des    15.  Jahrhunderts 
(publicirt  von  De  Rossi:  Piante  anterior!  al  secolo  XVI  R.  1879;  Nach- 
trag von  Stevenson  Bull,  comun.  1881  T.  III.  lY,  vgl.  dens.  über  das 
Capitol  S.  90  ff.)  zeigen  auf  der  Seite  des  Berges  gegen  das  Marsfeld 
nur  einen  Aufgang,  die  Treppe  Araceli  (T.  II,  1.  IV.  IX:  sie  fehlt  auf 
dem  von  Stevenson  a.  0.  publicirten  Plan  von  Siena).  Ueber  die  Bauten 
Michelangelos   herrscht  heute  dasselbe  Dunkel  wie  früher.     Aus  den 
datirten  Stichen  kann  man  wohl  auf  das  Bekanntwerden  seiner  Pläne, 
nicht  aber  auf  deren  Ausführung  schliessen.    Die  Gordonata  findet  sich 
schon  auf  dem  Plan  Bufalini's  (1551),  dem  Stich  Du  Perac's  v.  J.  1568 
(im  Speculum,  kleiner  in  Ferrucci's  Ausgabe  des  Marliani  1588)  und  auf 
dem  1,  1,  107  A.  57  erwähnten  grossen  Blatt  in  den  Handzeichnungen 
der  üffizi,  welches  dem  Jüngern  Peruzzi  (f  1573)  zugeschrieben  wird. 
Dagegen  fehlt  hier  das  capitdinische  Museum  (es  ist  wahrscheinlich 
nach  1592  gebaut:  Beschr.  d.  St.  R.  3,  1,  106),  erscheint  aber  schon 
in   der  Gapitolii  sciographia  ex  ipso  Michaelis-Angeli  Bonaroti  a  St.  du 
Perac  .  .  delineata  R.  1569  (Dresden).  —  Ueber  den  Zustand  des  Sena- 
torenpalastes vgl.  A.  132.     Meine  eigenen  Beobachtungen  an  Ort  und 
Stelle  (vgl.  m.  Vortrag:  Gapitol,  Forum  und  Sacra  Via,  B.  1879)  habe 
ich  zuletzt  im  Frühjahr  1881  revidirt 


6  THEIL  n. 

Unsere  Betrachtung  hat  auszugehen  von  dem  Capito- 
lium:  nicht  allein  deshalb,  weil  diese  Höhe  am  genauesten 
untersucht  ist,  sondern  weil  sie  im  Alterthum  aus  natürlichen 
und  idealen  Gründen  zum  Schlüssel  der  räumlichen  Gestaltung 
des  ganzen  Berges  geworden  ist.  In  steigendem  Masse  zog 
sie  in  einer  fast  anderthalbtausendjährigen  Geschichte  die  Auf- 
merksamkeit der  Stadt  und  der  Welt  auf  sich;  noch  zur  Zeit 
des  Zerfalls  des  alten  Staats  und  der  alten  ReUgion  leuchtete 
weithin  das  'goldene  Capitolium*  als  ein  Wunder  der  Welt,  als 
ein  Wahrzeichen  der  Weltherrschaft,  indessen  über  der  Burg 
und  über  der  Schlucht  zwischen  Capitolium  und  Burg  schon 
die  schwere  Nebelwolke  der  Vergessenheit  lagerte.  —  Dieser 
naturgemässe  Gang  der  geschichtlichen  Entwickelung  spiegelt 
sich  in  der  Sprache  unverkennbar  ab.  Neben  dem  beherr- 
schenden Capitolium  wird  die  arx  schon  früh  namenlos,  wie 
sachlich  bedeutungslos;  es  lösen  sich  die  strengen  Formen  der 
alten  technischen  Terminologie,  welche  eine  Verwechslung 
beider  Namen  nicht  kennt;  jener  wird,  zuerst  in  dichterischer 
und  bildlicher  Ausdrucksweise,  dann  im  gemeinen  Gebrauch 
zur  Benennung  des  ganzen  Berges,  als  welcher  er  heut  in 
der  von  der  Volksetymologie  gemodelten  Form  Campidoglio 
fortlebt:  dieser  verschwindet.  Der  ursprünglich  namenlose 
Berg  verdankt  seine  Benennung  mons  Capitolinus  (gebildet  wie 
Palatinus,  Esquilinm^  Aventinus)  wie  seine  einheitliche  und  die 
Stadt  ausschliessende  Gliederung  der  Gründung  der  Kultus- 
stätte des  höchsten  Gottes  auf  der  südlichen  Höhe:  das  bezeugt 
allein  schon  das  Wort  capitolium  (vgl.  capitalis).  Dass  jemals 
sei  es  diese  Höhe,  sei  es  der  ganze  Berg,  vordem  den  Namen 
Tarpeius  mons  geführt  habe,  mussten  wir  als  eine  irrige  Theorie 
der  alten  Gelehrten  bezeichnen.  Nur  ein  jäher  Absturz  dieser 
Höhe  ist  schon  in  sehr  alter  Zeit  von  dem  Geschlecht  der 
Tarpeii  saxum  Tarpeium  benannt  worden:  weshalb,  ist  uns 
zwar  ebenso  unbekannt,  wie  weshalb  das  älteste  Rathhaus  den 
Namen  der  Hostilii  führt  (1, 1,  158),  aber  wir  durften  erinnern 
an  die  ähnlichen  Namen  von  Hügeln  oder  von  Theilen  dersel- 
ben Caelius,  Oppius,  Cispius  (1, 1, 186  f.  282  vgl.  unten  A.  125). 
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Nichts  destoweniger  hat  auch  jene  Theorie  in  dem  Sprach- 
gebrauch ihren  Niederschlag  hinterlassen:  die  poetische  und 
rhetorische  Sprache  —  und  sie  allein  —  bezeichnet  theils  das 
Clapitolium  theils  den  ganzen  Berg  als  tarpejischen  Berg  oder 
tarpejische  Burg,  und  diese  Bezeichnung  lebt  fort  so  weit  der 
dünne  Faden  von  Buchgelehrsamkeit  aus  dem  Alterthum  durchs 
Mittelalter  hindurch  geleitet  worden  ist.  Aber  die  Volkssprache 
scheint  ihn  so  wenig  festgehalten  zu  haben  wie  die  Kunde 
von  der  Lage  des  tarpejischen  Felsens.  Erst  die  Gelehrsam- 
keit der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  hat  beide  wieder 
lebendig  gemacht  und  mit  den  Namen  monte  Tarpeo,  rupe 
Tarpea  die  Kirchen  und  neuen  Gässchen  in  der  Umgebung 
des  Capitolium  getauft  (Bd.  2,  463 f.)'). 


*)  Ueber  das  Wort  Capitolium  1,  1,  180  A.  46;  griechisch  in  Ur- 
kunden KuTtsTiüXiov,  wohl  zuerst  im  Mon.  Anc.  KaTtirtoXiov  (Bitten- 
berger  Hermes  6,  138);  in  der  Volkssprache  Capitodium  (Marius  Yict, 
Gramm,   lat.  6,  26:  apud  antiquos,  vgl.  m.  Krit.  Beitrage  z.  Gesch.  d. 
lat  Sprache  S.  45).  —  lieber  urbs  et  Capitolium,  arx  et  Capitolium 
Tgl.  ausser  1,  1,  281  noch:  arx  Capitoliumque  sedem  deorum  (Liv.  5, 
39,  12),  arcem  et  Capitolium  .  .  .  muros  atque  urhis  tecta  (Gic.  Gatil. 
A,  9,  16),  Capitolii  atque  arcis  obsessio  (ders.  p.  Rabir.  perd.  r.  12,  35), 
Capitolio  atque  arci  praeesse  (Liv.  26,  10,  2),  (belkim)  intra  moenia 
erit  et  arcem  et  Capitolium  (ders.  3,  68,  7),  non  in  urbem  solum  sed 
in  CapitoHum  (ders.  32,  29,  2).     Es  wird  so  wenig  arx  für  Capitolium 
oder  umgekehrt  wie  forum  für  comitium  oder  umgekehrt  gebraucht: 
nur  kann  wie  forum  so  CapitoHum  als  pars  potior  der  beiden  ein 
Ganzes  bildenden  Theile  auch  das  Ganze  bedeuten.  Auf  das  frühe  Ver- 
schwinden des  Namens  der  arx  hat  Preller  hingewiesen  (Aufs.  S.  496 
Tgl.  unten  A.  99).     Wenn  Festus  241a  15  in  Capitolio  Auspicien  an- 
stellen, Serrius  z.  Aen.  12,  120  die  Fetialen  die  verbena  de  loco  sacro 
Capitolii  nehmen  lässt,  so  ist  damit  zwar  die  arx  gemeint;  ebenso 
wenn  bei  Livius  5,  46  Fabius  Borsuo  de  Capitolio  auf  den  Quirinal 
geht  (er  sagt  ja  selbst  c  52,  3  genauer  ex  arce):  aber  es  wird  hier 
ungenau  nicht  ein  Theil  für  den  andern,  sondern  der  Theil  für  das 
Ganze  gesetzt;  Capitolium  obsessum  (Gic.  p.  Font.  10^  20),  die  Einnahme 
der  Stadt    nXijv   rov  KaTtaxatUov  (Polyb.  1,  6,  2.  2,  18,  2)  sind  die 
gewohnlichen  Ausdrucke  in  der  Erzählung  der  gallischen  Katastrophe; 
selten  heisst  es  genauer  CapitoHum  et  arx  im  Gegensatz  zur  plana 
pars  urbis  (hier  dem  Forum;  vgl.  1, 1,  128),  wie  bei  Yal.  Max.  3,  2,  7. 
Aber  bei  eben  derselben  Gelegenheit  bezeichnet  Gicero  de  rep.  2,  6,  11 
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Ich  entwickele  zuerst  die  Geschichte  des  grossen 
Tempels  und  seiner  Umgebungen  aus  den  schriftlichen  Quellen 
und  wende  mich  dann  zur  Analyse  der  Ueberreste  desselben. 
Es  handelt  sich  vor  Allem  darum  der  künftigen  Forschung 
beiderlei  Grundlagen  sicher  und  rein  zu  erhalten  und  allen 
subjektiven  Phantastereien  den  ßoden  zu  entziehen. 

Den  Bau  des  Tempels  des  höchsten  besten  Juppiter  und  sei- 
ner Hausgenossinnen  Minerva  und  Juno  schreibt  die  Ueberliefe- 
rung  der  Dynastie  der  Tarquinier  zu*).    Diese  Ueberlieferung 


den  ganzen  Berg  auch  als  arx  (vgl.  A.  120),  Lucrez  4,  683  als  RomutC- 
darum  arx,  woraus  sich  die  mehr  oder  minder  schillernden,  zum  Theil 
schon  von  Donat  (Roma  4,  26)  erwogenen  dichterischen  Ausdrücke,  wie 
arx  Tarpeia  (Virg.  Aen.  8,  652,  Prop.  4,  4,  29),  arx  Capitolina  (Liv.  28, 
39,  15  Tac.  Hist.  3,71  Veget.  4,  26),  Capitolini  lovis  arx  (Mamertin. 
pan^.  Maxim.  Aug.  13,  4)  u.  a.  erklären.  Aber  auch  der  Gebrauch  voa 
CapitoHum  für  das  Ganze  gilt  nach  den  namentlich  A.  34  f.  99  ff.  vorge- 
legten Beweisstellen  durchaus  nicht  für  die  Staatsurkunden  oder  Stellen 
Yon  urkundlichem  Sprachgebrauch  (wozu  durchweg  die  der  einfach 
erzählenden  Prosa  aus  der  republikanischen  Zeit  gehören);  nur  die  ge- 
hobene, poetisch  gefärbte,  rethorische  Sprache  (und  unter  diese  Bubrik 
fallt  die  schöne  Litteratur  der  Kaiserzeit)  kennt  ihn,  dann  die  spätere 
Volkssprache:  daher  das  frühe  Mittelalter  (vgl.  A.  115).  lieber  mons 
Tarpeius  Gornific.  rhetor.  ad  Her.  4,  32,  43 :  ein  Beispiel  der  denominatio 
sei  ut  si  quis  Taj*peium,  loquens  de  Capitolio,  nominet,  Beispiele  für 
diese  in  der  schönen  Litteratur  ganz  gewöhnliche  Figur  zu  geben  ist 
überflüssig  (vgl.  A.  128).  Auch  in  den  Katalog  der  FJI  montes  des 
Regionenbuchs  hat  der  vornehmere  Ausdruck  sich  an  der  Stelle  des 
gewöhnlichen  mons  CapitoUmu  eingedrängt  (vgl.  Bd.  2,  204  ffl).  — 
Der  vereinzelte  mons  Satumius  der  Gelehrten  und  Dichter  kommt  nicht 
in  Betracht  (doch  vgl.  A.  121). 

^)  Uebersicht  über  die  Baugeschichte  des  Tempels:  Plutarch  PopL 
13  ff.  Tacitus  Hist.  3,  72  vgl.  Ausonius  Ordo  nob.  urb.  12, 15 ff.  Die 
gesammte  gute  Ueberlieferung  (ausser  den  genannten  bes.  Cicero  Rep. 
2,  20,  36  Livius  1,  38.  55  Dionys  3,  69.  4,  59,  61)  lässt  den  älteren  Tar- 
quinius  den  Tempel  im  Sabinerkriege  geloben,  den  jüngeren  nach  der 
Einnahme  von  Suessa  Pometia  mit  dem  Erlös  aus  der  Beute  (PomeUnae 
manubiae  Liv.  Ij  55,  7)  den  Bau  in  Angriff  nehmen.  Indessen  reichte 
die  Summe  (nach  Fabius  40  Talente,  nach  Piso  40,000  Pfund  Silbers, 
liv.)  kaum  zur  Herstellung  der  fundamenta  (über  welche  unten)  und 
4er  Bau  war  trotz  der  zwangsweisen  Heranziehung  der  Plebs  unvoll- 
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ist  nicht  allein  an  sieb  glaubwürdig,  sondern  wird  aucb  durch 
Thatsaohen  gestützt,  die  Ton  ihr  ¥öUig  unabhängig  sind.  Nicht 
allein  haben,  wie  bereits  hervorgehoben  wurde  (1,  1,  27 3 f.) 
der  Name  der  ^Tuskergasse'  und  der  wahrscheinUch  tuskische 
für  die  heiligen  Schatzkammern,  favime  (über  diese  unten),  die 
Erinnerung  an  die  bei  dem  ßau  betheiligten  tuskischen  Bau- 
leute bewahrt,  sondern  es  zeigt  sich  auch  eine  bemerkens- 
werthe  Aehnlichkeit  zwischen  den  Resten  des  capitolinischen 
Tempels  und  denen  des  Tempels  auf  dem  Monte  Cavo,  wel- 
chen die  Ueberlieferung  in  nicht  minder  glaubwürdiger  Weise 
auf  jene  Dynastie  zurückführt  Wir  werden  nehmhch  unten 
finden,  dass  die  wiedergefundene  Ruine  jenes  Tempels  ein 
Rechteck  von  57  X  71  M.  darstellt.  Von  diesen  Massen  weichen 
die  des  heiHgen  Bezirks  des  Juppiter  Latialis  auf  dem  Monte 
Cavo  so  unerheblich  ab  —  man  hat  sie  zu  48  X  65  bestimmt, 
darf  aber  bis  zu  53  X  69  gehen  —  dass  man  berechtigt  ist  diese 
Uebereinstimmung  der  Grundpläne  als  eine  Bestätigung  des 
Oherheferten  tarquinischen  Ursprungs  beider  Heiligthümer  an- 
zusehen'). —  Unabhängig  von  jener  Ueberlieferung,  aber  ihr 
nicht  widersprechend,  ist  auch  eine  zweite,  welche  die  Dedi- 
cation  des  Tempels  im  ersten  Jahr  der  Freiheit  (245/509)  und 


endet,  als  der  König  vertrieben  wurde  (A.  6).  —  Werthlos  ist  demnach 
der  Bericht  bei  Eusebius  (S.  82  Seh.,  aus  ihm  Hieron.  S.  83  »=  Gassiod. 
S.  593 Mo.):  der  dem  Numa  das  a  fundamentis extruere  zuschreibt;  ebenso 
die  angebliche  Fortführung  des  Baus  durch  Servius  Tullius  bei  Tacitus. 
Die  Urheber  beider  Versionen  sind  unbekannt. 

3)  Erbauung:  fahrU  undique  ex  Etruria  acdtis  Liv.  1,  56.  — 
Dass  das  Suffix  -U0^  -issa  nicht  lateinisch  ist,  das  Wort  fav-isa  wie 
mant'isa  wahrscheinlich  etruskisch,  habe  ich  inzwischen  in  m.  Krit. 
Beiträgen  zur  Gesch.  der  lat.  Sprache  (Berlin  1879)  S.  80  ff.  zu  begrün- 
den gesucht.  Vgl.  A.  6.  22.  79.  lieber  den  Plan  des  Bezirks  des 
Juppiter  Latialis  s.  die  beiden  De  Rossi,  Annali  1873,  163  ff.  1876,  315  fil 
Die  an  zweiter  Stelle  gegebenen  Daten  (vgl.  den  Plan  tav.  d'agg.  Q) 
gestatten  obige  Reduction;  aber  auch  ohne  dieselbe  ist  die  Ueberein- 
stimmung gross.  Den  Verfassern  waren  die  Masse  des  Gapitoliums 
noch  nicht  bekannt.  Der  tarquinische  Ursprung  des  latiarischen  Heilig- 
thums  ist  überliefert  (Dionys.  4,  49)  und  an  sich  wahrscheinlich  (Momm- 
sen  Forsch.  2,  101.  105). 
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»war  am  13.  September  vollziehen  lässt.  Allem  Anschein  nach 
begann  in  derjenigen  Redaktion  der  PontificalbUcher,  aus  wel- 
cher unsere  Gewährsmänner  mittelbar  oder  unmittelbar  schöpf- 
ten, die  Reihe  der  Tempelgründungen  des  römischen  Staates 
mit  der  Gründung  des  grossen  Staatsheiligthums  auf  dem  Ca- 
pitol:  lange  mag  es  üblich  gewesen  sein  nach  Jahren  der 
Gründung  dieses  Tempels  wie  nach  Jahren  der  Freiheit  zu 
fehlen ^).  Der  Tag  fallt  in  die  römischen  Spiele:  nach  dem 
Ciix^us  war  die  Front  des  Tempels  gewendet  (unten).  —  An- 
derer Art  ist  was  die  Ueberlieferung  mit  diesen  beiden  That- 
sachen  sonst  noch  verknüpft  und  was  wohl  seit  es  eine  rö- 
mische Geschichtsschreibung  gab,  d.  h.  seit  dem  Beginn  der 
Kampfe  mit  Karthago,  ohne  wesentliche  Veränderung  erzählt 

^)  IHe  gute  Ueberlieferung  lasst  den  Gonsnl  Horatius  im  J.  245  d. 
St  (oder  1  der  Republik)  den  Tempel  dediciren  (besonders  Polybios 
3,  22  Livius  2,  $.  7,  3  Hut.  a.  0.);  offenbare  Klügelei  ist  die  Yeriegang 
der  Dedication  in  das  2.  Consulat  des  Horatius  247  (bei  Tic  a.  0.  Dionys 
5,  25):  Mommsen  Chron.  S.  199.  —  Die  Dedication  beschreibt^  nach  dem 
üblichen  Schema,  Piutarch  14:  ddols  ^sTtra^ß^iais  .  .  6  ftw  'O^artos 

yvto  ras  vsvofiMifAavixs  r^  xa^uqc^ai  ipiovas;  Anekdote  YaL  Max.  5, 
10, 1  und  das.  Kempf.  l^^rthlos  ist  natürlich  auch  was  Dionys  5,  35  sagt : 
%td  Tfiv  avUqmigw  avroS  xai  xrjif  imyqatpriv  MXnßav  Md^os^O^Of 
T«oe.  Den  Tag  nennt  Dionys  allein,  aber  Livius  7,  3  nennt  denseUien 
als  den,  an  welchem  nach  einer  alten  an  dem  dextrum  lafua  aedis 
lovü  opämi  maatimiy  ex  qua  parie  Minervae  templum  est,  angehefteten 
lex  wahrscheinlidi  seit  dem  PesQahre  291  alle  hundert  Jahr  die  Gon- 
suln  (ausnahmsweise  391.  394  ein  eigener  dietator  cUnti  fi^emäi  causa) 
men  Nagel  einsdilagen  sollten  (Momowen  Chron.  176  £).  Ob  an  dem- 
sdbea  Tage  die  wiederiiergestdlten  Gebinde  der  Jahre  685  d.  St ,  70 
und  82  n.  Chr.  dedlcirt  worden  sind,  ist  unbekannt  (denn  der  Ton  Tacitns 
imianntfi  Tag  der  Lustraüon  der  Area,  21.  Juni  70,  ist  nicht  der  Dedi- 
aüloMlag:  8.  Bphem.  epigr.  1,  236  t).  Der  13.  Sept  lallt  in  <fie  Indi 
i\  vieUeieht  h&ngt  die  Binriditang  des  xwdten  eputum  lovü  oder 
(Hommeen  CIL  I S.  403  Bfarqmtfdt  Y^waltung  3,  335)  —  das 
flUll  anf  den  13^  No¥.  —  mit  dem  Stiftnngstage  des  Temp^ 
—  Waim  33^  19  (Plarii»  weiht  450  d.  St  die  Goncordieii- 
im  tmMIm  MTM  flteiam  eam  aedmm  CCIIII  {CCÜIIII 
%ltk4to^ftftj  oMMt  pM<  Ct^riMiium  deäieaüam.  Bs  bleibt  an- 
Gfir  m  ymbmatn  ist    Sw  Momnsca  a.  0.  S.  19». 
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worden  ist'):  das  die  einstige  Weltherrschaft  verkündende 
Wahrzeichen  der  Auffindung  eines  blutenden  Menschenhauptes 
bei  Gelegenheit  der  ersten  Spatenstiche  in  den  künftigen  Tem- 
pelgrund, ein  Versuch  den  Namen  Capüolium  zu  erklären, 
welcher  erst  mit  dem  Gedanken  an  jene  Herrschaft  entstehen 
konnte;  das  zweite  Wahrzeichen,  dass  von  den  Gottheiten, 
deren  Kultusstätten  zu  Gunsten  des  neuen  Gotteshauses  wei- 
chen sollten,  allein  Gott  Terminus  Widerstand  leistete  (erst 
später  scheint  dieselbe  Erzählung  auf  die  Kapellen  der  Ju- 
ventas  und  des  Mars  ausgedehnt  worden  zu  sein),  ein  Versuch 
das  Vorhandensein  der  uralten  Kultusstätte  des  Terminus  im 
Tempelhof  zu  erklären;  dass.vejentische  Kunsttöpfer  das  be- 
malte stehende  Kultusbild  des  Juppiter  (A.  24)  und  das  Vier- 
gespann auf  dem  Giebel  lieferten ;  endlich  dass  die  Beutegelder, 
mit  denen  der  königliche  Bauherr  den  Bau  bestreiten  wollte, 
kaum  für  die  schwierigen  Arbeiten  der  Ebenung  des  Hügels 
und  Einbettung  der  Fundamente  ausreichten,  und  dass  daher 
die  schon  beträchtliche  Bevölkerung  der  rechtlosen  Eingeses- 
senen zum  Frohndienst  herangezogen  wurden:  beide  Nach- 
richten ebenfalls  naheUegende  Schlussfolgerungen,  jene  aus  den 
alten  Beziehungen  zwischen  Rom  und  Veji,  diese  aus  der  noch 
in  späterer  Zeit  nachweisbaren  verfassungsmässigen  Verpflich- 
tung der  Bürgerschaft  zur  persönlichen  Betheiligung  an  den 
Lasten  der  öffentlichen  Bauten^. 

^)  Fdr  das  Prodigium  der  Exauguration  der  sacella  ist  Gate,  für 
die  Summe  der  Beotegelder  Fabins  der  älteste  Gewährsmann.  Die 
weiterhin  berührte  Geschichte  der  Thonomamente  liegt  uns  zwar,  wie 
schon  1, 1,  210  bemerkt  worden  ist,  in  der  Fassung  des  Yalerius  Antias 
vor,  ist  aber  augenscheinlich  in  der  Hauptsache  (vgl.  A.  6)  von  ihm 
nicht  erfunden  worden. 

')  Menschenhaupt:  Capüolium  dictum  quod  hie,  cum  fundamenta 
foderentur  aedis  lovii,  caput  humanum  dicitur  inventum,  Yarro  11.  5, 
41  (Bd.  2,  598),  der  aber  die  Geschichte  sicher  in  der  aus  Livius  1,  55 
Dionys  4,  62  Die  Fr.  11,  2  u.  a.  (vgl.  Schwegler  1,  699.  771  f.)  bekannten 
bedeutsamen  Wendung  kannte,  lieber  Capit-ol-ium  oben  A.  1  Exau- 
guration der  Mcella:  fana  (1,  1, 160.  282  f.)  in  eo  loco  eampluria  fuere; 
ea  exauguraiHt  (n.  der  zweite  Tarquinius) ;  praeterquam  quod  Termino 
fanum  fuit:  id  neqvitum  exaugurari,  Gato  b.  Festus  162  (Orig.  1,  23 
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Als  die  Tarquinier  den  grossen  Tempelbau  in  Angriff  nah- 
men war  der  capitolinische  Berg  wahrscheinlich  —  denn  be- 
weisen können  wir  dies  freiUch  nicht  —  schon  lange  die 
AkropoUs  der  Stadt  Rom,  die  südhche  Erhebung  desselben 
schon  lange  der  Sitz  des  Kullus  des  latinischen  Juppiter,  zu 


m.  Ausg.) ,  mit  ihm  Ovid  F.  2,  665  ff.  Servius  Aen.  9,  446  (=  Lactant. 
Inst.  1,  20,  38,  welche  beide  Yirgils  Capitoli  immobile  saanim  für  eine 
Bezeichnung  des  Terminus  halten)  und  Livius  1,  55,  während  derselbe 
in  einer  Rede  5,  54,  7  (daher  wohl  die  epit.  von  B.  l),  Dionys  3,  69 
Florus  1,  1,  7,  9  die  luventas,  Augustinus  Giv.  4,  23  S.  174  Domb.  (nach 
Yarro?  Merkel  zu  Fast  S.  LXXXII,  doch  vgl.  GeU.  12,  6)  den  Mars  hinzu- 
fügen. Vielleicht  gab  dazu  Anlass  dass,  wie  Bio  41,  14  berichtet^  Schild 
und  Helm  des  Mars  im  Gapitol  bewahrt  wurden.  In  der  That  muss  ein 
sacellum  des  Terminus  in  der  Gella  des  Juppiter,  eine  aedicula  der  Juven- 
tas  in  der  Gella  der  Minerva  noch  später  vorhanden  gewesen  sein  (Dionys 
a.  0.  Plin.  35,  108;  vgl.  A.  87).  —  Thonbildnereien :  Plinius  35, 157  sagt 
(vorher  geht  §  155  Varro  tradit):  Fulcam  Feit  accitum  (so  Urlichs:  vul- 
gam  Ulis  acitum  die  Bamb.  Hs.,  vulcarii  von  2.  Hd.),  ctu  locaret  Tar- 
quinius  Priscus  lovis  effigiem  in  Capitolio  dicandam,  fictilem  eum 
fuisse  et  miniari  solitum;  fictiles  in  fastigio  tempU  quadrigas,  de 
quibus  saepe  diximus,  nehmlich  28,  16  (das  Prodigium  des  Kopfßndens 
wiederholt  sich)  iterum  .  .  cum  in  fdstigium  eiusdem  dehuhri  prae- 
paratae  quadrigae  fictiles  in  fornace  excrevissent  Biese  also  von 
dem  luppiter  fictilis  verschiedene  quadriga  wird,  wie  ausführlich 
Plutarch  Popl.  13  und  Festus  S.  274  erzählen,  von  Tarquinius  Superbus 
ebenfalls  bei  vejentischen  Künstlern  bestellt;  der  König  wird  vertrieben, 
es  begiebt  sich  jenes  Prodigium  der  Yergrösserung  und  die  Yejenter 
weigern  die  Herausgabe.  Barauf  erfolgt  das  1^  1  §  3  A.  17  besprochene 
Ereigniss:  des  Yej enters  Ratumennus  Gespann  lauft  direkt  aufs  Kapitol, 
die  Yejenter  geben  in  Folge  dessen  die  quadriga  heraus.  So  Plutarch 
nach  Yalerius.  Yerrius  (Festus),  der  ebenfalls  die  Geschichte  vom  Ratu- 
mennus erzählt,  hat  sie  offenbar  durch  eigene  Schuld  verdorben,  indem 
er  die  quadriga  schon  vorher  aufgestellt  und  im  Kriege  erobert  sein 
lässt,  wodurch  die  ganze  Pointe  verloren  geht.  —  Beutegelder:  A.  2. 
Frohndienst  der  Plebs :  non  pecunia  solum  ad  id  publica  est  ums,  sed 
operis  etiam  ex  plebe,  Liv.  1,  56,  1.  Ebenso  Cicero  Yerr.  5, 19,  48: 
Capitoliimiy  sicut  apud  maiores  nostros  factum  est,  pubUce  coactis 
fabris  operisque  imperatis,  gratis  exaedificari  atque  effici  potuit. 
Also  der  Frohndienst,  wie  er  noch  in  den  Municipien  durch  die  Polizei 
erzwungen  wurde,  ursprünglich  wahrscheinlich  eine  Last  der  Plebs 
(8.  Mommsen  Staatsrecht  2',  469  ff.). 
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dem  von  der  Tiefe  des  Marktes  der  Burgweg  hinauf  führte. 
Der  so  nicht  frei  gewählte,  sondern  gegebene  Baugrund  war 
für  ein  Werk  von  der  Ausdehnung  des  geplanten  ein  ungün- 
stiger, lieber  der  steilen  Wand  des  tarpejischen  Felsens  stieg 
die  Kuppe  des  Hügels  kegelförmig  weiter  empor:  man  musste 
die  Abhänge  des  Kegels  untermauern,  die  Lücken  zwischen 
Felsen  und  Untermauerung  durch  Anschüttungen  ausfüllen, 
wie  es  bei  dem  Bau  der  Ringmauern  stellenweise  ebenfalls  ge- 
schehen war  (1,  1,  247)^).  So  gewann  man  den  grossen  Platz, 
auf  welchem  der  Tempel  sich  nun  auf  hohem  Stylobaten  er- 
hob. —  Die  Geschichte  des  Tempels  weist  zwei  Beispiele  von 
'üntermauerungen  des  Capitolium'  (366/388.  565/189),  also 
wohl  von  Vervollständigungen  und  Reparaturen  der  ersten  An- 
lage nach.  Diese  Bauten  erregten  Staunen  noch  in  der  Kai- 
serzeit. Denn  sowohl  der  untermauerte  Platz  wie  der  alte 
Stylobat  trotzten  dem  Feuer,  welches  den  Oberbau  dreimal 
vollständig  in  Asche  gelegt  hat^). 

Die  Geschichte  des  Oberbaus,  deren  wesentliche  Züge  die 
Chronik  uns  augenscheinlich  vollständig  erhalten  hat,  lehrt, 
dass  bis  zum  J.  575/179  bauhche  Veränderungen  mit  dem- 
selben nicht  vorgenommen  worden  sind:  sie  ist  in  dieser  Zeit 
die  Geschichte  seiner  Ausschmückung  mit  Geschenken,  die  der 
höchste  Gott  als  schuldige  Leistung  von  den  siegreichen  Heer- 
führern seines  Volks  wie  von  den  diesem  befreundeten,  Schutz- 
befohlenen  oder  dienstbaren  fremden  Nationen   in  Anspruch 


^)  Dionys  3,  69  (der  erste  Tarquinius)  rov  iihf  ow  Xoyav,  itp'  ov  ro 
(fl^y  efieXXsv  iS^eff&atf  ytoXXrjs  Ssoftavov  Tt^ay/iiareias  {ovre  yä^  BvnqoS' 
0006  ffif  ovre  ofialoe,  aXXa  anorofios  xal  eis  xo^vyrjr  ffwayofiavos 
oieiav)  avaXrjfifiaaiv  v^prjhn£  noXXaxo&sv  neQiXaßtav  xal  noXvv  xovv 
**8  xo  fieraSv  rc5v  rs  avahqfAfmroiv  ftal  trfi  xo^^e  ifiy>o^Tj<xas,  ofutXov 
y^^ad'at  naQeaxsvaae  xcd  TiQoi  vnoSoxfjv  Isqcjv  iTtirrjSetorarov.  Tar- 
Pejischer  Felsen:  vgl.  A.  125  ff. 

^  Livius  6,  4,  12:  Capitolium  .  .  saxo  quadrato  substructum  est, 
^P^vel  in  hac  magnifieentia  urhis  conspicuum.  Plinius  36,  104:  sed 
^^  ienes  (z.  Z.  des  Milo)  . .  stibstructiones  CapitoKi  mirabantur.  — 
^iWos  38,  28,  3:  substructionem  super  Aeqtiimelium  .  .  locaverunt, 
%  A.  123. 
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Dass  die  Siege  des  6.  Jahrhunderts  namentlich  die  künst- 
lerischen Zierden  in  und  um  den  Tempel  bedeutend  vermehrten, 
ist  begreiflich :  die  römischen  Waffen  haben  die  unerschöpfliche 
Kunstliammer  des  griechischen  Mutterlandes  und  seiner  Kolo^ 
nien  erschlossen;  die  römischen  Feldherrn  gleichzeitig  von 
den  üeberwundenen  gelernt  in  wortreicheren  und  ruhmredi- 
geren Gedichten  ihre  Thaten  dem  höchsten  Gotte  zu  erzählen. 
Nach  dem  Seesiege  von  500/254  wurde  eine  mit  den  genom- 
menen Schiffsschnäbeln  verzierte  Säule,  545/209  des  Lysippos 
Herakles  aus  Tarent,  550/204  goldene  Viergespanne,  552/202 
drei  Bildsäulen,  557/197  ein  Bild  des  Zeus  Ba8ileus(?)  aus 
Makedonien,  in  und  bei  dem  Tempel  aufgestellt;  im  J.  561/193 
wurden  am  Giebel  goldene  Schilde  aufgehängt,  564/190,  gegen- 
über dem  Burgweg  ein  Bogen  mit  sieben  vergoldeten  Bild- 
nissen, zwei  Rossen  und  davor  zwei  Fontänen  aufgestellt,  im 
Tempel  ein  Gemälde  die  Thaten  des  Lucius  Scipio  darstellend, 
in  der  Vorhalle  das  Bild  dreier  ^Knieender  Gottheiten ,  im  fol- 
genden Jahre  vergoldete  Sechsgespanne :  dazu  verkündeten  in 
theilweise  noch  erhaltenen  Versen  Aemilius  Regillus  575/179 
und  Acilius  Glabrio  ihre  Grossthaten.  Die  Dürftigkeit  unserer 
Ueberlieferung  mag  daran  Schuld  sein,  dass  .wir  dann  erst 
wieder  unter  dem  J.  662/192  von  der  Aufstellung  eines  Weih- 
geschenks, dem  des  Bocchus  hören"). 

esset,  saerum  omne  vudieatum  et  suh  lovis  sella  poni  iussum  (Liv. 
5,  50, 6) ;  nee  ignoro  oc  oo  pondo  auri  perisse  Pompei  terUo  consulatu 
(702/52)  e  Capitolini  levis  solio  a  Camillo  ihi  eondita  (Plin.  33,  14; 
vielleicht  aus  Yarro  De  Tita  p.  R.,  bei  Non.  228  n.  torques).  Auf  den- 
selben Ort  muss  auch  Suet.  Aug.  30  bezogen  werden  (A.  26).  —  P ro- 
dig ien:  551/203  aurum  in  Capitolio  corvi  non  lacerasse  tantum 
rostris  erediti  sed  etiam  edisse;  mures  Anüi  coronam  auream  ad- 
rosere  (Liv.  30,  2,  9);  später  bubo  CapitoUi  eettam  ipsam  inttavit  (Plin. 
10,  35).  Sonstige  Prodigien:  Wölfe  betreten  das  Gapitol  (Liv.  3,  29,  9. 
32,  29,  2);  in  capite  loms  belle  Persei  enata  palma  (Plin.  17,  244)  wohl 
nicht  verschieden  von  der  in  Capitolio  in  ara  [levis  . .  belle  Per]sico 
nata  Fest.  285^  26  vgl.  A.  37 ;  verschiedene  Signa  von  Stärmen  herab- 
geworfen Liv.  40,  45  (wie  der  Summanus  A.  10).    Spätere  A.  26. 

^*)  Uv.  42, 20, 1 :  columna  rostrata  (prostata  die  Hs.)  in  Capitolio 
belle  Punieo  [priore  ob  victeriam  M,  Aemilii  consuUs]^  cui  coüega 
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Nach  den  Schlachten  von  Kynoskepbalai  und  Magnesia 
beginnt  für  die  Entwickelung  der  städtischen  Bauten  die  Pe- 
riode des  MiUiardensegens:  in  den  Censuren  der  Jahre  570/184. 


Ser,  Fuhdtu  fuit^  tota  ad  imum  fulmine  ditcussa  est  (so  ergänzt  Madvig) : 
Hiebt  zu  Terwecbsehi  mit  den  eohimnae  rostratae  des  Aagastas  A.  30.  — 
Es  folgt  die  A.  1 1  ow&bnte  Weibung  des  Hiero  und  eine  des  L.  Marcins 
542/212,  ÜT.  (nacb  Piso)  25,39, 17:  monimentumque  victoriae  eius  (des 
L  Marcius)  de  Poenü  tisque  ad  incensum  Capitolium  fuiue  in  templo 
eUpeum  Marcium  appellatum  cum  imagine  HasdrubaHs,  von  Gold  nacb 
Plinius  35, 14.  —  Plin.  34, 40 :  non  attigit  eum  (den  Zeus  des  Lysippos 
xn  Tafent)  Fabius  Ferrueostu,  cum  Herculem  qtä  est  in  CapitoUo 
inde  transferreU    Vgl.  Strabo  6, 3, 1  S.  278  Plnt.  Fab.  22;  die  Geschichte 
des  Werks  bei  Brunn  Künstler  1,  361  f.  —  Livius  29,  38,  8:   quadrigae 
aureae  .  .  in  CapitoUo  positae  ab   aediUbus   curulibus  C.  Livio    et 
M,  Servilio  Gemino.  —  Ders.  30, 39,  8  (Aedilen) :  . .  cum  .  .  signa  tria 
9x  muUaUcio  argento  facta  in  CapitoUo  posuissent,  —  Cicero  Yerr.  4, 
58, 129 :   (sigm/m  lovis  imperatoris)  quod  ex  Macedonia  captum  in 
0,  potuerat  Flamininus  .  .  quod  in  C,  vidimus  (Zumpt  nimmt  wobl 
kehlig  eine  Verwechslung  mit  dem  pränestinischen  Bilde  v.  J.  374  oben 
19  an:  s.  Orelli  Onomast.  S.  505).  —  Livius  35,  10, 12  (Aedilen  aus  Straf- 
geldern):   clipea  inaurata  in  fastigio  lovis  aedis  posuerunL  —  Ders. 
37, 3, 7 :  P,  Cornelius  Scipio  Africanus  priusquam  proficisceretur  for- 
nicm  in  CapitoUo  adversus  viam,  qua  in  Capitolium  escenditur,  cum 
*HS^is  Septem  auratis  et  equis  duobus  et  marmorea  duo  labra  ante 
fornieem  posuit  —  Plin.  35,  22  <L.  Scipio) :  tabulamque  victoriae  suae 
Atiaticae  in  CapitoUo  posuit,  —  Festus  S.  174.  177:  nixi  di  appellan- 
^T  tria  Signa  in  CapitoUo  ante  ceüam  Minervae  genibus  nixa  velut 
P^o^sidentes  parienUum  nixibus.    quae  signa  (so  Müller:  svu  die  Hs.) 
*^  qui  memoriae  prodiderint  Antiocho  rege  Syriae  superato  ilf .  Ad- 
^t^  (f».  acilüum  die  Hs.)  cum  praeda  populo  Romano  (so  ich: 
^traeta  a  populo  r,  die  Hs.)  adpertasse,  etiam  qui  capta  Corintho, 
adoecta  huc,  quae  ibi  subiecta  (so  ich:   subvecta  die  Hs.)  fuerint 
^f^^fifae.    Die  ciconiae  nixae  auf  dem  Marsfelde,  welche  Preller  Reg. 
S.  174  vergleicht ,  haben  damit  Nichts  zu  thun  (s.  den  Abschnitt  über 
^  Marsfeld).    Gaesius  Bassus  a.  0.  (s.  A.  9) :  repperi  .  .  in  AciUi  Gla- 
^'ontf  tabula  'funddt  fugdt  prosiemit  —  mdximds  legidnei.     Ein 
^^^fmplum  der  Weihinschrift  des  von  Aemilius  Regillus  gebauten  T.  der 
^ef  permarini  befand  sich  in  aede  lovis  in  CapitoUo  supra  valvas 
fi^a  (Liv.  40, 52, 7)  und  aus  diesem  citirt  Gaesius  Bassus  a.  0.  den  1 .  Vers. 
—  liv.  38, 35, 4 :  seiuges  in  CapitoUo  inaurati  positi  .  .  et  duodecim 
cUpea  aurata  ab  aediUbus  curuUbus  .  .  sunt  posita  (aus  Strafgeldern, 
Jordan,  römische  Topographie.    I.  2.  2 
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580/174  werden  für  eine  systematische  Erweiterung  des  Kloa- 
ken- und  Strassenpflasterungssystems  (1,  1,  442.  523)  unge- 
heure Sununen  ausgeworfen;  dem  Basilikenbau  am  grossen 
Markt  im  J.  570/184.  574/180  folgt  der  Bau  des  Centraivictua- 
lienmarkts  und  die  Vollendung  des  Hafens  580/174  (1,  1,  432. 
502).  Es  schien  geboten  auch  an  die  zeitgemässe  Umgestal- 
tung der  Wohnung  des  hdchsten  Juppiter  eine  namhafte  Summe 
zu  wenden.  Denn  wenn  auch  regelmSissig  die  Instander- 
haltung  oder  Mer  Schutz  des  Capitolium*  von  den  Censoren 
an  Unternehmer  verdungen  wurde,  so  hatte  man  es  doch  bis 
dahin  mit  diesem  Geschäft  beiderseits  nicht  immer  ernstlich 
genommen,  und  es  kam  vor,  dass  der  Unternehmer  den  Be- 
amten über  grobe  Fehler  in  den  amtlich  geführten  Inventaren 
die  Augen  öffnete.  Kein  Wunder  also,  wenn  im  Laufe  der 
Zeit  Wind  und  Wetter  Farben  und  Tünche  des  Bauwerks  mit- 
genommen hatten,  wenn  inmitten  der  sich  plötzlich  entwickeln- 
den Prachtliebe  seine  innere  Ausstattung  sich  ärmlich  aus- 
nahm; wenn  andrerseits  ein  Gewirr  von  gelegentlich  ange- 
brachtem Schmuck,  'Urväter  Hausrath',  sich  an  Giebel  und 
Säulen  dermassen  gehäuft  hatte,  dass  die  Säuberung  des  Schad- 
haften und  Aussonderung  des  Störenden  geradezu  eine  Noth- 
wendigkeit,  zugleich  aber  eine  höchst  kostspielige  Aufgabe 
geworden  war.  Wir  glauben  um  so  mehr  in  den  kurzen  Nach- 
richten über  die  das  Capitolium  betrefTenden  censorischen  Ver- 
dingungen der  Jahre  575/179.  580/174  die  Ausführungsraass- 
regeln  einer  im  ersten  Jahre  bereits  beschlossenen  General- 
reparatur des  Aeussern  des  Tempels  und  des  Aufganges 
zu  demselben  zu  erkennen,  und  nicht  zufällig  wird  diesen 
Arbeiten  nach  der  Zerstörung  von  Korinth  und  Karthago  die 
Generalreparatur  des  Innern  gefolgt  sein.  —  In  der  Censur 
d.  J.  575/179  nehmlich  wurde,  wie  die  Chronik  mit  technisch 


in  Capitolio  wie  im  J.  561?).  —  Plut  Mar.  32  (vgl.  Sulla  6):  Bokxos  . . 
Marriaev  iv  KaTierofXitp  Nixai  r^Ttaio^QQOvS  xal  tuiq*  avTcus  iv  sixoct 
X^vcals  ^lovyovqd'av  iyx^iQiZofMPOv  vn^  avrov  ^XXq,  Mit  Beziehuog 
darauf  erscheint  Bocchus  koieend,  hinter  sich  einen  knieenden  Gefesselten 
auf  dem  Denar  des  Faustus  Sulla  Mommsen  Münzw.    S.  624. 
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genauer  Ausdrucksweise  berichtet,  tiiich  grfindlicher  Unter-" 
snchnng  des  Thatbedtandes  'der  Tempel  des  Inppiter  auf  dem 
Capitol  und  der  Stukkabputz  der  Sllulen  um  ihn'  Terdütigeb, 
Ton  diesen  Säulen  wurden  die  sie  maskirenden  Bildnisse  ent- 
fernt, die  an  fbnen  aufgehängten  Schilde  und  Feldzeichen 
aller  Art  abgenommen");  es  folgte  in  der  Censur  d.  J.  580/174 
die  Pflasterung  des  zum  Ten^l  führenden  Burgweges,  in 
derselben  vielleicht  —  denn  leider  ist  über  diesen  und  den 
folgenden  Bau  nichts  Sicheres  zu  ermitteln  —  der  Bau  einer 
y<»n  Gapitolium  nach  der  Burg  führenden  Halle,  in  der  Censur 
des  J.  595/159  der  Bau  von  Säulenhallen  um  den  Tempel- 
hof"). —  Es  folgte  'nach  dem  Beginne  des  dritten  punischien 


")  Pllnius  35, 14  (goldner  Schild  des  Hasdrubal  über  der  ThOr  des 
Tempels):  maiarum  quidem  nostrorum  tanta  seeurilas  in  ea  re  ad- 
notatur  ut  L,  ManUo  Q,  Fulvio  cos.  anno  urhis  DLXXF  M,  Jufidius 
Httelae  CapitoH  (so  ist  doch  mit  RY  zu  schreiben,  capitoUo  Bamb.) 
redempiar  doeuiarlt  patres  af»genteos  esse  eltpeos  qui  pro  aereis  per 
aHquot  tarn  hutra  asiignahaniur.  Von  demselben  34,  38  hören  #ir, 
dtss  es  den  tutelarti  fdr  ein  unschätzbares  Kulistwerk  in  d^r  cella  funo- 
nif  (A.87)  eapite  cavere  auferlegt  war.  Livia8  40, 51,3  (ebenfalls  nnt^ 
d.J.  575);  Lepidus ,.aedein löMis  inCapitoKö  columnasque  eii'ea 
poUendäs  albo  loeavit  et  ab  his  eolumnts  quae  incommode  opposita 
videbaniur  signa  amovit  clipeaque  de  cölumnis  et  signa  miUtaria  ad- 
fixa  frtnnis  generis  dempsit.  Man  hat  bisher  d6n  Zusammenhang  dieser 
Nachrichten  nicht  beachtet.    Ueber  die  Terminologie  A.  34. 

^^)  Livius  4t,  27, 7 :  et  eUvum  CapitöUnum  siUee  stemendum  cura- 
veruni  et  partieum  ab  aede  Satumi  in  Capitolium  ad  senaculum  ab 
super  id  euriam.  Selbst  wenn  es  ein  senaculum  auf  deili  Capitol  ge- 
geben hätte  (es  war  den  Alten  aber  nach  dem  ToUgültigen  Zeugniss  dei 
Festus  349  senaeula  tria  kein  solches  bekannt),  so  konnte  doch  curia 
in  diesem  Zusammenhange  nicht  die  curia  calabra  (A.  54)  oder  irgend 
eine  andere  als  die  euria  auf  dem  Gomitium  bedeuten,  wie  Mommsen 
(Ann.  1845,  292)  richtig  bemerkt;  aber  er  irrte  damals,  indem  er  diese 
Curie  an  den  Abhang  des  Capitols  (richtiger  der  arx)  setzte  und  sie 
später  ihre  Stelle  wechseln  Hess.  Sicher  also  ist  an  dieser  wie  an  ahderh 
Stellen  des  ganzen  Berichts  durch  Livius'  oder  der  Abschreiber  Schuld 
Etwas  in  Unordnung  gerathen.  Aber  mit  Canina  (Ann.  1851,271)  anzu- 
nehmen, dass  diese  Porticus  die  erhaltene  des  Tabularium  sei,  welche 
dann  P.  Gomelhte  Nasica  yoUendet  habe,  ist  unmöglich  (s.  den  ScMuBS 
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Krieges'  die  Herstellung  eines  Mosaikfussbodens  an  Stelle 
des  alten  Ziegelestrichs  und  in  der  Censur  des  Mummius 
612/142  die  Vergoldung  des  Deckengebälks^^).  —  In  der  That 
umfassen  diese  Angaben  die  denkbaren  Arbeiten  an  allen  deko- 
rativen Theilen  des  Innern  und  Aeussern.  Der  altehrwürdige 
Bau  hatte  ein  neues  der  neuen  Zeit  und  des  neuen  Reich- 
thums  würdiges  Kleid  angelegt. 

So  stand  der  Tempel  bis  zu  dem  verbängnissvoUen  6.  Juli 
des  J.  671/83,  als  eine  Feuersbrunst  —  schon  die  Zeitgenos- 
sen scheinen  nicht  gewusst  zu  haben,  ob  die  Fahrlässigkeit 
des  Tempelhüters,  ob  Brandstiftung  oder  gar  Blitzschlag  die 
Ursache  derselben  war  —  den  ganzen  Oberbau  sammt  dem 
Kultusbilde  des  Juppiter  (A.  24),  ja  sammt  den  in  steinerner 
Lade  in  den  Kellern  geborgenen  sibyllinischen  Büchern  zer- 
störte'*).   Es  war  ein  Ereigniss  für  die  alte  Stadt  wie  der  Brand 


dieses  Abschnitts).  Von  diesem  berichtet  Yellejus  (und  er  allein)  2, 3, 1 : 
qui  ceruor  (im  J.  595/159)  porticus  in  CapüoUo  fecerat^  2,  1,  1:  in 
Capitolio  porticus  (molitui  est),  nicht  porticum,  und  das  versteht  man 
so  ohne  weitem  Zusatz  am  Natürlichsten  von  den  die  area  umgebenden 
Hallen,  deren  Existenz  ausser  Zweifel  ist  (A.  36).  Die  von  Livius  ei- 
wihuitn  porticus  bestanden  noch  in  der  Kaiserzeit:  Tac.  H.  3,  72  u.  A.  64. 

'^)  Plinius  33,  57 :  laquearia  .  .  post  Carthaginem  eversam  primo 
in  Capitolio  inaurata  sunt  censura  L.Mummii,  Ders.  36, 185.*  Romae 
scuUdatum  {pavimentum)  in  lovis  CapitoUni  aede  primum  factum  est 
post  tertium  bellum  Punicum  initum, 

^^)  Ldvius'  Erzählung  (von  der  die  Periocha  98  über  den  Brand  selbst 
Nichts  erhalten  hat,  s.  A.  19)  geben  wieder  Gassiod.  z.  J.  671  (S.  622 
Momms.):  Capitolium  custodum  neglegentia  concremalur,  und  Obse- 
quens  57 :  [culpa]  aeditui  C,  una  nocte  conflagravit  (so  ergänzt  Scaliger, 
Anim.  in  Eus.  S.  163).  Das  Jahr  bezeugen  ausserdem  Cicero  in  Gat.  3, 4,  9 
Süll.  G.  47,  2  Dionys  4, 62  Taciius  H.  3, 72  und  (aus  Eusebius)  Hieron.  z.  J. 
1934  (S.  133  Seh.),  den  Tag  allein  Plutarch  Sulla  23  (die  dabei  erzählte 
Anekdote  ohne  Werth):  n^  fuas  vtovav  Kwr&Xüov  as  vvv  ^lov^ias 
xalovfuv.  —  Veranlassung:  «iV  iS  imßovlijs  ws  oXovxai  rtres  «IV  ix 
ravrofmrov  Dionys  a.  0 ;  hochgestellte  Personen  der  Thäterschaft  ver- 
dächtig: Appian  Giv.  1, 86;  arserat  fraude  privata  Tac.  a.  0.,  was  Alles 
der  livianischen  Erzählung  nicht  widerspricht.  —  Abweichend  Dio  Fr. 
IO69  2Dind.:  ort.  xegawov  kni  rb  Ka7nrwX$ov  ipsxd'iPTOS  «iUa  ra 
noX^  9cal  oi  rciv  JStßvXkeicav  x^ijafiol  ^d'A^aap  (die  dann  von  Ga- 
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der  Paulskirche  am  15.  Juli  1823  für  die  päpstliche:  damals 
wie  in  unsenn  Jahrhundert  war  ein  Denkmal  in  Asche  ge- 
sunken, das  der  Welt  theuer  war:  an  seiner  Wiederherstel- 
lung sollte  sich  die  Welt  betheiligen.  —  Sulla  stand  damals 
in  Campanien  und  der  jüngere  Marius  konnte  den  Schatz  des 
Juppiter  nach'  Präneste  in  Sicherheit  bringen  *^.  Nach  seinem 
Siege  und  delr  Uebernahme  der  Dictatur  im  folgenden  Jahre 
ging  er  an  die  Wiederherstellung  des  Tempels,  wir  wissen 
nicht  ob  in  seiner  Eigenschaft  als  Dictator  oder  als  besonders 
bestellter  Beamter.  Es  scheint,  dass  die  verfügbaren  Staats- 
gelder nicht  hinreichten  und  freiwillige  Beiträge  in  Italien  ge- 
sammelt wurden,  auch  dürfen  wir  annehmen,  dass  Sulla  erst 
jetzt  von  dem  unvollendeten  Olympieion  in  Athen  Säulen  nach 
Rom  schaffen  liess*^).  —  Sulla  hinterUess  den  Bau  unvoll- 
endet: der  Consul  des  J.  676/78  Quintus  Lutatius  Catulus  über- 
nahm auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  das  ausserordentliche 
Amt  der  Wiederherstellung  unter  dem  Titel  curator  reficiendi 
Capitolii  und  führte  dasselbe  bis  zum  Jahre  685/69,  in  wel- 
chem er  den  schon  im  Jahre  vorher  so  gut  wie  fertigen  Bau 
nach  erfolgter  Abnahme  unter  seinem  Namen  dedicirte.     Der 


tolns  wieder  hergestellt  seien,  A.  19).  Sie  lagen  bis  dahin  xarä  yrjs  ir 
Tip  vaqf  Tov  K.  Jtd£  iv  kt&irtj  la^vaxi,  wie  Dionys  a.  0.  sagt,  worauf 
wir  zurückkommen. 

^^)  Plinius  33|  16:  quod  ex  Capitolinae  aedis  ineendio  ceterisque 
Omnibus  delubris  C,  Marius  ftlius  Praeneste  detulerat,  XIIII  pondo, 

^')  Die  Zeugnisse  über  Sulla  sind  keineswegs  unzweideutig.  Tacitus 
a.  0.:  euram  vietor  (wann?)  Suüa  suseepit  neque  tarnen  dedicavit: 
koc  solum  feUeitati  eivs  negatum  (wie  er  selbst  gesagt  haben  soll. 
Hin.  7,  138);  Plutarch  Popl.  15:  avearrjae  fiev  JSvXXas^  iTteyQa^  9i 
Tfj  na&u^mcsi  Ktravlos  ^Xha  Tt^oaTto&avovros,  —  Sulla  stirbt  in 
Puteoli  als  Privatmann  am  Blutsturz,  der  ihn  befiel,  weil  er  in  Zorn 
gerieth  quod  Granius  prineeps  eius  coloniae  peeuniam  a  decurionibus 
ad  refeetionem  Capitolii  promissam  cunetantius  daret.  So  Val.  Max. 
9,  3,  8;  ohne  Erwähnung  des  Gapitols  erzählt  Ton  ihm  Plutarch  Sulla  37 : 
to9  iipelXatv  Sri/Aoctov  xqio^  ot>x  dnöSiSaxnv,  War  Sulla  damals  noch 
eurator^  —  Plinius  36,  45:  sie  est  inchoatum  Athenis  temphim  lovis 
Olympa,  ex  quo  Sutta  Capitolinis  aedibus  advexerat  columnas.  Wannt 
Vgl.  Hertzberg  1,  384. 


^2  THEIL  n. 

Name  blieb  bis  auf  Vitellius  stehen  *^.  Die  Einweihung  wurde 
d\u*ch  ein  Festspiel  in  einem  prunkvoll  hergerichteten  Theater 
(49mdls  zuerst  sah  man  die  Zuschauerplätze  durch  ausgespannte 
S^el  vor  der  Sonne  geschützt)  gefeiert*^).  Dass  auch  nach 
d^  erfolgten  Einweihung  weiterer  Bauthätig^eit  an  dem  Neu- 
bau das  Feld  offen  blieb,  ist  zwar  möglich,  allein  die  Nach- 
ripht,  das^  im  Jahre  692/62  der  Prätor  Caesar  habe  durch- 
SjBtzen  wollen,  dass  dem  Catulus  das  Amt  der  Wiederherstellung 
entzogen,  auf  Pompejus  übertragen,  und  der  Name  des  Letz- 
teren auf  den  Tempel  gesetzt,  und  dass  der  erstere  wegen 


^*)  lieber  Catulus'  Tbätigkeit  vgl  Mommsen  CIL  1  S.  171  Staats- 
recht 2^  651  f.,  von  dessen  AnuahmeD  ich  jedoch  in  wesentücheu  Stücken 
abweichen  muss.  —  Livius  ep.  98:  templum  lovis  in  CapttoHo,  quod 
ineendio  eonsumptum  ae  refectum  erat,  a  Q,  Cattdo  dedieatum  est 
(aus  ihm  z.  J.  685  Gassiod.  S.  622  Mo. :  a.  Q,  Catulo  reparatum  dedi- 
eatumque  est).  Vgl.  Tac.  Plut.  aa.  00.  Das  Jahr  hat  auch  Phlegon 
Olymp.  Fr.  14  bei  Phot.  cod.  98  S.  84a  26  Bekk.  -^  Im  J.  684  redet  Cicero 
in  Yerr.  4,  31,69  (dessen  ganzer  Abschnitt  28  ff.  2^  ygl.)  den  Gatulus 
an :  loquor  enim  de  tuo  elarissimo  pulcherrimoque  monumento . . .  tuus 
est  enim  honos  inillo  templo  senatus  populique  Romani  bene- 
ficio  [der  Ausdruck  nöthigt  nicht  einen  Yolksschluss  anzunehmen]  hd 
nominis  aetemi  memoria  simul  cum  templo  illo  consecratur ;  Ubi  haee 
cura  suscipienda,  tibi  haee  opera  sumenda  est,  ut  Capitolium  quetn- 
admodum  magnificenütu  est  restitutum  sie  eopiosius  ornaium  sii  qumn 
fuit  Von  den  Söhnen  des  Antiochos  heisst  es  28,  64  (oandeMrum) 
. .  quod  nondum  perfectum  templum  offenderant  neque  p^nere  po^ 
tuerunt  u.  s.  w.;  statuerunt  id  seoum  in  Syriam  reportare,  ut,  eum 
audissent  simulacrum  lovis  opUmi  mawimi  dedieatum,  legatos 
mitterent  u.  s.  w.  (was  Mommsen  a.  0.  missverstanden  hat).  Yarro 
antwortet  dem  Servius  Sulpicius  (bei  Gell.  2,  10,  s.  unten)  .  .  quod  Q. 
Catulus  curator  reficiendi  Capitolii  dixisset  u.  s.  w.  —  Auf 
einem  Missverstandniss  beruhen  die  Angaben  des  Lactant,  die  Restitution 
sei  im  J.  678/76  erfolgt  (A.  25). 

^)  Plinius  19,23:  postea  in  theatris  tantum  umbram  feuere,  quod 
primus  omnium  feeit  Q.  Catulus,  eum  Capitolium  dedicaret.  VaL  Max. 
2,  4,  6:  Catulus  .  .  .  primus  spectantium  consessum  vehrum  umbra" 
cutis  texit,  —  Bei  den  praeiextati  circa  aram  ludentes,  welche 
Gatulus  in  der  Nacht  post  dedieatum  CapitoHum  im  Traum  sah  (Suel. 
Aug.  94  Tgl.  A.  24),  darf  man  wohl  an  einen  Feetakt  der  Dedioitioii 
denken. 
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der  Vefwendung  der  Staatsgelder  zur  Rechenschaft  gezogen 
werden  sollte,  erregt  wenigstens  in  ihrem  ersten  Theil  die 
grOssten  Bedenken'^. 

Die  ursprünglichen  Regionen  des  Tempels  hatten  nicht 
ferSndert  werden  dürfen;  auch  der  Versuch  die  Area  tiefer 
zu  legen,  um  den  Treppenaufgang  höher  führen  zu  können, 
war  wegen  der  nnterirdischen  Thesauren  unmöglich.  Wir 
kommen  auf  die  bei  dieser  Gelegenheit  gegebene  Beschrei- 
bung des  Tempels  unten  zurück'*).  —  Bewahrte  so  der  neue 


'')  Dio  37, 44:  ^Tt^arrt  fikv  yaq  OTttüS  rb  fiev  xov  KarovXov  ovofia 
€a€o  Tov  v€t&v  rov  Jtbß  rov  KanixotXiov  aycu^ed'Birj;  xlonijs  re  ya^ 
ttvxhv  tjvdvps  xtd  rov  Xoyi<rftbp  rcav  avaXta/ievtov  j^fiarcuv  aTttjrsiy 
Tip  8i  8ff  JIofiTtrjiip  rä  Xoinä  n^csneQyaaaad'ai  intTQansirj'  r^v  yaq 
r&ra,    <»e    iv    rrjXixovrtp    xal    roiovrtp    ^qyqf    riintiXBCxa, 
Viel  bestimmter  Sneton  Gaes.  15:  , ,  Q,  Catulum  de  refecHone  Capitoli 
ad  disqutsitionem  voeavit  rogatione  promulgata,  qua  curaUonem  eam 
in  alium  transferebat.     Mit  der  Dedication  im  J.  685/69  musste  die 
isura  erlöschen  und  der  hervorgehobene  Satz  des  Dio  sieht  sehr  nach 
einer  Beschönigpnng  des  in  der  Quelle  Torgefundenen  entstellenden  Be- 
richts aus.  Es  wird  sich  schwerlich  um  etwas  Anderes  gehandelt  haben 
als  um  die  Ertheilung  einer  neuen  cura  an  Pompejns,  welche  die  Til- 
gung des  Namens  des  Gatulns,  und  um  eine  Revision  der  Rechnungs- 
legung, welche  eine  Klage  nach  sich  ziehen  konnte.    Im  Uebrigen  s. 
Dnimann  3,  179.  —  Tacitus  a.  0.:  Lutatii  Catuli  inter  tanta  (ta  die  Hs.) 
Caesarum  opera  tisque  ad  Fitellium  mansit;   obwohl  im  J.  708  der 
Senat  beschloss  Gäsars  Namen  an  die  Stelle  desselben  zu  setzen  (Dio 
43,  14).    Auch  Augustus  Hess  ihn  stehen:  unten  A.  26. 

^)  Was  Dionys  4,  61  von  dem  alten  Tempel  sagt  gilt,  wie  seine 
Worte  deutlich  bekunden,  eben  von  dem  neuen,  den  er  sah:  iTtoirj&i] 
Se  inl  9c^fj7ii8oe  vyprjXris  ßaßrjxtbs  oxranXe&^oe  rr^  ne^loSov,  diaxoffitüv 
^odcäv  iyyifxrov  rrjv  TtlsvQav  ^xofv  ixaarrjVy  oXiyov  9^  ri  rb  dtaXlar- 
^ar  evQOt  rie  av  xrjs  vTtsQOx^s  rov  firixovs  na^ä  rb  jtXaroe  ov8*  oXa>v 
yterrexatSexa  TtodtSv.  inl  yaQ  roXs  avroXe  d'efteXiote  6  /lera 
rrjv  i'ft7t^<fiv  oixodofitrjd'sie  xara  rovs  nare^ne  rj/ucav  iSqv&tj  (so  Am- 
brosch,  sv^ed'rj  die  Hss.)  rfj  noXvreXeloL  rrß  vXris  fiSvov  SiaXXarrofv  rbv 
<so  Kiessling :  ro  Hss.)  a^x^^^>  ^  f*^  ^^  xarä  n^6<foi>7tov  fiiqovs  rov 
9r^l  lUfSfiiißqiav  ßXdTtovros  rQtnX^  itBQiXafißarofievos  arCxqt  xtSvmVf 
ix  8i  rchf  nXaylaw  anXtp,  iv  8a  avr^  r^sXe  ifrjxol  TtagaXXtjXoi  xotvas 
^XOPTBS  nXavQas,  /iä<ro9  fiiv  6  rov  Jibs,  nag*  ixaxeqov  8i  rb  fiiqoi  o  re 
rrfi  "Hqa'i  xal  6  rrje  j4&ijväs  vtp*  ivbi  aerov  xai  fuas  ariyrjs  xaXvnro' 
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Tempel  die  Raumverbältnisse  des  alten,  so  stellte  er  sich  doch 
durch  Pracht  und  Dekoration  als  ein  neuer  dar.  Zwar  ist  es 
keineswegs  sicher,  dass  die  korinthischen  Marmorsäulen  vom 
Olympieion  den  Pronaos  und  die  Seitenhallen  —  drei  Reihen 
standen  in  der  Front,  je  eine  an  den  Seiten  —  geschmückt 
haben:  denn  den  unsichern  Zeugnissen  (A.  18)  steht  die  That-^ 
Sache  gegenüber,  dass  die  Darstellung  des  neuen  Tempels  auf 
einer  um  711/43  geschlagenen  Münze  ihn  in  dorischer  Ord- 
nung zeigt  (A.  86);  auch  ist  in  damaliger  Zeit  schwerlich  an 
eine  Marmorbekleidung  des  Tempelhauses  zu  denken;  aber 
das  Dach  war  mit  vergoldeten  Bronzeplatten  gedeckt ''),  und 
stalt  der  alten  bemalten  Terracottabilder  zierten  Kunstwerke. 


ftsvoi.  Als  Augenzeuge  berichtet  Yitruy  3,  2,  5  in  araeostylis  auiem 
nee  lapideit  nee  marmoreis  epistyliU  uti  datur,  sed  inponendae  de. 
materia  trabet perpetuae  . . .  folgt  die  weitere  Beschreibung  der  Tempel 
tuseanico  more,  uti  est  ad  cireum  maximum  Cereris  et  Herculis  Pom- 
peianij  item  Capitolii  ^capituHE),  worüber  unten.  —  Tacitus  a.  0. 
isdem  rurstis  vesttgiis  situm  est,  postquam  .  . .  ßagraverat  (im  J.  671). 
—  Servius  Sulpicius  fand  in  eensoriis  Hbris  den  Ausdruck  favisae  Capi- 
tolinae  und  bat  Yarro  um  die  Erklärung :  Farro  rescripsit  in  memoria 
sibi  esse  quod  Q,  Catulus  curator  restituendi  Capitolii  dixisset,  vobiisse 
se  aream  CapitoKnam  deprimere  ut  phiribus  gradibus  in  aedem  eon- 
scenderetur  stiggestusque  pro  fastigii  magnltudine  altior  fierety  sed 
facere  id  non  quisse,  quoniam  favisae  impedissent:  id  esse  cellas 
quasdam  et  cisternas,  quae  in  area  sub  terra  essent,  ubi  reponi  soie- 
rent  signa  vetera,  quae  ex  eo  templo  collapsa  essent^  et  alza  quaedam 
religiosa  e  donis  consecraiis.  Er  fügt  hinzu  dass  Yalerius  Soranus  ge- 
sprächsweise gesagt  habe  'thesauros* . . .  priscos  Latinos  'flavisa*^  dixisse 
.  .  quod  in  eos  non  rüde  aes  argentumque  sed  flata  signataque  pecunia 
conderetur  (Gellius  2,  10,  aus  ihm  Nonius  S.  112  u.  flavissas).  Das  ist 
also  eine  falsche  Etymologie  auf  Grund  einer  angeblichen  d.  h.  nicht 
existirenden  Urform  flavisa,  Yarros  Lehre  wiederholen  (ohne  die  falsche 
Etymologie)  Festus  S.  88,  Placidus  Glossae  S.  43  (Deuerling).  Das  Wort 
ist  etruskisch:  A.  2. 

^^)  Plinius  33,  57:  cum  varie  sua  aetas  de  Catulo  esBistimaverit, 
quod  tegulas  aereas  CapitoH  inaurasset,  Seneca  Gontrov.  1,  6,  4: 
fastigatis  supra  tectis  auropuro  fulgens  praelucet  Capitolium.  2,  1,  1 : 
bella  civiUa  inaurato  CapitoUo  gessimus,  —  Yal.  Max.  4,  4,  11:  per 
Romuli  easam  perque  veteris  Capitolii  humiUa  tecta^  was  schwerlich 
anders  als  metonymisch  gefasst  werden  kann. 
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griechischen  Suis  und  werthvollen  Materials  Front  und  Gellen. 
In  der  Cella  des  Juppiter  hatte  ein  dem  dympischen  Zeus 
nachgebildetes,  sitzendes  Kultusbild,  vielleieht  ein  Gold-Elfen- 
beinbild  eines  ApoUonios,  eine  Victoria  auf  der  ausgestreckten 
Rechten  tragend,  Platz  genonunen,  eine  Athene  des  Euphranor 
wahrscheinlich  am  Aufgang  zum  TempeP);  vom  Dachfirst  und 
Giebel  waren  jedesfalls  die  Terracottenbilder,  wie  das  des  Sum- 
manus (A.  10)  verschwunden,  das  Gi^lfeld  nahm  eine  reich- 
gegliederte Composition  —  wenn  wir  einem  unten  (A.  86)  zu 


^)  Da88  der  alte  Jitppiter  fiotilU  in  der  Gella  zu  Grande  gegangen 
war,  wird  zum  Ueberfluss  von  Ovid  Fast.  1,  201  bezeugt:  luppiter  an-^ 
gitsta  vue  totus  st a bat  in  aede  inque  lovis  dextra  fictile  fulmen  erat 
und  bestimmter  von  Plutarc|i  Isis  und  Osiris  71:  6  Sa  Zevs  6  Kajtsreo- 
lto£  Ttegl  rcv  ififvXiov  noXsfiOv  ivsn^cd^  xai  Sietp-^a^.  Auf  das 
neue  Bild  des  sullanischen  Baus  bezieht  man  neuerdings  Ghalcidius  in 
Fiat  Timaeum  c.  338  S.  361  (ed.  Wrobel  Lips.  1876;  S.  440  ed.  Meurs., 
er  erläutert  den  Unterschied  von  exemplum  und  simulacrum,  Urbild  und 
Abbild):  ut  enim  in  timulacro  CapitoUni  lovis  est  una  species  eboriSy 
est  item  alia  quam  ApoÜonitis  arUfex  hausit  animo,  ad  quam  directa 
menUs  ade  speciem  eboris  poliebat,  harum  autem  duarum  spederum 
altera  erit  anüquior  altera,  sie  eUam  speeies  quae  siham  exormmit 
secundae  dignitatis  est.  Freilich  die  Gombination  von  Brunn  Künstl. 
1,  542  f.,  dieser  Apollonios  sei  der  Yerfertiger  des  Heraklestorso,  erscheint 
unsicher,  und  die  Anekdote  bei  Sueton  Galigula  52  hat  nicht  viel  zu  be- 
deuten; wohl  aber  wird  das  an  sich  doch  selir  seltsame  Zeugniss  des 
Ghalcidius,  wie  Preller  Myth.  S.  211,  1  bemerkt  hat,  durch  die  Worte 
Tarros  de  vita  p.  R.  (Non.  162  »  S.  22,  15  Kettner)  quid  inter  hos 
loves  intersit  et  eos  qui  ex  marmore  ebore  auro  nunc  fiunt  gestutzt.  — 
Von  der  Roma  Dio  45, 1 :  Gatulus  träumt,  Juppiter  werfe  etnova  riva  ri^s 
'P(&fMfi£  ie  rov  xoXnov  des  Octavian;  Suet..  Aug.  94  in  der  verschriebenen 
Stelle:  in  eius  Signum  rei  p,  quam  manu  gestaret  reposuisse  (so  der 
cod.  Memm. ;  die  älteren  Ausg.  wohl  richtig  nach  jüngeren  Hss.  in  eius 
sinu  Signum  rei  p,  quod)^  welche  wie  Preller  Myth.  707  A.  2  sah,  die 
Hauptsache  sicher  stellt  —  In  dem  aa.  00.  erzählten  Traum  der  zweiten 
Nacht  sieht  G.  den  Knaben  in  lovis  gremio  sitzen,  ebenso  setzt  Galigula 
seine  Tochter  ini  roTs  yovain  rov  ayaXfiaroe  (loseph.  Arch.  19,  1,  2): 
also  sass  das  neue  Kultusbild,  während  das  alte  angusta  vix  totus 
stabat  in  aede  (Ot.  a.  0.,  die  QeUa  war  nicht  etwa  früher  kleiner,  das 
stehende  Bild  erschien  nur  für  sie  zu  gross).  —  Plin.  34,77:  Minerva 
. .  quae  dieitur  CatuUana  infra  CapitoHum  a  Q,  Luiatio  dicata. 
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erörternden  Münzbilde  trauen  dürfen  mit  der  Roma  auf  Schil- 
den sitzend  als  Mittelgruppe  —  ein.  Schon  während  des  Baus 
wetteiferten  nach  ahem  Brauch  Besiegte  und  Sieger  für  den 
neuen  Tempel  Weihgeschenke  zu  stiften :  so  sandten  die  Lykier 
wegen  angebUcher  Wohlthaten  des  Sulla  eine  Roma,  so  La- 
cullus  den  kolossalen  Apollo  des  Kaiamis,  ein  Beutestück  aus 
Apollonia  am  Pontes  (683/71);  so  schenkte  nach  der  Ein- 
weihung Pompejus  Bithynicus  das  Bild  eines  Epheben  (689/65), 
der  grosse  Pompejus  die  Sammlung  geschnittener  Steine,  welche 
Mithridates  besessen  (nach  690/64),  Leutulus  'Spinther  zwei 
Kolossalköpfe  des  Cbares  und  des  Decius  (697/57),  später 
Munatius  Plancus  eine  Nike  auf  dem  Viergespann  (712/42), 
Augustus  den  Zeus  des  Myron  (A.  26)**).  —  Der  zwei  Jahre 
nach   dem  Brande  durch  eine  Expedition  nach  Griechenland 

**)  Die  jetzt  verlorene,  auf  dem  Gapiiol  gefundene  oder  doch  daselbst 
im  16.  Jahrh.  vorhandene  bilingue  Weihinschrift  CIL  1,  589  ■»  6,  372 
sag^:  AvHitov  rb  oeoipov,  xo/uifafievov  tvflf  jtar^iov  Brifumqaxiav  rrjv 
Pciftrjv  r^  Jti  KansratXlc^  Mal  r^  S^f^fp  "^Pof/ialav  a^erije  iytxav 
Mal  eifvoiae  rrfi  eis  ro  xoivar  rmv  Avxitov  (lat.  Roma(m)  lovei  Capi- 
toHno,  vgl.  Kttigroann  l'effigie  dt  Roma  R.  1879  S.  8.  57).  Sie  stand 
jedesfalls  auf  der  Basis  der  Statue  und  muss  wohl  grösser  gewesen  sein 
als  die  etwa  gleichzeitige  0,86  X  0,58  grosse  Travertinplttte  mit  der 
Weihung  der  Laodieenser  (n.  587  Ritschi  T.  LXXII  B).  Datimng:  s.  Momm- 
sen  a.  0.  und  Ritschi  Op.  4,  235  f. :  ein  Grund  sie  vor  die  Zelt  des  Baus 
des  Gatulus  zu  setzen,  ist  nicht  vorhanden,  der  Bau  selbst  aber  nöthigt 
sie  nicht  vor  dessen  Fertigstellung  zu  rücken.  —  Plin.  43,  39  (— »  4, 92) : 
talis  est  in  CapitoUo  Apollo  tralaius  a  M,  Luculh  ex  Apollonia  PönU 
urhe  XXX  eubitorum.  Ebenso  Strabo  7,  6,  l  S.  319:  avid^Kav  r^  Ka- 
nncaUtp  ,  .  .  Kalufudos  If^ov.  Dmmann  4,  177  f.  —  Plin.  37,  11: 
daetyUotkeeam  .  .  primus  . .  kabuit . .  Seaurw,  donec  Pompeius  Magnus 
quae  MtlhridaUs  regis  fuerat  inier  dona  in  CapitoHo  diearet,  —  Festas 
S.  262':  rtOrum  tenentis  iuvenis  est  effigies  in  CapitoUo  ephebi  .  .  . 
q%iod  Signum  Pompeius  Bitkynieus  ex  Biihynia  supellecHHs  regiae  Ro- 
mtm  deportami.  Dmmann  4,  450.  —  Plin.  34,  44:  capita  duo  quae 
P,  LmUulus  eonsul  dieavit  (in  C)  alierum  a  Ckarete  . .  factum,  aiterum 
ftoU  JOeeius.  Vgl.  Brunn  Künstler  1,  602  f.  —  Plin.  35,  108 :  in  Capi- 
toUo quam  Planeus  imperator  posuerat  Fietoria  quadrigam  in  sublime 
rapuermi.  Doch  wohl  der  Consul  des  J.  712  und  Besieger  der  R&tier. 
w«H<  mimöglieh  wftre  es,  dass  die  hiscbrift  CIL  6,  1316  auf  der  Basis 

gestanden  bitte.    S.  Forum. 
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wiedergewonneiie  Schatz  der  sibyUinischen  Bttcher  wurde  wabr- 
schdnlich  wieder  in  die  Keller  des  Tempels  aufgenommen**) 
und  zu  dem  Sehmuck  von  Altl^n  und  Bildwerken  auf  der 
Area  d^  Tempels,  den  das  Feuer  nicht  zerstört  hatte,  neuer 
und  reicherer  hinzugefügt  —  Man  hat  endlich  mit  Unrecht, 
wie  wir  z»  Ende  dieses  Abschnitts  zeigen  werden,  eine  In- 
schrift, auf  welclier  Catulus  bezeugt,  er  habe  'den  Unterbau 
usd  das  Tahslarium'  gebaut,  auf  den  Bau  des  Tempels  be- 
zogen. Fundort  und  Wortlaut  derselben  beweisen  unzweifel- 
haft, dass  der  in  ihr  bezeichnete  Bau  der  grossartige  Bau  ist, 
der  in  der  Einsattelung  zwischen  beiden  Bei^gipfeln  über  dem 
Fonnn  aufsteigt,  das  Tabularium:  wir  lernen  aber  aus  ihr, 
dass  die  scheinbar  lange  Zeit,  welche  Catulus  zu  dem  Bau 
des  Tempels  gebrauchte,  eine  verhäUnissmässig  kurze  ist,  da 
seine  Bauthätigkeit  sich  über  einen  grossen  Theil  des  Hügels 
erstreckte. 

Der  Bau  des  Sulla  und  Catulus  wurde  mehrmals,  beson- 
ders stark  689/65.  745/9  von  Blitz  und  Unwetter  mitgenom- 
men, auch  von  Cäsar  eines  Theils  seiner  Weihgeschenke  be- 
raubt, und  diese  Schädigungen  mögen  Augustus,  dem  Wieder- 
herstdler  aHer  Tempel,  Gelegenheit  geboten  haben,  diesem, 
den  grossen  Tempel,  seine  besondere  Sorgfalt  zuzuwenden, 
seinen  Schatz  wieder  zu  füllen  und  ihn  mit  Kunstwerken  neu 
auszustatten :  aber  im  Jahre  69  d.  C.  traf  ihn  aufs  Neue  völ- 
lige Zerstörung  bei  dem  Sturm  der  Yitellianer:  Das  Feuer  der 
umgebenden  Hftuser  und  Hallen  theilte  sich  dem  Holzwerk 
des  Giebels  des  Tempels  mit"^).    Die  Zerstörung  war  eine  voll- 


***)  Lactant  de  Ire  dei  22,  6:  Fenestella  vero  etiam  legatos  Ery- 
thras  a  jtwutiu  e$se  missos  refert  ui  hmu$  Sibylkte  carmina  Romam 
d^oriareni  ( — rentur  die  Hss.)  ei  ea  eonsules  Curia  et  Octavius  [678/76] 
in  CapüoHo,  quod  tunc  erat  curante  Q,  Catulo  restitutum^  ponenda 
eu^iarent  (doch  wohl  curarunt) ;  genauer,  ebenfalls  nach  Fenestella  inst. 
1,  6,  14:  restituto  Capitolio  retuHsse  ad  senatum  C.  Curionem  ui 
UgaU  •  • .  depvrtareni  . . .  idem  mpra  osiendimus  dixiue  Farrenem^ 
nehndick  §  11,  wo  wiederum  CapitoUe  refeeto  steht  (vgl.  Marquardt 
Verwaltung  3,  338).    Vgl.  A.  16. 

^)  BlitMchlag  trifft  das  Gapitol,  Tempel  und  Area,  oder  bloss  die 
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stäftcüge;  ?espaufln  ibertnig  aehos  ib  I.  70  wiedenm  das 
anaserontediche  Amt  der  WkdeibMsteftuif  dem  Lac»  YeaA- 
mm^  und  mrter  grosser  Fekrüdikeü  wur^  dm  21.  Jiuii  dieses 
Mves,  sadidefli  der  Sdntt  ot  mtM  proiuurt  n  werden  u 
die  pMitkuacheii  Simyle  abge&hrea  woni»^  dar  striies  ^e- 
Midbeae  FsadaiBentkMi,  a«f  de»  »ch  etee  Yisfbaätnug  der 
RegieAeii  Mur  höher  der  Neobaa  wiedererhdiea  sottle,  «Bier 
AasisleBx  des  Stadtpräters^  der  SU^^rksters^^  md  der 
Släade  Inerüeh  gesehnitokl  «nd  geweihl^    I>er  Neuhaa  ist 


BsBlBMler  ml  dieser  €89  (Gie:  in  €aL  3y  8,  t»,  &  A.  5>K  53w  S7; 
pktres^  res,  nicht  Imtf»,  A.  131*>  «nd  wkd  aU  Rfiligiw  »fiiiell 
705.  TOT.  708.  711  (I>ü>  41, 14.  42,  2ß.  42„  27.  32.  45,  7  —  Obs.  68, 
9.  A.  57)  745  (Dio  55,  I  o^tm  »tu  rov  rem  Jms  rov  Kantmiüfmv  »td 
r»r  Svwam^  avrov  3uatm%^ijr<uJ)  —  Casar  ra  a^a&fifueta  .  ,xa  bt  tov 
Kmurmlt&ü  anlifupms  Ko  41,  2T.  —  Av^ustas  faid.  rcr.  g.  4,  9i  Ct^- 
Mham  etPampeimm  tk^mirum  uirumque  ofua  imfenim  granäi  r^fkei  sme 
Ulla  üueripümte  MBrnimü  wui  (A.  21)l  YieOckht  Uakki  Ü€^  dsrauf 
]lfaii3iii8  5,  501 ,  der  Ton  emem  nmfwm  eaeham  per  teeim  imunUie  wm. 
spreciieii  scheint  (A.  49).  Mownsen.  nant  (gegen  Zampt)  in  Res  g. 
S.  55,  es  sei  eher  an  £e  im  J.  726  ron  Angnstns  obemoaimene  Wieder- 
bersldhini^  all^  Tempd  ra  denken.  Smtt  Anf.  30:  fm  dt  eeUam  lovie 
(s«  A.  11)  Mtdeeim  mnlUm  ji.  mmri  gemummsfue  me  mmrgmriku  fmimgem- 
ües  eesiertü  una  damaUene  emUuleriL  Den  tod  AnloniM  ans  Subos 
mitgebrachten  myronischen  Zens  setzte  A.  ins  Kapitol  neerttgauwamets  crr^ 
ras^xar  (Strabon  14^  1, 14  S.  637).  Sinbenuig  der  mrem  A.  61.  —  Die 
ansföhrfiche  Schflderanf  des  Stnnns  der  YitelManer  bei  Tac  ffist  3,  71 
(die  ßnzelheiten  dersdben  kommen  weiter  nnten  zw  Besprechnng^) 
schliesKt :  sie  CapH&Hmm  eUnuiB  farUme  tnäefeneum  ei  mdirepimm  emt- 
ß^reviL  Irrig  setzt  Eoseh.  (armen.)  ==  flienm.  den  Brand  in  das  Jahr 
2086  «  823/72  (S.  158.  159  Schöne).    Vgl.  Stat  SUt.  5,  3,  195  £ 

^  Tac  Bist.  4,  53  (n.  d.  J.  76):  euram  resUtuendi  Cmpitoin  in 
L.  VeeUrmm  eonfert  eqmeeirU  ordinU  virum  . , ,  ab  ea  eemtrmeU  karu- 
ipieee  moMtere^  ut  reÜftnae  priori»  äebtkri  in  pmimdee  avekerenimr, 
Umphtm  isiem  veettgÜM  tisteretur:  noUe  de&s  muiari  veierem  fermmnu 
undecimum  kaL  lüHa*  serena  luee  spaUum  awtne  fuod  iempio  ditmbmhir 
evindwm  viiUs  earamsqme  . .,  es  So^  die  Beschreibnog  der  Einwdhang 
nnd  Gnindsteinlegang  durch  den  Stadtprator  und  Pontifex,  nnd  wie  Dio 
66,  10  besengt,  unter  persönlicher  Betheilignng  des  Kais<9r6  (bervOTsu- 
heben:  passimque  imeciae  fundamenti*  argenti  aurifue  eUpesy.  — 
Dann:  praediwere  haruspiee*  ne  temermreimr  epue  saxQ  auraee  in  aUud 
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jedesfalls  von  Vespasiän  selbst  voUendet  worden,  das  Jahr  der 
VollendBng  ist  unbekannt^).  —  Aber  auch  er  stand  nur  bis 
zum  Jahre  80:  abermals  wurde  er  in  Asche  gelegt,  wir  wissen 
freilich  nicht  ob  ganz^).  .  Sdion  am  7.  December  desselben 
Jahres,  unter  Titus,  wurden  im  Tempel  der  Ops  die  Gelübde 
zur  'Wiederherstellung  und  Weihung'  des  Tempels  abgelegt, 
den  Neubau  dedicirte  im  J.  81  oder  82  Domitian.  Auf  die 
Herstellung  des  Gebäudes  folgte  dann  im  J.  86  die  Einsetzung 
der  vierjährigen,  den  olympischen  nachgebildeten  Festspiele, 
an  deren  Scbluss  die  Krönung  der  Sieger  auf  dem  Capitol 
stattfand.  •—  Die  Säulen  aus  pentelischem  Marmor,  von  denen 
sich  vielleicht  zwei  armselige  Splitter  bis  auf  unsere  Tage  er- 
halten haben  (A.  69) ,  die  vergoldete  Bronze  der  Dachplatten 
und  Thürbeschläge,  welche  erst  im  6.  Jahrhundert  der  Plün- 
derungswuth  der  Barbaren  zum  Opfer  fiel,  die  jetzt  hier  auf- 
gestellten aus  dem  Metall  der  bei  Actium  genommenen  Schiffs- 
schnäbel gegossenen  vier  Säulen,  endlich  der  glänzende  bildne- 
rische Schmuck  des  Giebelfeldes,  von  dem  antike  Darstellungen 
eine  ungefähre  Vorstellung  geben  (A.  86),  lassen  die  Pracht 
dieses  einzigen  Bauwerk^  auch  jetzt  noch  ahnen  ^). 


desHnate.  aliitudo  aedibus  adieeta:  id  solum  religio  adnuere 
et  prioris  tempU  magnificeniiae  defuisse  credebatur, 

^B).  Die  Grundsteinlegung  meint  Dio  a.  0^  wenn  er  sagt  ev&vs  aixo- 
SofieXr  fj^taro.  Die  Münzen  Yespasians  aus  d.  J.  71  (cos.  Ill)  u.  ff. 
zeigen  den  neuen  Tempel  als  korinthischen  Hexastylos.  Es  folgt  daraus 
nicht,  dass  der  Tempel  im  J.  71  fertig  war.  lieber  die  YoUendung  wird 
in  den  verlorenen  Büchern  der  Historien  berichtet  worden  sein:  der 
armen.  Eusebios  verzeichnet  den  Beginn  des  Baus  unrichtig  u.  Abr. 
2088  /  n.  Ch«  74  (Hieron.  erst  u.  2089/75);  ob  damit  das  J.  der  Dedica- 
tion  gemeint  ist,  ist  ungewiss«  Die  Vollendung  durch  Yespesian  be- 
zeugen auch  Plut.  Popl.  15,  Victor  Caes.  9.  —  Im  J.  75  ist  der  fame- 
sische  CoDgius  an  CapitoUo  geaicht  worden  (A.  62). 

^*)  Der  grosse  Brand  des  J.  80  zerstört  die. Gebäude  des  Mursfeides 
Tom  Pantheon  bis  zur  Porticus  der  Octavia  tov  re  vet^v  r&v  Jm  rem 
KanrtioXüh)  (Dio  66,  .24),  Sifita  r^  vaXavtrjaeu  Oxfsanaaiavov  (Phit.  Popl. 
15,2);  CapitoHum  reetUuit  (Domitian)  quod  rursus  anerat  .{Sutt 
Dom.  8).  —  VgL  Forma  S.  35  §  6. 

'^>  Acta  arv.  S.  CVI.  118  f.  Henz.  (vgl.  Marini  Arv,  206  ff.)  M.  TÜHo 
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der  Kaiserpaläste :  'der  grosse  Palast'  (d.  h.  patadum  mams) 
der  Nachklang  eines  antiken  und  wohl  berechtigten  Yolksaus- 
drucks  ist,  für  welchen  die  Benennung  des  ^grossen  Forums'* 
eine  authentische  Analogie  darbietet,  so  ist  der  Name  einer 
Ruine  auf  der  Höhe  Caffarelli  im  12.  Jahrhundert:  'der  grosse 
Tempel'  der  Nachklang  einer  ebenfalls  antiken  Bezeichnung 
des  in  der  That  grOssten  der  römischen  Tempel  (A.  69)  und 
berechtigt  daher  zu  der  Annahme,  dass  erst  die  Verwandlung 
dieser  Ruine  in  die  Festung  der  Corsi  und  deren  wiederholte 
Erstürmung  im  Ausgange  des  11.  und  Anfang  des  1%  Jahr- 
hunderts an  dem  Tempel  das  eigentliche  Zerstörungswerk  'be- 
gonnen und  mit  gleichem  Erfolge  geübt  haben,  wie  die  glei- 
chen und  gleichzeitigen  Gewaltstreiche  am  Septizonium  und 
den  Denkmälern  des  Forums.  —  Wir  finden  dann  den  Platz, 
wo  der  Tempel  gestanden,  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
als  monte  Caprino  wieder,  und  diesen  Namen  führt  noch 
jetzt  die  zwischen  den  GebSuden  des  deutschen  Reichs  hin- 
durchfuhrende  Strasse.  Die  Gelehrten  jener  Zeit  erkannten 
in  den  auf  dieser  Höhe  noch  immer  aufgehäuften  oder  an 
ihren  Abhängen  heruntergestürzten  bedeutenden  Marmortrüm- 
mern und  Quadern  die  Ueberreste  des  Tempels  und  glaubten, 
wiewohl  mit  Unrecht,  in  dem  Beinamen  einer  damals  zu  Füssen 
des  Berges  bei  Piazza  Montanara  stehenden  Erlöserkircfae,  de 
Maximis,  eine  Bestätigung  ihrer  Ansicht  zu  finden:  das  Volk 
ging  gleichgiltig  an  diesen  Trümmern  vorüber  oder  schleppte 
davon  fort,  was  mög^ch  war,  um  daraus  armselige  Hütten  zu 
erbauen.  —  Noch  ein  Jahrhundert  später,  und  die  Caffarelli 
hatten  die  letzten  Spuren  des  Riesenbaus,  fast  schien  es,  für 
immer  vertilgt.  Wir  werden  sehen,  wie  sie  im  Gegentheil 
dafür  gesorgt  haben,  dass  er  in  unseren  Tagen  wieder  auf^ 
erstehen  und  für  immer  dem  Streit  der  Gelehrten  über  seine 
Lage  Schweigen  gebieten  konnte**). 

*>)  Ans  der  noch  sehr  nnsicheren  Geschichte  der  Zferstömng  (am 
Besten  immer  noch  bei  Nihby  R.  ant  1 ,  505  ff.)  habe  ich  das  Wahr- 
scheinliche und  Wesentliche  heryorgehoben.  Auf  das  templum  maiiis 
fuod  respicii  super  Alafanfum  (beim  fonun  hoUtoriom)  der  BvUe  Ana- 
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Das  geschilderte  Tempelgebäude  heisst  in  der  technischen 
Sprache  Tempel  des  höchsten  besten  Juppiter  {aedes  lovis  op- 
timi  maximi)^  nicht  des  Juppiter  der  Juno  und  Minerva ;  nur 
ein  Opferaltar  steht  vor  demselben:  auch  er  heisst  der  Altar 
des  Juppiter  (A.  37);  Juppiter  ist  der  Empfänger  der  Ge- 
schenke die  dem  DreigOtterheiligthum  dargebracht  werden;  er, 


dets  (Bd.  2,  667)  und  templum  lovü  quod  magnum  vocabant  der  Acta 
S.  Pontii  (14.  Mai  S.  274)  ist  Bd.  2,  448  aufmerksam  gemacht  worden 
(ebenso  urtheilte  später  Lanciani  Bull.  mun.  1, 150).  Bio  54,  4  nennt  den 
Tempel  im  Gegensatz  zu  dem  des  Juppiter  Tonans  6  fieyas  vaos,  und 
80  wird  er  gewiss  oft  genannt  worden  sein,  obwohl  ich  weitere  Be- 
lege nicht  nachweisen  kann.  Blondus  (R.  inst  1,  73)  fand  ausser  der 
Kirche  und  dem  Kloster  Araceli  und  dem  Senatorenpalast  auf  dem  ganzen 
Berge  kein  Bauwerk,  Poggius  (de  fort,  var.,  Opera  Basel  1538  S.  131) 
m  ipsis  tarpeiae  arcis  ruinis'  (d.  h.  jedesfalls  auf  der  Höhe  Gaffarelli) 
'ingens  portae  cuiusdam  marmoreum  Urnen  plurimasque  passim  confrac- 
tas  columnas',  Fulvius  (1527  f.  XXI)  nur  'ruinas  et  rupium  crepidines* ; 
Marliani  (1544  S.  23)  hatte  'ante  annos  XX^  bei  S.  Andrea  in  Vincis 
(d.  b.  unter  der  Nordwestecke  des  nachmaligen  Pal.  Gaffarelli,  auf  Nolli's 
Plan  977)  eine  'porta  marmorea  ab  eaque  gradus  ad  ipsam  ferentes' 
(dies  konnte  leicht  eine  Täuschung  sein)  finden  sehen.  Sicher  ver- 
schieden davon  ist  die  halbverschüttete  'porta  ingens',  die  Blondus  (2,  52) 
bei  der  Kirche  S.  Salvatore  in  maasimis  'e  regione  Gapitolii'  sah.  Diese 
Kirche  finde  ich  mit  dem  Namen  S,  Salvatoris  de  maanmis  zuerst  in 
dem  Turiner  Kirchenverzeichniss  des  14.  Jahrhunderts  (s.  1,  1,  70  A.  53) : 
sie  stand  'ad  radices'  desjenigen  Theils  des  Berges,  welcher  'plateam 
nunc  Montanariam  dictam  respicit'  (Marliani  1 544  S.  22)  und  muss  nach 
1509  (wo  sie  Albertini  noch  sah,  s.  XXXVI  d.  A.  v.  1523),  'einige  Jahre* 
vor  1544  (so  Marl.)  zerstört  worden  sein.  Sie  ist  zu  unterscheiden  von 
der  ihr  nahen  Kirche  S.  Salvatoris  in  aerario  (»>  in  statera?  Bd.  2, 483  ff.). 
Wohl  zuerst  Blondus  a.  0.  (dann  Albertini,  Marliani  und  seine  Aus- 
schreiber)  haben  den  Beinamen  auf  den  luppiter  o.  maximus  gedeutet} 
wohl  irrig:  rührt  er  aus  dem  frühen  Mittelalter  her,  so  wird  man  eher 
an  die  Nahe  der  porticus  maximae  des  5.  Jahrhunderts  (Bd.  2,  7.  353) 
erinnern  dürfen,  welche  bis  in  die  Nähe  der  porticus  Octaviae  gereicht 
haben  müssen.  Von  da  aber  konnte  der  Name  überspringen,  wie  bei- 
spielsweise der  Name  cirous  Flaminitu  auf  das  Theater  des  Marcellus 
(Bd.  2,  339)  und  der  der  centutn  gradus  vom  Gapitol  auf  die  arx  (unten). 
Von  dem  zweiten  der  Beinamen  des  luppiter:  optimus  maximus  wäre 
sicherlich,  wenn  überhaupt,  der  Beiname  de  (oder  in)  maximo  gebildet 
worden.  —  Vacca  Mem.  64 :  'dietro  il  pal.  de  Gonsenratori  verso  il  car- 
Jordan,  römische  Topographie.    I.  2.  3 
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der  Herr  des  Schatzes  (A.  11  z.  A.),  er  ist  der  Hausherr,  nach 
dem  das  Haus  benannt  wird,  wie  Castor  am  Markt:  wie  Pollux 
hier,  so  sind  dort  Juno  und  Minerva  Hausgenossen.  Aber  das 
'Haus'  {aedes)  kann  bald  im  engsten  Sinne  verstanden  werden, 
im  Gegensatz  zu  dem  es  vorn  und  an  den  Seiten  umgeben- 
den Säulenumgang  (dem  pronaos  und  den  columnae  quae  circa 
stant),  bald  diese  Theile  mit  begreifen,  im  Gegensatz  zu  dem 
dasselbe  umgebenden  Hof  (area).  Haus  und  Hof  führen  tech- 
nisch den  gemeinsamen  Namen  Capitolium^);  wo  es  sich  um 

cere  Tulliano  so  essersi  cavati  molti  pilastri  di  marmo  statuale  con  alcuni 
capitelli  tanto  grandi  che  di  uno  di  essi  feci  U  leone  per  il  gran  duca 
Ferdjnando  nel  suo  giardino  alla  Trinitä  sul  M.  Pincio';  aus  den  Fi- 
lästern  wurden  die  Statuen  für  die  Gapelle  Gesi  in  S.  Maria  della  Face 
gemacht.  Dies  muss  zur  Zeit  des  Baus  des  Fal.  Gaffarelli  stattgefunden 
haben.  —  Zur  Zeit  des  Foggio  und  Biondo  zeichnete  Francesco  di 
Giorgio  Martini  (1,  1,  79  A.  5)  seinen  Plan  des  capitolinischen  Tempel- 
bezirks (aus  der  Sammlung  der  Handzeichnungen  in  Siena  publicirt  Bull, 
munic.  3.  T.  XVU.  XVIII  vgl.  S.  174  ff.),  der  zwar  völlig  phantastisch  ist, 
aber  die  'Menge  der  Trümmer'  (wie  die  Beischriften  besagen)  in  der  Rich- 
tung von  Piazza  Montanara  nach  der  Gonsolazione  ausdrücklich  bestätigt. 
^)  Militärdiplom  v.  J.  64  GIL  3  S.  846:  in  Capitolio  post  aedem 
lovis  o.  m,  in  basi  Q,  Marci  Regis,  Livius  7,  3:  dextrum  latus  aedis 
lovis  optimi  maximi  ex  qua  parte  Minervae  iemplum  (ss  cella)  est 
Ders.  40, 52,  7:  in  aede  lovis  in  Capitolio  supra  valvas,  Bie  Schriftsteller 
sagen  sonst  verhältnissmässig  selten  aedes  lovis  o.  m,,  lovis,  lovis  Capi' 
toUni.  So  der  Annalist  Gellius  (agellius  die  Hss.)  bei  Nonius  S.  192, 
Yarro  5,  41,  Liv.  35,  10,  12,  Flin.  55,  14.  36,  185;  tmnplum  lovis  o,  m. 
Gic.  de  lege  agr.  1,  1,  16  p.  Sest.  61,  129.  Bei  weitem  überwiegend  ist 
CapitoUum,  auch  da  wo  es  sich  um  das  Gebäude  als  solches  handelt, 
z.  B.  Yitruv.  3,  2,  5.  Baher  in  pron[ao  lovis  optimi  fnaxi]mi  (Arval. 
3.  Jan.  87)  =»  in  pronao  aedis  lovis  o.  m.  (unten  A.  81),  wie  fastigium 
lovis  o,  m.  (Liv.  10,  23,  11)  »  fastigium  lovis  aedis  (ders.  35,  10,  12). 
Ebenso  griechisch  überall  to  Kansrcohovi  vereinzelt  iv  r^  KanarafXiqf 
va^  xov  Jtos  (GIG  2485  Z.  42  neben  dem  gewöhnlichen  Z.  7.  11).  — 
Die  engste  Bedeutung  von  aedes  giebt  Liv.  40,  51,  3  (oben  A.  13)  aedem 
lovis  in  CapitoUo  eoiumnasque  circa  poliendas;  dies  ist  technisch  genau, 
wie  die  nach  pontiftciscbem  Formular  redigirte  lex  lovis  Furfone  CSL 
1,  603  beweist ,  in  welpher  der  aedis  gegenübergestellt  wird :  uteique 
ad  eam  aede{m)  scalasque  lapidestructu  (lapide  struetaef)  endo  co- 
lumnae stant  cüra  scaJUu  ad  aedem  versus  (vgl.  meine  Krit.  Beiträge 
z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  259). 


I.  DIE  ALTSTADT.    $  1.  »ER  CAPITOUNISCHE  BÜRGHÜGEL.    86 

Opfer,  Geschenke  oder  sonstige  den  Kultus  des  höchsten  Got- 
tes angehende  Dinge  handelt,  pflegt  dieser  umfassendere  Aus- 
druck vorgezogen  zu  werden ;  niemals  verliert  er  in  der  tech- 
nischen Sprache  der  Staatsurkunden  die  Schärfe  seiner  an  der 
räumlichen  Begrenztheit  haftenden  begrifilichen  bis  zu  dem 
Grade,  dass  Capitolium  einen  beliebigen  dem  Tempelbezirk  be- 
nachbarten Theil  des  capitolinischen  Hügels  bedeuten  konnte, 
und  selbst  die  Volkssprache  kennt  bis  in  die  späteste  Zeit  das 
Capitolium  als  Bauwerk  (A.  35).  Grade  so  gut  wie  uns  die 
Bezeichnung  'am  Markt'  in  den  Staatsurkunden  die  Gewissheit 
giebt,  dass  die  Tempel,  die  sie  führen,  in  der  That  am  Markt 
im  technischen  Sinne  standen ,  grade  so  gut  bezeugt  di^.  Be- 
zeichnung 'am'  oder  Mm  CapitoP  in  diesen  Urkunden,  dass  die 
Tempel,  die  so  genannt  werden,  auf  dem  Tempelhof  selber 
standen  oder  an  ihn  unmittelbar  anstiessen. 

Das  Capitolium  mit  seiner  Göttertrias  Juppiter  Juno  Mi- 
nerva ist  keine  denitalikern  gemeinsame  Einrich- 
tung, sondern  die  eigenste  Schöpfung  des  römischen 
Staats,  der  römischen  Staatsreligion,  es  ist  von  bei- 
den unzertrennlich  und  ist  mit  beiden  durch  die  Welt  gewan- 
dert. Und  zwar  ist  sein  vorzüglichster  Träger  die  Colonie 
der  römischen  Bürger,  'das  Abbild  des  römischen  Staats'  im 
Kleinen:  in  den  Colonien  Italiens  und  der  Provinzen  steht, 
wie  in  Rom  und  im  Sinne  Roms,  an  der  Spitze  des  Kultus 
der  Kultus  des  Juppiter  mit  Juno  und  Minerva;  wie  in  Rom 
sollen  sie,  wo  die  Beschaffenheit  de$  Bodens  es  zulässt,  die 
dominirende  Höhe  eines  Capitolium  bewohnen.  Wie  die  Ver- 
leihung des  Colonialrechts  seitens  des  Kaisers  an  Municipien, 
so  ist  die  Verleihung  und  Weihung  eines  Capitols  durch  den- 
selben eine  Gunst  und  Ehre,  welche  die  Stadt  unter  vielen 
als  Klein-Rom  auszeichnet.  Wenn  der  alte  Gauname  Palatium 
seit  der  Gründung  des  Kaiserhauses  zur  Bezeichnung  dieses 
wie  anderer  Herrensitze  geworden  ist,  so  ist  die  Geschichte 
dieses  Wortes  zwar  die  entgegengesetzte  wie  die  des  Worts 
Capitolium,  das  erst  im  Laufe  der  Zeiten  den  ganzen  capito- 
linischen Hügel  umfasst  hat;  darin  aber  treffen  beide  zusam- 

3* 
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meo,  dass  sie  beide  mit  Zähigkeit  ao  jedem  Stück  Boden  der 
römischen  Kultur  gehaftet  und  das  Mittelalter  überdauert  ha- 
ben :  Palast  und  Pfalz  versinnbildlichen  noch  heut  die  römische 
Wellherrschaft,  die  alte  Weltreligion  klingt  noch  heute  nach 
in  dem  Beinamen  der  Marienkirchen  vom  KapitoP). 


'^)  Sprachgebrauch:  wohl  zu  beachten  sind  Ausdrucks  weisen 
fremder  oder  später  Volkssprache,  wie  Joseph.  Arch.  19, 1,  1:  Jtos  xo 
isQov  o  Kanexioliov  ycaX6vai,\  Silvesterlegende  bei  Gomhefis  S.  269 
(s.  Bd.  2,495):  iv  rcp  TaQTtrjitp  oqsi  k'vd'a  xo  KanexcoXiov  i$^vxai; 
Pseudocic.  pridie  q.  i.  ex.  iret  10,  24  sedem  CapitoUi  .  .  in  saxo  con- 
stituiam  (unten  A.  128).  Technische  Sprache  der  Staatsurkunden:  Capi- 
iolium  reficere,  rettituerey  dedicare  (s.  A.  19.  22.  26.  27.  30;  auch  in 
Municipien:  oh  resUtutionem  Capitoli  in  Florenz,  Notizie  1879,  108). 
In  den  Militärdiplomen  (A.  59)  heisst  Capitolium  nie  etwas  anderes  als 
der  ummauerte  Tempelbezirk;  besonders  deutlich  in  Capitolio  intro 
euntibus  ad  sinistram  in  muro,  in  Capitolio  post  aedem  Jovis  o.  m. 
(A.  36);  ebenso  in  den  Arvalakten:  in  C,  wird  geopfert  (Henz.  S.  55  (F. 
71  ff.),  in  C,  in  aedem  Opis  kommen  am  7.  Dec.  80  die  Brüder  zusam- 
men; dagegen  ist  pronaos  lovis  o.  m,  =  pronaos  aedis  L  o.  m,  (A.  81). 
Ebenso  der  Kalender  ausnahmslos:  in  dem  Sinne  der  Arvalakten  heisst 
auch  hier  (l.  Sept.)  die  aedes  Opis  in  Capitolio ,  ebenso  alle  übrigen 
unten  besprochenen  Heiligthümer  (Fides  1.  Okt.  Mens  8.  Juni  Felicitas 
1 .  Juli  Genius  P.  Fausta  Felicitas  Venus  Yictrix  7.  Okt.  Juppiter  Tonans 
25.  Aug.).  Schon  deswegen  kann,  wie  schon  Eph.  epigr.  3,  60  S,  gezeigt 
worden,  die  aedes  Opis  in  Capitolio  nicht  in  baulichem  Zusammen- 
hang mit  der  aedes  Satumi  ad  forum  gestanden  haben,  die  Felicitas 
oder  Fausta  Felicitas  in  Capitolio  nicht  die  sein,  der  Sulla  auf  der 
Stelle  der  alten  Curie,  also  in  comitio  einen  Tempel  baute  (wie  Momm- 
sen  noch  CIL  I  S.  403  z.  9.  Okt.  wollte,  s.  das  Forum).  Der  Einwand, 
dass  der  Raum  für  diese  Heiligthümer  nicht  ausgereicht  habe,  wird  unten 
beseitigt  werden.  —  Altitalische  Gapitole  leugne  ich  nach  wie 
vor  (1,  1,  283):  nachweisbar  ist  ausser  dem  römischen  keins  (die  etruski- 
schen  Bauleute  beweisen  gar  nichts),  der  Name  ist  eine  individuelle 
römische  Bildung.  Den  Zusammenhang  des  Gapitols  und  der  Golonie, 
der  längst  richtig  erkannt  worden  ist,  werde  ich  anderwärts  näher  nach- 
weisen: hier  nur  soviel ,  dass  die  Vorschrift  des  Cäsar  und  Augustus 
nahestehenden  Vitruvs  1,  7,  1  verglichen  mit  der  Festordnung  der  colonia 
lulia  Genetiva  (Lex  col.  Gen.  70  f.)  und  den  erhaltenen  Notizen  über  ein- 
zelne Gapitole  die  Existenz  einer  gesetzlichen  Bestimmung  betreffend  die 
Gründung  derselben  zu  Gunsten  der  Golonien  voraussetzt.  —  Marlen- 
kirchen in  Capitolio  ausser  in  Rom  (s.  A.  115)  in  Florenz,  Köln,  Trier: 
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Es  ist  bezeugt,  dass  der  Tempel  auf  einem  von  Mauern, 
vielleicht  seit  dem  J.  595/159  auch  von  Säulenhallen  umgebe^ 
nen  Platz  (area)  oder  Hof  stand,  in  den  man  durch  eine  ver* 
schliessbare  Pforte  gelangte:  es  ist  der  consecrirte  Tempel- 
bezirk, nach  altem  Sprachgebrauch  das  delubrum  des  Gottes. 
Hier  wohnt,  wie  es  allgemeiner  Brauch  ist,  der  Tempelhttter, 
in  seinem  Hause  nahe  der  Pforte:  mit  seinen  Hunden  wacht 
er  über  den  sichern  Verschluss  derselben  bei  Nacht,  denn  bei 
Tage  war  der  Zutritt  gewiss  Niemandem  verwehrt.  Auch  mö- 
gen in  der  Nähe  der  Pforte  die  heiligen  Gänse  der  Juno,  deren 
Fütterung  regehnässig  von  den  Censoren  yerdungen  wurde, 
ihren  Stall  gehabt  haben  ^^).     Innerhalb  der  Pforte  befand  sich 


vgl.  BrauD,  die  Kapitole  S.  31  f.  Im  Uebrigen  verweise  ich  einstweilen 
auf  die  wichtige  Schrift  von  Gasian  Le  Gapitole  de  Vesontio  et  les  ca- 
pitaux  provinciaux  du  monde  Romain  in  den  M^moires  lus  ä  la  Sorbonne 
Paris  1S69  S.  47  ff«  und  Saglio  in  dem  A.  1  erwähnten  Dictionnaire  des 
antiquites.  Eine  monographische  Untersuchung  des  Gegenstandes  wird 
hoffentlich  schon  in  nächster  Zeit  die  oben  aufgestellten  Sätze  erhärten. 
3®)  Die  Ummauerung  bezeugt  (wie  zuerst  Mommsen  Bull.  1845,  t24 
vgl.  m.  Bd.  2,  496  gesehen  hat)  das  Müitärdiplom  v.  J.  74  in  CapitoUo 
intro  euntibus  ad  sinUtram  in  muro  inier  duos  arctis,  das  Thor 
derselben  Tac.  Hist.  3, 71 :  erigunt  aciem  per  advorsum  collem  (auf  dem 
clivus)  usque  ad  primas  Capitolinae  arcis  fores  . . .  ambustas- 
que  Capitoli  fores  penetrassent ,  ni  Sabtnus  revulsas  undique  statuas 
decora  maiorum  vice  muri  obiecisset;  von  diesen  fores  Capitoli  (Suet. 
Aug.  94)  sprach  auch  (wie  A.  64  gezeigt  ist)  die  Quelle  Appians  Giv.  1,16 
{xara  ras  d"v^ae);  verschieden  davon  sind  die  fores  Capitolinae  aedis 
(Plin.  35,  14  vgl.  A.  34)  und  das  damals  längst  beseitigte  Burgthor 
(A.  121).  —  Säulenhallen:  nach  Tacitus  a.  0.  gerathen  die  Häuser  am 
Abhang  des  Gapitolium  gegen  das  Asyl  in  Brand:  inde  lapsus  ignis  in 
porticus  adpositas  aedibus,  dann  fängt  der  Tempel  selbst  Feuer.  Mag 
nun  zu  schreiben  sein  aedi  oder  aedes  die  brennenden  Häuser  bedeuten, 
die  porticus  wird  man  immer  auf  dieser  Seite  des  Asyls  unmittelbar 
beim  Tempel  suchen  mfissen.  Es  werden  dies  also  die  von  Nasica  ge- 
bauten porticus  in  Capitolio,  richtiger  der  dem  Asyl  benachbarte  Theil 
derselben  (A.  14)  sein,  sicher  nicht  die  porticus  in  latere  clivi  (A.  64). 
Uebrigens  haben  die  Ausgrabungen  des  Gapitols  von  Vesontio  ergeben, 
dass  'la  cour  etait  ä  Tint^rieur  bordee  de  portiques^  (Gastan  in  der  A.  35 
ciürten  Abhandlung  S.  60).  Aehnlich  die  Hallen  anderer  Tempelhöfe, 
z.  B.  in  Ostia  (A.  78).    Hunde  und  aeditum  als  Wächter  «rwähnt  Gellius 
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vor  der  Treppe  des  Tempels  der  grosse  Opferaltar  {ara  lovis 
optimi  maximi),  während  jede  der  drei  Gottheiten  in  ihrem 
Zimmer  ihren  besonderen  Räucheraltar  hatte ^^).  An  jenem 
Altar  fand  von  Staatswegen  sowohl  am  Geburtstage  des  grossen 
Gottes  als  zu  Anfang  des  Amtsjahrs  (seit  der  Fixirung  des- 
selben am  1.  Januar)  das  Opfer  der  weissen  Stiere  statt,  dem 
die  Beamten  und  Staat  spriester,  aber  auch  Senat  und  Volk 
beiwohnten.  Hier  feierte  in  älterer  Zeit  eine  alte  Gaugenos- 
senschaft die  capitolinischen  Spiele,  hier  wurde  an  dem  lati- 
nischen Bundesfest  die  Wettfahrt  um  den  Tempel  gegeben. 
Aber  auch  jeder  Bürger  konnte  an  diesem  Altar  sein  Gelübde 
lösen  durch  Opferung  eines  weissen  Stieres  —  er  konnte  es 
kaufen  auf  dem  nahen  Aequimelium  (A.  63)  —  und  regel- 
mässig stellte  sich  der  junge  Bürger  nach  Erlangung  seiner 
civilrechtlichen  Selbständigkeit  hier  zum  Opfer  ein :  es  ist  da- 
her begreiflich,   dass  für  den  Bürger  wie  für  den  Beamten 


6(7),  1,6  in  der  A.  90  erläuterten  Anekdote  von  Scipio,   den  aedituus 
Suet.  Dom.  1   Tac.  Hist.  3,  74.    Die  Inschrift  CIL  6,  479:  pro  salutem 

Aug (so  Henzen)  A.  Ostiensü  \  Asclepiades  |  aeditus  CapitoK  \ 

Signum  Martis  corpori  famiUae  \  publice  \  libertorum  et  servorum  \  d,  d, 
gehört  nach  Dessau  Bull,  dell'  ist.  1881, 135  nach  Ostia.  — <  Ueber  die  Gänse 
{unseres  sacri  in  einem  delubrum  Petron.  136)  Gic.  p.  Rose.  Am.  20,  56: 
ayiseribus  eibaria  publice  locantur  (von  den  Gensoren,  und  zwar  in  primis, 
Plin.  10,  51)  et  canes  aluntur  in  Capitolio  ut  significent  si  fures  vene- 
rint  Beim  Keltensturm  gegen  das  Gapitol  schlafen  die  Hunde,  U^ol  Bi 
rives  "ff^as  xrivoi  r^sfo/ievoi  iv  r^  rsfievet  schreien  (Dionys.  13,  7 
KiessL):  das  re/isvoe  kann  nicht  das  der  Inno  Moneta  auf  der  arx  sein 
(vgl.  A.  120),  wie  schon  Seh  wegler  3, 259  bemerkt,  vgl.  Preller  Myth.  253. 
^')  Bei  der  Einweihung  des  Tempels  des  Gatulus  tanzten  praetex- 
tati  circa  aram  (Suet.  Aug.  94  oben  A.  20).  Im  J.  459  d.  St.  floss  Blut 
iv  r^  KaTtsrcalCep  ix  rov  ßmfAOv  rov  Aide  (Zonaras  8,  1:  also  wird 
sie  technisch  wie  die  aedes  den  oben  angegebenen  Namen  gehabt  haben) ; 
eine  [palma  . . .  quae]  in  Capitolio  in  ara  [lovis  o.  ut.  bello  PBr]stco 
nata  flierat  (nach  anderen  in  eapite  lovis,  A.  11)  scheint  nach  Varros 
zerrüttetem  Bericht  (bei  Festus  285',  27  ff.)  im  J.  600/154  zu  Grunde  ge- 
gangen zu  sein..  Auf  desselben  Ant,  divinae  beruft  sich  Serv.  zu  Aen. 
3,  134 :  inter  sacratas  aras  focos  quoque  sacrari  solere  ut  in  CapitoHo 
lovi  Itmoni  Minervae,  —  Opferhandlungen  vor  dem  Tempel  zeigen  die 
unten  erörterten  Marmorreliefs. 
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noch  bis  in  die  Zeiten  des  späteren  Kaiserthums  'das  Be- 
steigen des  Capitols^  sprttchwOrtlich  eine  ira  Leben  geläufige 
aber  feierliche  Handlung  bezeichnet  Auch  die  Frauen  kön- 
nen hier  Ober  religiöse  Angelegenheiten  berathen^).  —  Man 
reilcennt  die  strenge  Scheidung,  welche  im  römischen  Staats- 
wesen zwischen  Gottesdienst  und  Staatsdienst,  consecrirtem  und 


SS)  Das  Opfer  am  Stiftungstage  versteht  sich  von  selbst,  vgL  A.  37; 
über  das  CapitoUum  ascendere  am  1.  Januar  A.  92  —  Die  ludi  CapitoUni, 
gegeben  von  dem  collegium  CapitoHnorum^  wohl  zur  Zeit  des  Augustus 
bereiU  untergegangen:  '1,  1,  278  A.  43.  281  A.  46.  —  Plin.  27,  45:  Lati- 
narum  feriU  quadrigae  certant  in  CapitoHo,  im  technischen  Sinne,  wie 
man  aus  demselben  8, 161  ersieht:  maiui  augurium  apud  priscos  ple- 
beis  eircentWus  (also  nach  534/220)  excusso  auriga  ita  ut  H  staret  in 
CapitoUum  cucurriise  equos  aedemque  ter  lustrasse,  maxumum 
vero  . . .,  es  folgt  die  Geschichte  des  Ratumenna  (oben  A.  6):  beide  ver- 
mischt (wie  schon  0.  Müller  Etr.  2^252  A.  22  bemerkt  hat)  der  aus 
Plinius  schöpfende  Solin  45,  15  .  .  nee  ante  substitit  quam  Tarpeium 
lovem  trina  dextratione  histrasaet.  Vgl.  Bd.  2,  263  Preller  Aufs.  S.  485. 
—  Opfer  von  Privaten:  cretatumque  Jovem  duc  (so  Müller:  ducit  Hss.) 
ad  Capitolia  magnum  Lucilius  (so  Dousa :  die  Hss.  hicretius)  beim  Schol. 
zaiuvenal  10,  65,  der  den  Vers  nachahmt;  testamentarische  Bestimmung 
von  Familienvätern  ut  ab  heredibus  suis  praelato  iitulo  victimae  iti 
CapitoUum  ducerentur  votumque  pro  se  solveretur,  quod  superstitem 
Augustum  reUquissent  (Suet.  Aug.  59).  —  Serv.  zu  Virg.  Ecl.  4,  50 :  cum 
pueri  togam  virilem  sumpserint  ad  CapitoUum  eunt  (vgl.  Yal.  Max. 
5,4,4:  dass  sie  am  Altar  der  Juventas  oder  dem  des  Liber  geopfert 
hatten,  wie  Marquardt  Privatalt.  1^  124  meint,  ist  unerweislich).  Die 
klassischen  Juristen  gebrauchen  häufig  das  Beispiel  si  CapitoUum  aseen- 
derit  oder  non  a,  (Bedingung  in  Testamenten)  oder  ascenderis  oder  si 
quis  ascenderit  (Stipulationen)  oder  se  CapitoUum  ascendisse  (Eid) :  Dig. 
35,  1,  2.  7.  29;  45,  1,  27, 1.  99,  1.  108.  115,  1;  12,  2,  39*  Schon  Dua- 
renus  Disp.  annivers.  1,  15  hat,  worauf  mich  mein  Kollege  Schirmer  auf- 
merksam macht,  den  Zusammenhang  des  Beispiels  mit  dem  C,  ascendere 
sacrorum  fadendorum  causa  erkannt,  und  in  der  That  wird  die  Be- 
weiskraft dieser  Stellen  nicht  dadurch  abgeschwächt,  dass  sich  daneben 
Ba.  00.  Beispiele  wie  si  decem  dederit,  si  Alexandriam  ieris,  si  in 
caelum  non  ascenderit,  finden:  das  ascendere  CapitoUum  lag  deshalb 
nahe,  weil  es  alltäglich  war,  und  war  keine  Promenade ;  da  würde  grade 
in  jener  Zeit  campum  peiere  gesagt  worden  sein.  Uebrigens  vgl.  Preller 
Myth.*  213,  1.  —  Livius  27,  37,  9:  matronae  in  CapitoUum  convocatae 
(wegen  eines  Prodigiums). 
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iyffeDtlichem  Grund  und  Boden  besteht,  w^nn  man  annimmt^ 
dass  dieser  Tempelhof  unterschiedslos  jeder  politischen  Ver- 
sammlung des  Raths  oder  der  Bürgerschaft  offen  gestanden 
habe.  Es  zeigt  sich  hier,  und  wird  in  der  Darstellung  des 
Forums  und  Comitiums  noch  klarer  hervortrelen ,  dass  erst 
die  allmählich  fortschreitende  Verweltlichung  des  römischen 
V\resens  die  ursprünglich  scharfen  Grenzhnien  beider  Gebiete 
vierwischt  hat.  —  Zwar  ist  es  ganz  in  der  Ordnung,  wenn  die 
höchsten  Beamten  regelmässig  den  Rath  zu  einer  ersten  Ver- 
sammlung mit  beschränkter  Tagesordnung  aufs  Capitol  statt 
ins  Rathhaus  berufen:  denn  diese  Versammlung,  welche  sich 
dem  grossen  Staatsopfer  unmittelbar  anschliesst  (A.  92  vgl.  A.  14), 
trägt,  wie  unten  gezeigt  werden  wird,  den  Charakter  einer 
Festsitzung;  zwar  tagt  hier  mit  Fug  und  Recht  unter  dem 
Vorsitz  des  obersten  Staatspriesters  die  Versammlung  der  Ge- 
schlechterverbände gleichfalls  mit  beschränkter  Tagesordnung 
(A.  54);  auch  die  alljährliche  Einberufung  der  Tribus  zum 
Behuf  der  Feststellung  der  Heerespflichtigkeit  und  der  Ein- 
stellung des  nöthigen  Contingents  in  die  Legionen  ist  ur- 
sprünglich unzweifelhaft  des  Eides  halber  auf  dem  Tempelhof 
erfolgt  —  angesichts  des  grossen  Gottes  wird  ja  der  Eid- 
brüchige vom  Felsen  gestürzt  (A.  126)  —  und  trägt  denselben 
Charakter  wie  jene  Festsitzung  des  Senats;  aber  ein  Akt  eben 
jener  Verweltlichung  ist  es  und  sicheriich  nicht  ursprünglich, 
dass  mindestens  seit  dem  6.  Jahrhundert  der  Stadt  die  Tribus- 
versammlung  statt  auf  dem  Markt  zuweilen  auf  dem  Tempel- 
hof tagt,  und  dass  hier  Beamte  und  Redner  auf  der  Treppe 
des  Tempels  stehend  wie  später  auf  der  Treppe  des  Castor- 
tempels  zum  Volke  sprechen.  Eine  eigene  capitohnische  *Red- 
nerbühne^  aber  hat  es  nie  gegeben  ^^). 


3®)  Ort  des  dilecttu:  rb  KanertoXioVy  CapitoUum  Polyb.  6,  19,  16, 
LItIus  26,  31,  11.  34,  56,  5,  Varro  im  Gerontodidaskalos  bei  Non.  S.  19: 
schon  Lipsius  de  mil.  rom.  S.  23  f.  (1602)  hat  den  Grund  erkannt;  später 
das  Marsfeld  (Marqu.  Verwaltung  2,  369).  Häufig  erwähnt  in  der  3.,  4., 
5.  Dekade  des  Livius  (s.  Becker-Marqu.  1,  401.  2,  3,  122).  —  Tribus- 
versammlungen  auf  der  area  Capitoln  (s.  Liv.  25,  3,  14)  =s  CapitoUum 
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Ausserdem  bot  der  Platz  Raum  zur  Verehrung  von  Göt- 
tern an  Altären,  in  Kapellen  und  Tempeln,  zur  Aufstellung 
von  Kunstweriien  und  Ehrendenkmälern  aller  Art:  mehr  und 
mehr  entstand  wie  im  Innern  des  Tempels  und  in  der  Vor- 
halle so  auf  dem  Hofe  eine  UeberfüUung  von  solchen  Zeichen 
prunkvoller  Gottesverehrung,  und  der  grössere  Theil  dieser 
Denkmäler  überdauerte  die  Brände,  die  das  Tempelhaus  wie- 
derholt in  Asche  legten. 

Nach  altitalischer  Sitte  nimmt  der  einer  Hauptgottheit  ge- 
weihte Hain  gastlich  die  Kulte  anderer  Götter  auf:  wir  er- 
innern an  die  Haine  von  Pisaurum,  den  der  Diana  Nemorensis 
und  den  des  Clitumnus.  Aber  es  war  auch  Sitte  in  der  Nähe 
eines  bedeutenden  Heüigthums  dem  himmlischen  Eigenthttmer 
desselben  kleinere  Verehrungsstätten  neu  zu  stiften:  wir  er- 
innern an  die  Häufungen  von  Heiligthümern  der  Juno  zu  La- 
nuvium,  des  Hercules  und  der  Fortuna  zu  Rom  in  nächster 
Nähe  von  einander.  Beides  gilt  von  dem  heiligen  Bezirk  des 
Capitolium,  und  die  municipalen  Capitole  suchten  auch  in  die- 
ser Beziehung  es  dem  römischen  gleich  zu  thun^").     Fanden 


(Liv.  33,  35,  2.  34, 1,  4.  53,  2.  43, 16,  9.   45,  36, 1);  Klagen  über  den 
engen  Raum  ebenda  (25, 3, 14.  45, 36, 6).    Die  Besehreibung  der  Volks- 
yersammlung,  in  welcher  Tiberius  Gracchus  fiel,  zeigt,  dass  der  Redner 
dem   Tempel  den  Rücken  zuwandte   (so  der  früher  nicht  gewürdigte 
Gomif.  ad  Herenn.  4,  55,  erläutert  Hermes  8,  81  ff.  vgl.  239).   Die  angeb- 
lichen rostra  erwähnt  nur  Gicero  ad  Brut.  1,  3:  muUUudinis  ,  .  con- 
cursus  est  ad  me  facttis,  a  qua  (so  Gratanders  Hs.,  ea  cum  M)  u^que 
in  CapitoUum  deductus  maximo  clamore  et  platuu  in  rostris  collo' 
catus  tum.    Derselbe  Philipp.  14, 5, 12  über  dieselbe  Sache :  cum  . .  me 
ovantem  et  prope  triumphanteni  p,  R,  in  Capitolium  domo  tulerit,  do- 
mum  inde  reduxerit,   Jedesfalls  ist  die  Stelle  des  Briefs  verdorben :  ea 
cum  .  .  deductus  essem  schlug  Ernesti  vor,  ab  eaque  ....  deductus 
et  maximo  u.  s.  w.  ich  (Jahresberichte  1875,  749  f.).    Damit  fallt  eine 
der  angeblichen  'drei  Rostren'  fort  (s.  das  Forum). 

*^)  Hain  von  Pisaurum  (wohl  jedesfalls  einer  Hauptgottheit  heilig): 
^18.  32.  Lucus  Dianius  in  nemore  Aridno  Orig.  fr.  2,  21  m.  A. 
^'gl*  Hermes  6,  8.  —  PI  in.  £p.  8,  8 :  adiacet  templum  priscum  .  .  .  stat 
CHtumntu  ipse  .  .  sparsa  sunt  circa  sacella  comp  Iura  totidemque  dii. 
"^  Jano  Sisspes,  Tempel  und  Kapellen:  Ritschi  Opusc.  4,  351  ff.,  der 
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wir  im  Innern  des  Tempels  nralte  Kulte  des  Terminus  und 
der  Juventas,  so  dürfen  wir  annehmen,  dass  Fides,  Ops,  Mens 
und  manche  andere  Gottheiten  daselbst  ebenfalls  sehr  früh 
Opferstätten  gehabt  haben.  Aber  erst  die  bildersüchtig  und 
baulustig  gewordenen  Geschlechter  seit  dem  5.  Jahrhundert 
haben  diese  Opferstätten  in  kleinere  und  grössere  Gotteshäuser 
{aediculae,  aedes)'^^)  verwandelt.  Die  ältesten  Gotteshäuser  '^auf 
dem  CapitoF  sind  zwar  nach  unserer  Ueberlieferung  die  Tem- 
pel der  Mens  und  Venus  Erucina  (gelobt  537/217,  dedicirt 
539/215,  3.  Juni),  aber  unzweifelhaft  stand  schon  zur  Zeit  des 
alten  Cato  dasjenige  der  Fides,  der  'Nachbarin^  wie  er  sagte, 
des  'höchsten  besten  Juppiter*  (geweiht  1.  Oktober).  Offenbar 
hat  M.  Aemilius  Scaurus  (nach  seinem  Triumph  über  die  kai*- 
nischen  Gallier  639/1 15)  die  Tempel  der  Fides  und  Mens  nicht 
gegründet,  sondern  erneuert.  Erwähnung  geschieht  des  erste- 
ren  noch  in  der  Kaiserzeit.  —  lieber  einen  zweiten  Tempel  der 
Venus  wissen  wir  nichts  Sicheres^*).  —  Schon  vor  dem  Jahre 


schon  an  die  römischen  Beispiele  (Hercules  beim  Gircus,  Fortunen  auf 
dem  Esquilin)  erinnert  hat.   Vgl.  Arch.  Zeitung  1871,  77  ff.  Hermes  14, 573* 

—  lieber  Häufung  von  Kapellen  auf  den  municipalen  Gapitolen  verweise 
ich  auf  die  A.  35  angeführten  Abhandlungen,  besonders  die  GaStan's  S.  60. 

*^)  Darüber  m.  Aufsatz  'über  die  Ausdrücke  aedes  templum  fanum 
delubrurn    Hermes  14,  567  ff. 

4')  Liv.  23,  31 :  Q.  Fabius  Maadmus  und  T.Otacilius  Crassus  duum- 
vtri  .  .  aedibus  dedicandis  Menti  Otacilius  Fabius  Feneri  Erueinae> 
utraque  in  Capitolio  est  canali  uno  discretae,  Sie  hatten  sie  gelobt: 
Liv.  22,  10.  Merkel  bezieht  darauf  (zu  Ov.  F.  S.  GXXXVI)  Philarg.  zu 
Yirg.  Ge.  4,  265  canalibus]  Farro  dimnarum  l,  VI  'canales  eas  dispe- 
seif;  templa  feminino  genere  canales  dixit  (dies  ein  Missverstandniss). 

—  Kalender  8.  Juni  MenU  in  Capitolio,  —  Gicero  de  n.  d.  2,  23,  61 : 
ut  Fides  ^  ut  Mens  quas  in  Capitolio  dedicatas  videmus  a  M,  AemiUo 
Scauro^  ante  autem  ab  Atilio  Calatino  erat  Fides  consecrata,  vielmehr 
Spes,  wie  Lambin  sah  (denn  von  dem  berühmten  Tempel  derselben  muss 
die  Rede  sein ;  nicht  widerspricht  Gic.  das.  3, 18,  47).  Plut  de  fort  R.  10 
erwähnt  nur  den  T.  der  Mens,  den  JSxav^os  AifilXios  ne^l  ra  K^fiß^tna 
roXe  x^ovois  yeyovcjs  xa&iiQODaav.  Aber  Gätos  Ausdruck  (in  einer  Rede, 
€ic.  de  off.  3,  29,  104)  Fides  vicina  lovis  opUmi  maximi  setzt  einen 
Tempel  derselben  voraus,  wie  der  ähnliche  ianitor  lovis  o,  m,  vom 
Tonans:  die  apokryphische  Geschichte  der  Gründung  durch  Numa  (Liv. 
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568  gab  es  auf  dem  Capitol  einen  Tempel  der  Ops :  wahr- 
scheinlich ist  es  derselbe  den  L.  Metellus  nach  dem  Triumph 
über  die  Dahnater  (637/117)  neu  baute:  der  volle  Name  der 
Gottheit  ist  Ops  Opifera*%  —  Beide  Tempel  scheinen  nicht 
weit  von  einander  über  dem  Burgweg ,  also  wie  sich  zeigen 
wird,  an  der  Ostseite  des  Capitolium  gestanden  zu  haben.  Ob 
der  neue  Fidestempel  als  Archiv,  der  neue  Opstempel  zeitweilig 
als  Schatzhaus  gedient  hat,  soll  später  erörtert  werden.  —  Ob 
der  von  Marius  (durch  den  Architekten  Mucius)  erbaute  Tem- 
pel des  Bonos  und  der  Virtus ,  in  welchem  über  Ciceros  Zu- 


1,  12  Dionys  2, 75  Seh  wegler  1,  547)  setzt  ebenfalls  ein  sehr  hohes  Alter 
Toraus.  —  Name:  Fides  popuK  Romani  die  Militardiplome  52.  80.  86. 
(A.  59)  =  Fides  publica,  IHaxis  Stjfioaia  (Val.  Max.  3,  2,  2t.  Dionys 
a.  0.).  Kürzer  der  Kalender  1.  Okt.:  Fidei  (Fidi  Arv.)  in  Capüolio, 
Die  Nähe  des  grossen  Tempels  und  des  clivus  bezeugt  auch  die  Ge- 
schichte der  Senatssitzang  im  Fidestempel  Val.  M.  a.  0.  Appian  Giv.  1, 16; 
bei  der  Gonsolazione  soll  die  Basis  des  Signum  Fidei  GIL  6, 148  gefun- 
den sein.  Prodigien  v.  711,  Anheftung  der  Urkunden:  A,  57.  —  Sueton. 
Galigula  7  das  Bild  eines  Sohnes  des  Kaisers  hdbitu  Cupidinis  in  aede 
Capitolinae  Feneris  Livia  dedicavit;  wohl  jedesfalls  verschieden  von 
dem  Kult  der  Fictrix  (A.  46).    Anders  Preller  Myth.  1»,  442. 

**)  Geschichte  dieses  Tempels :  Eph.  epigr.  3,  64  ff.  In  der  verdor- 
benen Stelle  des  Gicero  ad  Att.  6,  1,  17:  ea  statua  quae  f  ab  opis  per 
te  posita  in  excelso  e«f  (sie  stand  in  CapitoKo)  schreibe  ich  (s.  Eph.  a.  0.) 
ad  Opis  opiferae,  bei  Plinius  11,  174:  Metellum  ponUficem  (es  ist  der 
654  gestorbene,  pont,  max,  zwischen  631.  640.)  adeo  inexplanatae 
{linguae)  fuisse  accipimus  ut  multis  mensibus  tortus  credatur  dum 
medltatur  in  dedicanda  aede  Opi  Opiferae  {opifaerae  opiferae  die  beste, 
opiferae  die  übrigen  Hss.)  dicere  (s.  Ephem.  epigr.  1 ,  229  f.).  —  Der 
Arvalkalender  hatte  23.  Aug.  .  .  Nymphis  in  Camp(o),  Opi  Opifer{ae) 
[in  Capitol£o]f  Quir(ino)  in  Colle;  dies  betrachte  ich  als  das  Hauptfest 
des  Tempels,  während  die  Opiconsivia  25.  Aug.  auch  Opii  in  Ca\pi- 
toHo]  (so  Yall.)  galten  (Eph.  3,  73).  —  Prodigien  vom  J.  568 :  aedes  Opis 
(lovis  falsch  Obsequens  3)  in  Capitolio  de  caelo  facta  erat  (Liv.  39, 22), 
710:  aedis  Opis  valvae  effractae  (Obs.  68).  Ad  Opis,  ad  aedem  Opis 
deponirte  Gäsar  seinen  Schatz  (Gic.  ad  Att.  14,  14,  5.   16,  14,  3.  Phil. 

2,  37, 93.  Tgl.  1, 7, 17,  5, 6, 15.  8, 9, 26.  Drumann  1, 85).  Am  7.  Dec.  80  in 
Capitolio  in  aedem  Opis  sacerdotes  convenerunt  (Arvalakten  S.  GYI  H.). 
—  Es  giebt  ausserdem  ein  sacrarium  Opis  ad  forum,  keine  aedes  Opis 
et  Satumi  (s.  den  Abschnitt  vom  Forum). 


44  THEIL  U. 

rückberufung  verhandelt  worden  ist,  auf  dem  Capitolium  stand, 
ist  aus  den  uns  zu  Gebote  stehenden  Nachrichten  nicht  zu 
entscheiden:  es  scheint  aber  dass  es  tticht  der  Fall  war^^.  — 


**)  Nur  zum  Theil  halle  ich  meine  Bd.  2,  517  ff.  gegebene  Auffassung 
noch  fest.  Ich  urtbeile  jetzt  so.  lieber  die  Zurückberuf ong  Gieeros 
wurde  wiederholt,  einmal  in  templö  Honoris  Firtutis  Gai  Mari  monu- 
menio  (Gic.  Sest.  54)  oder  in  monumento  Mari  (p.  Plane.  32  de  div.  1,  28) 
berathen.  Demnach  kann  ein  Kenner  seiner  Vaterstadt  und  Gieeros  wie 
Valerius  Maximus  1, 7, 5  unmöglich  gesagt  haben,  dies  sei  in  aede  {eaedem 
Bern.)  lovis  Mariana  geschehen  (auf  diese  Annahme  lauft  hinaus  was 
Drumann  2, 145  Becker  Antwort  57  Urlichs  Top.  in  Leipz.  126  versuchen): 
er  schrieb  yielmehr  in  aede  Honoris  Mariana  oder  in  aede  Mariana, 
Denselben  Tempel  meint  Vitruv,  Praef.  7,  17 :  aedis  Honoris  et  Firtutis 
Marianae  {marinianae  lAss.)  und  3,2,5:  habeatqtie  ambulationem  circa 
cellam  aedis,  quemadmodum  est  in  porticu  Mstelli  lovis  statoris  Her- 
modori  et  ad  (ad  zu  streichen)  Mariana  Honoris  et  Firtutis  sine  postieo 
a  Mucio  factae.  Die  Gründung  erwähnt  das  in  diesem  Theil  nicht  mehr 
im  Original  erhaltene  und  am  Schluss  unvollständige  Elogium  GIL  I  S.  290 
vgl.  6,  315  so:  de  manuhiis  Ci7nbric{is)  et  Teuton(icis)  aedem  Honori  et 
Firtuti  Victor  fedt,  und  Festus  344  ^ :  summissiorem  aliis  aedem  Hono- 
ris  et  Firtutis  C  Marius  fedt  ne,  si  forte  officeret  auspiciis  publiciSi 
augures  eam  demoliri  cogerent.  Aus  dieser  Stelle  folgt,  dass  der  Tempel 
nicht  gestanden  haben  kann  auf  dem  im  Mittelalter  Cimbrum  genannten 
Platz  der  'trofei  di  Mario'  (unten),  denn  dort  hinderte  er  die  auf  der 
arx  beobachtenden  Auguren  nicht:  er  konnte  sie  aber  so  gut  auf  dem 
Gapitol  wie  auf  anderen  Hügeln,  z.  B.  auf  dem  Gälius,  stören  (s.  die 
arx).  Sicher  ist  andrerseits,  dass,  wie  Plutarch  Gäsar  6  sagt,  Gäsar  als 
Aedil  689/65  Nachts  heimlich  sixovas  Ma^iov  xai  Ninas  r^onato- 
(poQOvs  eis  ro  KanircSXiov  avdatriaev  .  .  SiadrjXov  de  y^fiftaa^ 
ra  KifAßQixa  xa&o^&cS/iara ;  das  sind  also  die  restituta  in  aedilitate 
C,  Mari  monumenta  des  Vell.  2,43,4,  die  tropaea  de  lugurtha  (?) 
deque  Cimbris  atque  Teutonis  olim  a  Sulla  disiecta  des  Suet.  Gas.  11, 
endlich  die  siatuae  et  arma  Mari  bei  Properz  4  (3),  11, 46  auf  dem  Ka- 
pitol  (denn  das  folgt  aus  dem  Zusammenhang  und  aus  Dio  50,  4),  bei 
welchen  Kleopatra  herrschen  zu  wollen  sich  vermass.  Dies  werden  also 
wirkliche  tropaea  wie  die  falsch  so  benannten  'trofei  di  Mario'  und  die 
damit  nicht  zu  verwechselnden  des  Bocchus,  die  Marius  beseitigen  wollte, 
gewesen  sein:  einer  aedes  geschieht  dabei  keine  Erwähnung.  —  Aber 
nun  beginnt  die  Verwirrung:  denn  Valerius  Maximus  sagt,  dass  von 
Marius  bina  tropaea  in  urbe  spectantur  (6,  9,  14),  und  eines  der- 
selben nennt  er  ausserdem  zweimal:  ein  Heiligthum  der  Febris  stehe 
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lieber  einen  Fortuoentempel  s.  A.  64.    Zu  diesen  republika- 
nischen Heiligthümern  kam  dann  der  kleine  Rundtempel,  den 


in  area  Marianorum  monumeniorum  (2,  5, 6),  eine  domuncula  (otniBiov 
vraw  fUHQov  xal  x^^Q^^iov  Plut,  Aemil.  5  vgfl.  29),  welches  die  16  Aelü 
der  Zeit  des  dritten  punischen  Krieges  bewohnten,  während  unus  in 
agro  Feie  nie  fundu*  ihr  Landbesitz  war,  habe  eodem  loci  quo  nunc 
sunt  Mariana  monumenta  gestanden  (4,  4,  8).    Es  ist  unmöglich  anzu- 
nehmen, ohne  der  Sprache  des  Maximus  Gewalt  anzuthnn,   1.  bina  in 
urhe  tropaea  hatten  beide  auf  dem  Kapitol  gestanden,  2.  in  den  beiden 
letzten  Stellen  seien  zwei  verschiedene  Denkmäler  erwähnt,  ohne  dass 
dies  irgend  dem  Leser  verständlich  gemacht  wäre,  3.  diese  monumenta 
seien  die  tropaea  des  Gapitols :  da  wurde  sicher  die  area  CapitoUi^  nicht 
monumentorum^  oder  sonst  wie  das  Gapitol  genannt  sein.   Also  schliesse 
ich:  diese  monumenta  sind  eben  das  auch  von  Gicero  nach  gewöhn- 
lichem Gebrauch  monumentum  Marii  genannte  templum  (aedes),  das 
demnach  nicht  in  CapitoHo  stand.    Aber  wo  stand  es  dann?    Es  ist, 
wie  schon  Bd.  2, 520  bemerkt  wurde,  unbekannt,  wo  die  ara  der  Febris 
(in  area  Marianorum  monumeniorum)  stand,  die  ara  Mefitis  auf  dem 
Esquilin  hat  nichts  damit  zu  schaffen  (oben  1, 1, 122  f.  149  f.).    Dass  die 
ehemalige  domuncula  {nicht  fundusl)  von  16Aeliern  des  6.  Jahrhunderts 
d.  St  die  Stelle  der  horti  des  Aelius  Lamia,  welche  zur  Zeit  des  Gali- 
goia  an  die  mäcenatischen  grenzten,  bezeichnen  müsse  (so  zuletzt  wieder 
G.  L.  Visconti  Bull  mun.  2,  226),  bestreite  ich  nach  wie  vor ;  vielmehr 
besteht  zwischen  jenem  Häuschen  ohne  Ackerland  und  diesen  Gärten, 
welche  überhaupt  erst  entstanden,  als  in  der  Zeit  des  Augustus  die  La- 
mia's  reich  und  Gärten  am  Wall  angelegt  wurden,  kein  Zusammenhang. 
Von  der  ganzen  Gombination  also,  welche  die  Lage  der  monumenta 
Mariana  bei  den  trofei  di  Mario  beweisen  soll,  bleibt  nichts  weiter 
übrig  als  der  mittelalterliche  Name  Cimbrum,  templum  Marii  dieser 
trofeL    Dieser  Name  aber  ist  wieder  weiter  Nichts  als  eine  der  ganz 
gewöhnlichen  legendarischen  Erfindungen  des  frühesten  Mittelalters  (viel- 
leicht schon  des  6.  oder  7.  Jahrhunderts),  welche  die  Trophäen  des  Do- 
mitian  (denn  das  sind  sie:  oben  1,1, 478 f.)  mit  dem  aus  Schriftstellern 
bekannten  prunkenden  Namen  der  Gimberntrophäen  des  Marius  schmückte. 
Die  Benennung  Cimbrum,  templum  Marii  hat  nicht  mehr  Autorität  als 
die  ebenfalls  apokryphe  monumentum  oder  sepulcrum  Seipionis  (Bd.  2, 
405  f.).    Ausserdem  aber  hat  der  Senat  über  Giceros  Rückkehr  sicher 
nicht  vor  dem  Thore,  sondern  in  der  Nähe  des  Forums  berathen.    In 
der  Nähe  des  Forums  also  ist  die  aedes  Honoris  Firtutis  Mariana  zu 
suchen,  aber  schwerlich  in  Capitolio,  wo  die  tropaea  von  Gäsar  wieder 
hergestellt  waren,  eher  noch,  obwohl  jeder  Beweis  fehlt,  in  arce. 
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Augustus  dem  Mars  Ullor  im  J.  734  (12  Mai?)  weihte^).  Zahl- 
reicher waren  die  Altäre  mit  und  ohne  Kapellen  und  die  Göt- 
terbilder, welche  als  Weihgeschenke  aufzufassen  sind.  Valetudo 
und  Felicitas,  die  Trias  Fausta  FeUcitas  —  Venus  Victrix  — 
Genius  PopuU  Romani,  wohl  auch  der  Genius  der  Stadt  Rom, 
Hercules  und  Liber.  wenigstens  nicht  weit  vom  Tempelhofe 
Fortuna  Primigenia  (A.  64),  vielleicht  spät  noch  Aequitas(?) 
reihen  sich  in  dieser  Form,  wie  man  sieht,  nicht  ohne  tiefere 
Beziehung  zu  einander  und  zu  dem  höchsten  besten  Gotte  an 
den  Kult  von  Terminus,  Juventas,  Ops,  Fides  an.  Auch  die 
fremden  Gottheiten  halten,  wohl  erst  seit  Sulla  und  nicht  ohne 
wiederholten  Widerspruch  der  Regierung,  ihren  Einzug  in  den 
Tempelhof:  Nemesis,  Isis  und  Sarapis,  wie  gleichzeitig  in  Nemi : 
Isis  und  Bubastis,  wahrscheinlich  auch  die  kappadokische  Bei- 
lona  und  der  libysche  Ammon.  Endlich  ist  zu  bemerken,  dass 
die  Verknüpfung  anderer  Kulte  mit  dem  capitolinischen  in  den 
Städten  des  römischen  Reichs  (A.  35  z.  E.)  einen  Rückschluss 
auf  das  römische  Capitol  nicht  gestattet '*^). 

*^)  Hio  45,  8 :  Augustus  weiht  vscav  'üä^sos  ri/iof^ov  iv  r^  Kana- 
rtokicp  xara  ro  rov  Jibs  rov  ^s^srqiov  ^^Xtüfia,  nehmlich  zur  vor- 
läufigen Aufnahme  der  pärthischen  Feldzeichen  (vgl.  Mommsen  CIL  I 
S.  393  z.  12.  Mai).  Sechssauliger  oder  viersäuiiger  Rundtempel  (darin 
zwei  Feldzeichen  oder  Mars  mit  Adler  und  Feldzeichen)  auf  den  Münzen 
d.  J.  734  Cohen  Emp.  1.  Aug.  165  ff.  Morelli  Aug.  T.  XI 19.  20.  Donald- 
son  Arch.  num.  26.  27.   Finder  Abh.  d.  Ak.  1855  S.  611  fil 

*^)  Petron.  Sat.  88:  ac  ne  Bonam  quidem  Mentem  aut  Bonam 
Falitudinem  petunt^  sed  statim  antequam  Urnen  Capitotii  tangant 
aUus  donutn  promittit,  was  mir  auf  ein  sacelhtm  der  Valetudo  zu 
gehen  scheint.  Möglicherweise  stand  das  Bild  der  Valetudo,  das  sich 
auf  der  einen  Seite  auf  den  Münzen  des  M'.  Acilius  findet  (Beisehrift 
Faletu(dinis)^  andere  Seite  Salutis  Mommsen  Münzw.  n.  273),  das  capi- 
tolinische,  jedesfalls  eine  bekannte  Statue  der  Göttin  (Klügmann  Wiener 
Numism.  Zs.  7,  1879  S.  70).  —  Kalender  7.  Oct.:  Geniopublieo  Faustae 
Felieitati  Feneri  Fictrici  in  C;  1.  Juli:  FeHcitati  in  C;  jenes  etn 
sacellum  dieser  Trias,  dieses  wohl  davon  verschieden,  keins  von  beiden 
die  aedet  Felicitafis  am  Gomitium.  —  Kasseler  Serv.  z.  Aen.  2,  35t :  ^ 
C.  fuit  clipeus  consecrattu  cui  inscriptum  erat  ^Genio  urbis  Romae 
sive  mos  siue  femina%  vielleicht  im  Innern  des  Tempels.  —  Liber:  nur 
das  Militärdipl.  v.  J.  70  nennt  ein  si^u{m)  Ldb{eri)  patris,  —  Hercules? 
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Auch  Yon  kleineren  Knltusstätten  des  Juppiter  neben  sei- 
nem grossen  Tempel  sind  Nachrichten  erhalten.  Zwar  dass 
ihm  im  6.  Jahrhundert  zwei  Tempel  gleichzei^g  auf  dem  Ca- 
pitol  erbaut  worden  seien,  beruht  wahrscheinlich  auf  einem 
Missverständniss '*'').  Als  uralt  aber  galt  das  Häuschen  des  Jup- 
piter Feretrius,  in  welchem  die  römischen  Feldherrn  die  Waf- 
fen und  Rüstung  der  feindhchen,  von  ihnen  mit  eigener  Hand 
erschlagenen  aufhängten,  und  welches  Augustus  sorgfältig  im 
Innern  des  von  ihm  (vor  723/31)  erbauten  grösseren  Tempel 
des  Gottes  erhielt^*).    Derselbe  erbaute  nach  glücklicher  Er- 


Dio  42 ,  26  z.  J.  707 :  fieXKraat  iv  r^  Kan,  na^a  tov  'HqaxXia  IBqv' 
d^aap  (der  449/305  aufgestellte?  A.  9).  —  Der  vaos,  den  Kaiser  Marcus 
iv  T^   K.   der  Eve^ysaia,    ovofiaxi  rtPi  iSiandrep  xal  fi^ntoe  axov' 
cd'evri  ytQOMaXinas  avxrp^  baute  (Dio  71,  34),  wird  eine  aedicula  ge- 
wesen sein.  —  Nemesis  . .  cuius  simulaerum  in  C,  est,  Plin.  28, 23.  1 1, 251 
(verehrt?).  —  Isis  Capitolina  und  Sarapis:  Altäre  umgestürzt  696/58 
(Tertu]].  Apol.  6)  707/47  (Dio  42,  26),  der  Isiscult  nicht  beseitigt  (CIL  1, 
1034.  6,  2248  Suet.  Dom.  1  Tac.  Bist.  3,  74).    hn  J.  707   wird  zugleich 
anch  ein  ^Ewaiov  beseitigt,  wohl  eher  ein  sacellum  der  seit  dem  mithri- 
datischen  Krieg  verehrten  Bellona  Pulvinesis  als   der  italischen  (vgl. 
Marq.  Verwaltung  3,  74  f.).    Ammon?  Vielleicht  der  in  den  Militardipl. 
vom  J.  S5  (HL  3  S.  855  genannte  luppiier  Africus,  -—  Häufig  sind  in  den 
Mnnicipien  und  Golonien  (z.  B.  CIL  3)  Weihungen  an  die  capitolinische 
Trias  und  Aesculap,  Neptun,  Diana,  Terra  Mater;  Soldaten  verehren 
neben  jener  den  geniits  praetorti  (CIL  2,  4076)  oder  den  genius  eohortis 
(3,  5935);  über  die  Bildwerke  Jahn  Beitr.  80  ff.    Die  Verbindung  ist 
lokaler  oder  individueller  Art,  der  Grund  nicht  immer  so  erkennbar,  wie 
in  der  Verknüpfung  des  Kults  der  Trias  und  der  Venus  inderjulischen 
Golonie  IJrso  (Lex.  col.  Gen.  70  f.). 

^')  Livius  35,41,8  (J.  562/192):  aedesque  duae  lovi  (so  die  Mainzer 
Hs.,  aedesque  lovis  die  Bamb.)  in  C  dedicatae  sunt  u.  s.  w.  Doch  liegt 
hier  wohl  ein  Versehen  des  Livius  vor:  er  fand  wahrscheinlich  in  der 
Chronik  aedes  Feiovi  in  C,  dedioata  (m.  Aufs,  in  den  Gomm.  philol.  in 
hon.  Mommseni  S.  361  f.). 

*^)  Die  apokryphe  Stiftung  durch  Romulus,  der  darin  die  ersten 
tpoHa  opima  aufhing  (s.  Schwegler  1,  461.  3,  197;  über  die  spolia  o. 
Marquardt  Verwaltung  2,  560  f.)  ist  hier  gleichgillig.  Der  'romulische' 
Bau :  irrt,  Ciü^srai  ro  a^x^^^  l'xpos  ilartovae  ij  niins  noBmv  nai  Stxa 
ras  /ui^ove  nJiev^as  U%ov  (Dionys.  2,  34),  als  Tetrastylon  mit  hoher 
Treppe ,  auf  der  Mareellus  mit  den  Spolien  des  Virdumarus  hinansteigt, 
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rettung  vom  Tode  durch  Blitzschlag  dem  griechischen  Don- 
nerer, Juppiter  Tonans,  an  den  Pforten  des  Capitolium  einen 
Tempel  (1.  Sept  732),  der  durch  die  Marmorquadern  seiner 
Mauern  und  die  prachtvolle  Ausstattung  mit  Kunstwerken  neben 
dem  'grossen  TempeF,  als  dessen  Thürtiüter  sein  Inhaber  er- 
schien, Bewunderung  erregte^*).    Dun  reiht  »ch  aus  gleichen 


dargestellt  auf  der  Münze  des  Lentulas  MarceUinns  GoheD  T.  Xu  Claudia  4 
a-  Mommsen  Münzw.  n.  303  S.  648  (restituirt  von  Trajan,  Cohen  T.  XLVII 
T.  24.  Donaidson  Arch.  nom.  n.  11).  —  Aa^stus  Res  g.  4,  5 :  aedes  in 
Capitoiio  lovis  fereiri  et  lovis  ionantu  • . .  feei,  Nepos  Att.  20  (wahr- 
scheinlich 723  geschrieben:  Mommsen  zu  Ad^^.  a.  0.):  m?  ^mo  aeeiäity 
tum  medis  Ions  ferttrii  in  C.  ah  Romulo  e&nsHtuim  vetustmie  rnique 
ineurim  deteeta  proimberetur,  mt  AUiei  adwunätm  eam  refi- 
eiendmm  euraret,  Lvnus  4,  20  hoe  ego  cum  AuguHmm  Caesarem 
,  .  in(crtstum  medem  fereiri  /ort«,  qumm  retustate  dilapsam  re- 
ff tity  te  ipsmm  in  thoraee  Hnteo  seripimm  hg-itse  andissem  . .  (nehm- 
lich  den  tiMüs^  welcher  bezeugte,  dass  A.  Cornelius  Corsus  als  eonsul 
die  Sf^olien  des  Tolomnins  geweiht  habe :  Mommsen  Forsch.  2,  236  ff.). 

—  Wahrscheinlich  also  lautete  die  Inschrift  .  .  vetttstaiB  dilapsam  re- 
fieiendam  ewraeit  —  Die  angebliche  kje  opiwtorum  spoüantm  besagte 
<Fest  IS9\  14  ff.):  ton  Fereärio  dmritr  oporUi  (so  ich:  —ieai  dbeiL). 
l>ef  Schloss  des  Artikels:  kmims  medis  Inr  ««II«  etrimt  neque  iempbtm 
Aahemhtr  (so  ich :  kabemt  öberi.)  necne  {neqme  tberi.)  seiiMr  bezieht  sich, 
wie  ich  Hermes  7«  206  geiei^  habe,  wahrscheinlich  anf  den  Imnus  gemimis. 
^  Falsche  Anaahme»  der  T.  habe  auf  der  Borg  gestanden :  Bd.  2, 498  f. 

—  Dass  anch  seepintm  nnd  sihae  der  Fetialen  dort  aufbewahrt  wurden, 
sagt  nur  Festas  Aasa.  S.  92.    Tgl.  Manfuardl  Verwaltung  3,  40S. 

^t  Augastus  Res  g.  4,  5:  medee  in  CäpitoHe  htns  fmredri  et  iovis 
fimmniis  .  .  /ect.    Suet  Aug.  29:  te^nrnnti  lori  aedem  eamsecrmrii  übe- 
mate»  juWcwla  cm»  eüepediHeme  Cmnimbriem  per  noeötmmm  iier  leeU- 
#am  #wii^  fm^f^Mr  prueewnnsnseee  etrewm^tte  prttenteeteMewt  f  jFiamiwflOJC 
$1:   cana  dedimtmm   medem  Tenrnnü  iari   mmdme   freqmemiaret^ 
a  fmwi  CafiHÜmmm  imeem  tmiteree  nbi  mbämei  s^fue  retpcmr 
4baa  Temmtem  pre  imniiere  ei  md  peeiem  ide^qme  wemat  Ümiitma' 
äm^finüfkm  redkmiiiy  fmmd  m  fere  immmie  dtpmdebmwi  fdie  ftJtfmita- 
laiii  ifMea  tem  ciae  Rolle  in  einer  s^t  ^cm  S^  Jahrtun^crt  n.  Chr. 
iPlÜiMkaiilta  Legende:  M.  2.  366)l    Beikalioa  des  akv«  B^^t^mtßi 
it»M»l.  laimto  I.  Sept:  Jmp«  IwMnilt^  «t  0^*<a6'».  —  Die  pmrimie» 

müduf  ^ia>>  wahigclwMakli  laae»sisclhea  Maamois  (nach 
i||Laki»l.l>m  W».»I,T$.^  JR^rtar..  .  testea- «f  Baffiur 
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Motiven  der  Dankbarkeit  von  Domitian  erbaut  eine  KapeHe  des* 
Juppiter  eonservatmr,  spttter  eiii  grosser  Tempel  des  Juppiter 


atde  aedem  lovU  TonanUs;  §  79:  Leochäres  (redt)  .  .  lovem  illum 
UmanUm  in.  C,  was  nidit  nötliigt  aa  das  KnltusbilA  zn  denken.  --  Dte 
auf  diesen  Tempel  bezogenen  oder  beziehbaren  Zeugnisse  der  Dichter, 
in  denen  der  Gott  als  torumt  bezeichnet  wird,  sind  wahrscheinlich  oder 
sicher  auf  den  grossen  Tempel  zu  beziehen  (Statius  scheut  die  Zwei- 
deutigkeit des  Namens  nicht,  wo  die  Sache  klar  ist :  A.  30) :  wahrschein- 
lich Manilius  5,  501  f.  (Cassiope)  seulpentem  faeiet  sancUs  laqueariit 
im^tis  eöndeniemque  notmrn  caelum  per  teeia  t&wmtit  (wie  Scaliger 
schreibt:  tenacis  ohne  Sinn  der  Gemhlac.)^  sieher  (denn  in  der  Haupt- 
sache hat  Jeep  Rhein.  Mus.  1872, 269  ff.  unzweifelhaft  Recht)  (^audian  28 
(de  sexto  cons.  Hon.),  44  ff.  Er  will  die  Glanzpunkte  der  alten  Stadt 
schildern,  kann  also  neben  Palatin  und  Forum  gar  nicht  das  *Gapitolium' 
durch  Nennung  des  'Tbürhüters'  bezeichnen  ohne  den  Haupttempel  auch 
nur  zu  erwähnen.  Aber  die  Worte  sind  schwierig;  die  älteste  Hs.  (V) 
hat :  iuvai  infta  tela  {vel  iempla  die  2.  Hd.)  tonantis  eemere  Tarpeia 
pendaites  rupe  Qiganta*  caelaUuque  fore$  medUsque  volantia  ngna 
nuübus  u.  8.  w. ,  die  jüngeren  infra  oder  ifUra  teeta.  Stark  (Giganto- 
maehie  auf  antiken  Reliefs  und  der  Tempel  des  Jupiter  Tonans  in  Rom, 
Heidelberg  1869.  4.  und  Heidelb.  Jahrb.  1872,  956  ff.)  erklärt  die  infra 
teeta  TananU  .  .  Tarpeia  p.  r.  Giganlas  für  ein  Relief  und  glaubt, 
dass  Ton  demselben  Stücke  oder  Repliken  in  den  Reliefe  des  Relvedere 
(Mus.  Ghiar.  1,  17)  und  des  Lateran  (Bennd.  u.  Schöne  N.  450.  T.  YUI) 
erhaltea  seien.  Jeep  a.  0.  und  in  s.  Ausgabe  liest  inier  tecta  'zwischen 
den  beiden  Tempeln  des  Juppiter'  und  erklärt  die  gigantee  'für  die 
gigantischen  Statuen'  auf  der  Area  des  grossen  Tempels.  Letzteres  halte 
ich  ao  lange  für  sehr  bedenklich,  bis  nicht  Stellen  lateinischer  Dichter 
beigebracht  sind,  in  denen  gigantes  Riesenbilder  bedeutet  (ich  kenne 
keine:  die  metonymische  Verwendung  des  Adjectivs  giganteus  ist 
daTon  Terschieden).  Auch  stellt  seine  Conjectur,  da  tecta  im  Plural 
auch  einen  Tempel  bedeuten  kann,  eine  Zweideutigkeit  her.  Aber 
darin  stimme  ich  ihm  wie  gesagt  bei,  dass  hier  weder  eine  Beschrei- 
hang  des  Tonanstempels,  noch  eine  Beschreibung  von  Reliefs  vorliegt. 
Sicheres  weiss  ich  nicht,  halte  aber  für  möglich,  dass  dem  Dichter 
tnTra  teeta  (mit  V  1)  tonantU  Gigantes  Gigantenbilder  (Statuen)  unter- 
halb des  grossen  Tempels  sind,  die  dann  in  der  That  nahe  (vor?)  dem 
Tempel  des  eigreo tlichen  tonans  gestanden  haben  müssten.  —  Die  cae- 
^^  ^^'^  geboren  wie  das  Folgende  nicht  mehr  zur  Schilderung  des 
y»tois  ^1^^  j^^  ß2) :  dass  mehr  als  ein  Tempel  solche  besass  (z.  B.  der 
'^^c  (Ie0  Apollo),  ist  bekannt 
^''^«o.  ..  ^^^^^   X'opographle.  I.  2.  ^ 
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Custos  an^.  —  Wir  wissen  ferner  von  Statuen  und  Altären  des 
Gottes.  Schon  im  6.  Jahrhundert. stand  auf  hoher  SSule  sein 
Bild  nach  Süden  blickend;  als  aber  das  grosse  Gewitter  vom 
J.  691  es  mit  andern  Denkmälern  zerstört  oder  beschädigt 
hatte,  wurde  es  mit  dem.  Gesicht  nach  Osten,  d.  h.  nach  dem 
Comitium  gewendet,  wiederhergestellt.  Ein  wie  es  scheint  sehr 
alter  Altar,  vielleicht  auch  eine  Kapelle,  des  Juppiter  Victor 
stand  hier,  auf  dem  vermeintlich  neuen,  wie  auf  dem  ver- 
meintlich alten  Capitol  auf  dem  Quirinal;  neben  dem  römi* 
sehen  Juppiter  wurde  dem  griechischen  Zeus  Soter  und  Alexi-* 
kakos  an  Altären  geopfert.  Unsicher  bleibt  der  Standort  des 
Altars  des  Juppiter  Pistor'*).  —  In  der  That  durfte  man  ohne 
aOzugrosse  Uebertreibung  sagen,  dass  auf  dem  Capitol  in  Rom 
aller  Götter  Bildnisse  zu  finden  seien  und  es  scheint  der  Ehr- 


^)  Tac.  Hist.  3,  74  DondUanus  .  .  etpud  aedituum  (in  Gapitolio) 
occuUatus  .  • .  potiente  rerum  patre  dinecto  aeditid  contubemio  modi- 
cum  aaceÜvm  Jovi  eonservatori  aramque  posuit  casiis  suos  in  -  nutr^ 
tnore  expressam,  mox  Imperium  adeptus  lovi  ctutodi  templum  ingefu  » 
9eque  in  sinu  dei  sacravit.  Kurz  Suet.  Dom.  5  (aedem),  Münzen  vom 
J.  S^fL:  lovi  eonservatiorij;  v.  J.  86 f.:  luppiter  custos  Ck>hen  £mp. 
1,  430  f.  (n.  359  ff.)  432  (n.  373  f.)  vgl.  Eckhel  6,  379.  393  (beidemal  Dar- 
stelluDg  des  Gottes,  nicht  des  Tempels). 

^^)  Bild  iv  Tip  KanercaXüp  . .  Jms  ini  xiopos  iB^fiivov  Die  37,  9 
(sr  Signum  lovis  cum  cobimna  Obs.  prodig.  122)  689/65,  statt  dessen 
wird,  wie  Gic.  in  Gat  3,8,  19  f.  erzählt,  691/63  ein  grösseres  aufge- 
stellt :  haruspices  iusserunt  simulacrum  lovis  maius  et  in  excelso  eolUh' 
care  et  contra  atque  antea  fuerat  in  orientem  convertere,  damit  es 
solis  orium  et  forum  curiamque  conspiceret  (ebenso  in  den  Versen  de 
div.  1, 12,  20  Tgl.  Dio  37,  34:  7t^  rs  ras  äporolae  xai  rrjv  ayopar 
ßXinoDv  avere&tj),  —  Jnppiter  Victor :  der  Blitz  schlägt  ein  i£  xov  rov 
Nucaiov  Jms  ßcDfwp  (Dio  47, 40, 2),  es  scheint  anf  dem  Gapitol,  da,  wie 
Preller  Myth.  177  bemerkt,  ein  lovis  Fictor  argenteus  auch  auf  dem 
Gapitol  von  Girta  (Renier  1890  Tgl.  Bd.  2,  73),  und  wie  Mommsen  be- 
merkt, eine  Weihung  Diovei  Fietore  auf  dem  Quirinal  vorkommt  GIL 
1, 638.  Dunkel  bleiben  aber  die  von  Preller  hierher  ebenfalls  gezogenen 
Stellen  Dio  45, 17  tbv  vadtv  xq^  Jd  re^  KansrcuXitg  iv  r^  NtHoUcp  ovtoL 
(wo  man  trotzdem,  dass  hier  von  Verwüstungen  auf  dem  Gapitol  die 
Rede  ist,  eher  an  eine  aedes  Fictoriae  mit  einem  Bilde  des  capitol. 
Juppiter,  die  sonst  nicht  bekannt  ist,  denken  würde)  und  Dio  60,35, 
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geiz  der  Ckdonien  uad  Municipien  des  Reichs  gewesen  zu  seia 
auch  in  dieser  Beziehung  mit  ihrem  Urbilde  zu  wetteifern "'), 
Als  die  Homülusl^ettde  Stäatsdogma  geworden  war  und  der 
Stadtgründer  unter  die  Himmüscheu  Aufnahme  gefunden  hatte, 
d.  h.  wohl  schwerlich  vor  dem  5.  Jahrhundert  der  Stadt,  wurde 
auf  dem  Capitol  wie  auf  dem  Palatium  die  strohgedeckte  Hütte 
des  Romulus  als  Heiligthum  geweiht  und  sorgfältig  ertialten; 
hier  wie  dort  stand  dabiei  ein  Bronzebild  der  Wölfin  mit  den 
Zwillingen.  —  Zu  den  heiligen  Gebäuden  gehören  ferner  das 
'Ruferhaus^  (curia  calabrä),  in  und  bei  welchem  in  ältester  Zeit 
die  'gerufene  Versammlung*  der  Curien  oder  ihrer  Vertreter 
{eamüia  calata)  unter  dem  Vorsitz  des  Oberpriesters  zusam- 
menkam,  an  jedem  ersten  Tage  des  Monats,  um  die  Feststel- 
lung der  wandelbaren  Stichtage  desselben  zu  vernehmen,  sonst 
um  dem  Vollzug  religiöser  die  Geschlechter  angehender  Hand-^ 
lungen  durch  denselben  beizuwohnen").  —  Femer  standen 


wo  von  einem  vaos  rov  Jids  rov  Nixaiav  die  Rede  ist.  ^-^  Dass  die 
Yon  Ovid  F.  6,  343  Lactant  1,  20,  33  erwähnte  ara  Jovts  Pistoris  auf 
dem  Gapitol  stand,  wie  Preller  173,  4  will,  ist  unerweislicb.  —  Aen. 
8,651:  hodieque.  ara  in  C.  est  lovis  soteris,  Phlegon.  Mirab.  6:  Glau- 
dins  ip.  K.  Jtl  aXaS^Maxtp  IS^ffaro  ßat/tiov. 

^*)  Servias  Aen.  2,  319:  in  Capitolio  omnium  deorum  simulacra 
colebaniur.  Vgl.  Tertull.  Spect.  12.  Fronto  ad  M.  Gaesarem  3,  9  S.  48 
Nab. :  postremo  (er  ruft  am  Geburtstag  des  Marcus  die  Götter  an)  omnis 
omnium  populorum  praesides  deos  atque  ipsum  lovem  (so  icb :  locum 
die  Hs. ,  lucum  die  Ausg.) ,  qui  Capitolium  montem  saepit  (so  Haupt, 
itrepii  die  Hs.)  quaeso  u.  s.  w.  Tac.  Hist.  4, 53 :  (der  Prätor  bei  der  In* 
iuguration  des  Gapitols)  lovem  lunonem  Minervam  praesidesque  im^ 
ftrü  deos  preeatus.   Vgl.  A.  35. 

^  YitruT.  2,1,20:  iiem  in  Capitolio  commonefacere  potest 
it ngfäfieare  mores  vetustatis  RomuU  casa  et  in  arce  sacrorum  stra- 
mmtis  teota  (über  jene  Tgl.  1,  1,  56.  291  f.,  über  diese  unten  A.  106). 
Seneca  Gontrov.  2, 1(9),  4  (vgl.  1,  6,  4):  coHt  etiamnunc  in  Capitolio 
eatam  victor  omnium  gentium  populus  und  (von  Preller  Aufs.  S.  486 
angezogen)  Gonon  Narr.  48:  BeUwxat  .  .  xaXvßrj  rts  iv  rtp  Jt^s  IsQiß 
(=«  Capit.)  yviOQtüfia  rrii  ^avarvXov  Sialrrje,  iqv  ix  fogvxmv.  xal  viatv 
(p^yava}v  ovriorcavTss  Siacca^ovciv,  —  Wölfin  im  J.  689  vom  Blitz  zer- 
stört (vgl.  A.  57.),  Gic.  in  Gat.  3, 8, 19  Romulus  quem  inauratum  in  C, 
parvum  atque  lactentem  uberibus  lupinis  inhiantem  fuisse  meministis^ 

4* 
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afitf  dem  Tempelbezirk  die  Remise  f<lr  die  PrbzeBsionswagen 
{aedes  ihensarnm,  seit  waon  ist  ungewiss)  and  im  6.  Jahrhon** 
dert  ein  von  den  Ädilen  beaufsichtigtes  Archivhavs  für  SCaats- 
urknnden  ^  Tielleicht  dasselbe  das  einmal  als  der  ^Staalahof 
bezeichnet  wird  und  in  dem  möglicherweise  die  Normalnuese 
aufgestellt  waren  (A.  62)*^). 

Es  steht  fest,  dass  mindestens  seit  dem  5.  Jahrhundert 
die  internationalen  Verträge  des  römischen  Volks  nicht  mehr 
wie  sonst  in  verschiedenen  Tempeln  der  Stadt,  sondern  auf 
dem  Capitol  aufbewahrt  wurden,  oder  dodi  dass  bronzeie 
Kopien  der  Archivoriginale  beim  Tempel  des  Juppiter  öffent- 
lich ausgehängt  waren  ^').    Denn  in  der  That  besitzen  wir 


de  div.  2,  20,  45 :  Romulusque  et  Remus  cum  altrice  belua  vi  flilndms 
icta  conciderunty  genauer  in  den  Versen  das.  1,  12,  20:  quae  tum  .  • 
coneidit  atque  avuUapedum  vestigia  liquit  —  Varro  6, 27:  primi  dßM 
nuntium  n&minati  calendae  ab  eo  quod  hü  diebu»  eaUmtur  eius  mm^ 
nonae  a  pontificibus  quintanae  an  septimanae  sint  futurae  in  curia 
ealabra  sie :  ^dies  te  quinque  calo  Inno  covella,  Septem  dies  te  ealo-  iumo 
cevella.  Und  zwar  berief  nm  dies  anzuhören  der  pofdifex  minor  4ie 
oalata  comitia  das  Volk  iuxta  curiam  calabram  quae  casae  RomnUi 
proaima  est  (Macr.  S.  1, 15, 10  vgl.  Prän.  Kai.  1.  Jan.).  Dass  darin  aar 
ratio  sacrcrum  gerebatur  sagt  auch  der  Auszug  ans  Festus  S.  49.  Dodi 
8.  Mommsen  Forsch.  1,  270.  273. 

^)  Die  Handelsverträge  mit  Karthago  werden  noch  zu  Polybios' 
Zeit  (3,  26,  1)  na^  xbv  Aia  top  KanexatXutv  iv  r^  xwv  ayo^eur^ 
fteov  raft$8i<p  bewahrt.  Vom  Blitz  getroffen  (nicht  z^stört)  wird  im 
J«  520/214  atrium  publicum  in  Capitolio  (Liv.  24, 10, 9),  entweder  'da' 
oder  wahrscheinlicher  *das'  a.  p,,  wie  villa  publica;  alsa  wohl  so  gut 
wie  das  atrium  Libertatis  ein  Archivgebäude  (vgl.  Forma  S.  29  §  11), 
später  jedesfalls  beseitigt.  Beide  werden  nur  an  diesen  Stellen  genannt: 
denn  was  Marquardt  Privatalterth.  1',  123  f.  über  ein  tribnnicisch-ädi- 
licisches  ArctuT  zur  Zeit  Giceros  sagt,  ist  falsch :  s.  A.  56.  Mit  Mommaen 
(Annali  1858,  203  f.  CIL  1  S.  112  und  noch  Staatsrecht  2^  481)  jenes  für 
die  aedes  thensarum  zu  halten,  erscheint  mir  unmöglich;  der  dniige 
Scheingrund,  dass  der  Name  der  AedUen  vielleicht  von  jener  aedes  her- 
komme, ist  von  ihm  selbst  jetzt  aufgegeben  (vgl.  oben  1, 1, 527  A.  52. 
531  A.  59).  Uebrigens  vgl.  A.  56.  Diese  aedes  thensarum  in  CapUoUo 
nennt  nur  das  Militärdiplom  v.  J.  60  CIL  3  S.  845  (über  die  thensae  Fried- 
länder bei  Marquardt  Verw.  3, 488  vgl.  oben  1, 1, 275). 

^)  Ich  beziehe  mich  hier  auf  die  scharfsinnige  Untersachung  Ton 
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ein  einziges  Zeugniss  über  den  Aufbewahrangsort  der  Origif 
nale:  'fiten  das  erwähnte  ttber  das  ^Archiv  der  ÄiSlen  bem 
Tempel  des  ciqpitolinfsdien  Juppiter^,  in  welchem  in  der  zwch 
len  Häute  ides  *6.  Jahrhunderts,  und  wie  es  scheint  Ton  An^ 
fang  an,  die  Freundseliafts^rtFfiige  mit  den  Karthagern^  in 
ncb^ner  Yerwahmng  kgen.  Damals  abo  war  der  Tempel  der 
Fides  sicher  •Dicht  «das  ^Archiv  der  Bondesvertrttge'  des  rMii^ 
sehen  Staats,  wie  es  genannt  worden  ist.  Alle  obigen  Nach** 
riditeii  sprechen  nur  von  den  'im  Capit(rf'  ausgehängten  iiod^ 
wie  es  einmal  (in  dem  Senatsbesobluss  über  Asty^ialaia)  aas- 
drttcklidi  heisst^  'angenagelten  Kopien:  dort  hingen  derFrie^ 
densvertrag  mit  Antiochos  vom  J.  565,  der  mit  Hyrkanos  vom 
J.  630(?),  der  mit  Astypalaia  y.  J.  649  ^  der  mit  Asklepiades 
w^  Genossen  <▼.  J,  676,  der  Volkssdiluss  über  die  Freiheiten 
der  Termessier  y.  J.  682  und  die  Ehrenbürgerbriefe  Einzelner 
(mB  des  Dtfotarus)  und  ganzer  Provinzen  der  Zeit  des  Cicero. 
Vtm  diesen  Urkunden  sind  die  Asklepiades  und  Termessos  be- 
treffenden in  Rom,  letztere  zu  Füssen  des  capitolinischen  Tem- 
pels (vielleicht  bei  S.  Omobuono)  gefunden  worden'"';.  Wenn 
Gloidius  als  Volkstrihun  die  Cicerps  Verbannung  betrefienden 
Volkssddüsse  unter  diesen  Ehrenbezeugungen  des  römischen 
Volks  ebenfalls  auf  dem  Capitol  aufstellen  liess,  so  kennzeich- 
net sich  diese  Massregel  von  selbst  als  eine  durch  persönliche 

MamuiBeii  .^inali  1858, 198 ff.,  welche  das  Material  zuerst  übersiefatlioh 
vorgelegt  hat:  mit  den  Erg^nissea  kann  ich  nicht  dberemsthnmen. 

**)  Vertrag  mit  Antiochas  Appian.  Syr.  39 :  raivva  ffvyy^yfdfiaroi 
t9  9ftA  iQ  To  KaTftrcilt&v  ie  BihcovQ  xahms  apa&ipres,  ov  xai  raQ 
aXXas  9vv&^«as  a^fartO'ia^tv  . .  V.  mit  Hyikanos  Joseph»  14, 8, 5: 
. .  nid  rev  huariXk^i  rote  VTtdtote  eis  'Pc^fojv  aray^onpai  dp  x^  Kans- 
««mU^.  V.  mitAstypaiaia  GIG  2485  (SeBaUbeschlnss)  Z.  7  iv]  Kan*- 
xmXie^  xa&fjlc9&iivcLt  fp^opriifi^  ...  Z,  A2  ,  .  ir  r^  KanareoUt^ 
pa^  Tov  J*a£  ^%\.  oben  A.  34).  Senatsbeschlnss  über  Asklepiades  GIL 
1,  203  griech.  Text  25  f.  . .  ^iva[xä\  xo^Xicovv  ftXias  ip  Tip  Kansx<aXltp 
ipa&iX¥<u,  Plebiscat  über  Termessos  GIL  1, 204;  über  den  Fandort,  an- 
geblich ad  Tttrpeii  rädices  in  ruinis  Satomi'  s.  a.  Ende  dieses  {.  Der 
fddende  ScUims  wird  die  Verordnung  über  die  Aufstellung  auf'  dem  Oa- 
pllel  enthalten  haben.  -*-  Gäsars  Dekret  betr.  die  Juden  Joseph.  14, 10,  3 
avaxe&rjpat  Bi  x^^V^  BiXtop  , ,  kp  , ,  r^  Kanax<aXi<^,   Möglichefweiis 
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Bosheit'  diktirte  vereinzelte  Gewaltmas^egel,  und  Cicero  war  in 
sdnem  Recht  sie  aufzuheben.  —  Ausdrücklich  bezeugt  ist, 
dass  diese  Kopien  ^auf  dem  ganzen  Capitol'  hingen,  dass  einige 
von  ihnen  im  J.  710  durch  Sturm  Vom  Tempel  der  Fides 
abgerissen  und  fortgeschleudert  wurden ,  und  es  werden  dem- 
nach die  durch  die  Blitzschläge  des  J.  689 /geschmolzenen 
Bronzen '^^)  wie  die  durch  dieselben  vernichteten  Kunstwerke 
an  verschiedenen  Stellen  zerstreut  zu  denken  sein.  Unter  die^ 
sen  Umständen  ist  es  einleuchtend,  dass  der  Tempeibrand  des 
Jahres  671  so  wenig  alle  jene  Kopien  vernichtet  haben  kann 
wie  :  alle  auf  dem  Tempelhof  stehenden  Bildnisse  und  Denk-r 
mäler  oder  alle  an  ihn  anstossenden  Gebäude,  und  er  hat:  es, 
wie  unter  Anderm  die  Geschichte  der  Verheerungen  des. Ge- 
witters V.  J.  689  zeigt,  in  der  That  nicht  gethan.     Ganz  dafr- 

War  dieses  oder  ein  anderes  die  Juden  betreifendes  ]>ekret  hoch  im 
12;  Jahrhundert  bei  S.  Basilio  (also  unweit  des  Gapitols  auf  dem  Foräm 
des  August)  erhalten«  J)loo)ii.  s.  Bd.  2,  470  f«  —  ßdme;  flAgeblichen  be- 
setze die.  Philipp.  2,  36, 92  f.  5»  4^  12:  inspectaniilms  vobis  toto  Capi- 
tolio  figebantur,  neque  solum  singuUs  venibant  immunitate*,  sed 
etiäm  populü  universis,  civiias  iamnon  nngiUaUm  sedpravineiis  töUi 
dabatur  .  .' .  unum  egregium  de  rege  Deiotaro  popuH  Romani  tfnit- 
eiatimo  decretum  in  C.  fixum,  —  lieber  Glodius  Gesetze  sagtBiaaO^  24 : 
Cicero  IvtjXd'e  de  ro  KaTtermhov  xtü  r«ff  ffrrif.otsxa.^  in^r-^^iavr 
rov  fpvy^  ano ^xov  KX(o8 ipv  ffra&siffaß  jcond'BZXt,  Das  siQd 
also  (vgl.  Dmmann  2,  332)  drifia^x^^ol  BiXxoi  a^  6  KXcaSiOS  Üd^sp  ava- 
y^rpoQ  eis  to  Kanvec^Xtov'  (Plut.  Gato  min.  40)  od6r:^<  ah  aray^atp^f^ 
rc5v  8up9crjfi4raw  rjüav  (ders.  €ic.  34),  wie  sich  Plutbreh.  in  seiner  \lfeüe 
verallgemeinernd,  sCbief  ausdruckt:  Zeugnisse,  die  mit«inem  angeblichen 
'tribunicisch-ädilicisdien  Archiv',  wofür  sie  Marquardt  geltend  isackt 
(A.  54),  nicht  das  Geringste  zu  thun  haben  (vgl.  darüber  A.  145).     ..; 

*')  Die  legum  aera  lique facta  (im  J.  691)  erwähnt  Cicero  in  Gat, 
3,8j  19  vgl.  A.  53.  —  Prodigien  des  J.  711  bei  Dio  45^17:  ^rev/ia  ptiya 
knvyevofuvw  ra9  re.  arrjXas  tos  .Tte^i  t»  K^onov  xal  Ttegi  rbf  tqs 
WffTS4»e  vstav  Tt^nsnijyviaß  aniQ^^a  xai  BuffttiBiufe  ,  ..,  bei  Obs« 
prod.  68 :  tabulae  ex  aede  Fidei  turbine  entuUaß.  .  Dass  -  also  Ue  tavole 
in  bronzo  in  generale'  sich  am  oder  gar  im  Fidestempd  befanden,  schliesst 
Mommsen  a.  0.  S.  202  mit  Unrecht  aus  dem,  wie  Dio  und  die  Natur  der 
Sache  lehrt,  schiefen  Ausdruck  des  Epitomators.  Urkunden  (denn  düs 
sind  hier  die  irr^Ao»),  nicht  die  Urkunden,  waren  mf  aedem  Fidei  wol' 
gehaagti  .  .   * 
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selbe  gilt  von  dem  zweiten  und  dritten  Brande:  wenn  daher 
beridbtet  wird,  dass  bei  dem  zweiten  3000  auf  Bronze  ge- 
schriebene Senats-  und  Volksschlttsse  über  Freundschaft  und 
Bttndniss  mit  andern  Vdftem  ^fast  von  der  Gründung  der 
Stadt  an'  vernichtet  und  dann  mühsam  wiedeiiiergestellt  wor- 
den seien,  so  muss  es  sich  dabei  wohl  um  die  Archivoriginale 
handeln^*),  und  diese  müssen  in  dem  Tempel  des  Juppi- 
ter  selbst  gelegen  haben,  in  denselben  aber  erst  nachdem 
Brande  des  J.  671  gelangt  sein.  Denn  dieser  Brand  würde 
sie  vermuthlich  fo^side  so  gut  vernichtet  haben  wie  die  in  den 
Kellern  aufbewahrten  sibyllinischen  Bücher.  Dies  ist  aber  auch 
nicht  unmöglich.  Jenes  Ädilenarchiv,  in  welchem  die  Ver- 
träge mit  Karthago  bis  zum  6.  Jahrhundert  gelegen  hatten, 
wird  auffallender  Weise  später  nie  wieder  erwähnt,  und  ist, 
wie  schon  gesagt  vmrde,  nicht  mit  der  Remise  der  Prozes- 
sionswagen, dagegen  wahrscheinlich  mit  dem  wenig  früher  ein- 
mal genannten  *^Staatshof'  identisch.  Es  ist  sehr  wohl  denk- 
bar, dass  dies  Gebäude  nach  dem  Brande  von  671 
abgebrochen  und  die  Originalurkunden  in  dem 
neuen  Tempel  geborgen  vvurden,  und  zwar  grade  so 
wie  wir  es  von  den  sibyllinischen  Büchern  wissen,  in  den 
Kellerräumen  des  Tempels.  Wir  werden  später  übei*  die  neuer- 
dings gefundenen  Trümmer  dieser  Räume  berichten.  Dass  sie 
im  Tempel  der  Fides  gelegen  haben,  ist  eine  durch  kein  ein^ 
ziges  Zeugijiiss  gestützte  und,  wie  mir  scheint,  unhaltbare  Ver- 
muthung.  Schwerlich  hätte  auch  die  Berichterstattung  über 
die  Vernichtung  des  Capitols  durch  die  Viiellianer  und  den 
Wiederaufbau  des  grossen  Tempels  die  Vernichtung  des  Fides- 
tempels, in  welchem  jene  3000  Tafeln  also  gelegen  haben 
würden,  übergehen  können. 

An  die  internationalen  Urkunden  der  republikanischen 


^^)  Snet.  Ye^pas.  8 :  aerearumque  tabularum  tria  milia,  quae  simur 
eonflagraverani ,  reitituenda  siiscepit  undique  invesUgatis  exemplari^' 
kut:  instrumefUum  imperii  pulcherrimum  ac  veiustüHmum,  quo  con-' 
Unebaniur  paene  ab  exordio  urbis  senatum  consulta,  plebUeita  de  socie^ 
täte  ac  foedere  ac  privilegio  cuicumque  concessis. 
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Zeit  reihen  sich  als  gleichartig  die  kaiserliehen  Verordnungen 
an,  wdohe  den  ausgedienten  Soldaten  die  MOgUchkek  «rttff- 
Beten  trotz  des  eigenen  -^peregrinen  Standes  #der  des  ihrar 
Frauen  rechtmässige  Ehen  zu  BcfaMessen  und  ihre  Kindfer  m 
4en  Slasd  der  römischen  Bürger  aufsunehmen.  Diese  Veiv 
iundniingen  wurden,  wie  die  zahlreiche  ^haltenen  Auaferti* 
{[Udigen  an  die  Soldaten  zeigen,  wie  jene  r^uhUkanischen  Ur- 
k»nden  auf  dem  Capilol  an  yerschiedeaen  Stellen  aufgehängt, 
bis  auch  ftlr  sie  der  Platz  nicht  mehr  ausreichte:  nach. dem 
Jahre  9B  n.  Ch.  wurden  sie  am  Tempel  des  Divus  Axigiistias 
am  Palatin  aufgehängt  **)• 

Bildnisse  hochverdienter  Bürger  konnten  unzweüeihaft  in 
ältester  Zeit  nicht  im  Tempel  oder  auf  seinem  Hofe  Aufisld* 
lung  finden.  Aber  seit  dem  5.  und  6.  Jahrhundert  ko«mt 
es  vor,  dass  siegreiche  FeJdberm  auf  den  Wänden  der  von 


^)  Es  ist  nützlich  die  Ortsangaben  der  Uckoadea  (für  n.  I— LVUI  ma^ 
sammengestellt  von  Monunsen  im  CIL  3  S.  917;  UX— LXn  Epih.  epigr* 
2,  454fr.,  LXm— LXVI  das.  4,  181  ff.)  nach  der  Zeitfolge  hier  noch  einmal 
zu  übersehen:  descriptum  et  recognitum  ex  tabula  aenea  (aerea  seit 
d.  J.  138XXXTI)  quae  fixa  est  Romae  in  CapitoHo  aedU  Fidei  p&pmH 
Romani  parte  deteteriore  (n.  I.  v.  J.  52);  ad  latus  sintst{rum)  aedis  then* 
Mr,(wi)  (II 60);  post  aedem  lovis  o,  m,  inMasi  &,  Mord  Megis  pr{a0» 
toris)  (01 64);  in  ara  gentis  luUae  (JV  68) ;  ad  aram  genUs  luliae  totere 
dextro  (LIX68);  ad  ara{m)  (Y6ß);  in  podio  arae  gentis  luliae  totere 
dextro  ante  signu{m)  Lib(eri)  patris  (YI  70);  ad  aram  gentis  luliae  de 
foras  podio  sinisieriore  (Vüll);  ad  aram  [gentis  Iü\tiae  (YIII71);  in 
podio  arae  gentis  luUae  parte  exteriore  (LX  71) ;  ad  aram  gentis  JuMma 
de  foras  podio  sinüteriore  (YII 71);  introeunÜhis  ad  sinisiram  in  tnw^ 
inter  duos  arcus  (IX  74);  in  basi  Jovis  Africi  (X  76);  post  aedem  Fidei 
p{op.uli)  R(omani)  in  muro  (XI 80);  in  tribunaÜ  Caesarum  Fespaeiani 
et  T,  Domitiani  (82 ;  neu  gefunden) ;  in  basi  cobimnae  partae  posteriore 
quae  est  secundum  lovem  Jfricum  (XII 85);  post  fropaea  [Germantei 
qmte  su]nt  ad  aedem  Fidei  p^opuli)  R{oman£)  (XIII 86);  post  tropaea 
Germanici  in  tribunali  quae  sunt  ad  aedem  Fidei  p{opuli)  R(omani) 
(XIV  86).  Aus  den  Jahren  87. 89. 90. 91  fehlen  Diplome,  die  Ofistngabe 
des  Diploms  LXIU  v.  J.  88  ist  verloren,  vom  J.  92  an  (XVI— LXU.  LKVI^ 
das  letzte  LXII  v.  J.  301—305)  lauten  die  erhaltenen  regehnäsaig:  in- 
nmro  post  (seit  XUX  216  regdmassig  pos)  temphim  dtei  Augueti  oA 
Minervam, 
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ihnen  gdf^ten  lUaA  nm  dem  Erlös  4er  Beute  erbauten  Tem«> 
pel  ihre  Siege  oder  Triumpftie,  und  in  diesen  sich  selbst  malen 
lieesen.  Es  wur  siicht  wesentlich  Tersdiieden,  wenn  •F«1m«b 
Maximus  «ein  Reilerbüd  auf  dem  Hofe,  Scipio  Africanus  selbst 
seine  Maske  imZimm^  des  Jnppiter  anfsteUle^).  Aneh  wild 
es  bald  aUgemeiner  Sitte  geworden  sein  heryorragendes  V^^ 
dienst  der  Btrger  sei  es  nach  dem  Tode  oder  schön  bei  Leb^ 
Zeiten  dureh  Aufstelliing  von  Bildnissen  daselbst  auf  Senats- 
beschluss  zu  ehren.  So  standen  dort  und  überdauerten  zum 
Theil  die  grossen  Brände  die  Reiterbilder  des  Lucius  Scipio, 
des  |ugendlichen  Marcus  Lefudas,  ^hinter  dem  Tempel'  die  des 
Quintus  Marcuis  Rex,  eine  ganze  ^Schwadron'  von  Metellern 
md  unter  ihnen  die  des  Siegers  über  die  Punier;  die  Stand- 
bilder des  Pinarius  Natta  und  des  Ädilen  Titus  Sejus.  Aber 
auch  die  vollständige  Serie  der  sieben  Könige  in  ihren  an- 
geblichen Originalkostümen  und  friedlich  daneben  die  Statue 
des  Befreiers  Brutus  vmrde  hier,  ungewiss  wann,  dodi  sicher 
vor  dem  Tode  des  altem  Gracchus  und  zwar  am  Eingange 
des  Tempelhofes  aufgestellt.  Den  Beschlus$  machen  die  Ehren- 
denkmäler des  vergötterten  Cäsar  und  des  julischen  Hauses, 
insbcßondere  der  Altar  des  letztern  und   die  Trophäen  des 

*^  So  hatten  sich  M.  Fulvius  Flaceos  und  T.  Papirius  Cursor  auf 
dem  Tfiamphwagen  in  den  von  ihnen  de  manubiis  erbauten  Tempeln 
des  ^ortanmus  und  Gonsus  malen  lassen  (Festus  S.  209),  unzweifelhaft 
als  Portrads,  wakrseheiiilich  mit  beigeschriebenen  Namen  (vgl.  m.  Ab- 
handlung in  da*  KönigsK  Gfatulationsschrift  zum  Institutsjubiläum  1879). 
Gcmdtes  nnd  plastisches  Bildniss  können  nicht  rechtlich  oder  begrifflich 
verschieden  behandelt  wordenisein.  Monunsen  (Staatsr.  1>  435  f.)  hat  die 
Thatsache  übersdien  und,  wie  mir  scheint,  das  *Bildnis8rechf  überhaiq»t 
n  eng  gefasst  —  Plut.  Fab.  32  (Fabins  stellt  ip  Kanarmli^  den  Kdoss 
aas  Tarent  auf)  xcil  »Xl^ciov^  idpiaTtov  dxova  xaXwiv  ^avrov.  Die  imago 
des  a.  Sdpio  stand  in  ceUa  hmü  o,  m.  sxm  Zeit  des  Yalerius  Max.  ^ 
1&)  1 ;  noch  zu  Appians  Zeiten  wurde  sie  iic  rov  KaneztaXiov  bei  Leichen- 
feiern abgeholt  (Iber.  23).  Dass  Sdpio  sie  sdbst  geweiht  hatte,  scheint 
adr  trotz  der  angeblichen  Rede  des  Gracchus  bei  lavius  38, 56, 12  und 
Monmaens  Zweifel  Forsch.  2, 503  f.  höchst  wahrscheinlich,  schon  wegen 
dee  Ldohenschmauses  zu  Ehren  Scij^os  ante  ipnus  lovis  eeUam  Sen. 
ep.  95, 72  vgl.  unten  A.  87. 
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0«nnaiiicus,  ein  ähnliches  Denkmal  fttr  die  Flavier,  und  die 
wenigen  wie  es  schont  in  der  B^l  silbernen  Standbilder 
späterer  Kaiser.  —  Schon  Augostus  sah  sich  bei  einer  Repa- 
ration des  grossen  Tempels  genOthigt  eine  Evakuation  des 
überfüllten  Platzes  vorzunehmen  und  einen  Theil  der  Statuen 
aufs  Marsfeld  zu  schaffen;  zudem  lenkten  den  Blick  des  Volks 
Yon  der  alten  Herrlichkeit  die  neuen  Ruhmeshallen  des  römi- 
^hen  Volks  ab,  die  Tempelbezirke  der  Venus  Geneltrix  und 
des  rächenden  Mars  am  Fusse  der  Burg  °^). 

Der  geschilderte  Reichthum  an  bildlichen  und  schriftlichen 
Denkmälern,  welche  sich  allmiäilieh,  alle  zur  Ehre  des  hiVch« 
sten  besten  Juppiter,  in  und  um  seinen  Tempel  gehäuft  hat- 
ten, legt  das  beredteste  Zeugniss  dafür  ab,  welche  Schaaren 

®^)  Das  folgende  Verzeicliniss  (ausser  dem  Bilde  Scipios  in  cella 
lovis)  wird  schwerlich  ganz  vollständig  sein.  Stattien'  der  Könige  und 
des  Brutus:  Dio  42,  45 ;  der  Könige:  Asconias  z.  Soaur«  S.  30  Gr.  S. 25 
$ch.  K.  (schrieb  vor  dem  Brande  von  69  p.C.?)  in  Capit&lio  Monmli  et 
Tati  statuae  fuerunt  togatae  sinß  tunieis;  aber  Plin.  34,  j22  f.  (schrie)^ 
nach  der  Wiederherstellung  durch  Y^spasian):  ni  regum  etsent  inCa- 
pitoUo^  ex  Ms  Romuli  et  Tati  ,  .  33,  9:  dien  Ring  habet  RbmuU  in 
€.  statua  nee  praeter  Numae  Servique  TulU  aUa  §  lÖ:  Tarquini  (I^itti) 
sine  anulo  esse  §  24:  sie  in  Numae  et  Servi  TulU  statuis  videmus, 
Sie  befanden  sich  xarä  väe  &vpae  d.  h.  wahrscheinlich  bei  den  fores 
X^t^o/u:  AppianGiv.  1, 16  (unten  A.  64).  Ueber  den  Zusatz  der  Graphia 
zu  Mirab.  23  s.  Bd.  2, 372  n.  2.  —  Statue  des  L.  Sdpio  {in  C.  viäeUs  .Gie. 
p.  Rafo.  Post  10, 27 ;  Val.  Max.  3, 6,  2).  —  Sämmtlich  Reit^statuen  in  Ca- 
pitolie  sind  die  des  Fabius  Maximns  (A.-60),  M.  Aemüius  Lepidns'CVaL 
Max.  3,  1,  1  Denar  des  Lepidüs  693  (?)  Mommsen  MOnzw.  S.  634),  der 
Metelli  {iurma  inauratarum  equestrium),  aufgestellt  von  Metdlus  Sd^ 
Pins  Gonsui  702/52  (Gic.  ad  Att  6, 1, 16 ;  die  Inschrift  untör  der  des  L.  Ga- 
dlius  Metelius  las  Di6By8  2,66),  des  Q.  Marcius  Rex  (gesetzt  614/140?) 
posi  äedem  levis  (Mil.  Diplom  v.  J.  fiO  p.  G.:GIL  3  S.  846  Denar  geschlagen 
680-*-«704  Mommsmi  Mönzw.  n.  290  vgl.  oben  1, 1,\4>66  A.).  Statue  eines 
T.  Sejus  der  in  oediHtaie  populo.  frumentum  praestUit  (Plin.  18, 16)« 
Die  statua  Pinarii  Nattae  Gic  de  div.  2, 21, 47  vgl  1, 12, 20.  2,  20, 45. 
Sicher  haben  alle  diese  Statuen  «uf'der  Area  gestanden:  auch  dem 
Gäsar  sollte  eine  Statue  neben  denen  der  Könige  gesetzt  werden  (IKo 
33,45). «-Die  ara  gentis  Miae  (ihr  podium  und.  die  N&he  des  Signum 
Liberi)  nennen  nur  die  Militär-Diplome  der  Jahre  68—71 IV--YIIGIL3 
S.  848 — 850,  die  tropaea  Germanici  .  •  quae  sunt  ad  aedem  Fidfi  das 
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von  Menschen  sich  durch  die  Pforten  des  Hofes  bewegt  haben 
müssen;  nicht  bles  an  den  hohen  Festen,  an  denen  man  sich 
gern  die  Stadtr<)mer  und  das  Landvolk  all  die  H^niichkeit 
bewundernd  denkt,  etwa  wie  heut  in  Sanct  Peter  oder  Sanct 
Paul;  nicht ^Uos,  Wenn  der  politische  Sturm  seine  Fluth  bis 
hierher  hinaitf  trieb;  auch  in  stillen  Zeiten  wird  der  mflchtige 
Raum  kaum  menschenleer  geworden  sein  und  der  Barger,  der 
am  Opferaltar  oder  auf  den  Stufen  des  Gotteshauses  sein  Ge» 
lobde  that  oder  lOi^  (vgl.  A.  38),  wird  mit  der  dem  Südländer 
eigenen  Beschaulichkeit  und  Freude  am  Glänzenden  an  so  bil- 
derreicher Stätte  verweilt  haben.  Das  mag  denn  ^uch  bei- 
tragen zur  Erklärung  der  Thatsache,  dass  die  Normalmasse 
hier  und  nicht/  wie  man  es  erwarten  sollte  und  wie  es  in 
Pompeji  der  Fall  war,  auf  dem  Markt  aufgestellt  waren.  Denn 
das  ausdrüQkliche  Zeugniss,  dass  die  Römer  das  Mass  der 
Amphora  dem  Juppiter  geweiht  hätten ,  stimmt  mit  der  Auf- 
schrift zweier  nach  den  Normalmassen  'auf  dem  Capitol-  ge- 
dickter Metallgetässe  (tom  J.  75  und  aus  der  Zeit  kurx  vor 
254  n.  Ch.)  derartig  Uberein,  dass  die  ohnehin  bedenkliche 
Ausrede,  der  Ausdruck  'Capitor  $ei  hier  wieder  einmal  nicht 
technisch  za  verstehen,  gradezu  ausgeschlossen  ist.  Die  Auf- 
stellung auf  dem  Tempelhof  mag  aber  noch  besonders  dadurch 
veranlasst  worden  sein,  dass  daselbst  noch  im  6.  Jahrhundert 
d.  St.  das  Amtsgebäude  der  Ädilen  stand  (A.  54),  zu  deren 
Competenz  die  Aufsicht  über  die  Richtigkeit  von  Mass  und 
Gewicht  geborte.  Man  hat  es  dann  in  der  Kaiserzeit,  als  diese 
Aufsicht  an  den  Stadtpräfecten  überging,  dabei  gelassen,  seit 
dem  3.  Jahrhundert  aber  Kopien  der  Normalmasse  in  allen 
Regionen  der  Stadt  an  geeigneten  Orten  aufgestellt,  um  dem 


Diplom  V.  J.  36  das.  S.  857  —  tropaea  das.  856  (v^L  Bd.  2, 52t),  ein  iri^ 
bufuU  Caeßorum  Fetpanani  9t  T,  DamiUani  ein  solches  v.  J.  82.  — 
Statuen  des  Domitian  in  Capitolio:  Säet  Dom.  13;  des  Trajan  in  veiti- 
buh  Iffvis  o,  ».:  Plin. Pan.  52 ,  des  Gothenüberwinders  Claudius:  Tre« 
beUius  Polliö  3;  des  Aurelian:  Yita  Taciti  9;  dessen  dana:  Vita  Anrel.  41. 
—  Suetoa.  CaMg.  34:.  staiuas  virorum  inhistrium  ab  Augtuto  ex  Capito- 
Una  area propter  angtutias  in  campum  Martium  conlatas  • .  subverüt 
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Umsichgreifen  von  üalscbem  Mass  und  Gewicht  )za  steuerai. 
Demnadi  ist  die  nur  vereinzelt  vorkommende  JBezeidhnung  filr 
den  riSmischen  Fuss  Tuss  der  Münze'  (pes  «iMMte/t«)  durch- 
aus 4Leiii  Beweis  da£Qr,  dass  alle  Normalmaäse  auf  "der 
Burg  im  Tempel  der  Juno  Moneta  oder  der  danit  !¥erbunde- 
Ben  Prägstätte  gestanden  haben,  wo  sie  überdies  «schwerlich 
so  leidit  zugänglich  gewesen  wären  (worüber  unten).  Es  muss 
dabin  gestellt  Ueiben,  ob  diese  Bezeichnung  etwa  von  dem 
Ort  der  Anfertigung  des  Massstabes  hergekommen  ist  <  oder  <bb 
in  der  That  der  Normalfuss,  der  ja  für  den  Verkehr  &kht 
diCfielbe  Bedeutung  hatte  wie  Normalgewichte  und  Noranal- 
hohlmasse,  wirklich  bei  der  Münze  angebracht  war^. 

Zweifelhaft  endlich  ist  es,  ob  der  Tempelhof  in  der  Kaiser* 
aeit  auch  eine  Öffentliche  Bibliothek  beherbergte.    An  adi 

'*)  Normalmasse:  Gasaubonus  zur  Vita  der  Maxhnini  4  and  Hnltseh 
Metrol.  S.  71. 90. 96  (der  aber  im  Widerspruch  mit  sich  selbst  bald  die 
AufsteUjing  bei  dem  69  abgebranaten  Tempel  bald  bei  der  fnüo  MoneU 
annimmt).  Hohlmasse:  Priscian. de  pond.  Y. 62 (Hultsoh Metrol, scnpt 
2,91):  amphora  fit  cybus  kic,  quam  ne  violare  Hceret,  sacravere  lopi 
Tarpeio  in  monte  Quirites,  wo  zwar  Tarpeius  mons  nicht  urgirt  werden 
darf,  aber  doch  Jone  genannt  werden  mnsste,  wenn  das  Mass  «of  der 
Bjorg  stand.  Daher  amphora  Capitolina  die  Vita  Maxim,  a.  0.  —  Auf- 
schrift des  sogen,  farnesischen  jetzt  Dresdener  Gongius  impt  Caesare  | 
Fespas.  FI  \  T,  Caes,  Aug,  f,  IUI  cos,  \  [75]  memurae  |  exactoB  in  \ 
CapiioUo  I  p.  X,  (Hultsch  Metr.  S.  96  =  Wilm.  Exemp.  2767) ,  eines  jetzt 
hl  Neapel  befindlichen  Gefasses:  mensurae  ad  exemplum  ewrum  qua» 
in  CapitoHo  sunt  auetore  sancUssimo  Aug",  n,  n^biUssimo  €a€s,  per 
regiones  missae  cur,  alg.J]  D,  Simonio  hüiano  pras,  urb.  e.  v, 
[yor  254]  (Wilm.  2768).  Gewichte:  hercolaniscbe  Wage  eseacta  ad  N. 
TIC  (t)  cura  aedil  v.J.  47  (Henzen  7317  vgl*  MommsenStaatsr.  2^  489). 
Amm.  Marc.  27,9,10:  (Praetextatus  368)  .  .  ponderaque  per  regio- 
nes  instittüt  universae  cum  aviditati  multorum  ex'Ubidine  truHnas 
conponentium  occurri  nequirel,  —  Fuss:  nur  Hygin.  de  condic  agr. 
S.  122  f.  Ladun.  der  den  pes  ptolemaicus  von  Kyreaa  und  den  Drusimnm 
in  Germania  mit  dem  nonnalen  pes  monetalis  rergleicht.  —  Die  an  die 
Inschrift  des  farnesischen  Gongius  geknüpften  Gombinationen  über  die 
Zerstörung  der  Normalmasse  durch  den  Brand  des  J.  69  und  die  Wieder- 
herstellung durch  Yespasian  (HulteehMetr.  S.  90)  sind  hinfällig.  —  Ueber 
die  competenten  Beamten  Memmsen  Staatsrecht  2^  489. 1017.  —  Pom- 
peji: (>Yerbeck*65f. 
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isl  dies  ja  nicht  unwahrscheinlich  und  die  einzige  darttber  er* 
haltene  Nachriefat  nicht  gradezu  unglaubwürdig  (A.  31).  Aher 
die  an  dieae  Nachricht  geknüpften  oder  zu  ihrer  Bestätigviig 
angestellten  Vermuthungen,  dass  diese  Bibliothek  von  den 
Reditslehrem  der  spätem  Kaiserzeit,  welche  ihre  Vorträge  auf 
dem  Gapito}  gehalten  haben,  benutzt  worden  wäre  oder  gar 
mit  dem  Voriesungsgebände  des  Hadrian,  dem  sogenannten 
Athenäum,^  dessen  Lage  unbekannt  ist,  in  Verbindung  ge-> 
standen  hätte,  sind  theils  unerweislich  tbeib  gradezu  zu  ver* 
werfiMi;  y^lHg  bodenlos  die  weitere  Behauptung,  dass  die  BibU»* 
tbeb  in  dem  unten  besprochenen  Tabularium  untergebra^ 
gewesen  sei.  Gab  es  eine  solche,  so  hat  man  sie  sich  wohl 
nach  der  Analogie  namenthch  der  palatinischen  in  einem  ge- 
eigneten Raum  unter  den  den  Tempel  umgebenden  Hallen 
aufgestellt  zu  denken^*''). 

Die  Abhänge  des  Berges  um  'das  Capitolium'  herum  waren 
in  früher  Zeit  durch  Gesetz  der  Staatspriesterschaft  zur  Nutzung 
übei^ben  worden,  erst  Sulla  hob  diese  Bestimmung  auf  und 
verkaufte  zum  Besten  der  Staatskasse  wie  das  profanirte  Po- 
meriengebiet  so  das  profanirte  capitolinische  an  Private  (oben 
1,  1,  282.  323).  So  entstanden  denn  auf  uatürUchen  oder 
künstlichen  Terrassen  unter  dem  Tempelbezirk,  wie  sie  noch 
heute  vorhanden  sind,  zahlreiche  neue  Wohnhäuser;  schon  im 
Ausgang  des  7.  Jahrhunderts  der  Stadt  bedeckten  sie  anstei- 
gend die  Abhänge  nach  dem  Forum  und  der  von  da  zum 
cai*mentalischen  Thore  führenden  Jochmacherstrasse,  unter« 
brechen  nur  durch  den  freien  Platz  Aequimelium  und  durch- 

«>«)  S.  besonders  Donat  Roma  2,9  S.  104 f.  Nardini-Nibby  2,303ff. 
und  die  Naehweisungen  über  das  Athenäum  bei  Beckei^Marquardt  Handb. 
3,  3, 227.  Die  Lage  dieses  amphitheatralisch  gebauten  Auditoriums  {cre'- 
pitafUis  Athenaei  subseUia  cuneata  Sidon.  9, 14)  ist  unbekannt,  die  An- 
nahme, dass  Domitian  die  capitolinische  Bibliothek  gestiftet  habe,  folgt  so 
wenig  aus  Sueton  Dom.  20,  wie  die  dass  es  Hadrian  gewesen  sein  müsse, 
aus  der  Gründung  des  Athenäums  durch  diesen.  Dass  die  Recbtslehrer 
intra  CapitoUi  auditoHum,  in  Capüolto  gelehrt  haben,  bezeugt  der 
Cod. Theod.  14, 9, 3  pr. :  aber  nicht  in  Rom,  sondern  in  Gonstantinopel 
(8.  Gothofred  und  Zimmern  1  §  69  S.  254  ff.). 
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schnitten  Yon  der  Fahrstrasse,  dem  clivus  Capüolmus.  Demi 
auf  dieser  Seite  scheint  jener  durch  Terminatioti  gegen  die 
Benutzung  durch  Private  freigehaltene  Platz  in  der  That  ge- 
legen zu  haben.  Eine  alte  etymologische  Spielerei  erklärte 
denselben  irrig  für  die  Stätte  des  von  Staatswegen  zerstlM^i 
Sauses  des  Hochverräthers  Spurius  Manlius.  Es  war  ein  Platz, 
auf  welchem  die  Fleischerzunft  der  Vorstadt  von  Porta  Naetin 
(vgl.  Bd.  2,  106  f.)  Opferthiere  für  den  Gebrauch  im  Hauskul- 
tus feil  hielt.  Seine  Nähe  bei  dem  grossen  Staatshieiligthum 
ist  also  schwerUch  zuföllig:  das  Aufsichtsrecht  der  Staatsprie- 
sterschaft  aber  den  Hauskultus  ist  bekannt^).  Den  Namen  eUvus 
Capitolinus  fuhrt  die  Fahrstrasse,  welche  beim  Satumtempel 
südwestlich  vom  Forum  abbiegend  zum  ^Capitolium',  d.  h.  maS 

^3)  Beschreibung  bei  Dionys.  12,  4  (Eclogae  Escor.):  ovro£  6  r^nas 
IVf  ital  Bis  i/ii  rjv  iv  TtolXale  raZs  Tte^i^  oixiais  fiovoe  aifei* 
fnivoe  itQfjfios  xaXovfiSpos  vTtb  'Pcafiaiatv  (vgl.  Tac.  Bist.  3,  71:  eon- 
iuneta  aedificia  quae  ut  in  multa  pace,  solum  CaptolU  aequabent  und 
A.  64).  AtxvfiriXiOVf  <oi  av  ^fisZs  siTtotfiav  icdnedov  Maihov  (fievav  £). 
ahtov  VTtb  'PcDfiaicDv  ro  firide/iiav  i^oxriv  xaXsirat  (Ambr.  interpolirt, 
wie  Wilamowitz  bemerkt,  ungehörig  ronop  ovv  riva  fi^hov  iS  a^jfis 
xXij&Bvra),  avfMp&a^ivtcov  9a  aXXrjlocS  Tcara  ttiv  fiiap  iicyfOQav  (r^  itf 
fUq  avpsMtpo^v  Wilam.)  rmv  dvo/iaraw  AixvfAtiXiov  ( —  fttivap  £)  ngoe» 
gxaXeffav,  Yarro  5, 157:  Aequimelium  quod  aequata  Maeli  domus  pu- 
blice (publico  F)  qtiod  regnum  occupare  voluit  is  (und  so  Gic.  de  domo 
38,  101  Liv.  4,  16,  der  den  Platz  ausdrücklich  als  area  bezeichnet: 
8.  Mommsen  R.  Forsch.  2, 202  f.).  Lage :  Brand  v.  J.  541  vernichtet  omnia 
inter  salinas  (vor  porta  Trigemina)  ac  portam  Carmentalem  cum  Aequi' 
meUo  Itigarioque  vico  (Liv.  24, 47, 15);  Gensoren  d.  J.  565  verdingen 
»ubitrucUonem  super  Aequimelium  in  CapitoUo  (Liv.  38,  28,  3).  Be- 
stimmung: an  cum  in  Aequimelium  misimus  qui  adferat  agnum,  quem 
immolemus  .  .  .  fragt  Cicero  (de  div.  2, 17, 39),  wo  also  vom  Kauf  von 
Lämmern  für  den  Hanskultus  die  Rede  ist.  Dass  daselbst,  wie  Mommsen 
meint  (R.  Forschungen  2,  202f.  Staatsr.  1>,  595),  die  auf  dem  Gapitol 
von  Staatswegen  zu  opfernden  Thiere  gestanden  hätten,  sagt  Niemand: 
doch  können  ja  freilich  Private  die  Opferthiere,  die  sie  dem  Juppiter 
opferten  (A.  38),  hier  gekauft  haben.  —  Die  Orthographie  ist  aequimelium, 
was  nicht  hinderte  aequimelium  ab  aequata  Maeli  domo  (Yarro d. LI. 
5, 157  Cicero  de  domo  38,  101  U.A.,  worüber  Mommsen  Forsch.  2, 199£) 
abzuleiten  (vgl.  oben  1,1, 53).  —  Aequimelium  =  aequimerium  vgl.  po- 
merium?    Oben  1, 1, 195  A.  72. 
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den  Tempelhof,  am  Berge  hi«aufnihrt  Im  J.  580  d.  Su  wurde 
»e  gepflastert  und  mit  einer  an  der  Seite  des  Berges  rechts 
dem  Aufsteigenden  laufenden  Halle  versehen,  welche  vom  Sa- 
tumustempel  bis  zum  Capitolium  reichte,  also  den  Fussweg 
längs  der  ganzen  Strasse  bedeckte  (ygL  A.  14).  In  der  Mitte 
der  Strasse,  also  doch  wohl  auf  halber  Höhe  des  Berges,  be- 
fand fflch  zur  Seite  die  yerschlossene  'Bucht',  in  welcher  ein- 
mal im  Jahre  der  heilige  Kehricht  des  Vestatempels  geborgen 
wurde,  und  in  deren  Nähe  vielleicht  eine  Kapelle  der  Fortuna 
Primigenia.  Zur  Seite  oder  über  derselben  wurden  schon  im 
6.  Jahrhundert  Zier-  oder  Ehrenbögen  errichtet  und  Trophäen 
aufgestellt;  dieser  Zeit  mag  auch  der  calpurnische  Bogen 
angehören.  Die  trajanischen  Reliefs  auf  dem  Forum  zeigen 
ebenfalls  einen  die  Strasse  oberhalb  des  Saturntempels  über- 
spannenden Bogen.  —  Befahren  wird  diese  Strasse  von  den 
Prozessionswagen  (thensae)^  welche  an  den  römischen  Spielen 
die  Götterbilder  vom  Tempel  nach  dem  Circus  führen,  und  von 
den  Triumphwagen,  welche  die  Triumphirenden  von  der  heili- 
gen Strasse  und  dem  Forum  kommend  am  Saturnustempel  vor- 
über hinauftragen  zum  Tempel,  dem  Ziel  dieser  Feier.  Natürlich 
ist  sie  auch  Lastwagen  zugäoglich  unter  den  Beschränkungen, 
die  die  Polizei  dem  Verkehr  derselben  in  der  Stadt  überhaupt 
auferlegt;  sie  ist  es  um  so  mehr  als  sie,  wie  schon  der  Name 
clivus  Capitolinm  bezeugt,  der  einzige  fahrbare  Aufgang  zum 
ganzen  capitolinischen  Berge  ist.  Dies  wird  weiter  unten,  wo 
vrir  die  Befestigungsfrage  und  mit  ihr  die  portapandana  (A.  121) 
zu  erörtern  haben,  nachgewiesen  werden**). 

*^)  Clivus,  reicht  vom  Satnrntempei  bis  zum  Tempelhof :  Cäsar  über- 
dacht viam  sacram,  forum  Romanum,  clivum  usque  in  Capitolium 
(Plin.  19,23);  die  Gensoren  d.  J.  580:  clivum  CapitoUnum  HHce  Sternen^ 
dum  et  porticum  ab.  aede  Satumi  in  Capitolium  ad  senaculum  ae 
super  id  curiam  .  .  fecerunt  (Liv.  41,27);  Tac.  Hist.  3,  72:  erant  anti- 
quitus  porUcus  in  latere  cUvi  dextrae  subeuntibus  (A.  14).  Der  Saturn- 
tempel  liegt  sub  clivo  oder  ante  clivum  (Serv.  Aen.  2, 116.  8,319),  die 
den  Goncordientempel  belagernde  Menge  steht  in  cHvo  (Gic.  Phil.  2  §.  16. 
19  Sest.  §  28  post  red.  5, 12  Gic.  ad  Att.  2, 1, 6  p.  Rah.  perd.  11,  SU  clivum 
CapitoUnum  obsidere  Ascon.  z.  Mil.  §  22  S.  40  S.  u.  K.;  vgl.  das  Forum). 
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Dass  der  geschilderte  Tempel,  das  Capitolium,  auf  der 
dadttchen  Erhebung  des  Berges  (Caffarelli),  die  Burg  auf  der 
nOrdlicheu  (Araceli)  gestanden  hat,  ist  mit  (Iberzeugeuden  Grün- 
den schon  Yor  der  Wiederentdeckung  der  Ueberreste  des  Tem- 
pels, welche  uns*  im  folgenden  beschäftigen  werden,  bewiesen 

Wenn  daher  stercus  ex  aede  Fe$tae  XFIL  kal.  luL  deferiur  in.  angir 
portum  medium  fere  oUvi  CapitoUniy  qui  locus  claudOur  porta  ster- 
coraria  (Fest  844^),  so  kann  diese  Bucht  nicht  am  Yespasianstempel  ge- 
sucht werden  (s.  Fornm),  wo  der  infimus  cUviu  war.    Fortuna? 
Clemens  Protr.  4,  51  (Bd.  1  S.  56  Dind.) :  (rfjv  Tvxrjv)  ipe^otnres  eis  r^ 
xonpeSva  aPäd'rjMatf  avxrjVy  äisöp  vecar  rar  a^sS^mva  psifutunaf- 
tfl  ^e^  und  Plut  de  fortuna  R.  10,  der  ein  von  Serrius  gegründetes  m^ 
der  Fortuna  Primigema  iv  KantxtoXUif  nennt  (irrthümlich  zieht  Preller 
Myth.  555  auch  Bio  42, 26  hierher):  Zeugnisse  die  mir  immer  noch  Beden- 
ken erregen.   Nichts  beweist  das  Elogium  auf  den  Pranestiner  T.  Gaesius 
Primus  Smet.  30, 1 1 = Grut.  52, 5  (Burm.  Anth.  1  n.  80  Meyer  Bd.  1  n.  623>f 
1u  quae  Tarpeio  eoleris  vieina  tonanti  u.  s.  w.    Dies  muss  die  pri- 
nestinische  Fortuna  und  ein  pränestinischer  luppiter  Capitolinus  seiii,. 
wie  auch  im  Folgenden  pranestiniscfae  Gottheiten  erwähnt  werden,  ios*^^ 
besondere  3.  17  arcanumque  lovem  (so  hat,  wie  mir  mitgetheilt  wird,  derj 
Stein);  ebensowenig  die  auf  Reliefs  den  capitolinischen  Gottheiten 
weilen  beigesellte  Fortuna  (aber  auch  andere  Götter):   Piale  Tempil 
Yespasiano  e  della  Goncordia  S.  20  0.  Jahn  Arch.  Beiträge  S.  83  f. 
Frage  ist  früher  noch  mehr  verwirrt  worden  durch  die  Annahme, 
8  Säulen  gehörten  diesem  Fortunentempel.    Bögen.    Scipio  erricl 
546  einen  fomix  in  Capitolio  adversus  viam,  qua  in  Capitolium  est 
ditur,  cum  signis  septem  auratts  et  marmorea  duo  labra  ante  fornit 
(Liv.  37,  3,  7).    Der  ältere  Gracchus  flieht  vom  Tempel  per  gradus 
sunt  super  Calpumium  fomicem  (Oros.  5, 9),  während  nach  Appian 
1,16  seine  Anhänger  ie  ra  anox^ijfiva  gestürzt,  er  eiXovfieros 
TO  ia^ov  a.ttjQed'ri  xara  ras  d'vqas  na^a  rove  rcav  ßaacXecDV  avS^iavtiMi^^ 
d.  h.  wahrscheinlich  an  den  fores  CapiioUi  (A,  Zß),  und,  wie  unten 
zeigt  werden  soll,  beim  tarpejischen  Felsen.  —  Bogen  auf  dem  Traji 
reliefs:  Jahresberichte  1875,  740  (vgl  das  Forum).    Häuser:  des 
in  clivo  Capitolino:  Cic.  p.  Mil.  24,  64;  andere  A.  63.  —  Der  triumphirei 
wendet  den  Wagen  de  foro  in  Capitolium  beim  Satumtempel  (Cic  Vi 
5,30,77,  s.  das  Forum),  sein  Ziel  ist  das  Capitolium  (s.  Marq.  Vi 
tung  2, 562  ff.).    Dass  es  Ausgangspunkt  der  pompa  war,  versteht 
von  selbst  und  ist  durch  die  Lage  der  aedes  thensarum  daselbst  bea 
Rechtsfall  bei  Alfenus  Dig.  9, 2, 52,2:  in  clivo  Capitolino  duo  pi 
onusta  mulae  ducebant,  «xo 
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len").  Ich  erinnere  nur  an  die  schlagendsten  Beweise. 
Tempel  steht  über  dem  tarpejischen  Felsen,  die  Burg  er- 
.  sich  über  dem  Concordientempel  (A.  127. 112).  Alle  An- 
e  gegen  den  capitolinischen  Bm'g  richten  sidi  gegen  das 
tolium:  es  ist  'nicht  ein  ganzes  Stadium*  vom  Flusse  ent- 
t;  man  stürmt  gegen  dasselbe  auf  der  Fahrstrasse  hinauf» 
auf  den  Tempelhof  mündet  und  hat  dabei  die  Gebäude  zur 
liten  (A.  120.  64).  Ein  Blitz  schleudert  vom  Giebel  des 
ipels  den  Kopf  des  Summanus  in  den  nahen  Fluss  (A.  95), 
Brand  pflanzt  sich  von  der  Porticus  der  Octavia  unmittel- 
zum  Tempel  fort  (A.  29),  der  Apollotempel  Yor  dem  car- 
italischen  Thor  und  der  Elephas  Herbarius  innerhalb  des- 
en  sind  ihm  benachbart  (A.  33).  Wenn  Caligula  von  seinem 
se  auf  dem  Palatin  über  den  Augustustempel  (hinter  dem 


*'^)  Die  Topographen  vor  Nardini  (16G6)  haben  den  Jnppitertempel 
der  südlichen  Hälfte  des  Berges  gesucht,  zum  Theil  in  der  Tiefe  bei 
»mobuono  wegen  der  Kirche  S.  Salvatore  in  maximü  (oben  A.  33); 
Nebenfrage  war,  ob  der  Tempel  auf  der  arx  stand,  wie  man  meinte, 
allein  befestigten  Hälfte  des  Berges,  oder  auf  dem  Capitolium,  Jene 
ihme  wurde  seit  Ligorio  Paradosse  f.  41  immer  allgemeiner,  zumal 
Hälfte  des  Berges  die  Eigenschaft  der  *rocca'  bewahrt  zu  haben 
Mk.  Nardini,  der  auch  an  der  Ansicht  festhielt,  die  arx  sei  die  Höhe 
irelli,  versetzte  nun  den  Tempel  auf  die  Höhe  Araceli.  Gefolgt  sind 
darin  besonders  Yenuti,  Piale  (z.  B.  Porte  settentrionali  S.  8),  Zoega 
andl.  331),  Nibby,  Ganina,  £.  Braun  (Ruinen  und  Museen  S.  25):  die 
und  richtige  Ansicht  vertraten  Piranesi  (Ant.  1  T.  XLYHI  Gampo 

0  T.  ni),  Fabretti,  Bunsen,  Becker,  Abeken.  Von  einem  nationalen 
tnsatz  zwischen  den  Italienern  und  Deutschen  in  dieser  Gontroverse 

also  nicht  die  Rede  sein.  Den  namentlich  von  Bunsen  und  Becker 
führten  Gründen  liess  sich  nur  Weniges  hinzufügen,  wie  die  Ge- 
:hte  vom  Kopf  des  Summanus  (die  doch  kaum  erfunden  werden  konnte, 

1  der  Tempel  auf  Araceli  stand),  die  Annali  1867,  385  f.  angezogene 
hichte  bei  Gicero  Ofßc  3, 16  (ein  Haus  auf  dem  Gälins  hindert  das 
»iciren  auf  der  arx,  konnte  aber  nicht  hindern,  wenn  diese  bei  Gaf- 
11  stand),  die  bisher  wohl  in  diesem  Zusammenhange  auch  nicht 
^erthete  Nachricht  (bei  Dio  fr.  50, 1  Dind.),  die  sibyllinischen  Bücher 
en  im  J.  529  vor  den  Kelten  gewarnt  orav  xe^awbs  eis  rb  Kans" 
wv  ytXrjaiov  ^AnoXXmviov  xarooK^rr},   Auch  hier  wäre  die  Einrede, 

rb  KansTcoXiov  der  ganze  Berg  sein  könne,  offenbar  hinfällig. 
ordan,  römische  Topographie.  I.  2.  ^ 
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des  Castor)  hinweg  nach  dem  capitolinischeo  einen  Viaduct  an- 
legte (8.  den  Abschnitt  über  den  Palatin),  so  hätte  er  ihn,  falls 
der  Tempel  die  Höhe  Araceli  einnahm,  in  der  Diagonale  über 
das  Forum  und  über  den  Concordientempel  hinwegbauen  müs- 
sen; wenn  eine  Statue  auf  dem  Tempelhof  ostwärts  gewendet 
den  Markt  und  das  Rathhaus  vor  sich  hatte  (A.  51),  so  wür- 
den beide,  wenn  jene  auf  der  Höhe  Araceli  stand,  an  der  Stelle 
des  Augustusforum  gesucht  werden  müssen.  Es  wäre  verlorene 
Mühe  nachzuweisen,  mit  welchen  halsbrecherischen  Auslegungs^ 
kunststücken  man  zu  verschiedenen  Zeiten  diese  unzweideutigen 
Zeugnisse  in  ihr  Gegentheil  zu  verkehren  oder  ihnen  jede  Be- 
weiskraft abzusprechen  unternommen  hat^);  die  ganze  Schwäche 
der  Gegner  aber  hat  sich  von  jeher  darin  gezeigt,  dass  sie 
nicht  im  Stande  gewesen  sind  auch  nur  eine  einzige  That- 
sache  anzuführen,  welche  direkt  für  ihre  Ansicht  zu  sprechen 
schien.  Lediglich  auf  ungenügender  Kenntniss  beruhte  die  Be- 
hauptung, dass  die  Trümmer  auf  der  Höhe  Araceli  und  nicht 
die  auf  der  Höhe  Caffarelli  zu  den  schriftlichen  Zeugnissen 
über  die  Lage  des  Tempels  passten  (A.  98);  eine  an  sich  halt- 
lose und  nicht  einmal  mit  der  Natur  der  alten  Terrainver- 
hältnisse recht  vereinbare  Behauptung  ist  der  namentlich  seit 
Canina  Mode  gewordene  Satz,  dass  die  imponirende  Lage  der 
Kirche  Araceli  zwinge  sie  als  Nachfolgerin  des  Capitolium  zu 
betrachten;  endlich  hat  der  Versuch,  der  Orientirungstheorie 
die  Entscheidung  dieser  angebhch  sonst  unlösbaren  Frage  zu 
übertragen,  schon  deshalb  scheitern  müssen,  weil  er  von  man- 
gelhafter Kenntniss  der  erhaltenen  Trümmer  ausging  (A.  67). 
Was  die  Schriftsteller  klar  bezeugen  und  die  Trünuner 
einsichtigen  Beobachtern  längst  bestätigt  hatten,  ist  nun  in  un- 
sern  Tagen  durch  gelegentliche  Ausgrabungen  in  einer  Weise 
ausser  Zweifel  gesetzt  worden,  dass  fortan  von  einer  Streit- 


^^)  Dass  diese  Kunststücke  selbst  auf  tüchtige  und  von  der  richtigen 
Ansicht  durchdrungene  Forscher  unter  Umständen  Einfluss  gewinnen 
konnten,  zeigt  Prellers  oben  S.  5  A.  •  a.  Abhandlung:  einige  nichtige  Ein- 
würfe Göttlings  haben  den  sonst  besonnenen  Mann  ausser  Fassung  zu 
bringen  vermocht. 
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frage  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann.  Schon  im  Jahre  1865 
kamen  im  Garten  des  Palazzo  Caffarelli  Reste  eines  grossen 
Quaderbaus  zum  Vorschein,  welche  nach  Orientirung  und  Rau- 
weise  zu  den  bisher  bekannten  stimmten.  Aber  erst  in  den 
Jahren  1875.  1876.  1878  ist  es  gelungen,  bei  Gelegenheit 
von  Erweiterungsbauten  an  dem  inzwischen  in  den  Resitz  des 
Deutschen  Reiches  übergegangenen  Palast  CaffareUi  und  dem 
angrenzenden  Conservatorenpalast  und  bei  dem  Neubau  des 
deutscheu  archäologischen  Instituts  den  Umfang  und  einen  Theil 
des  Grundplans  des  Tempels  mit  Genauigkeit  zu  ermitteln^). 


B7)  Schon  Fabretti  de  coLTraiana,  Anhang  (=  Gori  Mas.  Etr.  3  T.  15, 2) 
hat  die  grosse  noch  jetzt  vom  Garten  CaffareUi  aus  sichtbare  östliche 
Mauer  des  Stylobaten,  von  hier  aus  aufgenommen,  abgebildet.  Die  ent- 
gegengesetzte in  einem  dunkeln  Gange  sichtbare  Seite  derselben  scheint 
Nibby  Mura  T.  II  (vgl.  S.  106.  383)  zu  geben.    Die  nordwestliche  Ecke 
über  Tor*  de*  specchi  sah  und  zeichnete  Ficorini  (Vestigie  S.  42)  voll- 
ständiger als  sie  heute  ist:  es  war  eine  114  palmi  lange,  13  hohe  Mauer 
aus  'Peperin%  die  Blöcke  h.  1  1.  4  Palm  (also  ungeföhr  0,22  X  0,88). 
Diese  und  andere  Reste  beschreibt  am  Genauesten  Abeken  Mittelitalien 
S.  223  und  hat  sie,  nach  Bunsen's  Vorgange,  richtig  dem  Tempel  zuge- 
wiesen, nur  dass  beide  sie  irrthümlich  für  Reste  der  "Wände  des  Tempel- 
hauses hielten.  —  Eine  urkundliche  Geschichte  des  Palastes  fehlt  noch 
(einstweilen  s.  Bunsen  Beschr.  a.  0.  S.  7  Lanciani  Bull.  mun.  1876, 32;  die 
Jahreszahl  1578  steht  noch  auf  der  Innenseite  des  grossen  Eingangs- 
thors).   Die  neuen  Funde  von  1865  aufgenommen  von  Hauser  Mon.  dell' 
ist.  8  T.  XXm,  2,  unrichtig  beurtheilt  von  Rosa  Annali  1865, 382;  weitere 
V.  1875.  1876:  Lanciani  Bull.  mun.  1875,  165  ff.  T.XVI— XVrai876,31ff. 
(wo  die  entscheidenden  Thatsachen  zuerst  richtig  beurtheilt  sind);  mein 
Aufsatz  Annali  1876, 145  ff.  mit  Schupmann's  Bericht  (aufden  ich  mich 
für  alles  Technische  beziehe),  Plänen  und  Durchschnitten  Mon.  10 
T.  XXX*  (der  Grundriss  daraus  ungenau  bei  Reber  Ruinen  ^69).    Dazu 
kommt  noch  ein  mir  erst  jetzt  (1881)  vorliegender  Bericht  Dressel's  über 
einen  von  ihm  im  Sommer  des  J.  1878  beobachteten  Fund  (A.  70*).  — 
Sämmtliche  Reste,  mit  Ausnahme  des  letzterwähnten  habe  ich  selbst  ge- 
sehen und  die  Ausgrabungen  des  J.  1876  vor  der  Front  des  Palasts  und 
unter  den  neuen  Ställen  veranlasst.  —  Die  1865  zum  Vorschein  gekomme- 
nen Trümmer  hielt  Rosa  irrig,  und  ohne  sich  um  die  früher  entdeckten 
benachbarten  Trümmer  zu  kümmern,  für  Reste  eines  kleinen  nach  Westen 
orientirten  Tempels,  während  jeder,  der  sie  gesehen,  dagegen  begründete 
Zweifel  erheben  musste  (vgl.  m.  Bemerkung  Ann.  1865, 382).    Trotzdem 

5* 
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lieh  sogar  die  Nordwestecke  erhalten  hat,  kann  kein  Zweifel 
sein.  —  Innerhalb  dieses  Rechtecks  haben  sich  in  der  süd- 
lichen vorderen  Hälfte  desselben,  welche  in  den  Bereich  des 
Gartens  des  Palastes  fällt,  bei  Gelegenheit  des  Baus  der  neuen 
Stallungen  der  deutschen  Botschaft  (an  der  Stelle  der  ehe- 
maligen ärmlichen  Wohnhäuser  längs  der  Via  di  Monte  Caprino) 
Ueberreste  von  4  M.  starken  Parallelmauem  in  der  Richtung 
der  Längsaxe  des  Baus  gefunden,  insbesondere  wohl  erhalten 
die  erste  von  Osten  in  einer  Ausdehnung  von  etwa  15  H. 
Aus  dem  Abstand  derselben  von  der  östlichen  Aussenmauer 
hat  sich  ergeben,  dass  ihrer  vier  gewesen  sind,  d.  h.  dass  sechs 
Mauern  die  vordere  Hälfte  des  Stylobaten  gebildet  haben  (vgl. 
A.  82).  Es  ist  die  HofiTnung  nicht  aufzugeben,  dass  eine  ge- 
nauere Untersuchung  des  Gartens  der  Botschaft,  welche  zur 
Zeit  nicht  thunlich  war,  einmal  die  Reste  der  Parallelmauern 
vollständig  blos  zu  legen  Gelegenheit  geben  wird.  In  welcher 
Weise  die  hintere  (nördliche)  Hälfte  des  Rechtecks,  auf  der 
der  Palast  steht,  und  welche  über  denselben  hinaus  bis  an  den 
jetzigen  Bergrand  reicht,  construirt  war,  hat  begreiflicher  Weise 
nur  ganz  unvollkommen  festgestellt  werden  können  (s.  unten). 
—  Dazu  kommen  endlich  die  weiterhin  näher  zu  erörternden 
wichtigen  Funde  eines  wohlerhaltenen  Travertinfussbodens  in 
den  Souterrains  des  Tempels  und  zweier  Bruchstücke  von  Säu- 
len aus  pentelischem  Marmor  von  kolossalem  Durchmesser. 

Erinnern  wir  uns  jetzt  der  Beschreibung  des  Tempels  aus 
der  Zeit  des  Augustus  (A.  22),  d.  h.  des  von  Catulus  auf  dem 
^alten  Unterbau^  wiederhergestellten  Tempels.  Derselbe  stand 
auf  einem  "^ hohen  Unterbau  von  8  Plethra  Umfang,  und  Seiten 
von  etwa  200  (griechischen)  Fuss,  doch  so,  dass  die  Langseite 
nicht  ganz  15  Fuss  länger  war  als  die  Schmalseite'.  Diese  un- 
gefähre Angabe  als  genau  betrachtet  würde  also  ein  Rechteck 
von  1921/2  X  207 V2  gr.  Fuss  ergeben").    Allein  es  wird  sich 


^^)  Ich  berichtige  hiermit  einen  Fehler  in  meiner  Berechnung  Ann. 
S.  162  f.  Die  im  Text  gegebene  Deutung  der  Trümmer  beruht  auf  den 
sachkundigen  Erörterungen  der  Architekten  Lanciani  und  Schupmann, 
die  in  allem  Wesentlichen  miteinander  übereinstimmen,  insbesondere  auf 
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zeigen,  wie  hier  ÜDgeßlhres  und  Genaues  durcheinandeiiaufen : 
soTiel  q)ringt  gleich  in  die  Augen ,  dass  die  ungeMire  Angabe 
des  Umfangs  800  gr.  F.  «=  246,4  M.  dem  Umfange  der  Ruine 
250  M.  auffallend  nahe  kommt.  Ja  wenn  man  bedenkt,  dass 
die  Umfange  der  eiiialtenen  römischen  Tempel,  abgesehen  von 
dem  anormalen  Temenos  des  Doppeltempels  der  Roma  und 
Venus,  beispielsweise  die  der  Tempel  am  Forum  und  des  Tem- 
pels des  Mars  Ultor,  sich  in  den  bescheidenen  Grenzen  von 
ungefähr  120 — 150  M.  halten,  so  kann  Niemand  ernstlich  be- 
zweifeln, dass  der  Unterbau  auf  der  Höhe  Caffarelli  mit  sei- 
nem Umfang  von  250  M.,  d.  h.  fast  genau  dem  Masse,  das  in 
unsern  Quellen  dem  Umfang  des  capitolinischen  Tempels  zu- 
geschrieben wird,  in  der  That  diesem,  dem  im  Alterthum 
'der  grosse  Tempel'  genannten  Bauwerk  (A.  33),  angehört. 
Aber  die  Identität  der  Reste  und  der  Beschreibung  geht  noch 
weiter.  Der  Unterbau  des  Tempels  ist  in  seinem  Bestände, 
wie  später  gezeigt  werden  wird,  stets  intact  gebheben.  Dieser 
Unterbau  trug  zur  Zeit  des  Augustus  einen  Oberbau,  welcher 
aus  zwei  Haupttheilen  bestand:  dem  Tempelhause,  welches  die 
drei  Zimmer  {ceüae)  der  drei  Götter,  in  der  Mitte  Juppiter,  zu 
seiner  Rechten  (westlich)  Minerva,  zu  seiner  Linken  (östlich) 
Juno  (s.  A.  86.  87  S.  101),  unter  einem  Dach  enthielt,  und  der 
dieses  an  der  Stirnseite  weit  vorspringende  Dach  tragenden  Vor- 
halle, welche  aus  *^drei  Reihen  von  Säulen'  bestand,  während 
seitlich  nur  je  eine  Reihe  von  Säulen  das  hier  weniger  vorsprin- 
gende Dach  trug.  Im  Rücken  des  Tempels  also  standen  keine 
Säulen.  Die  Stirnseite  des  Baus  sah  nach  Süden.  SechssäuUg 
aber  ist  nach  dem  sicheren  Zeugniss  der  unten  erörterten 
antiken  Abbildungen  der  Tempel  (A.  86)  auch  nach  seinem 
letzten  Neubau  gebUeben.  Nun  hat  der  Ausgrabungsbefund 
ei^eben ,  dass  das  grosse  Mauerrechteck  unzweifelhaft  der  Rest 
des  Unterbaus  eines  mit  einer  östhchen  Abweichung  von  nur 
24  ®  vom  Meridian  nach  Süden  orientirten  Tempels  ist.    Denn 

dem  zusammenfassenden  Bericht  des  letzteren.  —  Lanciani  aber  gebührt 
die  Priorität,  insbesondere  hat  er  zuerst  die  Bestimmung  der  Parallel- 
mauern  erkannt. 
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.  unzweifelhaft  dienten  die  die  südliche  Hälfte  desselben  in  der 
Längsaxe  schneidenden  4  Parallelmauern  zusammen  mit  der 
östlichen  und  westlichen  Aussenmauer  zu  nidits  Anderem,  als 
um  drei  Reihen  von  je  sechs  Säulen  zu  tragen.  Diese  Säulen 
würden  von  Centrum  zu  Centrum  den  kolossalen  Abstand  von 
9,20  gehabt  haben.  Den  Zweifel  an  der  Möglichkeit  dieser 
Annahme  wolle  man  einstweilen  noch  zurückhalten  (A.  84) 
und  erwägen,  dass  sie  unterstützt  wird  durch  die  fast  sicher 
zu  nennende  Thatsache,  dass  dem  kolossalen  Intercolumnium 
nicht  minder  kolossale  Säulen  entsprachen.  Denn  es  haben 
sich  in  dem  Trümmergebiet  selbst  ein  Bruchstück  eines  kan- 
nelirten  Säulenschafts  und  ein  Bruchstück  einer  attischen  Basis 
gefunden,  welche  auf  einen  untern  Durchmesser  des  Schafts 
von  nicht  weniger,  vielleicht  aber  mehr  als  2  M.  schliessen 
lassen,  und  beide  Stücke  bestehen  aus  einem  sonst  bei  römi* 
sehen  Bauten  ungewöhnlichen  Material,  pentehschem  Marmor, 
eben  dem  Material,  aus  welchem  nach  einem  sichern  Zeug- 
niss  (A.  30)  die  Säulen  des  letzten  Neubaus  des  Tempels  ge- 
fertigt waren ®^).  Hiermit  ist  der  Beweis,  dass  die  erhaltenen 
Trümmer  unter  ^em  Palast  Caffarelli  dem  Unterbau  des  Gapi- 
tolium  angehören ,  vollständig  geführt.    Es  ist  bereits  hervor« 


^^)  Säulenreste:  1.  Kleines  Bruchstück  des  Schafts  einer  kannelirten 
Säule  verbaut  in  der  den  Pal.  Gaffarelli  von  den  Dependenzen  des  Gon- 
servatorenpalasts  trennenden  Mauer  (noch  jetzt  sichtbar  in  dem  Hofe  neben 
der  neuen  Rotunde  hinter  dem  letzteren,  s.  unsere  T.1, 1),  unzweifelhaft 
nicht  weit  davon  gefunden.  Zuerst  bemerkt  und  gemessen  von  Lanciani 
(Bull.  mun.  1875, 185).  Brei  Kanneluren  sind  messbar.  Jede  derselben  misst 
(nach  der  genauen  Messung  Schupmanns:  s.  dessen  Bericht  S.  151  und  meine 
Bemerkung  S.  166)  0,235  m  (Höhlung  0,190,  Steg  0,045),  was  bei  der 
wahrscheinlichen  Annahme  von  24  Kanneluren  auf  einen  oberen  Durch- 
messer von  1,80,  einen  unteren  von  2,00  (Lanciani  kam  auf  2,10)  föhren 
würde.  Nach  Bruzza's  sachkundigem  Urtheil  (Bull.  mun.  1875,  186  vgl. 
Annali  1870,  164.  194)  ist  das  Material  sicher  pentelischer  Marmor.  — 
2.  Kleines  Bruchstück  (Ausschnitt)  einer  attischen  Basis,  ebenfalls  (wie 
mich  Bruzza  u.  a.  Kenner  versichern)  sicher  von  pentelischem  Marmor. 
Gefunden  im  Schutt  vor  der  Front  des  Palasts  (A.  70*),  im  Frühjahr 
dieses  Jahres  im  Vorgarten  des  neuen  Arch.  Instituts  befindlich.  Den 
Durchmesser  der  Basis  bestimmte  ein  Architekt  auf  2,26.  -—  Beide  Stücke 
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gehoben  worden,  dass  die  Caffarelli  den  Unterbau  noch  sehr 
YoUständig  vorgefunden  haben  müssen.  Wir  wissen,  dass  sie 
die  damals  noch  hoch  ragenden  Mauern  des  Unterhaus  zum  Be- 
huf der  Herstellung  eines  Niveaus  mit  Pulver  gesprengt  haben : 
aber  sie  haben  die  Ruine  auch  als  Steinbruch  benutzt  (vgl. 
A.  70*)  und,  wie  sich  neuerdings  gezeigt  hat,  ganze  Wände 
aus  den  in  der  Tiefe  gebrochenen  Quadern  aufgeführt.  Kein 
Wunder,  dass  bei  so  rationeller  Ausnutzung  des  Voiiiandenen 
das  Wenige,  was  von  dem  hundert  Jahre  früher  noch  erhal- 
tenen Marmorschmuck  (A.  33)  übrig  sein  mochte,  bis  auf  jene 
winzigen  Säulentrümmer  verschwand.  Doch  fand  sich  in  dem 
zwischen  den  Parallelmauern  lagernden  Bauschutt  eine  Masse 
von  Splittern  von  weissem  Marmor,  welche  wahrscheinlich  von 
den  an  Ort  und  Stelle  verarbeiteten  letzten  Resten  des  Tem- 
pelschmucks herrührten  ^^). 

Ich  habe  mich  oben  an  die  durchschlagende  Ueberein- 
stimmung  der  ungefähren  Angabe  über  das  Umfangsmass  des 
Unterbaus  mit  dem  Umfang  der  Ruine  gehalten.  Die  anschei- 
nend genauere  Angabe  der  Differenz  der  Länge  der  beiden 
Seiten  des  Rechtecks,  ^nicht  ganz  15  Fuss^  führt  nun  auf 
Schwierigkeiten,  welche  vollständig  zu  lösen  ich  weder  ver- 
pflichtet noch  im  Stande  bin.  Sie  hängen  theils  zusammen 
mit  der  weiter  unten  zu  erörternden  Aufgabe  einer  architek- 
tonischen Detailreconstruction  des  Bauwerks  theils  mit  einem 
topographischen  Problem,  der  Frage  nach  der  Beschaffenheit 
der  Umgebung  des  Tempels,  deren  Beantwortung  hier  ver- 
sucht werden  muss.  Der  Ausgrabungsbefund  hat  ausser  Zweifel 
gestellt,   dass  der  Unterbau  in   der  Front  51,   in  der  Länge 

können  resp.  müssen  zu  Säulen  korinthischer  OrdnuDg  gehört  haben, 
dieser  Ordnung  aber  war  der  letzte  Neubau  nachweislich  (A.  86).  — 
Grösse,  Material,  Fundort  lassen  die  Annahme,  dass  wir  es  hier  mit 
Resten  der  korinthischen  Säulen  aus  pentelischem  Marmor  des  letzten 
Neobaus  zu  thun  haben,  als  fast  sicher  erscheinen. 

'^^)  lieber  die  Bauarbeiten  der  Caffarelli  Einiges  bei  Lancianl  Bull, 
mun.  1876,  32.  Was  über  die  Wände  des  Palasts  und  die  Marmor- 
splitter gesagt  ist,  theilte  mir  Schupmann  mit  Eine  Menge  der  letzteren 
lag  im  J.  1876  bei  dem  Neubau  der  Ställe  herum. 
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74  M.  mass.  Dazu  würde  die  nicht  bestimmbare  Dicke  der 
jetzt  spurlos  verschwundenen  Bekleidung  des  erhaltenen  Kerns, 
möglicherweise  einer  doppelten,  aus  Travertin  imd  aus  Mar- 
mor, hinzukommen,  lieber  die  Front  kann  kein  Zweifel  be- 
stehen: die  Tiefe  des  Baus  könnte  höchstens  noch  grösser 
angesetzt  werden,  denn  die  nördlichsten  Quaderreste  liegen 
unmittelbar  über  dem  Felsenabsturz.  Das  Verhältniss  der  Seiten 
ist  demnach  das  von  rund  5 : 7,  während  nach  der  antiken 
Beschreibung  es  5 : 6  gewesen  sein ,  das  Bechteck  sich  also 
dem  nach  dem  tuskischen  Tempelschema  (über  welches  unten) 
vorauszusetzenden  Quadrat  mehr  genähert  haben  virürde.  Bei 
beiden  Ansätzen  ist  die  Ausdehnung  der  gleich  zu  erörternden 
Treppe  nicht  eingerechnet:  das  Treppenwerk  wird  technisch 
beispielsweise  in  der  Beschreibung  des  Tempels  des  Juppiter 
von  Furfo  (A.  34)  ausdrücklich  von  dem  Tempel  unterschieden, 
lieber  den  Unterbau  des  eigentlichen  Tempelhauses  und  die 
Einrichtung  desselben  haben  die  Ausgrabungen  keine  andere 
Auskunft  gegeben,  als  dass  das  Quaderwerk  vor  der  heutigen 
Front  des  Palastes  gleichförmig  fortläuft  bis  an  den  Band  des 
Berges.  Dies  haben  die  im  J.  1876  zwischen  der  Nordwest- 
ecke des  Palasts  und  den  über  dem  Hügelrande  noch  fest- 
liegenden äussersten  Steinlagen  vorgenommenen  Versuchsgra- 
bungen  ergeben  und  eine  im  Sommer  1878  bei  Gelegenheit 
der  Begulirung  des  Platzes  vor  dem  Palast  vorgenommene 
Untersuchung  des  Bodens  vor  der  Thür  der  Capelle  der  Bol- 
schaft hat  es  weiter  bestätigt  (A.  70*).  Nun  aber  wissen  wir, 
dass  der  Tempel  umfahren  werden  konnte  (A.  38),  und  dass 
hinter  demselben  ein  Theil  der  Militärdiplome  aufgehängt  war 
(A.  59),  dass  also  die  Area  den  Tempel  auch  an  seiner  Bttck- 
seite  umlief.  Gehören  nun  die  Mauerreste  vor  der  Front  des 
Palastes  noch  zum  Unterbau  des  Tempelhauses,  so  sind  wir 
gezwungen  anzunehmen,  dass  der  hier  senkrecht  abfallende, 
künstlich  geglättete  Felsen,  an  welchen  man,  wie  es  scheint, 
im  Mittelalter  Gebäude  angelehnt  hat,  die,  obwohl  jetzt  wieder 
verschwunden,  ihre  Spuren  deutUch  zurückgelassen  haben 
(A.  124),  diese  Gestalt  erst  nach  der  Erbauung  des  Tempels 
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durch  einen  der  häufigen  Abstürze  erhalten,  und  dass  der  Um- 
fang des  Berges  hier  ursprünglich  ein  viel  grösserer  gewesen 
ist;  eine  Annahme,  der  nichts  im  Wege  zu  stehen  scheint^^). 

Wir  reihen  hieran  gleich  die  Erörterung  des  Umfangs 
des  iTempelhofes  imd  der  Richtung  der  zu  ihm  füh- 
renden Fahrstrasse,  lieber  beide  Fragen  sind  wir  in  der 
Lage  sichere  Auskunft  geben  zu  können. 

Die  Via  di  monte  Tarpeo  stieg  noch  bis  vor  wenigen  Jah- 
ren von  der  Piazza  della  Consolazione  über  den  an  ihrer  Süd- 
seite sichtbaren  natürlichen  Felsen  herauf;  jetzt  ist  wenigstens 
zu  Anfang  die  rohe  Steigung  durch  eine  Treppe  ersetzt  und 
verdeckt.  Der  obere,  ziemUch  genau  von  Süden  nach  Norden 
gerichtete  Theil  der  Strasse  wird  an  der  Westseite  durch  eine 
Gartenmauer  begrenzt,  welche  auf  einer  alten  Tufquadermauer 
ruht,  von  welcher  Reste  von  drei  Lagen  sichtbar  sind.  Ein 
weiteres  Stück  dieser  Mauer  ist  unter  dem  Bogen  des  Vignola 
gefunden  worden ,  zu  dem  man  vom  Capitolsplatz  auf  Treppen 
hinaufsteigt.  Dies  scheint  die  östliche  Substruction  der  Area 
zu  sein.  Sie  ist  von  dem  Stylobaten  40  M.  entfernt.  Nimmt 
man  dieselbe  Ausdehnung  des  Platzes  an  der  Westseite  des 
Stylobaten  an,  so  kommt  man  bis  zu  der  neugebauten  Auf- 
fahrt zwischen  dem  Garten  Cafarelli  und  dem  neuen  Instituts- 
gebäude. Die  Fundamentirung  dieses  Gebäudes  hat  ergeben, 
dass  hier  der  Berg  jäh  in  die  Tiefe  abstürzt:  es  ist  also  sehr 
wahrscheinlich,  dass   die  Area   bis  hierher,  d.  h.  bis  an  den 

70«)  Ueber  die  Ausgrabungen  von  1876  s.  Schupmanns  Bericht.  Der 
schon  mehrmals  angezogene  Bericht  Dresseis  (theils  mündliche  Mitthei- 
long,  theils  Skizze  mit  eingeschriebenen  Massen,  diese  in  meinem  Besitz) 
besagt,  dass  im  Sommer  1878  vor  der  Thür  zur  Botschaftskapelle  und 
5,25  m  von  dieser  entfernt  ein  gegen  3  m  tiefer  Schacht  von  unregelmässi- 
gern,  aber  nahezu  quadratischem  Durchschnitt  (1,70  X  1,83  X  1,40  X  1,85) 
blosgelegt  worden  ist,  der  mit  Schutt  ausgefüllt  war,  in  welchem  sich 
u.  A.  das  A.  70  beschriebene  Stück  einer  Säulenbasis  befand.  Die  diesen 
Schacht  bildenden  Wände  bestanden  aus  Tufquadern  derselben  Art  und 
derselben  Masse  wie  die  übrigen  zum  Unterbau  des  Tempels  gehörigen. 
Yermuthlich  rührt  der  Schacht  von  den  Bauarbeiten  der  Gaffarelli  her.  — 
Andere  nicht  verwerthbare  Funde  in  der  Nähe:  Bull.  com.  1878,  96=« 
Notizie  1878,  235. 


76  THEIL  n. 

Rand  des  Hügels  reichte '^^).  Dass  hinter  dem  Tempel  ein  wenn 
auch  kleiner  Streifen  der  Area  ehemals  erhalten  war,  haben 
wir  vermuthet.  Es  bleibt  die  Frage,  welche  Ausdehnung  sie 
vor  dem  Tempel  hatte.  —  Da  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit 
annehmen  konnten,  dass  der  Stylobat  5  M.  hoch  war,  so 
mnss  die  Treppe,  die  zur  Front  des  Tempels  führt,  mit  etwa 
16  Stufen  in  ihrer  Grundfläche  rund  6  M.  Tiefe  gehabt  haben. 
Demnach  würde  die  Area,  wenn  sie  vor  dem  Tempel  ebenso 
breit  war,  wie  zu  den  Seiten  desselben,  vor  der  Treppe  noch 
einen  Raum  von  etwa  25  M.  Tiefe  gehabt  haben.  Viel  weiter 
südlich  kann  man  sie  aber  auch  nicht  ausdehnen,  denn  eine 
vor  der  Front  der  Treppe  in  dem  abgenommenen  Abstand 
mit  ihr  parallel  gezogene  liinie  würde  etwa  die  Front  der  den 
Stallungen  der  Botschaft  gegenüberliegenden  Casa  Lelli  be- 
rühren und  die  nordöstliche  Ecke  der  Casa  Tarpea  (des  alten 
Instituts-,  jetzigen  Hospitalgebäudes)  einschliessen.  Unmittel- 
bar hinter  diesen  Häusern  steigen  die  Gärten  jetzt  terrassen- 
förmig den  Berg  5 — 10  M.  hinab.  Wenn  alte  Ziegelbauten 
im  oberen  Garten  der  Casa  Tarpea  ziemlich  genau  die  Rich- 
tung der  Längsaxe  des  Tempels  einhalten ,  so  ist  jetzt,  nach- 
dem die  Fluchtlinie  der  Front  des  Stylobaten  gefunden  ist, 
die  Annahme  nicht  mehr  möglich,  dass  diese  zum  Treppenbau 
des  Tempels  gehören:  sie  fallen  jenseits  (südlich)  der  Area. 
Muss  nun  der  Tempel  mit  seiner  Treppe  einen  Flächeninhalt 
von  reichlich  5400  DM.,  der  Tempelhof  nach  den  hier  auf- 
gestellten und  sicher  nicht  erheblich  zu  verändernden  Ansätzen 
einen  solchen  von  etwa  14400  eingenommen  haben,  so  bliebe 
ein  freier  Raum  von   etwa  9000  übrig,   auf  dem  wir  nicht 

^>)  Die  Ueberreste  der  östlichen  Substruction  der  Area  hat  zuerst 
Lanciani  (Bull.  mun.  1875, 184)  als  solche  erkannt.  Das  Stück  anter  dem 
Bogen  des  Vignola  ist  nicht  mehr  sichtbar,  beide  sind,  das  andere  nach 
meinen  Angaben,  auf  Matzats  Plan  eingetragen.  Die  Beobachtungen 
über  den  Zustand  der  modernen  Bauten  an  der  Westseite  des  Palasts 
verdanke  ich  Schupmann,  detaillirte  Angaben  über  die  Fundamentirung 
des  neuen  Institutsgebäudes  Laspeyres  (s.  m.  Abb.  S.  153  f.).  Daraus  er* 
gab  sich  von  selbst  die  Feststellung  der  Westgrenze  der  Area,  welche 
offenbar  bis  an  den  Hügelrand  reichte. 
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allein  die  geschilderten  zahlreichen  Weih-:  und  Kunstdenkmäler 
unterzubringen,  sondern  auch  die  Tribusversanunlungen  des 
6.  Jahrhunderts  (ohen  Anm.  35)  zu  denken  hätten.  Dass  letz- 
tere sich  wohl  oder  übel  in  dieser  Enge,  wie  ja  die  Quellen 
selbst  es  sagen,  eingerichtet  haben,  ist  einer  für  die  Ent- 
wickelung  des  Comitium  nicht  unwichtige  und  unten  (§  3) 
weiter  zu  erörternde  Thatsache.  —  Hiernach  wird  es  nicht 
wahrscheinlich  erscheinen,  dass  die  Tempel,  welche  ^auf  oder 
'am'  ^Capitolium'  erwähnt  werden,  auf  der  beschriebenen  Area 
gestanden  haben ,  vielmehr  werden  sie  an  dieselbe  anstossend 
zu  denken  sein.  Für  den  Tempel  des  Juppiter  Tonans  darf 
dies  geradezu  aus  der  Nachricht  geschlossen  werden,  der  neue 
Gott  habe  den  Thürhüter  des  capitolinischen  gespielt:  dies 
scheint  zu  beweisen ,  dass  sein  Tempel  am  Eingang  zur  Area 
gestanden  hat.  Es  ist  daher  eine  wohl  berechtigte  Frage,  ob  die 
eben  erwähnten  sehr  bedeutenden  Backsteinmauern 
im  Garten  der  Casa  Tarpea  und  ein  unter  dem  Treppen- 
aufgang zum  Hospital  befindliches  Stück  Quadermauer  ihm 
gehören.  Für  die  Lage  übrigens  lässt  sich,  soviel  ich  sehe, 
aus  den  Utterarischen  Quellen  sicheres  gar  nicht  gewinnen, 
üeberreste  irgend  welcher  Art,  die  einem  oder  dem  andern 
sicher  angehörten,  sind  bis  jetzt  ebensowenig  zum  Vorschein 
gekommen.  Wir  müssen  es  also  abwarten,  ob  glückliche  Funde 
uns  darüber  Aufschlüsse  geben  werden'*). 

Die  zweite  Frage  ist  die  nach  der  Richtung  und  Lage 
der  Fahrstrasse,  welche  vom  Forum  zum  Tempelhof  hinauf- 
führte.   Die  Oberkante  der  Betonschicht,  welche  aller  Wahr- 


^^)  Backsteinmauer  unter  dem  jetzigen  Hospital  und  dessen  Garten 
eingetragen  auf  Schupmanns  Plan  (daher  Matzat).  Kleinere  Reste  mit 
gleicher  Orientirung  weiter  nördlich  in  dem  an  die  ehem.  Institutshiblio- 
thek  anstossenden  Hof  jetzt  verschwunden.  Ein  Stück  Quadermauer 
unter  dem  Treppenaufgang  zum  Hospital  —  kleine  Blöcke  —  bei  Schup- 
mann  eingetragen.  Zu  welchem  Gebäude  die  marmornen  Architektur- 
stucke gehören,  welche  bei  der  Anlage  des  neuen  Aufgangs  zum  Pal. 
Gaffarelli  gefunden  und  dort  längs  der  Strasse  aufgestellt  sind,  ist  un- 
bekannt: zu  dem  grossen  Tempel  können  sie  nicht  gehören  (Lanciani 
Bull.  mun.  1873, 148  f.). 
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scheinlichkeit  nach  (}ie  Linie  des  Fussbodens  des  Pronaos  und 
des  Tempels  bezeichnet,  hegt,  nach  genauer  Messung  15,20  M. 
über  der  Gebälklinie,  auf  welcher  die  dorischen  Halbsäulen 
der  Vorhalle  des  Tabulariums  stehen,  d.  h.  ungeMir  33,00  M. 
über  dem  Travertinpflaster  zwischen  dem  Vespasians-  und  Con- 
cordientempel.  Das  Pflaster  der  Strasse  vor  dem  ersteren, 
welches  nur  um  ein  ganz  Geringes  höher  liegt  als  jenes,  wird 
auf  17,24  Höhe  über  dem  Meer  angegeben,  der  Fussboden 
des  Tempels  würde  also  etwa  50  M.,  die  Area,  bei  der  An- 
nahme einer  Höhe  des  Stylobaten  von  5  M.,  45  M.  über  dem 
Meer  liegen.  Diese  Berechnung  ist  mit  der  Angabe  über  die 
Höhe  der  westlichen  Ecke  der  'rupe  Tarpea'  46,00  vereinbar. 
Die  Fahrstrasse  nun  ist  in  ihrem  untern  Theil,  wo  sie  vom  Forum 
um  den  Saturntempel  wendend  an  der  Zwölfgötterhalle  vorbei 
den  Berg  hinansteigt,  aufgedeckt  (s.  das  Forum).  Sie  steigt 
auf  dieser  Strecke  vom  Tiberiusbogen  bis  vor  dem  Vespasians- 
tempel  um  rund  5  M.  auf  75,  d.  h.  wie  1 :  25.  Nehmen  wir 
nun  an,  dass  sie  mit  gleichem  Steigungswinkel  in  gerader 
Linie  am  Südabhange  des  Berges  bis  vor  den  Eingang  des 
Tempelhofs  gegenüber  der  Mitte  des  Tempels  hinaufTührte,  so 
würde  sie  auf  dieser  Strecke  von  rund  700  M.  weitere  28  M. 
gestiegen  sein,  demnach  an  ihrem  Endpunkt  eine  Höhe  von 
28  +  17  =  45  M.  über  dem  Meer,  also  genau  die  Höhe  er- 
reicht haben,  welche  wir  auf  anderm  Wege  als  die  Höhe  der 
Area  des  Tempels  festgestellt  haben  ^').  Beide  Berechnungen 
also  stimmen  derartig  zusammen,  dass  die  aufgestellte  An- 
nahme über  den  Lauf  der  Fahrstrasse  als  unzweifelhaft  richtig 
angesehen  werden  muss.  Leider  sind  die  Angaben  über  ge- 
legentliche Auffindungen  von  alter  Pflasterung  auf  der  bezeich- 
neten Linie  zu  unsicher,  um  sie  als  entscheidende  Beweise  zu 
benutzen.  Dagegen  ist  es  nun  ausser  Zweifel,  dass  die  Ver- 
muthung,  die  Strasse  habe  sich  in  wiederholten  Schlangen- 


^')  lieber  die  oben  angeführte  Messung  von  Schupmann  s.  m.  Ab- 
handlung S.  151  f.  154  f.  £8  ergiebt  sich  hieraus  zugleich  die  ungefähre 
Höhe  des  Gapitolplatzes  und  des  alten  Platzes  inter  areem  et  Capitth 
Uum  über  dem  Meere,  für  die  mir  andere  Angaben  fehlen. 
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windangen  beWegt,  aller  Wahrscheinlichkeit  entbehrt,  und 
dass  die  antike  Pflasterung,  welche  vor  dem  modernen  Ein- 
gang* mm  Tabularium  angeblich  in  ursprünglicher  Lage  — 
doch  s.  weiter  unten  —  17  M.  über  dem  divns  vor  dem  Ve- 
spasianstempel  noch  jetzt  zu  sehen  ist,  kein  Theil  desselben 
sein  kann'^). 

Schliesslich  haben  wir  zu  prüfen ,  mit  welchem  Recht  wir 
die  vorhandenen  Reste  des  Tempelstylobaten  dem  Bau  der  Tar- 
quinier  zuschreiben  können. 

Die  Zeugnisse  über  die  Neubauten  des  Catulas  und  Vespa- 
sian  (A.  22.  27)  versichern  übereinstimmend,  dass  der  Tempel 
jedesmal  auf  denselben  'Grundmauern'  oder  'Grundlagen' ^^) 
errichtet  worden  ist,  ferner  dass  Catulus  dem  Stylobaten  des 

74)  G9nina  Diss.  della  pont.  ac.  di  arch.  6,  163  (geschrieben  1834): 
*nel  fare  le  fondamenta  del  nuovo  nrnro  di  sostrazione  che  deve  regiere 
la  moderna  via,  si  sono  scoperti  alcani  selci  che  formavano  il  lastricato 
in  continuazione  del  clivo  giü  per  Tayanti  scavato.  altro  tratto  di 
qnesto  clivo  fu  scoperto  nelT  anno  passato  a  lato  della 
parte  superiore  del  portico  capitolino  detto  communemente 
il  tabulario:  e  siccome  tra  questo  tratto  e  quello  ultimamente  sco- 
perto nel  far  le  fondamenta  dell'  indicato  nnovo  muro  di  sostrazione  si 
trova  esser  una  grande  diversitä  di  piano'  [mehr  als  17  M.]  *cosi  per 
istabilire  al  medesimo  clivo  una  conveniente  salita  h  di  necessitä  sup- 
porre  che  percorresse  per  altro  tratto  circa  la  stessa  linea  indicata  del 
fianco  del  tempio  di  Saturno  e  passasse  al  disotto  delle  case  che  si  tro- 
vayano  esistere  lungo  la  moderna  salita;  ed  anzi  facendosi  circa  yenti- 
cinqne  anni  sono  alcuni  lavori  in  dette  case,  si  scoprirono  altre  traccie 
del  selciato  del  medesimo  clivo.'  An  der  in  den  hervorgehobenen  Worten 
bezeichneten  Stelle  liegen  jetzt  im  Niveau  der  modernen  Strasse 
noch  jetzt  alte  Pflastersteine,  die  also  vermuthlich  die  erwähnten  sind. 
Aber  unmöglich  können  sie  so,  wie  sie  heut  liegen,  gefunden  sein,  eben- 
sowenig, wenn  sie  wenig  tiefer  gelegen  haben,  zum  clivtis  gehören.  Wir 
kommen  am  Schluss  des  Abschnitts  darauf  zurück. 

"'S)  Dionys  4, 61 :  ini  roie  avröie  &8fi8Xioi€  Tac.  Bf.  3, 72.  4, 35 :  iüdetrt 
vesiiffüs.  Ich  weiss  wohl,  dass  die  Ausdrücke  d'ßfiiha,  vesHgia  nicht 
identisch  sind  mit  te^Ttis:  jene  sind  allgemeiner  und  nicht  technisch 
genau  wie  dieser.  Allein  unmöglich  können  andrerseits  jene  mit  re- 
giones  identisch  sein.  Sie  sind  immer  von  dem  Bau  selbst  zu  verstehen, 
was  natürlich  nicht  ausschliessen  würde,  dass  an  diesem  Bau  Restau- 
rationsarbeiten vorgenommen  worden  wären. 
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Tempels  und  folgeweise  seine  Treppe  zu  erhöhen  beabsichtigt 
habe,  dass  er  dies  durch  Tieferlegen  der  Area  habe  erreichen 
wollen,  aber  nicht  erreichen  können,  weil  der  Tieferlegung 
die  unterirdischen,  unter  der  Area  befindlichen  sogenannten 
favissae  entgegenstanden;  endlich  dass  Vespasian  den  Tempel 
wirklich  höher  gebaut  habe,  jedesfalls  ohne  die  Area  tiefer- 
zulegen. Aus  der  auf  die  Aussage  des  Bauherrn  Catulus  in 
authentischer  Weise  zurückgeführten  Nachricht  folgt  nun  un- 
mittelbar, dass  jene  favissae  (oben  A.  3)  nicht  die  durch  die 
Mauern  des  Stylobaten  gebildeten  Souterrains  des  Tempels  sein 
können ,  dass  es  vielmehr  Räume  unter  dem  Niveau  oder  Pfla- 
ster des  Tempelhofes  sein  müssen ,  wie  ja  ausdrücklich  gesagt 
wird.  Ferner  folgt  daraus  ebenfalls  unmittelbar,  dass  der  alte 
Stylobat  noch  aufrecht  stand  und  aus  irgend  welchen  Gründen 
nicht  nach  oben  erhöht  werden  sollte,  was  ja  an  sich  leicht 
möglich  gewesen  wäre,  dass  es  vielmehr  nur  gestattet  gewesen 
wäre  seine,  wie  wir  sahen,  in  den  Felsen  tief  eingebetteten 
Mauern  durch  Abtragen  der  Area  unten  frei  zu  legen  und  ihn 
so  zu  erhöhen,  was  eben  nicht  anging,  da  so  die  unterirdi- 
schen favissae  aufgedeckt  worden  wären.  Endlich  folgt  dar- 
aus, dass  eine  Erhöhung  des  Hochbaus  (der  Säulen,  des  Ge- 
bälks, des  Dachs)  überhaupt  gar  nicht  in  Frage  kam.  Wenn 
dagegen  Vespasian,  ohne  an  den  ^Grundmauern'  zu  rühren,  die 
Höhe  des  'Tempelhauses*  vermehrte'®),  so  liegt  es  am  nächsten 
anzunehmen,  dass  er  eben  den  Hochbau  erhöht,  d.  h.  vor  Allem 
höhere  Säulen  verwendet  hat.  Doch  wie  dem  sein  möge  — 
auf  die  Schwierigkeiten,  die  diese  Annahme  bereitet,  wird  gleich 
weiter  aufmerksam  gemacht  werden  —  unzweideutig  bekun- 
den die  angeführten  Berichte,  dass  der  Unterbau  des  Tempels 
derselbe  geblieben  ist.  Auch  widerspricht  ihnen  nicht  die  Nach- 
richt, dass  der  erste  Brand  auch  die  im  Keller,  also  zwischen 


'^^)  Tacitus  H.  4,  53 :  altitudo  aedibtu  adiecta,  nicht  aedi,  in  einer 
Erzählang,  die  freilich  ebensowenig  gestattet  den  Ausdrack  aedUnu 
irgendwie  zu  drücken,  wie  aus  dem  folgenden  iniectae  fundamentis 
stipes  herauszulesen,  dass  mit  den  alten  vestigia  aufgeräumt  und  der 
Grundstein  eines  neuen  Stylobaten  gelegt  worden  sei. 
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den  Hauern  des  Stylobaten ,  verwahrten  sibyllinischen  Bücher 
vernichtete  (A.  16  z.  E.).  Denn  der  muthmassUche  Verlauf  dieses 
wie  der  folgenden  Brände  wird  —  der  Brand  von  S.  Paolo 
bietet  eine  passende  Analogie  —  der  gewesen  sein,  dass  zuerst 
das  Balken-  >  und  Sparren  werk  des  sehr  hohen  Dachs  von  den 
Flammen  verzehrt  wurde  und  durch  das  Herabstürzen  dieser 
glühenden  Massen  Säulen  und  Wände  des  Oberbaus  theils  ver- 
nichtet theils  so  beschädigt  wurden,  dass  ihr  Abbruch  noth- 
wendig  wurde.  Dass  der  Einsturz  weiter  wenigstens  stellen- 
weise den  Durchbruch  des  Fussbodens  und  das  Eindringen 
der  Brandobjekte  in  die  Keller  zur  Folge  haben  konnte,  wird 
nicht  bestritten  werden.  Schwerlich  aber  zwingen  technische 
Gründe  anzunehmen,  dass  diese  Verwüstungen  auch  Quader- 
mauem  wie  die  des  Stylobaten  aus  den  Fugen  bringen  mussten. 
Eben  so  wenig  sprechen  die  oben  hervorgehobenen  Kenn- 
zeichen der  Construction  und  des  Materials  gegen  die  Ursprüng- 
lichkeit des  Baus.  Zwar  lässt  sich  aus  der  Durchschnittshöhe 
der  Werkstücke  von  1  röm.  Fuss  überhaupt  ein  sicherer  Schluss 
nicht  ziehen  (vgl.  1,  1,  172.  252.  257.  273),  aber  die  Abwesen- 
heit jedes  Bindemittels,  einschliesslich  der  bei  den  Quader- 
bauten der  Kaiserzeit  üblichen  Verdübelungen,  die  ausschliess- 
liche Verwendung  des  lokalen  Tufs  mit  alleiniger  Ausnahme 
eines  Kellerfussbodens  aus  Travertin  und  der  vorauszusetzen- 
den, aber  mit  allem  übrigen  Marmorschmuck  des  domitiani- 
schen  Neubaus  zerstörten  Bekleidung  mit  Marmortafeln,  spre- 
chen so  stark  gegen  die  Annahme,  dass  die  erhaltenen  Mauern 
ein  Werk  Vespasians  oder  Domitians  seien,  dass  wir  genöthigt 
sind  sie  in  Uebereinstimroung  mit  den  schriftlichen  Nachrich- 
ten für  ein  Werk  des  ersten  Erbauers  zu  halten. 

Der  erwähnte  KeUerfussboden  ist  im  Jahre  1876  in  der 
Ecke  zwischen  der  östlichen  Aussenwand,  der  Stirnwand  und 
der  ersten  Parallelmauer  gefunden  worden,  er  lag  demnach 
unter  der  Ostecke  des  Pronaos  zwischen  der  ersten  und  zwei- 
ten Säulenreihe,  und  zwar  (nach  den  oben  über  die  Höhe 
des  Stylobaten  und  die  Einbettung  seiner  Mauern  in  den  Bo- 
den gemachten  Angaben)  6  M.  unter  dem  Fussboden  desselben, 

Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  6 
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also  etwa  1  M.  unter  dem  Niveau  der  Area  des  Tempels.  Er 
lag  begraben  unter  modernem  Bauschutt,  welcher  den  ganzen 
Zwischenraum  zwischen  den  genannten  Mauern  ausfüllte.  Nach 
theilweiser  Beseitigung  desselben  zeigte  sich  ein  wagerecht  lie- 
gender Travertinblock  mit  glatt  bearbeiteter  Oberfläche,  wel- 
cher von  den  drei  Mauern  durch  einen  Zwischenraum  von 
etwa  0,40  M.  getrennt  war;  dieser  Zwischenraum  war  wieder, 
so  weit  sich  durch  Bohren  feststellen  Hess,  nur  mit  Erde  und 
Schutt  gefüllt.  In  der  Oberfilciche  befanden  sich  kleine  qua- 
dratische Löcher  und  von  diesen  nach  dem  Rande  führende 
Rinnen.  Unzweifelhaft  war  dies  das  vorderste  Stück  eines  ur- 
sprünglich die  ganze  Länge  des  Zwischenraums  zwischen  jenen 
Mauern  einnehmenden  Fussbodens,  dessen  Bestimmung  nur 
gewesen  sein  kann  Lasten  zu  tragen  und  diese  durch  ringsum 
in  denselben  eingelassene  und  eingebleite  Metallstäbe,  welche 
unter  einander  durch  Ketten  verbunden  sein  mochten,  zu 
schützen.  Der  zwischen  dem  Fussboden  und  den  Mauern  frei- 
gelassene Zwischenraum  aber  scheint,  da  jede  Spur  von  Ver- 
nietung steinerner  oder  metallener  Bekleidungsstücke  der  In- 
nenseiten der  letzteren  fehlte,  ursprünglich  durch  eine  Ver- 
schaalung  mit  starken  Holzbalken  ausgefüllt  gewesen  zu  sein"). 
Alle  diese  Umstände  charakterisiren  den  gefundenen  Raum  als 
den  Aufbewahrungsort  eines  der  vielen  in  den  Kellern  des 
Tempels  lagernden  Schätze.     Wenn  nun  natürUch  auch  nicht 


")  S.  m.  Abhandlung  167  ff,  T.  XXX«,  3.  5.  6.  (hier  T.  H,  5.  3.  4). 
Die  Ausgrabung  wurde  auf  meine  Veranlassung  und  unter  gütiger  Mit- 
wirkung des  Herrn  Fiorelli  vorgenommen,  welcher  sogleich,  wenn  auch 
schwerlich  mit  Recht,  an  die  Benennung  des  Gefängnisses  robur  er- 
innerte (v^l.  1,1, 505  A.  30).  Indessen  hat  die  Annahme  an  sich  sehr 
viel  für  sich,  umsomehr  als  nach  der  Bemerkung  eines  der  anwesenden 
Sachverständigen  noch  jetzt  in  Italien  die  Quadermauern  von  Reller- 
räumen,  welche  zur  Aufnahme  von  werthvoUen  Depositen  bestimmt  sind, 
nicht  selten  von  innen  mit  starken  Eichenbohlen  verkleidet  zu  werden 
pflegen,  welche  das  Anbohren  von  aussen  (cuniculos  ad  aerarium  agere 
war  auch  den  Dieben  des  Alterthums  bekannt:  unten  A.  145)  erschweren 
soll.  —  Jetzt  liegt  über  diesem  Raum  der  Fussboden  des  nördlichen 
Theils  der  Remise  der  D.  Botschaft. 
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bestimmt  werden  kann,  welcher  von  ihnen  grade  hier  gelagert 
hat  —  unzweifelhaft  sind  die  Zwischenräume  zwischen  den 
übrigen  Parallelmauern  in  ähnlicher  Weise  benutzt  worden  — 
so  muss  doch  daran  erinnert  werden,  dass  die  sibyUinischen 
Bücher  bis  zum  ersten  Brande  'im  Keller  in  steinerner  Lade 
verwahrt  waren'  (A.  16).  Solche  Laden  und  Truhen  werden 
also  auch  später  gegen  Anbohrung  von  Aussen  und  Verschlep- 
pung durch  die  beschriebenen  Vorrichtungen  sicher  gestellt 
worden  sein.  Denn  dass  wir  es  hier  mit  einem  Stück  Bestau- 
rationsbau  zu  thun  haben,  wird  nun  nach  dem  oben  Gesagten 
schon  des  Materials  wegen  nicht  zweifelhaft  sein  können.  Der 
Zugang  zu  diesen  Kellern  wird,  wie  es  beispielsweise  bei  dem 
wohl  erhaltenen  Tempel  in  Ostia  der  Fall  ist,  wohl  von  der 
Rückseite  des  Stylobaten  durch  eine  wohlverwahrte  Thür  und 
Treppen  stattgefunden  haben'*).  Die  von  diesen  Kellern  ver- 
schiedenen favissae,  in  welchen  Geräth  des  Tempels  aufbewahrt 
wurde,  haben  wir  uns  wahrscheinlich  als  Höhlen  oder  unter- 
irdische Gänge  nicht  eben  tief  unter  der  Area,  mit  irgend  einem 
Verschluss  und  hinab  führenden  Stufen  versehen,  zu  denken. 
Eben  deshalb  können  auch  die  zahlreichen  noch  jetzt  in  sehr 
bedeutender  Tiefe  unter  der  Area  den  Berg  durchziehenden 
Stollen,  deren  Ursprung  und  Bestimmung  unsicher  bleibt,  nicht 
als  favissae  angesehen  werden'®). 

'8)  Der  Raum  'unter  dem  Thron'  des  Juppiter,  in  welchem  ehemals 
der  Schatz  geborgen  war  (A.  11),  wird  nichts  anderes  als  ein  durch  die 
Mauern  des  Stylobaten  gebildetes  Zimmer  gewesen  sein.  —  lieber  den 
Tempel  von  Ostia  hat  Nibby  Dintorni  2,  457  genau  gehandelt:  ich  habe 
mir  1867  darüber  Notizen  gemacht.  Man  gelangt  auf  einer  Strasse  vom 
Tiberufer  durch  einen  mit  zwei  Thüren  hintereinander  ehemals  verschlos- 
senen Corridor,  der  gegenüber  der  Rückseite  des  Tempels  auf  den  Tempel- 
hof mündet.  Der  sehr  hohe  Stylobat  des  Tempels  enthält  gewölbte 
Räume,  zu  denen  eine  Thür  in  der  Rückwand  desselben  führt.  —  Anders 
geartet  sind  die  Souterrains  des  Juppitertempels  am  Markt  zu  Pompeji 
(A.  89).     Falsch  werden  alle  diese  Souterrains  jetzt  favissae  genannt. 

'9)  Vgl.  oben  A.  3.  22.  Der  Durchschnitt  auf  T.  XXX»,  4  zu  m.  Ab- 
handlung (hier  T.  II,  2)  zeigt  unterirdische  Gänge,  welche  sowohl  von  der 
Seite  der  Gonsolazione  als  auf  der  entgegengesetzten  beim  Pal.  Ruspoli  etwa 
10 — 12  M.  unter  dem  heutigen  Niveau  des  Rerges  horizontal  etwa  30  M. 

6* 
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Wir  stehen  hier  an  der  Grenze  der  uns  durch  die  Aus- 
grabungen gestellten  topographischen  Aufgabe.  Die  Aufgabe 
einer  detaillirten  Restauration  des  Hochbaus,  von  dem  sie  nur 
zwei  Stücke,  jene  SpUtter  von  Säulen,  zu  Tage  gefordert  haben, 
liegt  ausserhalb  derselben  und  kann,  wie  immer  sie  von  Sach- 
verständigen gelöst  werden  mag,  an  den  gewonnenen  Ergeb- 
nissen Nichts  ändern.  Dennoch  wird  es  gerechtfertigt  er- 
scheinen, wenn  wir. an  unserm  Theil  diese  Lösung  vorzube- 
reiten versuchen^). 

Von  fachmännischer  Seite  ist  wiederholt  hervorgehoben 
worden,  dass  die  vier  in  der  Längsaxe  des  Tempels  zvnschen 


tief  in  den  Berg  getrieben  sind;  die  ersteren  stehen  durch  vertikale  enge 
Schachte,  von  denen  einer  sicher  ein  Brunnen  ist  (vgl.  was  unten  über 
den  Burgbrunnen  gesagt  werden  wird),  mit  dem  Niveau  in  Verbindung. 
Dass  dies  nicht  favissae  sein  können,  d.  h.  cellae  et  cistemae  in  area 
sub  terra,  ubi  reponi  solerent  signa  vetera  quae  ex  eo  templo  coUapsa 
essent  et  alia  quaedam  religiosa  e  donis  consecraUs  (Varro,  s.  A.  22) 
liegt,  denke  ich,  auf  der  Hand.  Vielmehr  sind  es  die  cuniculi^  durch 
welche  angeblich  (Cic.  pro  Caec.  30,  88  Phil.  3,  8,  20  Serv.  Aen.  8,  652. 
658)  die  Gallier  in  das  Gapitol  einzudringen  suchten.  Ihre  Entstehung 
ist  bisher  so  wenig  aufgeklärt  wie  die  der  ganz  ähnlichen  cunicuU  und 
putei  des  Palatin  (1, 1,452 f.,  Steinbrüche?):  ähnliche  finden  sich  fibri- 
gens  auch  unter  der  arx  (unten).  Die  Abbildung  bei  Piranesi  (Camp. 
Mart.  T.  XXVI  vgl.  T.  III  n.  73)  zeigt  einen  Theil  dieser  Höhlen,  den 
ich  nicht  gesehen  habe  (wohl  in  der  Nähe  des  neuen  Institutsgebäudes), 
in  auffalliger  Höhe  und  von  Pfeilern  unterstützt.  —  Jene  künstlich  her- 
gestellten Kammern  darf  man  sich  weder  sehr  tief  unter  der  Area,  noch 
sehr  gross  denken.  Möglicherweise  hat  an  jene  räthselhaften  unterirdi- 
schen Gänge  die  im  6.  Jahrhundert  entstandene  Drachenepisode  der  Sil- 
vesterlegende angeknüpft  (Bd.  2,  495  f.).  —  Noch  zuletzt  (1881)  bin  ich 
von  einem  italienischen  Baumeister,  der  das  capitolinische  Terrain  genau 
kennt,  belehrt  worden,  dass  Höhlengänge,  oft  in  drei  Stockwerken  über- 
einander, die  ganze  westliche  Kuppe  des  Berges  durchziehen.  Ein  Theil 
derselben  mag  in  alter  und  neuer  Zeit  durch  das  Brechen  des  Gesteins 
zu  Baumaterial  verursacht  worden  sein. 

^)  Die  früheren  Versuche  einer  Reconstruction  des  capitolinischen 
Tempels,  wie  der  Hirt's  (in  d*  Abb.  d.  k.  preuss.  Akademie  d.  Wiss.  1813) 
und  anderer  bis  auf  Ganina  (Edif.  T.  LVU — LXI),  fussen  auf  der  Annahme 
der  Identität  desselben  mit  dem  von  Vitruv  4,  7  beschriebenen  tuscani- 
schen  und  kümmern  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  (Abeken:  A.  67)  nickt 
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den  Aussenmauern  des  Stylobaten  laufenden  Parallelmauern 
keinen  andern  Zweck  haben  können  als  die  Säulenreihen  des 
Pronaos^^)  zu  tragen,  dass  wir  mithin  6  Säulen  in  der  Front 
anzunehmen  haben,  welche  von  Centrum  zu  Centrum  (nach 
Massgabe  der  Breite  der  Mauern  und  ihrer  Zwischenräume) 
9,20  M.  Abstand  haben  würden  ^'j;  diese  Ansicht  aber  gewinnt 
an  Halt  dadurch,  dass  die  genauen  Abbildungen  aller  vier 
Tempel^  d.  h.  der  drei  grossen  Neubauten  des  Oberbaus  und 


am  die  Trümmer.  Die  Streitfrage  über  die  Interpretation  der  Stelle  Vitruv's 
(▼gl.  Semper  der  Stil  2^  264  f.)  können  wir  hier  nur  gelegentlich  be- 
rühren. Im  Ganzen  mnss  festgehalten  werden,  dass  die  yitruvische  Be- 
schreibung nicht  eine  durchweg  genaue  Beschreibung  des  Tempels  des 
Gatulus  ist.  Für  die  Neubauten  seit  Gatulus  kommen  die  bildlichen  Dar- 
stellungen (A.  86)  in  erster  Linie  in  Betracht. 

**)  Der  Ausdruck  pronaos  Capitolii  {aedis  lovis  o,  m.)  scheint 
nicht  vorzukommen.  Die  regelmassige  Bezeichnung  des  Orts,  an  welchem 
am  3.  Januar  die  Arvalbruder  die  Gelübde  für  das  Wohl  des  Kaisers 
thaten  und  dabei  Opfer  darbrachten,  ist:   in  Capitolio  ad  vota  nun- 
tupanda  (votorum  nuncupandorum  causa)  convenerunt  (J.  36. 105. 120. 
139.  155),  vicUmis  in  Capitolio  immolaüs  (J.  59.  60.  78.  81),  und  es  kann 
auch  hier  nur  der  Tempel  verstanden  werden.    Nur  zweimal  wird  ge- 
nauer gesagt:  in  Capitolio  in  pro[nao  lovis  optimi  maxi]mi  (J.  87:  so 
ergänzt  Henzen)  und  in  Capitolio  ante  cellam  lunonis  (J.  231).    Die 
erste  Stelle  anders  zu  ergänzen  wird  nicht  möglich  sein,  auch  brauchte, 
da  in  Capitolio  voraus  geht,  nicht  in  pronao  aedis  gesagt  zu  werden, 
wie  in  pronao  aedis  Concordiae  (Arvalakten  3.  Jan.  87),  in  pronao  aedis 
Mortis  (Gaere,  Wilmanns  2083).     Da  technisch  auch  sonst  aedes  und 
pronaos  unterschieden  werden  (z.  B.  Henzen  6124.  5669  Renier  Alg.  23), 
80  würde  man  unter  diesem  pronaos  kaum  etwas  Anderes  als  den  des 
ganzen  Tempels  verstehen  können,  wenn  nicht  Dionys.  3,  69  auch  äv 
nfiovaq^  T7J6  lä&ijvas  sagte:    s.  A.  87.    Untechnisch  heisst  der  Pronaos 
vielleicht  vesübulum  bei  Cicero  in  Verr.  2,  66,  160:    in  ipso  aditu 
^ettibuloque  templi,  bei  Livius  8,  6,  2:   cum  a  vestibulo  templi  citato 
gradu  proriperet,  lapsus  per  gradtts  und  bei  Plinius  Paneg.  52  tuam 
ftatuam  in  vestibulo  lovis  o,  m,;  obwohl  freilich  die  ara  in  vestibulo 
^en^H  der  Juno  Lacinia  bei  Livius  24,  3,  7  nach  Plinius  2, 240  stib  dio 
*ita  war,  also  jedesfalls  vor  dem  Pronaos  stand. 

^)  So  zuerst  Lanciani  Bull.  mun.  1875,  165 ff.;  ebenso  Schupmann 
Ulm.  Abb.  S.  148 f.,  dessen  Berechnung  man  vergleiche.  Uebrigens  ist 
diese  Gonstruction  auch  sonst  angewendet  worden,  z.  B.  am  Gastortempel. 
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des  muthmasslich  bis  zum  grossen  Brande  wohl  erhaltenen  tar- 
quinischen,  denselben,  wie  wir  sehen  werden,  als  Hexastylos 
darstellen,  dass  ausdrückliche  und  unantastbare  Zeugnisse  be- 
sagen, dass  alle  drei  Restaurationsbauten  das  in  den  Grund- 
mauern verkörperte  erste  Schema  bewahrt  haben,  dass  dies 
durch  die  durchweg  gleichförmige  tektonische  Beschaffenheit 
der  erhaltenen  Grundmauern  bestätigt  wird,  und  dass  erst  der 
vorletzte,  vermuthlich  also  auch  der  letzte,  Restaurationsbau 
eine  'Erhöhung  des  Tempels'  d.  h.  des  Oberbaus,  bewirkt  hat. 
Wir  sind  also  berechtigt,  was  uns  über  diesen  von  dem  Tempel 
des  Catulus  von  Augenzeugen  berichtet  wird,  mit  Wahrschein- 
lichkeit auf  den  des  Vespasian  und  den  des  Domitian  zu  be- 
ziehen. Das  Wesentliche  dieser  Berichte  ist  nun,  dass  der 
Tempel  des  Catulus  drei  Säulenreihen  in  der  Front,  je  eine 
an  den  Seiten  (keine  hinten)  hatte,  und  dass  er  bei  seiner 
aräostylen  Anlage  ein  hölzernes  Epistyl  trug**).  Drei 
Säulenreihen  von  je  6  würden  aber  so  zu  stehen  kommen, 
dass  die  Ostecke  der  Front  des  dreicelligen  Hauses,  d.  h.  der 
Flucht  ihrer  Antenköpfe,  fast  haarscharf  mit  der  östlichen  Ecke 
der  Südfront  des  palazzo  CafiTarelli  zusammenfiele,  welche  von 
der  Queraxe  des  Tempels  nur  uro  etwa  8^  deklinirt,  dass  mit- 
hin unsere  Ansicht,  der  Palast  stehe  auf  dem  Unterbau  des 
eigentlichen  Tempelhauses,  sich  abermals  bestätigen  würde. 
Wenn  es  ferner  undenkbar  sein  sollte,  dass  ein  steinernes 
Gebälk  bei  einem  Säulenabstand  von  9,20  M.  von  Centrum  zu 
Centrum  eine  Spannung  von  reichlich  7  M.  gehabt  haben  sollte 
(die  dem  Tempel  mit  Wahrscheinlichkeit  zugewiesene  Säule 
hatte  einen  oberen  Durchmesser  von  1,80  M.)**),   so  müssen 

^)  Dionys.  4, 61  Vitrav  3, 2, 5  in  den  A.  22  ausgeschriebenen  Stellen. 
Das  Schlusswort  Vitruvs  uti  est  ad  circum  maximum  Cereris  et  Her- 
euUi  Pömpeiani,  item  Capttolii  bezieht  sich  auf  die  ganze  Anlage 
des  tuscanischen  Tempels,  also  auch  auf  die  kurz  vorher  hervorgehobene 
Welisäuligkeit  und  deren  Folge,  die  hölzerne  Gebälkconstruction.  Ausser- 
dem bezeugt  Tacitus  Hist.  3,  71  vom  Tempel  des  Catulus:  mox  susti- 
nentet  fattigium  aquilae  vetere  ligno  traxerunt  ßammam  alueruntque. 

*^)  Man  hört  wenigstens  den  Zweifel  an  der  Möglichkeit  einer  solchen 
Construction  häufig  aussprechen.    Ich  habe  darüber  kein  eigenes  UrtheiL 
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wir  nothgedrungen  annehmea,  dass  dasselbe  an  dem  Tempel 
Domitians  wie  an  dem  des  Catulus  von  Holz  gewesen  ist  und 
müssen  diese  Annahme  als  die  allein  berechtigte  gegen  etwaige 
Anfechtungen  festhalten,  bis  uns  nicht  die  Unhaltbarkeit  der 
durch  eine  Kette  von  so  sicheren  Beweisen  gestützten  Annahme 
der  Sechssäuligkeit  des  Tempels  schlagend  nachgewiesen  wer- 
den wird.  Die  weitere  Frage  über  die  Construction  der  Tem* 
peldecke  ist  hiervon  unabhängig  und  liegt  wie  gesagt  ausser- 
halb der  Grenzen  unserer  topographischen  Aufgabe.  —  Aber 
es  würde  sich  aus  den  genannten  Voraussetzungen  ferner  er- 
geben, dass  für  das  Terapelhaus  mit  seinen  drei  Gellen  zwi- 
schen den  seitlichen  Hallen  ein  Raum  von  rund  33  M.  in  der 
Front  und,  bei  der  Annahme  eines  Raumes  hinter  dem  Tem- 
pel, von  etwas  weniger  in  der  Tiefe  (28  ?)  übrig  blieb ,  d.  h. 
ein  Raum  fast  genau  so  gross  wie  der  des  tiberianischen  Gon- 
cordientempels  (ohne  den  Pronaos),  dass  mithin,  wenn  die  drei 
Gellen  gleich  gross  waren  und  die  Zwischenwände  bis  zur  Front 
des  Hauses  durchliefen,  eine  jede  höchstens  11  X  9  M.  gross 
war®*).  Allein  hier  verlassen  uns  die  bisher  für  uns  mass- 
gebend gewesenen  Ergebnisse  der  Untersuchung  des  Styloba- 
ten :  die  erhaltenen  schriftlichen  und  bildlichen  Zeugnisse  aber 
reichen  nicht  aus,  um  die  angeregten  Fragen  sicher  zu  be- 
antworten. 

Wir  besitzen  von  dem  Tempel  vor  Gatulus  a,  von  dem  des 
Catulus  b,  dem  des  Vespasian  c  und  dem  des  Domitian  d  mehr 
oder  weniger  genaue  Darstellungen  auf  Münzen  und  Marmor- 
reliefs. Die  sehr  exakten  Darstellungen  von  a  auf  der  Münze  des 
Marcus  Voltejus  (673 — 683),  von  b  auf  der  des  Petillius  Gapito- 
linus  (um  711),  von  cd  auf  denen  des  Vespasian  und  Domitian 
aus  den  Jahren  71.  78.  80.  82  und  ein  Marmorrelief  zeigen  nun 
in  der  That  den  Tempel  als  einen  Hexastylos,  und  zwar  die 
von  cd  als  einen  korinthischer  Ordnung,  die  von  ab 
als  dorisch,  richtiger  tuscanisch.     Die  den  Säulen  des  Tem- 

^)  Es  handelt  sich  hier  natürlich  nur  um  ungefähre  Bestimmungen 
der  Grösse  der  Grundflächen:  detaiilirte  Restaura tionsversuche  müssen 
auch  hier  den  Architekten  überlassen  bleiben. 
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pels  Domitians  wahrscheinlich  angehOrigen  Stücke,  Ton  denen 
oben  die  Rede  gewesen  ist  (A.  69),  können  oder  müssen  Säu- 
len korinthischer  Ordnung  gehört  haben.  Wenn  Münzen  Do- 
mitians nnd  andere  in  Asien  geschlagene  und  das  berühmte 
Relief  im  Conservatorenpalast  (unten)  dem  Tempel  4  nur  ym 
Säulen  in  der  Front  geben,  so  sind  damit  wohl  die  mitt- 
leren 4,  welche  die  3  Gellen  umrahmen,  gemeint;  dass  auch 
fehlerhafte  Darstellungen  mit  5  Säulen  vorkommen,  ist  nicht 
wunderbar:  wir  werden  demselben  Fehler  in  der  Darstellung 
der  Curie  auf  dem  Relief  der  sogenannten  Marmorschranken 
auf  dem  Forum  wieder  begegnen.  Künftige  Versuche  einer 
Reconstruction  des  capitohnischen  Heiügthums  haben  also  mit 
der  wichtigen  Thatsache  zu  rechnen,  dass,  obwohl  der  Unter- 
bau und  damit  im  Wesentlichen  das  tnscanische  Schema  des 
Tempels  bestehen  bUeb,  doch  die  tuscanischen  Säulen  und 
Gebälke   durch  korinthische  ersetzt  wurden  (vgl.  1,  1,  25)**). 

^^)  lieber  die  alten  Münz-  und  ReliefdarstelloDgen  des  Tempels  aas- 
fährlich  y.  Köhne  ReTne  num.  Belge5Ser.  2  (1S70),  51  mit  den  Tafeln 
«=  Berliner  Blatter  für  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde  5  (1870),  257  fL 
T.  LXn,  Wieseler  Gott,  gelehrte  Anz.  8.  Mai  1 872, 1, 723  ff.  und  NachrichteB 
V.  d.  k.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  29. Mai  1872,  265 ff.;  Bnmn  in  der  £i^ 
klämng  des  capit.  Reliefs  Annali  1851,259fiL  Mon.  d'.  inst.  5  T.  XXXVI; 
am  übersichtlichsten  E.  Schulze  Arch.  Zeitung  30  (1872),  1  ff.  T.  57.  —  Ich 
zahle  im  Folgenden  die  Darstellungen  der  Tempel  a— d  auf.  —  Tempel  tu 
Denar  des  M.  Volteius  bei  Cohen  Cons.  T.XLD  Volt  1  (=  Mommsen  Münzw. 
S.619f.  N.  259)  geschlagen  vor  685.  Dorischer  (d.  h.  tuscaniscber  Tc- 
trastylos:  im  Giebelfelde  geflügelter  Blitz.  In  den  3  Intercolnmnien  er- 
scheinen Thüren,  deren  mittlere  grösser  als  die  seitlichen.  Quadriga?? 
—  Tempel  b.  Denare  des  Petillius  Capitolinus  bei  Cohen  Cons.  T.  XXX 
Pet.  1. 2  («  Mommsen  Münzw.  S.  658  A.  561),  restituirt  von  Trajan  Cohen 
das.  XLVI,  16  (XLV,  18?),  genauer  bei  v.  Köhne  Rev.  num.  Beige  a.  0.  T.ffl 
(vgl.  S.ölff.),  geschlagen  um  711/43.  Dorischer  (d.h.  tuscaniscber)  He- 
xastylos:  im  Giebelfelde  Roma  auf  Schilden  sitzend  in  der  Mitte  zwi- 
schen Vögeln,  rechts  Wölfin  mit  den  Zwillingen,  links  undeutlicher 
Gegenstand  (Schilde?  Köhne).  In  den  3  mittleren  Intercolnmnien  hängen 
runde  Schilde  oderbisken  (nicht,  wie  Köhne  will,  die  tintinnabula  des 
Suet.  Aug.  91,  der  vom  Juppiter  Tonans  spricht!),  welche  also  die  drei 
Gellenthüren  dem  Beschauer  maskiren.  Auf  der  Spitze  des  Giebels: 
Juppiter  auf  der  quadriga,  an  den  Ecken  Adler.   Auf  den  GiebelabfUlen 
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Die  Schwierigkeiten,  welche  von  jeher  die  Anordnung  der 
drei  Gellen  gemacht  haben,  lassen  sich  mit  den  vorhande- 


links  Minerva,  rechts  Jono  (auf  einer  andern  Serie  statt  dessen  aufrecht 
stehende  Spitzen).  —  Tempel  e.  1.  Grossbronze  des  Yespasian,  deren 
Revers  identisch  wiederkehrt  auf  den  Emissionen  mit  eos,  III,  F,  FlI, 
Fllln,  Chr.  71. 74. 76. 78  Cohen  Vesp.  407— 410(Bd.  1, 319f:)  Eckhei  6, 327f. 
(früher  onrichtig  von  einigen  als  Darstellung  des  Friedenstempels  ange- 
sehen Eckhei  S.  324).  Abbildung  bei  Cohen  a.  0.  T.  XY  409,  vergrössert 
bei  Donaldson  Arch.  Num.  S.  6, 3.  Die  gleiche  Darstellung  auf  den  Bronzen 
des  Titas  Caesar  , ,  cos.  FI  und  Imp.  Aug,  cos,  FW,  77.  80  Cohen  Tit. 
270. 271  (6d.  1, 374).  Korinthischer  Hexastylos:  im  Giebelfelde  die  capi- 
tolinisehen  drei  Götter  mit  anderen  wahrscheinlich  wie  auf  dem  Giebel- 
felde von  d.  hl  den  drei  mittleren  Intercolumnien  Juppiter  sitzend,  zu 
seiner  Rechten  (so  schon  Eckhei  S.  328)  Minerva,  zu  seiner  Linken 
Juno,  beide  stehend,  auf  Basen.  Auf  der  Spitze  des  Giebels  quadriga  (?), 
an  den  Ecken  Adler;  auf  den  Dachabfallen  je  eine  stehende  Figur  (und 
andere?  'des  enseignes,  deux  guerriers'  Cohen,  Mie  Köpfe  und  die  Hälse 
von  zwei  Paaren  von  Pferden,  sowie  die  Oberkörper  ihrer  Lenker' 
Schulze,  nach  Don.?).  2.  Einen  Hexastylos  mit  gleichen  Tempelbildem 
zeigen  Mönzen  des  Yespasian  Cos,  III,  FII,  FIII,  71.  76.  77  Cohen  Yesp. 
403— 406  (S.  319),  desTitus  cos,  11,72  Cohen  Tit.  269  (S.  374),  des  Do- 
■utian  cos,  des,  Ily  72  Cohen  Dom.  466  (S.  444)  Eckhei  6,  369:  aber  1.  das 
Giebelfeld  zeigt  hier  überall  gleich  oder  ähnlich  'une  figure  debout  entre 
deax  figures  couch^es'  (oder  'difficiles  ä  d^finir  Domit.),  2.  auf  dem 
Giebel  stehen  zwei  quadrigae  und  zwei  bigae  (Yesp.)  oder  zwei  quadrigae 
(Titus),  oder  eine  quadriga  zu  jeder  Seite  'un  groupe  de  deux  figures 
debout  (?)*.  Augenscheinlich  sind  diese  Angaben  sehr  unzuverlässig.  — 
Tempel  d,  SilbermOnzen  Domitians  1.  cos,  FII,  80,  Cohen  71  a.  0. :  Tetra- 
stylofi,  in  der  Mitte  Juppiter  sitzend,  ein  Adler  zu  seinen  Füssen;  im 
Giebelfelde  Blitz,  auf  der  Spitze  quadriga,  in  den  Ecken  Statuen.  2.  J9o- 
ndUanus  Aug,  Germ,  (84 ff.)  Cohen  Dom.  69  (Bd.  1,396):  Hexastylos,  in 
den  Intercol.  die  drei  Götter,  im  Giebel felde  3  Figuren,  auf  dem  Giebel 
Statuen  (?  klein  und  undeutlich);  3.  in  Asien  geschlagen  cos,FIII,  82, 
Cohen  Dom.  1  (S.  387)  Eckhei  6, 377,  abgebildet  bei  Pinder  Abh.  der  Akad. 
1855  T.  YI,  7  vgl.  S.  625:  Tetrastylos,  in  den  Intercolumnien  Juppiter 
sitzend,  zu  seiner  Rechten  Minerva,  zur  Linken  Juno  stehend;  im 
Giebelfeld  'unsicheres  Symbol  zwischen  zwei  sitzenden  Figuren',  auf  der 
Spitze  quadriga,  an  den  Ecken  bigae.  Bei8chn(icapit{oliitm) — restit(utum). 
Eine  ungenaue  Darstellung  der  Säulenzahl  hielt  auch  hier  schon  Eckhei 
fftr  möglich.  Tempel  d  Relief  im  Conservatorenpalast  (Foggini  Cap.  4, 11  f. 
Rifhetti  Camp.  1, 169  f.)  Der  Kaiser  (Mc.  Aurel)  mit  Pries lergefolge  opfernd 
T<Mr  a)  einem  viersäuligen  korinthischen  Tempel,  in  den  faitercolumnien 
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nen  Mitteln   nicht  endgiltig  heben  ^^).    Unzweideutig  bezeugt 
wird,  dass  der  Tempel  des  Catulus  drei  parallele  Gellen  mit 

drei  gleich  hohe  Thüren  sichtbar.  Giebel  mit  quadriga  aof  der  Spitze, 
bigae  auf  den  Ecken,  im  Felde  die  capitolinische  Trias  mit  anderen 
Gottheiten;  b)  rechts  vom  Tempel  fünfsauliger  mit  Gebälk  ohne  Gid>d 
versehener  Hallenbau  (?),  auf  dem  Gebälk  3  Gruppen,  Je  ein  Mann  käm- 
pfend mit  (von  links)  Panther  —  Löwe  —  Stier.  Das  obere  Stück  des 
Reliefs,  etwa  bis  zur  Hälfte  der  Säulenschäfte  herab,  war  abgebrochen 
und  in  zwei  Stücke  gebrochen.  Die  oberen  Theile  sind  alt.  Alte  Ab- 
bildung in  den  Koburger  Handzeichnungen  n.  68  Matz.  Monatsberichte 
d.  Ak.  187 1  S.  464.  Abbildung  des  Giebelfeldes  Mon.  dell'  inst.  5  T.  XXXYI, 
dazu  Trendelenburg  bei  Schulze  Arch.  Z.  1872, 2ff.  (d)  Verlorenes  Rdief 
aus  einer  vaticanischen  Zeichnung  bei  Piranesi  della  magnific  GXCVin 
(=  Müller- Wieseler  2, 2, 13),  aus  einer  Z.  der  Koburger  Sammlung  n.  122 
in  der  Arch.  Z.  1872  T.  57  abgebildet.  Dasselbe  stellt  nur  den  Giebel 
dar,  im  Wesentlichen  gleich  dem  capit  Relief,  doch  stehen  auf  dem 
Abfall  des  Giebels  rechts  zwischen  der  Quadriga  und  der  Biga  auf  der 
£cke  y.  1.  eine  weibl.  Figur  und  Mars,  links  ebenso  der  untere  Theil 
einer  weiblichen  Figur.  —  (d)  Relief  ehemals  in  Villa  Borghese,  jetzt 
im  Louvre,  bei  Glarac  Bd.  2  T.  151, 300  (Text  Bd.  2, 1, 732):  Kaiser  (?)  mit 
Opfergefolge  opfernd  vor  einem  Tempel  mit  sechs  cann.  kor.  Sanlen  in 
der  Front  (rechts  eine  weitere  Säule  der  Langseite  sichtbar),  zwischen 
den  vier  mittleren  Säulen  drei  halbgeöffiiete  gleichgrosse  Thüren  in  der 
gequaderten  Frontmauer  sichtbar.  Ueber  den  Säulen  Gebälk,  Giebd 
nicht  vorhanden  (abgebrochen?).  —  Nicht  den  capitolinischen  Tempd 
stellt  dar  das  Relief  der  Villa  Medici  Mon.  dell'  inst  5  T.  XL  Brunn  Ann. 
1852  (achtsäuliger  Tempel  mit  einer  Thür,  Giebelgruppe  Terschieden). 
Ganz  bei  Seite  lassen  muss  man  einstweilen  die  Darstellung  eines  m- 
thürigen  Dystylos  mit  der  Inschrift  lovi  Capitolino  auf  dem  Grebälk  (im 
Louvre,  bei  Glarac  T.  216,  323),  bis  nicht  die  (aus  dem  Text  Bd.  2, 1, 763) 
sich  aufdrängenden  Zweifel  an  der  Echtheit  dieses  an  ein  Relief  der 
Sammlung  Mattei  angeklebten  Stücks  beseitigt  sind.  Eben  so  wenig 
kann  (trotz  Rossbach  Hochzeits-  und  Ehedenkm.  149  Wieseler  Crott.  G.  A. 
1872  1,  723)  die  Darstellung  auf  einem  Sarkophag  bei  Gori  Inscr.  ant  3 
T.  XXXIV  auf  den  capitol.  Tempel  bezogen  werden  (Faustinentempd? 
Dütschke  Ant.  Bildw.  in  Oberitalien  2,  180). 

^'^)  Ich  stelle  alles,  was  mir  über  die  drei  cellae  bekannt  ist  (ge- 
legentlich ist  der  grössere  Theil  bereits  erwähnt  worden),  hier  zusammen. 
Cic.  p.  Scauro  §  47 :  Capitolium  iUud  trihus  templü  ilhiitratumy  pateniit 
atque  eUam  fmius  ampUssimis  donU  omati  adittu  lovis  opUnd  maxiffU 
lunonU  reginae  Minervae,  Drei  Gellen  mit  xowai  nlsvQal ..wp"  ivos 
aerov  xai  ^«  cräytjs,  in  der  Mitte  Juppiter,  'zu  jeder  Seite'  Juno, 
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(zwei)  gemeinsamen  Wänden  hatte.  Zu  diesen  drei  Gellen  führ- 
ten, wie  die  guten  Abbildungen  lehren,  in  der  Frontwand  des 
Tempelhauses  drei  gleich  grosse  Thttren,  welche  sich  auf  die 
drei  mittleren  Intercolumnien  des  Pronaos  öffneten ;  dass  jede 
derselben  aber  direkt  in  die  betreffende  Cella  führte,  nicht  alle 
drei  in  einen  einzigen  grossen  Raum,  gegen  welchen  die  drei 
Gellen  durch  eine  zweite  Reihe  von  drei  Thüren  abgeschlossen 


Bfinerva  (Tempel  des  Gatulus,  Dionys.  4,  61  oben  A.  22,  vgl.  Serv.  Aen.  2, 
255. 296),  zur  Rechten  des  Juppiter,  also  westlich,  die  der  Minerva, 
zur  Linken,  östlich,  ^e  der  Juno  (dem  dextro  lateri  aedis  lovis  o,  m., 
ex  qua  parte  Minervae  templum  est,  hing  die  lex  clavi  figendi,  Liv.  7, 
3,  5,  und  zur  Rechten  des  Gottes  sitzt  die  Minerva  auf  den  Münzbildem 
der  TT.  des  Gatulus,  Yespasian  und  Domitian).  —  Drei  Thüren  sieht 
man  durch  die  Intercolumnien  der  4  (6)  Säulen  der  Reliefs  des  Gon- 
servatorenpalasts  und  des  andern  bei  Glarac  (Bd.  2,  pl.  151,  300).  In 
lovis  cella  coronae  aureae  (Liv.  7, 38,  2) ,  supra  fastigium  aediculae 
clupea  inaurata  (ders.  35, 41, 10),  pateras., .  ante  Capitolium  incensum 
in  lovis  cella  ante  pedes  lunonis  (ders.  6.  4,  3);  der  ältere  Scipio 
imagvnem  in  cella  lovis  optimi  maxind  positam  habet  (Val.  Max.  8, 15, 1 ; 
in  ipsa  lovis  o.  m.  cella  4, 1,  6  vgl.  A.  60);  ante  ipsius  lovis  cel- 
lam  adposita  convivis  vasa  fictilia  (Seneca  ep.  95,  72;  beim  Leichen- 
schmaus des  Scipio?  identisch  mit  dem  epülari  in  Capitolio  beim  epulum 
lovis^  Liv.  38, 57,  5  Gellius  12,  8?  Marquardt  Verwaltung  3,  335);  in  Ca- 
pitoUo  in  pro[nao  lovis  optimi  maxi\mi  Arvalakten  3.  Jan.  87,  s. 
A.  81).  —  Cella  der  Minerva  rechts,  westlich  (oben):  Gemälde  des 
Nikomachos  (Raub  der  Proserpina)  in  Capitolio  in  Minervae  delubro 
(=  in  cella,  Hermes  14,  578)  supra  aediculam  luventatis  (Plin.  35,  108) ; 
die  Altäre  {ßto/uoi)  des  Terminus  und  der  Juventas  (oben  A.  6),  6  fiev 
irsQOS  iüttv  iv  rtp  TtQOvac^  rrje  lAd^vas,  6  Be  ixsQOS  iv  avrto  rt^  aijHtp 
(=»  in  cella  Minervae;  Dionys.  3,  69);  tmde  in  Capitolio  prona  pars 
tecU  patet,  quae  lapidem  ipsum  Termini  spectat;  nam  Termine  non 
nisi  sub  divo  sacrificabatur  (Serv.  Aen.  9,  448);  Nixi  di  appellantur 
tria  Signa  in  Capitolio  ante  cell  am  Minervae  genibus  nixa  (Fest. 
174/177);  das  Bild  der  Minerva  von  Gicero  ante  cellam  Minervae  pridie 
quam  in  eoßiUum  iret  geweiht  (Obs.  prodig.  68(128):  die  übrigen  'auf 
dem  Gapitol',  Drumann  2,  256);  inter  cellam  lovis  ac  Minervae  das  Signum 
lovis  imperatoris  von  Präneste  (Liv.  6, 29,  8) ,  auch  wohl  die  lex  clavi 
figendi  (oben).  —  In  cella  lunonis  (vor  dem  Brande  von  69)  ein 
canis  ex  aere  volnus  suum  lambens  (Plin.  34,  38;  vgl.  A.  13),  in  Capitolio 
ante  cellam  lunonis  Reginae  die  Arvalen  versammelt  3.  Jan.  231, 
(A.  81). 
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gewesen  sein  müssten  (es  wird  ja  ausdrücklich  gesagt,  Scipio 
sei  'aufs  Capitol'  gegangen  und  habe  sich  die  'Cella  des  Jup- 
piter'  aufschliessen  lassen,  A.  90),  ist  mehr  als  wahrscheinlich; 
jedesfalls  war  dies  die  Einrichtung  des  'tuscanischen'  Tempels, 
dessen  Beschreibung  die  Ausdrücke  'Pronaos'  und  'Raum  vor 
den  Gellen'  als  identisch  behandelt  ^^).  VöUig  verschieden  also 
ist  die  Raumdisposition  des  Juppiterterapels  am  Markt  von  Pom* 
peji:  die  Mitte  der  Rückwand  der  12,20  breiten,  15,60  tiefen 
Cella  nehmen  die  niedrigen  Kammern  mit  zwei  gemeinsamen 
Wänden  ein,  jede  1,82  X  1,72  gross,  also  in  der  Front  gegen 
6,00  M.  breit.  Gegenüber  diesen  Kammern  liegt  die  eine 
Thür  der  Gella  von  der  ungewöhnlichen  Breite  von  4,40.  Es 
scheint  festzustehen,  dass  die  drei  Kammern  als  Schatzräume 
dienten  und  gleichzeitig  die  Basis  des  Kultusbildes  oder,  wie 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  vermuthet  worden  ist,  der  Kul- 
tusbilder der  drei  capitolipischen  Götter  bildeten^^).  Die  völlige 
Verschiedenheit  der  Raumein theilung  beider  Tempelhäuser  ist 
also  einleuchtend.  Aber  andrerseits  ist  schon  längst  die  Frage 
aufgeworfen  worden,  ob  im  Capitolium  die  zwei  Wände,  welche 
die  Gella  Juppiters  von  der  der  Minerva  und  der  der  Juno 
schieden,  bis  an  die  Frontwand  durchUefen,  ob  mit  anderen 
Worten  vor  den  drei  Gellen  ein  freier  Raum  von  der  Breite 
des  ganzen  Hauses  übrig  bheb  und  dieser  Raum  zu  Senats- 
versammlungen  benutzt  worden   ist.    Wenn   dafür  angeführt 

^")  Vitniv.  4, 7,  2 :  spatium  quod  erit  ante  cellas  in  pronao  ita  eo- 
Jumnü  designetur  u.  8.  w. 

^^)  Dass  die  drei  Kammern  mit  Beziehung  auf  drei  über  denselben 
thronenden  Gottheiten,  'etwa'  die  capitolinischen ,  gebaut  und  dies  eine 
Bestätigung  dafür  sei,  dass  der  T.  dem  Juppiter  gehöre,  hat  Overbeck 
Pomp.  1^  90.  92  (1866)  bemerkt  (ebenso  Nissen  Tempi.  142. 209;  jeUt 
substituirt  er  den  capitolinischen  Gottheiten  Liber  Libera  Geres:  Pomp. 
Stud.  320  ff.).  Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  dem  römischen  und 
dem  pompejanischen  Bau  ist  der,  dass  jener  von  jeher  drei  Thüren, 
dieser  von  jeher  (s.  Mau,  Pomp.  Beitrage  S.  205  ff.)  eine  ungewöhnlich 
breite  Thür  gehabt  hat,  ein  Umstand,  der,  wie  nicht  ausgeführt  zu  werden 
braucht,  mit  der  gesonderten  und  vereinten  Aufstellung  und  Verehrung 
der  Dreigötter,  wenn  anders  solche  überhaupt  für  Pompeji  anzunehmen 
sein  sollten,  in  engster  Verbindung  steht. 
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worden  ist,  dass  ein  eigener  'Pronaos  der  Minerva',  in  wel- 
chem ein  Altar  stand,  Yorkomme,  und  dieser  doch  innerhalb 
des  Tempelhauses  zu  suchen  sei^),  so  wurde  schon  daran  er- 
innert (A.  81),  dass  dieser  noch  dazu  nur  griechisch  vorliegende 
Ausdruck  vielleicht  dasselbe  bedeutet  wie  der  Ausdruck  Wor 
der  Cella  der  Juno  Regina',  also  den  wie  immer  äusserlich 
kenntlichen  Theil  des  'Pronaos  des  höchsten  Juppiter',  d.  h. 
des  ganzen  Tempels,  vor  der  Thür  der  Minervencelle.  Eben 
so  wenig  nöthigt  irgend  eine  der  übrigen  Erwähnungen  (A.  87) 
zu  jener  Annahme,  am  wenigsten  der  bei  keiner  denkbaren 
Reconstruction  des  Innern  des  Tempels  erklärliche  Ausdruck, 
es  habe  Etwas  *in  der  Cella  des  Juppiter  zu  Füssen  der  Juno' 
gestanden,  wenn  man  nehmlich  unter  dieser  Juno  das  Kultus- 
bild der  Juno  Regina  an  der  Rückwand  ihrer  doch  jedes- 
falls  durch  eine  Wand  von  der  des  Juppiter  getrennten  Cella 
darunter  verstehen  müsste®*).  Aber  es  bleibt  immer  unver- 
ständlich, wie  der  Senat  in  der  Cella  des  Juppiter  also  in 
einem  Raum  von  11  X9  M.,  oder  falls  man  sie  auch  grös- 
ser  als   die  beiden   andern   dächte,   doch  jedesfalls  in  einem 


^)  So  Abeken  Mittelit.  S.  224  A.  2,  der  aber  das  Queilenmaterial  nicht 
übersah  und  die  wichtige  Stelle  Gellius  6  (7),  1, 6  falsch  angewendet  hat : 
Sdpionem  .  . .  soHtavisse  noctis  extremo  priusquam  dilucularet  in  Ca- 
yüoUutn  ventitare  ac  iubere  aperiri  cellam  lovis  atque  ibi  solum  de- 
norari ....  aeditimosque  eins  templi  saepe  esse  demiratos  quod  solum 
ii  temporis  in  Capüolium  ingredientem  canes  semper  in  alios  saevi- 
mtes  neque  latrarent  eum  neque  incurrerent.  Also  der  Tempelhof 
wird  von  Hunden  bewacht;  die  drei  Gellen,  d.  h.  der  Tempel,  ist  ver- 
schlossen, die  drei  Thüren  führen  jede  in  die  betreffende  Gella.  —  Warum 
I  das  Bild  des  Scipio  trotz  ausdrücklicher  Zeugnisse  (A.  60.  87)  nicht  in  der 
I  ^lla  lovis,  sondern  in  einem  Vorraum  gestanden  haben  soll,  ist  vollends 
I       lücht  einzusehen. 

•*)  Die  oben  A.  87  angef.  Stelle  des  Livius  6, 43  in  lovis  cella  ante 
Met  lunonis  hat  auch  Nissen  Pomp.  Stud.  324,  der  geneigt  scheint 
^eken's  Ansicht  zu  folgen,  nicht  erklären  können,  und  Niemand  kann 
I  sie  unter  der  gewöhnlichen  Voraussetzung  erklären.  Sie  ist  entweder 
iQterpolirt  (ante  pedes  eins?),  oder  sie  bezeugt  einfach,  was  ja  auch 
^bf  denkbar  ist,  dass  in  der  Gella  des  Juppiter  irgend  ein  Junobild  in 
einer  eigenen  aedicula  gestanden  hat. 
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nicht  noch  einmal  so  grossen  Raum,  Platz  finden  konnte,  wäh- 
rend die  mit  Rücksicht  auf  Senatsversammlungen  gebaute  Cella 
des  tiberianischen  Concordientempels  einen  Flächeninhalt  von 
der  Grösse  des  ganzen  vorauszusetzenden  Flächeninhalts  der 
drei  Gellen  hat.  Nun  wird  freilich  ^das  Gapitolium"  oder,  wie 
es  auch  ausdrücklich  heisst,  der  'Tempel  des  Juppiter'  in  der 
geschichtlich  glaubwürdigen  Ueberlieferung  —  abgesehen  von 
einzelnen  durch  ganz  besondere  Umstände  herbeigeführten  Fäl- 
len —  einzig  und  allein  als  Sitzungslokal  für  die  gleich  nach 
dem  Antritt  der  Gonsuln  berufene,  an  das  Opfer  derselben 
sich  anschliessende  erste  Festsitzung  des  Jahres  erwähnt"). 


^2)  Dies  ist,  wie  es  scheint,  bisher  nicht  erkannt  worden  und  bedarf 
des  Beweises.  Nach  dem  Antritt  des  Amts  verfugen  sich  die  Gonsuln 
auf  das  Gapitol,  um  voHs  rite  nuncupalis  (Liv.  22, 1,  6)  dem  Juppiter  das 
regelmässige  Stieropfer  darzubringen  (Liv.  41, 14  Mommsen  Staatsrecht 
1^,594  f.).  Dasselbe  thut  später  der  Kaiser  (de  more  CapiloKum  ascen- 
dere  Plin.  Paneg.  5, 23,  in  C.  ad  vota  concipienda  et  perficiefida  so-- 
lemnia  ire  Vita  Heliog.  15  vgl.  Pertin.  5  vgl.  Preller  Myth.  ^  213  f.).  Dem 
Opfer  folgt  in  der  Zeit  der  Republik  unmittelbar  die  erste  Senatssitzung 
in  Capitolio,  in  welcher  die  Tagesordnung  der  Regel  nach  nur  zwei 
Nummern  enthält,  die  sollemnia  senatus  consulta  de  religionibus  (Liv. 
9, 8, 1. 37, 1, 1  Becker  Handb.  2,  2.  125)  und  die  Provinzenvertheilung. 
Und  zwar  finden  alle  Antrittssitzungen,  fär  welche  die  3.  bis  5.  Dekade 
des  Livius  das  Lokal  angiebt,  in  Capttolio  statt  (22,1,6.23,31,1.24, 
10, 1.  26, 1,  1.  28,  39, 1.  30,  27, 1.  32, 8,  1.  33,  25, 7.  41, 14, 7  vgl.  15, 1  wo 
das  templum  das  Gapitol  ist),  mit  alleiniger  Ausnahme  eines  Falls,  in 
dem  aus  besonderen  Gründen  ausserhalb  der  Stadt  in  aede  ApolUms 
getagt  wurde  (34, 43, 2.  3) ;  sehr  oft  wird  das  Lokal  als  das  bekannte 
nicht  genannt,  was  man  z.B.  aus  44,19  sieht,  wo  der  Antrittssitzung 
eine  zweite  in  curia  folgt.  —  Auch  sonst  ist  mir  keine  Sitzung  in  Ca-- 
pitoUo  vorgekommen,  die  nicht  Antrittssitzung  wäre :  sehr  gut  kann  die 
Sitzung  d.  J.  599/137  daselbst,  in  welcher  Garneades  und  Diogenes  ein- 
geführt wurden  {cum  .  .  ad  senatum  in  CapitoUo  starent  Gic.  Ac.  pri.  2, 
45, 137)  eine  solche  gewesen  sein.  Denn  in  der  früheren  Zeit  pflegte 
man  Gesandtschaften  in  der  Festsitzung  einzuführen,  während  das  ga~ 
binische  Gesetz  (v.  J.  687  ?)  dafür  den  Monat  Februar  bestimmte  (Cic.  ad 
Qu.  fr.  2. 13  vgl.  Garatoni  und  Wunder  zur  Planciana  14,  33  Bardt  Hermes 
7,  24).  Am  1.  Jan.  691/63  tagte  der  Senat  in  templo  lovis  optimi  ma- 
ximi  und  sprach  Gicero  gegen  Ruilus  (de  lege  agr.  1, 1, 16).  Eine  der 
Januarsitzungen  des  stürmischen  Jahrs  697/57  sah  den  frequentissimus 
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Aber  die  Schwierigkeit  wird  dadurch  nicht  geringer,  zumal 
auch,  wie  zum  Ueberfluss  gradezu  bezeugt  wird,  jene  ersten 
Versammlungen  grade  als  sehr  YoUzähhge  gedacht  werden  müs- 
sen. Auch  das  mindert  sie  natürlich  nicht,  dass  auch  in  an- 
dern Tempeln  auf  dem  Capitol,  wie  in  dem  der  Fides  (und 
des  Bonos  und  der  Virtus?)  ausnahmsweise  berathen  wird: 
einen  eigenen  Ort  für  Senatsversammlungen  hat  es  daselbst 
nicht  gegeben  (A.  14).  Ist  daher,  wie  mir  scheint,  sowohl 
die  Annahme  eines  im  Innern  vorhandenen  zweiten  Pronaos 
oder  gar  dreier  solcher,  auf  die  es  doch  hinaus  käme,  ebenso 
bedenklich  wie  die  Annahme,  dass  die  Cella  des  Juppiter  als 
Versammlungsort  gedient  habe,  was  doch  wohl  auch  irgend 
einmal  ausdrücklich  gesagt  sein  müsste,  so  sehe  ich  nur  einen 
Weg  der  Lösung :  dass  der  Senat  sich  versammelt  habe  unter 
der  Säulenhalle  des  grossen  Pronaos,  welcher  trotz  der  Auf- 
stellung von  Weihgeschenken  und  Bildwerken  dazu  Raum  bot; 
denn  der  Tempelhof,  welcher  ja  allerdings  ummauert  war  und 
verschliessbare  Thore  hatte,  scheint  durch  den  Ausdruck  "^im 
Tempel  des  Juppiter^    ausgeschlossen  zu  werden.    Diese  Lö- 


senatus  in  templo  lovis  optimi  maximi  (Gic.  Sest.  61,  129)  und  zwar 
417  Senatoren  (cum  senatui  gr.  e.  10,  26 ,  auffallend  genug  neben  den 
415  der  Februarsitzung  693/61  adAtt.  1,  14,5):  jedesfalls  war  es  die 
wichtigste  der  drei  dieselbe  Angelegenheit  behandelnden  (Schol.  in  Sest. 
61, 129  vgl.  Halm  zu  d.  St.  und  Drumann  2, 288. 294).  Rücksichten  auf 
die  Sicherheit  veranlassten  den  Senat  für  die  Antrittssitzung  des  1.  Jan. 
711/43  als  Lokal  die  cella  Concordiae  zu  bestimmen  (Gic.  Phil.  5, 7,  IS 
Drumann  1,  230 f.):  diese  wurde  verschlossen  und  militärisch  bewacht 
Eine  Sitzung  in  Capitolio  bei  anderen  Gelegenheiten  kann  ich  nicht 
nachweisen  (natürlich  kommt  ein  Beispiel  wie  Liv.  3, 21  überhaupt  nicht 
in  Betracht).  —  In  der  Kaiserzeit  versammelt  sich  der  Senat,  wie  es 
scheint,  nicht  einmal  mehr  zu  der  ersten  Sitzung  nach  der  Thronbesteigung 
im  Gapitol.  Nur  wegen  des  Namens  curia  lulia  berufen  die  Gonsuln 
nach  dem  Tode  des  Gajus  den  Senat  nicht  dahin,  sondern  in  CapitoUum 
(Säet.  Gaiig.  60);  zur  Wahl  des  Maximus  und  Balbinus  begiebt  sich  der 
Senat  ov%  eis  ro  avvrjd'ss  avve$^&ov  äXX^  eis  xov  tov  Jios  vecbv 
Kan&rafXürv  und  berath  ansneq  vno  fia^vQi  Jii  xai  avve$^(p  (Herodian. 
7, 10,  abweichend  Vita  Max.  et  Balb.  1  in  aede  Concordiae).  —  Man  vgl. 
den  Abschnitt  über  das  Forum. 
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sung  aber  findet  eine  Bestätigung  wohl  darin,  dass  auch,  wenn 
der  Senat  aus  besonderen  Gründen  in  den  Tempehi  des  Apoll 
und  der  Bellona  vor  dem  carmentalischen  Thor  oder  des  Castor 
am  Markt  zusammentrat,  dies  nicht  in  den  Gellen  derselben 
geschehen  zu  sein  scheint,  sondern  im  Pronaos^).  Wenn 
endlich,  wie  sich  in  dem  Abschnitt  über  das  Forum  weiter  er- 
geben wird,  das  Tagen  des  Senats  in  den  Tempeln  am  Forum 
erst  im  7.  Jahrhundert  aufgekommen  ist  und  sehr  durchsich- 
tige Gründe  hat,  so  dürfen  wir  in  diesen  Thatsachen  voll- 
wichtige Beweise  dafür  sehen,  dass  es  der  klaren  und  gesunden 
römischen  Anschauungsweise  widersprochen  hat,  die  Funktio- 
nen der  Regierung  in  einem  ausschliesslich  dem  Kultus  ge- 
weihten Raum,  in  der  Gella  eines  Gottes  ausüben  zu  lassen. 
Denn  mit  Nichten  ist  eine  solche  die  eben  für  diese  Ausübung 
bestimmte  inaugurirte  Curie  und  wird  dazu  durch  die  Auf- 
stellung eines  Altars  und  des  Bildes  einer  Schutzgottheit  so 
wenig  wie  das  Amtshaus  der  Censoren,  der  *^Freiheitshof*  im 
römischen  Sinne,  durch  Bild  und  Altar  der  Freiheit  zu  einem 
Gotteshaus  der  'Freiheit\ 

Ueber  den  bildlichen  Schmuck  der  Tempelfront  in  den 
verschiedenen  Epochen  belehren  die  alten  Darstellungen  des 
Tempels  auf  Marmorreliefs  und  Münzreversen  besser  als  die 
sehr  dürftigen  Andeutungen  der  Schriftsteller:  sicher  aber  auch 
jene  nur  über  den  letzten  Prachtbau,  den  von  Titus  begon- 
nenen und  von  Domitian  geweihten.  Zunächst  muss  uns  die 
allgemeine  Erwägung  leiten,  dass  der  Neubau  des  Catulus  in 
einen  Wendepunkt  der  Geschmacksrichtung  fiel,  und  zwar 
in  die  Zeit  der  Vorbereitung,  nicht  der  Entfaltung  der  neuea 

^^)  Der  Ausdruck  apud  aedem  Duelonai  könnte  allenfalls  mit  in^ 
aede  D,  identificirt  werden,  sicher  nicht  der  Ausdruck  iuh  aede  Kast^rir^ 
auch  nicht  der  Ausdruck  ad  aedem  ApolUnis  Gic.  ad  Qu.  fr.  2, 3,  3  mit 
in  aede.    Und  woran  kann  man  bei  sub  aede  anders  denken  als  so 
den  Pronaos  (s.  den  Abschnitt  äb«r  das  Forum)?   Wenn  auch  Verhand- 
lungen in  aede  A,  vorkommen,  so  nimmt  dies  nicht  die  Beweiskraft: 
denn  in  aede  kann  auch  in  pronao  aedis  bedeuten,  und  natüiüch  ist 
als  Ausnahmefall  ein  Tagen  in  der  cella  nicht  undenkbar.    Ueber  das 
Tagen  in  cella  Concordiae  wird  ebenfalls  beim  Forum  gehandelt  werden. 
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Richtung.     Es  war  die  Zeit ,  in   der  man   als  Material  für 
die   Kunstformen  monumentaler  Bauten  noch  Travertin  und 
Peperin  mit  Stucküberzug  verwendete,   die  dorische  und  jo- 
nische Ordnung  noch  bevorzugte,  gleichzeitig  aber  gebrochen 
halte  mit  den  Traditionen  der  wohl  nicht  ausschliesslich  etrus- 
cischen  Thonbildnerei  und  ihrer  buntbemalten  Figuren,  über 
deren  naturalistische  Schönheit  uns  begreiflicherweise  —  bei 
der  grundsätzhchen  Beseitigung  derselben  im  Ausgang  der  alten 
Zeit  —  nur  zufSiUig,  aber  um  so  überraschender  ein  einzelner 
Fund  auch  auf  römischem  Boden  belehrt^).  Wenige  Jahrzehnte 
nach  dem  Neubau  entfaltete  die  Baukunst,  in  Material  und  Stil 
wie  durch  einen  Zauberschlag  verwandelt,  jenen  vornehmen 
Glanz,  dessen  Wiederschein  aus  den  begeisterten  Lobpreisun- 
gen der  augusteischen  Dichter  wie  aus  den  Marmorsäulen  des 
Mars  Ultor  und  der  Castoren  auch  zu  uns  noch  herüberdringt. 
Dieser  Entwickelung  gemäss  ist  es,   dass  Catulus  bei  seinem 
Neubau  zwar  den  ganzen  Terracottenschmuck ,  der  das  Feld 
und  den  First  des  Giebels  geziert  hatte,   beseitigte,  dagegen 
wahrscheinUch  die  dorisch-tuscanische  Ordnung  beibehielt  und 
noch  nicht  eine  vollständige  Marmorbekleidung  des  Gebäudes 
herstellte;  dass  Vespasian  die  tuscanische  Ordnung  durch  die 
korinthische  ersetzte,  den  Marmor  jedesfalls  in  grösster  Aus- 
dehnung verwendete,   und   den  Schmuck  des  Giebelfeldes  in 
engerem  Anschluss  an  griechische  Muster  umgestaltete;  dass 
der  dritte   Neubau   zwar   an    Pracht   den   zweiten    noch    in 
Schatten   stellte,  aber  allem  Anschein   nach  und,   wie  sichs 
erwarten  lässt,  nicht  in  so  durchgreifender  Weise  die  Kunst- 
formen des  10  Jahre  vorher  in  Trümmer  gesunkenen  Baus  um- 
gestaltete, wie  es  der  zweite  mit  den  Kunstformen  des  ersten 
gethan  hatte. 


^*)  Es  ist  der  schon  in  dem  Jahresberichte  1879  S.  4t5  (oben)  er- 
mahnte Fund  einer  grossen  Anzahl  bemalter  Thonfiguren,  welche,  wie 
^  seheint,  zur  Dekoration  eines  Gebäudes  gehört  haben  und  dann  (in 
^er  Nähe  des  Gonstantinbogens)  in  eine  Grube  12 — 13  M.  unter  dem 
heutigen  Niveau  geworfen  wurden.  Das  Nähere  wird  hoffentlich  bald 
^  Bullettino  communale  bringen. 

Jordan,  rftmische  Topographie.  I.  2.  7 
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Die  Baugeschichte  des  ersten  tarquinischen  Tempels,  i¥ie 
sie  früher  ans  der  Chronik  entwickelt  worden  ist,  zeigte  uns 
im  Wesentlichen  nur  die  seit  den  grossen  Siegen  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  Yorgenommenen  Verschönerun- 
gen und  Verzierungen  einzelner  Bauglieder  im  Aeussem  und 
Innern  des  Tempels.  Aber  Hauptfragen  me  diese,  ob  das  von 
den  Ogulniem  im  J.  458  d.  St.  auf  dem  Giebel  aufgestellte 
yermuthlich  metallene  Viergespann  mit  dem  Juppiter  die  Stelle 
der  ersten  thönernen  eingenommen  habe,  welches  die  Dar- 
stellung des  Giebelfeldes  gewesen  sei,  sind  leider  mit  den  Tor- 
handenen  Mitteln  nicht  mehr  sicher  zu  beantworten;  auch 
wo  am  Giebel  der  Front  der  blitzschleudernde  Summanus  aus 
Terracotta  seinen  Platz  gehabt  hat,  dessen  Kopf  der  Bhtz  nach 
glaubwürdiger  Ueberlieferung  im  J.  479/275  in  den  Tiber  ge- 
schleudert hatte,  lässt  sich  durch  kein  Interpretationskunst- 
stück nachweisen ;  nur  dass  er  nicht  der  Juppiter  selbst  war, 
ist  sicher,  dass  er  an  der  Front  des  Tempels  angebracht  war, 
so  gut  wie  sicher.  Aber  einen  reichen  Schmuck  von  gemalten 
Thonfiguren  müssen  wir  ohne  Frage  als  Zierrath  des  Giebel-* 
feldes  wie  des  Dachfirstes  voraussetzen^). 


'B)  Ueber  die  oben  bezeichnete,  seit  Becker  de  comicis  Rom.  fabolis 
S.  30  ff.  immer  aufs  Neue,  am  ausführlichsten  von  Wieseler  in  den  Gott 
gel.  Anz.  a.  0.  (s.  A.  86)  behandelte  Gontroverse  urtheile  ich  so:  wir 
wissen  (vgl.  A.  6. 10)  aus  Yarro  bei  Piin.  35, 157  vgl.  28, 16  dass  ein  hip- 
piter  fictiUt  als  Kultusbild  und  quadrigae  fictiles  in  fastigio  (genauer 
würde  es  heissen  in  columine  supra  fasHgium,  vgl.  Yitr.  4,  7,  5)  als 
Werke  des  von  Tarquinius  beschäftigten  Ycjentaner  Yulca  galten;  femer 
aus  Livius  10,  23, 11  dass  im  J.  458/298  die  Ogulnier  in  CapitoHo  .  . 
lovem  in  culmine  cum  quadrigit  aufstellten,  d.  h.  eine  Juppiterstatue 
mit  oder  auf  seiner  quadriga,  und  aus  Cicero  de  div.  1,  10,  dass  im 
J.  479/275  der  Blitz  dem  Summanus  in  fastigio  lovis  optimi,  qui  tum 
erat  fictilis,  den  Kopf  abschlug  und  in  den  Tiber  schleuderte  (wo  jedes- 
falls  qui  nur  auf  Summanus  gehen  kann:  auf  lovis  o.  m,  bezogen  ist 
der  Relativsatz  sinnlos).  Wenn  der  Auszug  aus  Livius  14.  B.  statt  des 
Summanus  ein  lovis  Signum  nennt,  so  ist  zu  bemerken:  ein  luppiter 
Svfnmanus  kommt  zwar  in  Oberitalien  vor  (CIL  5, 3256.  5680)  und  Sum- 
manus  ist  eine  Form  des  Juppiter,  aber  eine  selbständige  göttliche  Per- 
sönlichkeit, die  in  Rom  als  Summanus  ^  nicht  als  luppiter  Summanus, 
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Mit  mehr  Sicherheit  glaubt  man  auf  Grund  der  Darstel- 
lung des  zweiten  Tempels  auf  dem  Denar  des  Petillius  Capitoli- 
nus  in  dem  Giebelfelde  dieses  ersten  Neubaus  als  Centralgruppe 
eine  Roma  auf  Schilden  sitzend,  daneben  (nicht  davor)  die 
Wölfin  mit  den  Zwillingen  und  in  dem  freien  Raum  fliegende 
Vögel  (doch  wohl  die  Roms  Geschick  verkündenden  des  Ro- 
mulus)  annehmen  zu  dürfen.  Allein  es  muss  bezweifelt  wer- 
den, ob  jene  Roma  in  ihrer  allerdings  damals  typischen  Hal- 

ihren  Kultus  hat,  und  deren  Name  m  klassischer  Sprache  daher  nicht 
dem  des  Juppiter  substituirt  werden  kann.  Der  Epitomator  muss  daher 
die  ihm  in  ähnlicher  Fassung  vorgelegene  Liviusstelle  falsch  verstanden 
haben,  wie  er  auch  sonst  thut  (z.  B.  recht  grob  epit.  46  vgl.  Jahres- 
berichte 1875, 748).  Endlich  wissen  wir,  dass  zu  Plautus  Zeit  (Trin.  84) 
in  Capitolio  in  columine  (nehmlich  fastigii)  ein  luppiter,  der  eine  Co- 
rona trug,  stand.  Da  wir  nun  nicht  wissen,  ob  der  Summanus  Giceros 
in  fattigio  eine  Figur  des  Giebelfeldes  oder  des  Dachfirstes  war  (beides 
ist  sprachlich  möglich),  andrerseits  aber  der  ganze  Zusanunenhang  der 
Erzählung  des  Livius  über  die  Weihungen  der  Ogulnier  (A.  10)  jeden 
Gedanken  an  einen  thönernen  'Juppiter  mit  dem  Viergespann'  (culmen 
cum  quadrigis  zu  verbinden,  wie  Wieseler  will,  scheint  mir  sprachlich 
unmöglich)  ausschliesst ,  endlich  (wie  Wieseler  gewiss  richtig  ausführt) 
Becker's  Annahme,  der  Summanus  habe  auf  dem  columen  des  nördlichen 
fasHgivm  dem  Juppiter  des  südlichen  entsprochen  (von  einem  Schmuck 
des  Nordgiebels  ist  sonst  nirgend  die  Rede,  jeder  denkt  bei  dem  fa- 
ttigium  des  Gapitols  an  die  Tempelfront) :  so  wird,  wenn  nicht  irgendwo 
ein  Inrthum  in  der  Ueberlieferung  steckt,  anzunehmen  sein:  1.  ursprüng- 
lich stand  auf  dem  columen  fastigii  ein  thönernes  Viergespann  mit  dem 
lenkenden  Juppiter;  die  Gründe  für  ein  solches  ohne  Lenker  (0.  Müller 
Etr.  2^252f.)  halte  ich  für  ganz  hinfallig;  2.  es  wurde  durch  das  Werk 
der  Ogulnier,  das  aus  Metall  (Bronze?)  war,  ersetzt:  Niemand  (auch  nicht 
die  Grammatikerscbrulle  von  den  septem  pignora  imperii,  unter  denen  die 
quadriga  fictilis,  bei  Serv.  Aen.  7, 188)  bezeugt  die  Fortdauer  des  thönernen 
^ergespanns,  und  wir  können  uns  nicht  wundern,  dass  aus  der  Chronik 
über  die  Beseitigung  desselben  nichts  erhalten  ist;  3.  ob  der  nur  einmal 
genannte  thönerne  Summanus  in  fattigio  zu  Gicero's  Zeit  durch  ein  Bild 
desselben  aus  anderem  Material  ersetzt  war,  ist  aus  seinen  Worten  nicht 
einchtlich,  wahrscheinlich  ist  es  nicht;  4.  ob  dieser  Summanus,  welcher 
nach  Aufstellung  des  Juppiter  auf  seinem  Wagen,  in  fattigio  stand,  eine 
Figur  des  Giebelfeldes  war  oder  auf  dem  First  des  Daches,  sei  es  auf 
dem  Abfall,  sei  es  als  Eckfigur  (wo  später  Adler,  zuletzt  Viergespanne 
standen)  Platz  gefunden  hatte,  ist  schlechterdings  nicht  auszumachen. 

1* 
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tung  als  Centralgruppe  des  Feldes  des  Dreigöttertempels  pas- 
send und  nicht  als  Hauptgestalt  der  höchste  beste  Juppiter  und 
sein  Blitz  schlechterdings  unentbehrlich  sind:  vollends  aber 
die  Beiordnung  der  Wölfin  auf  der  einen  Seite  lässt  auf  der 
andern  eine  schwer  auszufallende  Lücke.  Es  muss  dahin  ge- 
stellt bleiben,  wie  viel  Freiheit  der  Künstler  sich  bei  der  Wie- 
dergabe des  vielleicht  figuren reichen  Bildes  des  Giebelfeldes 
auf  engem  Raum  genommen  hat.  Hingegen  ist  kein  Grund 
zu  zweifeln,  dass  auf  der  Spitze  des  Giebels  Juppiter  auf  einem 
Viergespann,  an  den  Ecken  grosse  Adler  standen^). 

Denselben  Schmuck  auf  Spitze  und  Ecken  des  Giebels 
trug  auch  der  Tempel  Vespasians,  wie  ihn  uns  die  detaiUirte 
Darstellung  der  Grossbronzen  Vespasians  aus  den  Jahren  71 
bis  ^78  und  des  Titus  aus  den  Jahren  77.  78  vorführt.  Nach 
derselben  ist  es  sicher,  dass  die  Mittelgruppe  des  Giebelfeldes 
die  drei  capitoUnischen  Gottheiten  bildeten.  Aber,  wie  schon 
bemerkt  wurde,  wird  der  Figurenschmuck  des  Giebelfeldes 
schwerhch  von  dem  des  letzten  Neubaus  wesentlich  verschie- 
den gewesen  sein,  und  wir  dürfen  die  drei  Götter  in  derselben 
Gesellschaft  vermuthen,  in  der  sie  auf  diesem  erscheinen. 

Nur  eine  wesentliche  Veränderung  bezeugen  die  Mttnz- 
darstellungen  dieses,  des  letzten  Neubaus,  mit  Sicherheit:  an 
die  Stelle  der  Adler  an  den  Ecken  waren  Zweigespanne  ge- 
treten, während  das  Viergespann  von  Juppiter  gelenkt  auf  der 
Spitze  seinen  alten  Platz  einnahm,  die  Dachabf^lle  vielleicht 
mit  je  zwei  oder  mehr  Statuen  (darunter  Mars?)  geziert  waren. 
Im  Uebrigen  sind  dieselben  für  eine  Restauration  unbrauchbar. 
Dagegen  ist  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen«  dass 
das  berühmte  Relief  im  Conservatoreupalast,  welches  den  Kaiser 
Marcus  vor  einem  Tempel  und  einem  daneben  stehenden  gros- 
sen mit  Thierkämpfen  auf  dem  Gebälk  geschmückten  Hallen- 

**)  Ansffihrlich  handeln  über  das  erwähnte  Mflnzbild  Köhne  und 
Wieseler  a.  d.  aa.  00. ,  über  Roma  auf  den  Schilden  Klügminn  in  &itr 
A.  25  a.  Abhandlung.  Man  scheint  nicht  genügend  in  Betracht  za  ziehen, 
dass  der  Stempelschneider  bei  der  Kleinheit  der  Darstellung  nothwendig 
auf  Andeutungen,  also  auf  Willkürlichkeiten  angewiesen  wir. 
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bau  (etwa  dem,  der  den  Tempelhof  umgab?  A.  36.  78)  opfernd 
darstellt,  den  capitolinischen  Tempel  darstellt.  Dieses  Relief 
zeigt  nun,  im  Wesentlichen  übereinstimmend  mit  einem  zwei- 
ten, jetzt  nur  durch  Zeichnungen  des  16.  Jahrhunderts  er- 
haltenen, als  Mittelgruppe  des  Giebelfeldes  hoch  thronend  die 
drei  capitolinischen  Gottheiten  (hier  irrig  Juno  zur  Rechten, 
Minerva  zur  Linken  Juppiters  vgl.  A.  87),  den  Adler  zu  Füssen 
Juppiters.  Diesen  schloss  sich  von  rechts  her  zunächst  der 
Götteii)ote  Mercurius,  vor  ihm  niedriger  Vesta  und  Aesculap, 
von  links  her  ebenfalls  niedrig  stehend  ein  Knabe  an,  in  wel- 
chem ich  den  Genius  des  römischen  Volkes  zu  erkennen  glaube; 
weiter  schlössen  sich  rechts  und  links  dort  der  herauf  fahrende 
Wagen  des  Sol,  hier  der  herab  fahrende  der  Luna  an,  weiter 
rechts  und  links  Vulcan  in  der  Schmiede;  endlich  nach  dem 
Zeugnisse  des  jetzt  verlorenen  Reliefs,  rechts  und  links  die 
spitzen  Winkel  ausfüllend,  rechts  ein  hegender  Flussgott,  Unks, 
wie  vermuthet  worden  ist,  Tellus.  Es  ist  mögUch,  aber  nicht 
gerade  wahrscheinhch,  dass  noch  andere  Figuren  zu  dem  Bilde 
gehört  haben,  welche  die  Verfertiger  jenes  ReUefs  nicht  dar- 
gestellt haben,  daher  die  Vermuthung,  dass  ausser  der  an  sich 
verständlichen  Hauptversammlung  noch  die  vier  Elemente  (es 
fehle  der  Windgott),  mithin  in  dem  ganzen  Bilde  die  Welt- 
herrschaft der  capitolinischen  Gottheiten  dargestellt  gewesen 
sei,  doch  sicherer  Begründung  entbehrt.  Endlich  zeigt  uns 
die  Abbildung  des  verlorenen  ReUefs  auf  dem  Dachabfall  rechts 
eine  Statue  des  Mars  und  eine  weibliche,  auf  dem  links  der 
üeberrest  einer  weiblichen;  sie  fehlen  auf  dem  im  Original 
erhaltenen  •^). 

^)  An  der  gegebenen  Erklärung  der  Giebelgmppe,  welche  besonders 
auf  Jalm's  grundlegende  Arbeit  über  die  capitolinischen  Götter  (Bei- 
trage 79  ff.)  fusst,  wird  abgesehen  von  der  oben  als  unsicher  bezeich- 
neten Vermuthung  (Jahn  Beitr.  S.  S2  A.  17  vgl.  S.  86.  90)  nicht  viel  zu 
andern  sein.  Nur  in  der  Erklärung  des  Knaben  links  weiche  ich  von 
den  bisherigen  Versuchen  ab:  er  galt  firOher  als  Ganymedes  (Zoega, 
Bmnn)  oder  Joventas  (Gavedoni),  Schulze  nennt  ihn  Julus ;  er  ist  eben 
so  gross  wie  die  gegenfiberstehenden  Vesta  und  Aesculap,  nackt,  die 
Rechte  hängt  am  Körper  herab,  die  am  Leib  festanlieg^e  Linke  hat 
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Unsere  Nachrichien  über  die  Burg  {arx)  sind  äusserst 
dürllig'»);  die  Oertlichkeit  ist  früher  nur  oberflächlich,  im 
Jahre  1876  nur  auf  einem  beschränkten  Gebiet  etwas  tiefer 
untorsuclit  wollen.  In  der  technischen  Sprache  ist  arx  wie 
Vapitolium  ein  festumgrenzter  BegriCT;  so  wenig  der  Satum- 
ttMupel  um  Markt  technisch  "^am  CapitoP  genannt  wird,  von 
diMU  Hin  die  Fahrstrasse  trennt,  so  wenig  wird  der  Concor- 
dioutempol,  von  dem  aus  eine  Treppe  zur  Burg  führt,  'an 
odor  gar  'auf  der  Bui^g"  genannt.  Die  Burg  wird  uns  in  drei 
Beiieluingen  genannt:  als  Observatorium  der  Augarn,  als  Gita- 
dflks  als  Siti  einiger  weniger  Gottheiten. 

Der  Burghügel  der  ummauerten  Siebenhügelstadt  trug,  wie 
auf  »«"iner  südlichen  Erhebung  das  Hauptheiligthum  (capüolium)^ 
so  auf  seiner  nonilichen  den  Beobacblungsplatz  der  Auguro 
(aMjTitniCNliiM).  An  die  Urzeit  vor  Gründung  dieser  Sieben- 
hügt'lsladl  eriunerlen  angeblich  das  'alte'  eapitolium  und  das 
m^^$>»C¥hm  auf  dem  OuiriuaL  und  das  romulische  augwraUh 
rimm  auf  dem  k^nUtin :  lelileres  war  mil  den  übrigen  Reliquien 
d^  Romuludeg^ude  durch  Augustus  wieder  zu  Ehren  gebracht 
und  isl  vielleichl  seitdem  als  Bauwerk  unterhalten  wM^en. 
tt^hi^  i$l  es  jedivb  wtnler  möglich  auszumachen«  ob  das  im 
J.  1^  >\^u  IkKlriau  wiederher^reslellte  mmfKarmlmrhttm  eben  das 
|vik)aiiiii$che  ^nler  etwm  ein  auf  dem  übii»  zv  besonderen 
X\i^«vken  emchteles  war«  noch  auch  dk$  fMlatinische  in  einer 
4er  ivjdalintüchiHi  Ruinen  sicher  n«thrawet$en.  Wir  tot- 
vn<^v>n   uu$  d^her  \<mi  dem  ^rnfm-mmlmm  des  capitolinischen 

j!<HWiiP«>  li^WiJk  <jb$  iec  Verferct^w  «f$  R^oefi»  wvjc^cUssien  hatte  oder 
jkiwn  Ift(<ti4  ilft  ^k<c  IfcMil  «tt*^  iton  KiKmC  jwAe  hncftc  Aen  Angen  auch 

MNt  4M«iK  MibdU  Mi^  jyrtiMMun.    )ktt  ^vrioir  icn  gtmiut  p.  iL 
Wl^tMt  x^Hiwjmk  <Wwa/  wt^nvn  jTiiuii:^  Bmoii». 

^  \m  WiiMinJI^ü»!!«.  «^HHt  «bc*  aMK  ^wd^eni, 

«n  miMw  >iawWlf.     4ttc  \<m  :iMt  x«r^«cM^  «Kidfijrt» 
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Berges,  Yon  welchem  Ueberreste  schwerlich  je  zu  Tage  kom- 
men werden,  nur  nach  den  dürftigen  Schriftstellerzeugnissen 
einen  Begriff  zu  machen^).  Wird  uns  die  Thätigkeit  der  In- 
auguration in  authentischer  Weise  als  eine  dreifache,  als  die 
Inauguration  der  Priester,  gewisser  Grundstücke  und  des  Heils 
des  römischen  Volks  bezeichnet'^,  so  glauben  wir  in  der 
Ueberlieferung  Spuren  dafür  zu  finden,  dass  diese  drei  Akte 
auf  der  Burg  vollzogen  wurden  oder  von  ihr  ausgingen.  Denn 
die  uns  ausführlich  geschilderte  Inauguration  des  Numa  auf 
der  Burg  ist  nichts  als  das  Prototyp  der  Inauguration  von 
Personen,  in  republikanischer  Zeit  also  der  Priester'^);  dass 
die  Augurn  "^zur  Inauguration%  aller  Wahrscheinhchkeit  nach 
bestimmter  Orte,  von  der  Burg  auszogen,  ist  bezeugt'^);  dass 
die  Einholung  "^zusagender  Zeichen^  für  das  Heil  des  römi- 
schen Volks  während  des  Amtsjahrs  zu  Anfang  eines  jeden  auf 


'^  Ueber  das  quirinalische  auguraculum,  welches  die  Argeerurkunde 
nennt  s.  1,1, 282  f.  Auf  dem  Palatin  nennt  das  Begionenbuch  ein  augu- 
Tatorium;  dass  dasselbe  durch  Augustus  zu  Ehren  gebracht  sei,  hat 
Preller  Reg.  S.  185  vermuthet  und  darauf  die  von  Gittadini  'in  pavimento 
S.  loannis  Lateran ensis'  gesehene,  jetzt  verlorene,  Inschrift  CIL,  6,  976 
imp.  Caesar  •  .  .  (Hadrian  136)  aug^rato[rium?]  dilapt(um)  \  pe\c,  #. 
resiUu\U  bezogen.  Indessen  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  ein  atigura- 
tarium  auf  dem  Gäiins  vorhanden  war.  Vgl.  Bd.  2,  513  und  den  Ab- 
schnitt vom  Palatin.  —  Festus  Auszug  S.  18 :  auguraculum  appellabant 
antiqui  quam  nos  arcem  dicimus,  quod  ihi  augures  auspicarentur^  vgl. 
bei  demselben  S.  16  die  Etymologie  von  arcanus:  ab  arce,  quae  tuUs- 
tima  pars  est  urbis  sive  a  genere  sacrificii  quod  in  arce  fit  ab  augu- 
ribus  u.  s.  w. 

^^)  Gic.  de  leg.  2,  8, 21:  (augures)  .  .  sacerdotesque  et  vineta  vir- 
getaque  et  salutem  populi  Romani  auguranto,  wie  Halm  richtig  schreibt : 
das  erste  et  fehlt  in  den  Hss. 

^^^)  Inauguration  des  Numa  in  arce  Liv.  1, 18  (Piut.  Numa  7, 2  sagt 
ungenau  avißoivav  eis  ro  KamrtohoVf  aber  genau  §  3  xarißatva  .  .  . 
nno  Tffi  axQae). 

*®*)  In  der  1, 1, 196  verbesserten  Stelle  des  Varro  5,  47  Carinae  pote 
ff  eerimonia  {postea  cerionia  F),  qu^d  hinc  oritur  caput  sacrae  viae 
üStreniae  sacello  [quae  pertinet  in  arcem]  (Glosse?),  qua  sacra  quot- 
9uot  mensibus  feruntur  in  arcem  et  per  quam  augures  profecti 
folent  inaugurare,  wo  freilich  das  obie\Lis\o8e  inaugurare  auffallt. 
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der  Burg  vorgenoimneD  wurde,  mindeslens  wahrscheinlich*^. 
Endlich  erfahren  wir,  dass  in  ältester  Zeit  an  den  hochheiligen 
Iden  jedes  Monats  ein  dem  Juppiter  zu  opferndes  Schaf  auf 
die  Burg  getragen  wurde  *^^).  —  Es  stand  nichts  im  Wege, 
war  aber  räumlich  selten  anwendbar,  für  eine  in  grösserer 
Ferne  von  der  Stadt  ausserhalb  des  Pomerium  zu  voUziehen- 
den  Handlung  die  Zeichen  hier,  und  nicht,  wie  es  jedem  Aus- 
picirenden  zustand,  an  dem  Orte  der  Handlung  selbst  zu  beob- 
achten, und  ein  typisches  Beispiel  dafür  wird  uns  überliefert*^. 
Das  auguraeulnm  nun  ist  als  ein  freier  Platz  zu  denken, 
auf  welchem  nach  sonst  bezeugtem  Brauch  die  Beamten  und 
ihre  sachverständigen  Helfer,  die  augureSy  oder  diese  allein  in 
einem  Zelt  oder  einer  Hütte  Platz  nahmen,  um  ihre  Beobaeh* 
tungen  anzustellen.  Nichts  anderes  als  eben  dieses  Beobach- 
tungshäuschen ist  die  "^mit  den  Opfergräsern  gedeckte  Hütte 
auf  der  Burg'  gewesen,  welche,  stetig  erhalten,  in  dieser  ihre 


^^3)  Dass  das  seit  Augustus  nur  noch  ausnahmsweise  vorgenommene 
auguHum  sahiUs  (Tac.  An.  12, 23  Die  37, 24  u.  a.)  nrspräng^lich  zn  Anfong 
jedes  Jahres  stattfand,  ist  sehr  wahrscheinlich  (Hnschke's  Meinung,  dass 
es  auf  den  15.  März  fiel,  Jahr  S.  272,  theile  ich  nicht),  sehr  wahrschein- 
lich an  sich  auch,  dass  die  Beobachtung  auf  dem  sollennen  Platz  statt* 
fand:  aber  die  Gombination  der  vereinzelten  Nachricht,  dass  Titas 
Tatius  verbenas  felicis  arboris  ex  lueo  Streniae  anni  novi  auspieei  als 
strennae  empfing  (Symmachus  Ep.  10, 35)  mit  der  andern,  dass  derselbe 
in  aree  wohnte  (Solin.  1,21:  doch  s.  1,  1, 156),  giebt  hierför  wie  für  die 
gangbare  Annahme,  dass  am  Jahresanfänge  Gläcksreiser  aus  jenem  nur 
hier  genannten  lucttg  auf  die  arx  gebracht  worden  seien,  nicht  den 
Schatten  eines  Beweises.  Von  dem  augurium  salutis  verschieden  sind 
die  Vota  pro  salute  p,  R»,  welche  theils  am  Salustempel,  theils  auf  dem 
Gapitol  concipirt  wurden. 

10^)  Yarro  in  der  A.  102  a.  Stelle  vgl.  mit  Festns  S.  290  saeram  vkm 
. .  quod  eo  itinere  utantur  saeerdotes  iduUum  saeromm  confieiendorum 
Qau^a  und  S.  104  iduUs  ovis.  Doch  werden  die  grossen  Schwierigkeiten; 
die  diese  Zeugnisse  machen,  in  dem  Abschnitt  über  das  Foruni  entwickelt 
werden. 

^^^)  So  fasse  ich  das  vereinzelte  schon  1, 1,244  erörterte  Zeugniss 
des  Uvius4, 18  aber  das  Gefecht  am  Anio:  dictatore  areem  Ranumam 
respeciante  , ,  ,  nt  ab  {ex  die  Hss.)  auguribus^  simul  avee  addixusefU^ 
ex  componto  tolleretur  ngnum. 
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von  der  Burg  wird,  in  der  Stadt  weithin  sichtbar,  der  ge- 
waffoeteo  Mannschaft  das  Zeichen  zum  Auszug  aufs  Marsfeld 

eortumione  uti  quam  rectisnme  (utique  ea  erecUnime  F)  senn*,  in 
koe  templo  faciundo  arboret  constitui  fines  apparet  et  inira  eat  re- 
giones,  qua  ocuti  eorupieiant  id  est  tuecnnur;  a  quo  templum  dictum 
u.  8.  w.  Ich  habe  zweimaliges  olla  per  in  dem  Sinne  etwa  von  oUa 
00  vorgeschlagen;  jedesfalls  steckt  in  dem  hs.  her^  ner  eine  postponirte 
Partikel,  nicht  was  Scaliger  vorschlug  und  neuerdings  als  überliefert  an- 
gesehen zu  werden  pflegt,  veter.  —  Cicero  de  off.  3, 16, 66:  cum  in  arce 
augures  acturi  essent  iusH^entque  TV.  Claudium  Centumalum,  qui 
aedes  in  CaeUo  monte  habebat,  demoUri  ea  quorum  altitudo  officeret 
auspieiis,  Claudius  proscripsit  insulam  (vendidit),  emit  P,  Calpumius 
Lanarius,  kuie  ab  auguribus  ittud  idem  denunUalum  est,  itaque  Cal- 
pumius cum  demoUtus  esset  u.  s.  w.  Der  Gälius  liegt  dem  auf  der 
Burg  Stehenden  innerhalb  der  Grenzen  der  Südhälfte  des  Templum  (nicht 
östlich).  Der  zu  inaugurirende  Numa  sitzt  in  lapide  ad  meridiem  versus, 
der  Augur  ihm  zur  Linken  regiones  ab  Oriente  ad  occasum  determinavit, 
dextras  ad  meridiem  laevai  ad  septentrionem  esse  dixit  (Liv.  1,  18). 
Nach  älterer  römischer  Vorstellung  würden  die  günstigen  Zeichen  zur 
Linken,  hier  also  auf  der  nördlichen  Hälfte  des  Templum,  erwartet 
werden.  Es  ist  dies  die  bekannte  Verschiedenheit  der  Orientirung  des 
Templum,  welche  noch  nicht  genügend  erklärt  ist  (vgl.  das  Gomitium): 
sicher  ist,  dass  die  Stadt  dem  auf  der  Burg  Auspicirenden  die  Südhälfte 
des  Templum  und  sein  Beobachtungsfeld  bildete.  —  Die  oben  A.  44 
angeführte  Stelle  des  Festus  S.  344  über  den  Tempel  des  Bonos  und 
der  Virtus  ist  wegen  der  Unsicherheit  der  Lage  desselben  nicht  ver- 
wendbar. —  Die  Höhe  des  alten  Niveau  der  arx  ist  einstweilen  auch 
nicht  annähernd  sicher  bestimmbar.  Die  Angabe  der  Höhe  des  Fuss- 
bodens  der  Kirche  Araceli  zu  49  M.  über  dem  Meere  (die  alte  Bunsensche  : 
um  eine  neue  Messung  habe  ich  mich  vergebens  bemüht)  ist  nicht  ein- 
mal sicher  für  die  Höhe  der  Area  der  Juno  Moneta,  deren  Stelle  die 
Kirche  wahrscheinlich  einninnnt,  zu  brauchen,  geschweige  denn  für  die 
Höhe  der  Area  des  Auguraculum,  welche  nur  vermutbungs weise  mit  jener 
identificirt  wird.  Antike  Reste,  welche  die  Minimalhöhe  der  einen  oder 
der  andern  bewiesen ,  sind  nicht  aufgedeckt  worden.  Wenn  es  nun 
immerhin  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Erbauer  der  Kirche  Araceli  (vor 
dem  9.  Jahrhundert:  unten)  das  Felsenplateau  der  Area  der  Juno  Moneta 
nicht  wesentlich  verändert  haben  werden,  und  dass  die  Area  der  alten 
arx  eben  dieses  Plateau  ist,  so  stehen  diese  Dinge  doch  so  unsicher,  dass 
die  ganze  Frage  über  das  Verbältniss  der  Höhe  der  arx  zu  der  sicher 
bestimmbaren  Höhe  des  capitoUum  einstweilen  als  unentschieden  bei 
Seite  gelegt  werden  muss. 
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gegeben.     Hier  zuerst,  dann  in  der  Runde  um  die   Stadt- 
mauer, und  in  der  Stadt  vor  der  Thür  des  'Frevler',   ertOnt 
das  Signal  des  Hornbläsers,  der  diesen  vor  das  auf  dem  Mars- 
feld tagende  Centuriengericht  ladet.    Hier  weht  zum  Zeichen, 
dass  das  gewaifnete  Volk  ausgezogen  ist  und  so  lange  es  draus- 
sen  steht,  eine  rothe  Fahne *^).    Auf  der  Burg  bestand  der 
Kultus  der  Juno  Ratherin  {Inno  maneta).    Die  Gründung  ihres 
am   1.  Juni  geweihten  Tempelhauses  verzeichnet  die  Chronik 
unter  dem  J.  410/344.     Später  (vielleicht  485/269)  wurde  die 
Münze  mit  diesem  Tempel  verbunden.     Die  Anlässe,  welche 
die  Gründung  des  Tempels  oder  die  nach  andern  ei*st  später 
erfolgte  Zubenenn ung  der  Inno  als  moneta  herbeigeführt  haben 
sollen,  gehören  in  die  Klasse  der  Tempellegenden.    Leicht  er- 
kennbar sind  die  Anknüpfungspunkte,  für  die,  wie  es  scheint, 
bestangesehene  Version:    der  Dictator  Lucius  Camillus,   der 
Nachkomme  des  Retters  der  Stadt  soll  ihn  gelobt  und  erbaut 
haben   auf  der  Stelle  des  von  Staats  wegen  niedergerissenen 
Hauses  des  Retters  des  Capitols,   des   nachmaHgen  Hochver- 
räthers Marcus  Manhus,  und  ein  Nachkomme  dieses  tragischen 
Helden,  Lucius  ManUus,  ist  Reiterführer  des  Erbauers.    Diese 
Legende  knüpft  an  die  ebenfalls  legendarische  Erzählung  an, 
dass  dieser  Manlius  auf  der  Burg  zur  Zeit  des  Keltenangritb 
ein  Haus  besessen   oder  ein  solches  als  Ehrengeschenk  nach 
der  Abwehr  desselben  erhalten  habe.    Wir  haben  bereits  ge- 
sehen, dass  diese  Nachricht  aus  dem  gesetzUchen  Verbot  das 
Capitol  und  die  Burg  zu  bewohnen,  entstanden  ist  Dazu  konunt» 
dass  diese  Gründungsgeschichte  zwar  der  neuen  Gottheit  den 
Namen  luno  moneta  giebt,  sich  aber  um  den  Beinamen  Mandü 
gar  nicht  kümmert.     Die  Gelehrten  scheinen  diesen  Uehelstand 

^^")  Die  Stellen  über  das  vexillum  rusH  colorU  in  aroe  (weldie 
arx  Dio  irrig  ffir  JaDiculam  hielt)  habe  ich  schon  oben  (1, 1,  244)  er- 
örtert. —  Magistratsbficher  bei  Varro  6, 92 : . .  qui  de  ceruoribu»  elameum 
ad  comiMa  eenturiata  redemptum  habent,  uti  eurent  eo  die  quo  di* 
eomitia  erunt  in  aree  clasiicus  oanatur  {cana  tum  F)  eireumque  moerot 
et  ante  privaÜ  huiusce  T,  Qtänti  Trogi  scelerosi  ostium  eanatur  nt 
{canat  et  ut  F)  in  Campo  cum  prima  lud  assit  (so  dürfte  ni  sdirei* 
ben  sein). 
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erst  später  eingegehen  und  ihm  in  verschiedener  Weise  ab- 
geholfen zu  haben :  'viele'  berichteten,  dass  die  Juno  'auf  der 
Burg'  ihren  Beinamen  erhalten  habe,  weil  sie  einmal  nach 
einem  Erdbeben  mit  vernehmlicher  Mahnung  die  Sühnung  die- 
ses Unheils  durch  das  Opfer  einer  trächtigen  Sau  anempfohlen 
habe;  nach  anderen,  weil  sie  den  Römern  in  dem  Kriege 
gegen  die  Tarentiner  (beendet  482/272)  durch  einen  wunder- 
baren Rath  die  nöthigen  Geldmittel  verschafft  hätte.  Zum  Dank 
habe  man  sie  Ratherin  genannt  und  beschlossen  in  ihrem 
Tempel  Geld  zu  prägen.  Dieses  in  seinem  ersten  Theil  ab- 
geschmackte Mährchen  enthält  im  zweiten  wahrscheinlich  die 
Schlussfolgerung,  dass  mit  der  angeblich  im  J.  485/269  er- 
folgten Einfuhrung  der  Silberwährung  zugleich  die  Prägstätte 
im  Tempel  der  Moneta  eingerichtet  worden  sei,  und  möglicher- 
weise trifft  diese  das  Richtige.  Aber  den  Beinamen  der  Göttin 
erklärt  keiner  dieser  Versuche  "**).  Wie  es  von  uralter  Zeit  her 
den  Kultus  eines  luppiter  statar  am  Palatin  gab,  dessen  Bei- 
name die  Romuluslegende  in  ihrer  Weise  ausgebeutet  hat,  so 
gab  es  auf  der  Burg  von  uralter  Zeit  her  eine  Inno  moneta:  die 


^^^  Gründung  des  Tempels :  {L.  CamiUus  im  Aurnnkerkriege)  aedem 
htnoni  Monetae  vovit  . . .  locus  in  arce  de$tinatus  quae  aedium  M, 
ManUi  CapitoUni  fuerat  .  .  .  anno  postquam  vota  est  dedicavit  (Liv. 
7, 28) ;  lunoni  mon{etae)  Kalender  (Yen.)  1.  Juni  (CIL  1  S.  394);  arce  quo- 
que  in  summa  lunoni  templa  Monetae  ex  voto  memorant  facta  Camille 
tuo  Ovid.  F.  6,  183  f.  (vgl.  Macr.  S.  1,  12,  30).  Durch  ein  Versehen  hat 
min  Liv.  42, 7  hierher  gezogen:  er  nennt  den  gleichnamigen  Tempel  auf 
dem  Albanerberge,  vgl.  45, 15.  —  Münze  (Haus  des  Manlius  ubi  nunc  aedes 
et  offieina  Monetae  est  Liv.  6, 20)  gegründet  485?  Mommsen  Münzw.  300  f. 
Anlass  des  Beinamens  aus  dem  tarentinischen  Kriege  nach  Suidas  u, 
Morifi^a  (aus  Sueton?)  das  Orakel  der  Inno  st  tcjv  onXtav  av&dSovrat 
fiera  StHeuoavvtis ,  x^rifwxa  avrove  firj  in&Xaixf/eiv,  rvxovres  Si  *P,  r^s 
aiz'^etoe  irlfir,intv  ^'Hqav  Movrjrav  rovreatt  avfißovXov,  tb  vofjuCfia  iv 
T^  Uq^  avT^ff  vofUaavrsi  ;^a^aTTe(r^<u.  Anders  Cicero  de  div.  1, 45, 101 : 
scriptum  a  multis  est,  cum  terrae  motus  factus  esset,  ut  sue  pleno  pro- 
euratio  fteret,  vooem  ab  aede  lunonis  ex  arce  exstiUsse:  quocirca  luno- 
nem  illam  appeüatam  Monetam,  2,  32,  69 :  a  qua  praeterquam  de  sue 
pleno  quid  unquam  moniti  sumus?  — •  Haus  des  Manlius:  1, 1, 189. 280  f. 
(jetzt  Mommsen  Forsch.  2,  181  ff.). 
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seltsame  Bildung  dieses  Beinamens  kann  zwar  durch  Analogien 
aus  dem  ältesten  Sprachschatz  erläutert,  aber  der  Name  selbst 
so  wenig  wie  jener  siatar  mit  Sicherheit  gedeutet  werden. 
Schon  den  Römern  der  Zeit  des  ersten  punisdien  Krieges  hat 
er  freilich  die  ethischen  B^riffe  des  Verstandes  und  Rathes 
vergegenwärtigt :  indessen  darf  bei  einem  so  alten  Kultus  billig 
gefragt  werden,  ob  dieses  'Rathen'  nicht  ursprttnglich  als  das 
Unterweisen  oder  Anzeigen  der  Mondgöttin  Juno  eine  ganz 
andere,  vielleicht  mit  der  Zeitmessung  zusammenhängende  Be- 
deutung gehabt  hat'").  —  Es  kann  endlich  kein  Zweifel  sein, 
dass  die  Gründungstage  der  Tempel  des  Juppiter  auf  dem  Ca- 
pitohum  und  der  Juno  auf  der  Burg  nicht  zuföUig  jener  auf 
die  Iden,  dieser  auf  die  Kaienden,  die  diesen  Gottheiten  heili- 
gen Tage  fallen.  Der  Name  der  Prägstätte  also,  welche  ur- 
sprttnglich ad  Monetae  geheissen  haben  wird,  steht  ausser  Be- 
ziehung zu  dem  Begriff  der  Gottheit.  Die  Verbindung  jener 
mit  dem  Tempelhause  dieser  wird  keinen  anderen  Grund  ha- 
ben als  den  freilich  erheblichen,  dass  die  Burg  der  "^sicherste 
Ort  der  Stadt^  (A.  99)  ist;  vermuthlich  war  ausser  Mauern 
und  Thürmen  der  Tempel  der  Moneta  lange  Zeit  der  einzige 
Steinbau  auf  der  Burg  und  so  empfahl  sich  die  Göttin  als 
Patronin  der  leicht  mit  ihrem  Tempel  in  bauliche  Verbindung 
zu  bringenden  Werkstätte.  Von  der  räumlichen  Anlage  der- 
selben  wissen  wir  nichts;   eine  schwache  Spur  führt  darauf, 

^^*)  Ausser  Zweifel  ist  die  Ableitung  von  mon-eta  von  moneo  vgL 
tnon-gtrum,  mens;  die  Bildung  nicht  mit  den  Nentris  querc-eiumy  dum 
etum  u.  verw.,  sondern  mit  den  Götterbeinamen  Nod-ö-ttu,  FoUd^ta  wsl 
vergleichen,  aus  der  Luft  gegriffen  die  Zusammenstellung  mit  /»riTOti^, 
Juno  als  Ehegöttin  bei  Röscher  Studien  z.  vergl.  Myth.  2, 66.  Die  BUdong 
-eta  ist  Singular  wie  Min-erva  von  demselben  Stamme,  die  Bedeutug 
schon  Cicero  in  der  A.  110  a.  St.  nicht  erklärlich;  Livius  AndronikiM 
(Prise.  6,  6)  öbersetzt  Od.  8,  480  Mov^  iSidais  mit  Moneiat  fiUa  doeuU^ 
also  MvtifjLoavvfj  durch  Moneta  (Hermann  El.  d.  m.  624).  Die  Grfindmif 
eines  Tempels  der  gleichnamigen  Göttin  auf  dem  Albanerberge  (A.  110) 
hilft  nicht  zur  Erklärung;  eben  so  wenig  der  Beiname  der  Juno  in  Be- 
nevent veridica^  welche  den  römischen  moneta  zu  paraphrasiren  scheint 
(Preller  Myth.  252).  —  Auf  die  bekannte  Funktion  der  Juno  als  Mond- 
göttin kann  ich  hier  nicht  weiter  eingehen. 


1.  DIE  ALTSTADT.    §  1.  DER  CAPITOLINISCHE  BÜRGHÜHEL.    111 

dass  in  der  Münze  der  Normalfuss  aufbewahrt  wurde  (oben 
A.  62).  Der  Uebergaug  der  Silber-  und  Goldprägung  in  die 
PrärogatiTe  des  kaiserlichen  Regiments  hat  für  diese  die  Er- 
richtung einer  neuen  Münze  am  Esquilin  erforderlich  gemacht; 
die  Kupferpragung  ist  in  der  alten  Münze  auf  der  Burg  ge- 
blieben. —  Zu  dem  Tempel  stieg  man  vom  Concordientempel 
am  Markt  steil  empor,  zwei  Haine  —  nicht  zu  verwechseln 
mit  den  gleich  zu  erörternden  zwischen  Burg  und  Capitol  — 
beschatteten  seine  Flanken"*). 

Ausser  der  BurggOttin  Juno  kennen  wir  nur  noch  zwei 
Gottheiten  auf  der  Burg,  Vejovis  und  Concordia.  Wir 
besitzen  eine  vereinzelte,  leider  nicht  einmal  kritisch  sichere 
Nachricht,  dass  ein  noch  zur  Zeit  des  Vespasian  ^auf  der 
Burg'  erhaltenes  Bild  des  Vejovis  aus  Cypressenholz  daselbst 
im  J.  551  (oder  561  ?)  aufgestellt  worden  sei.  Als  sicher  darf 
angenommen  werden,  dass  dies  nicht  in  dem  unten  besproche- 
nen Tempel  dieses  Gottes  'zwischen  Capitol  und  Burg'  ge- 
standen hat;  unsicher  bleibt  es,  ob  es  in  einem  eigenen  Tempel 
oder  einer  Kapelle  oder  ob  es  etwa  im  Tempel  der  Juno  oder 
in  ihrem  Hain  oder  wo  sonst  aufgestellt  war"^).  —  Doch  er- 
giebt  sich  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  dafür,   dass  jenes 

"')  Lage  in  summa  arce  Ov.  F.  6,  183 ;  Concordientempel  qua  fert 
tubUmes  alta  Moneta  gradus,  ders.  1,  638;  also  wie  auf  dem  Palatin 
gradibus  damus  ista  Remi  se  sustuHt  (Properz  4(5),  1,  9),  was  Lach- 
manD  richtig  von  den  Stufen  der  Kakusstiege,  die  hinanfföhrten,  erklärt 
Gico^  de  domo  38,  101:  ergo  eius  (Manlii)  domum  eversam,  duobus 
^eU  eonvestitam  videmus  (worüber  A.  117). 

"*)  Plinius  16,216:  norme  simulaerum  Feiovis  in  arce  e  cupresso 
^urat  a  condita  DLl  anno  dicatum?  So  von  Detleffens  3  Hss.  6D,  die 
^tte  E  DCLXl,  das  C  von  2.  Hand  gestrichen,  weshalb  Merkel  zu  Ov. 
^•S.  GXXVin  DLXI  schreiben  will:  es  sei  ein  von  L.  Furius  Purpureo 
int  J.  554/200  gelobter  und  562/192  dedicirter  Tempel,  dessen  Geschichte 
^h  Uvius  verdunkelt  sei.  Er  schreibt  bei  Livius  31,  21,  12:  (Purpureo) 
f^^itmque  Fediovi  (deo  iovi  die  Hs.)  vovit  (im  J.  554/200).  Von  diesem 
l'oBpel  mösse  auch  35,  41,  8  (562/192)  die  Rede  sein:  aedetque  duae 
hvi  (so  die  Mainzer,  iovis  die  Bamb.)  in  Capitolio  dedicatae  sunt: 
^(nwal,  L,  Furius  Purpureo  praetor  Gallico  bello  unam  (also  Im  Jahre 
^^4/200),  alteram  eonsul  (558/196,  unter  welchem  J.  Livius  aber  nur  von 
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Bild  einen  eigenen  Kultus,  wahrscheinlich  ein  saceUum^  auf 
der  Burg  gehabt  hat,  eben  aus  der  Nähe  der  aedes  dieses  Got- 
tes. Ein  zweites  Beispiel  einer  solchen  schon  oben  berührten 
Häufung  von  Kultusstätten  derselben  Gottheit  auf  einem  klei- 
nen Raum  ist  der  Tempel  der  Concordia  auf  der  Burg, 
welcher  am  5.  Februar  536/218  geweiht  worden  ist:  denn  er 
kann  sehr  gut  auf  dem  Abhänge  der  Burg,  an  welchem  vom 
Cuncordientempel  am  Forum  ein  Pfad  oder  eine  Treppe  hin- 
aufführte, gestanden  haben*"). 

Dass  die  Kirche  S.  Maria  in  AraceU  mit  ihren  Dependen- 
zen  den  Platz  der  alten  Burg  einnimmt,  ist  durch  die  endgiltige 
Bestimmung  der  Lage  des  CapitoUum  mit  entschieden.  Alkio 
erst  eine  eingehende  Untersuchung  der  mittelalterlichen  Bau- 
ten, an  der  es  ganz  gebricht,  wird  über  die  unzweifelhaft  an- 
tiken Grundmauern  und  die  Herkunft  der  in  der  Kirche  ver- 
bauten antiken  Werkstücke  Aufschhiss  geben.  Nicht  einmal 
die  Baugeschichte  der  Kirche,  welche  heutzutage  den  hOchstea 
Platz  einnimmt  und  deshalb  mit  Wahrscheinlichkeit  als  auf 
den  Fundamenten  des  Junotempels  stehend  betrachtet  zu  wer- 
den pflegt,  ist  genügend  aufgehellt.  Die  Kirche  stand  bereits 
zu  Ende  des  9.  Jahrhunderts  und  führt  bis  ins  13.  den  Na- 
men S,  Martae  in  Capitolio,  ein  Beweis  mehr  dafür,  dass  der 
Name  der  *^Burg*  früh  ausser  Gebrauch  und  der  Name  ßrpi- 
tolium  für  den  ganzen  Berg  in  Aufnahme  gekommen  ist.   Wir 

dem  Bau  der  aedes  Fauni  in  insula  spricht  33,  42,  10).  Ich  habe  GoflMt 
in  hon.  Momms.  S.  36t  angenommen,  dass  Livius  unter  dem  J.  56)  ^ 
seiner  Quelle  aedes  Feiovi  in  CapitoUo  dedicata,  womit  die  oedM  Vekßdi 
inter  CapitoUum  et  areem  gemeint  war,  fand,  aedes  duae  lovi  yerlas  wd 
nun  weiter  auf  eigene  Hand  comhinirte.  Indessen  ist  auch  diese  Annahat 
schwerlich  richtig.    Vgl.  A.  47. 

"4)  Livius  22,  23,  7  (unter  d.  J.  535):  in  religionem  eüarn  ftmH 
aedem  Concordiae  quam  per  seditionem  militarem  bienmo  ante  L,  M0t 
lius  praetor  in  Gallia  vovisset  (die  Erwähnung  fehlt  im  21.  B«)  ioecM 
ad  id  tempus  non  esse,  itaque  duumviri  ad  eam  rem  creati  a  M*  jiaM* 
praetore  urb,  C,  Pupius  et  Caeso  Quinctius  Flamininus  aed&m  in  ari^ 
faciendam  locaverunt,  Ders.  23,  21,  7  (u.  536):  duumviri  ereaU  M.  ^ 
C.  AUtii  aedem  Concordiae,  quam  L,  ManUus  praetor  tfoverai,  dtOit^ 
verunt  Kalender  (Pr&n.)  5.  Febroar :  Concordiae  in  aree. 
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haben   bereits  oben  (A.  35)  gesehen ,  dass  Gründungen  von 
Marienkirchen  in  Capüolio  in  Hunicipien  und  Colonien   des 
Reichs  nicht  selten  sind.    Der  seit  dieser  Zeit  üblich  gewordene 
Name  in  Aracdi  {Aracelis)  ist  bis  jetzt  unerklärt;   schon  im 
12.  Jahrhundert  wird  er,  wahrscheinlich  irrig,  in  der  Form 
tR  ara  meli  mit  einer  schon  im  9.  Jahrhundert  nachweisbaren 
Legende  in  Verbindung  gebracht,   nach  welcher  dem  Kaiser 
Augustus  ebendort  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  erschienen 
sei  und  gesprochen  habe:  *^dies  ist  der  Altar  des  Sohnes  Got- 
tes^  oder  "^des  Himmels^.    Diese  Legende  ist  entstanden  zu 
einer  Zeit,  als  an  der  Stelle  der  Kirche  eine  bedeutende  antike 
Ruine  stand,  welche  im  Volksmunde  *^ Palast^  oder  *^Kammer 
des  OctaYian^   hiess.    Noch  im   11.  Jahrhundert  wird  dieser 
Name  für  ein  wahrscheinlich  mit  der  Klosterkirche  verbundenes 
Hospitium  gebraucht.     Diese  Ruine   kann   sehr  wohl  die  des 
JuQotempels  und  der  damit  verbundenen  Müuze  gewesen  sein. 
Aber  ob  die  Grundmauern  der  Kirche  auf  den  Fundamenten 
des  Tempels  stehen,  ob  von   den  22  antiken  Säulen  dersel- 
ben auch  nur  eine  demselben  angehört;  das  sind  Fragen,  die 
nach  dem  heutigem  Stande  unserer  Kenntniss  schlechterdings 
»icht  beantwortet  werden  können  "*).    üeber  die  grosse  Treppe 

^>A)  Das  Buch  von  Gasimiro,  Storia  della  chiesa  e  del  convento  di 
S.  M.  in  Araceli,  von  dem  alle  Späteren  abhängig  sind,  lässt  die  Eni- 
Mang  der  Kirche  im  Dunkeln,  lieber  das  palaUum  (oder  camera) 
^eUnnani  (übt  erat  meum  ospicium,  sagt  Benzo  ad  Heinricum  bei  Pertz 
^pt.  n,  613)  und  die  in  die  Mirabilien  aufgenommene  Legende  s.  Bd.  2, 
S66. 465 1  Nicht  einmal  die  urspüngiiche  Form  des  Namens  in  araceli 
^ht  fest  (so  seit  dem  12.  Jahrb.:  welche  Autorität  die  im  15.  Jahrb. 
verbreiteten  wie  in  aracelio,  aurcelio  u.  a.  haben,  weiss  ich  nicht);  aber 
^fallend  ist  es,  dass  die  Legende  die  Maria  sagen  lässt  haec  est  ara 
UU  deiy  nicht  ara  caeli.  Leicht  möglich,  dass  dies  eine  etymologische 
Sridämng  eines  neben  dem  Namen  in  Capitolio  herlaufenden  nicht 
antiken  Lokalnamens  ist,  von  der  Art  der  1, 1,73  erörterten.  Der  son- 
icriNire  Einfall  Niebuhrs,  Beckers  u.  A.  Araceli  konmie  von  arx,  kann 
^^r  durch  das  damit  verglichene  in  velo  aureo  aus  in  Felabro  noch 
*(»&st  durch  Analogien  gestützt  werden  und  ist  mit  Recht  von  Preller 
^nfsatze  S.  499  verworfen  worden.  Derselbe  vermuthet  das.  S.  496  f. 
^c  Uebertragung  des  Auguraculum  auf  den  Palatin  (doch  s.  A.  99)  unter 
^ordao,  römische  Topographie.    I.  2.  8 
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der  Kirche  wird  uDten  gehandelt  werden.  —  In  den  Kloster- 
gärten hatten  die  früheren  Nachforschungen  ausser  einer  lan- 
gen über  den  Häusern  an  der  Westseite  der  Via  di  Marforio 
hinlaufenden  Substruktionsmauer  nichts  Erhebliches  zu  Tage 
gefördert  Erst  im  Jahre  1876  fand  man  bei  tieferem  Graben 
auf  der  zwischen  dem  Kloster  und  dem  Tullianum  etwa  auf 
halber  Hohe  des  Berges  belegenen  Terrasse  bedeutende  Reste 
von  Quadern  aus  gelblichem  und  röthlichem  Tuf  und  Massen 
von  Betonwerk.  Es  liess  sich  so*  viel  feststellen,  dass  die  eine 
dieser  Mauern  ungeföhr  von  Westen  nach  Osten  lag  und  dem 
oberen  Klostergarten  als  Untermauerung  diente  (man  sah  fünf 
Lagen  röthlicher  Tufblöcke,  darüber  andere  aus  sogenanntem 
Cappellaccio),  andere  perpendikulär  auf  dieselbe  also  ungefähr 
von  Norden  nach  Süden  gerichtet  waren.  Man  hat  damals 
daran  gedacht,  dass  wir  es  hier  mit  den  Unterbauten  eines 
Pronaos  zu  thun  habe,  und  möglich  wäre  es  demnach  sehr 
wohl,  dass  wir  die  Trümmer  des  Stylobaten  des  Goncordien- 
tempels  vor  uns  hätten.  Wir  müssen  unser  Urtheil  bis  zum 
Erscheinen  der  zu  erwartenden  Publikation  zurück  halten "'). 


Augustus  sei  hauptsachlich  an  dem  Verschwinden  des  Namens  arx  schold» 
Die  Moneia  blieb  und  doch  ist  auch  ihr  Name  früh  verschollen:  ihr 
Auftauchen  in  den  Mirahilien  an  falscher  Stelle  ist  gelehrte  Erinnerung 
an  Ovid  (Bd.  2,  460  f.),  der  seit  dem  14.  Jahrhundert  för  die  Kirche 
S.  Adriano  gebrauchte  Ausdruck  zeccha  vecchia  steht  mit  den  antiken 
Traditionen  nicht  in  Verbindung  (das.  486).  —  Der  Beiname  in  CajritoUo^ 
der  seit  dem  9.  Jahrhundert  bezeugt,  aber  sicherlich  älter  ist,  beweist 
nicht  die  Verwechslung  von  arx  und  CapitoUum,  sondern  die  langst 
vollzogene  Ausdehnung  des  letzten  Namens  auf  den  gan2en  Berg.  — 
Säulen:  im  Hauptschiff  2  aus  Marmor,  kannelirt,  die  übrigen  aus  Granit; 
1  dorisches,  4  jonische,  sonst  korinthische  Kapitelle;  in  den  Seiten- 
kapellen  Säulen  von  Verde  (Corsi  Pietre  365)..  Antike  (?)  Inschrift  tnC 
dem  Schaft  der  dritten  Säule  links  im  Hauptschiff  CIL  6,  8765:  «  eubi» 
culo  I  Augustorum,  welche  so  wenig  bezeugt,  dass  diese  Säule  Ton  den 
Kaiserpalästen  stammt,  als  sie  durch  die  Verweisung  auf  die  Liberteo 
und  Sklaven,  die  diesen  Titel  fuhren  (so  Henzen  a.  0.),  erklärt  wird. 

^^^)  Nibby  Roma  ant.  1,  571  ff.:  '11  giardino  meridionale  che  sovratta 
alla  cbiesa  di  S.  Giuseppe  de  Falegnami  verso  occidente  non  conserra 
traccia  delle  sostruzioni  antiche,  ma  verso  mezzodi  lungo  la  via,  che  h 
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Auch  der  nördliche  Theil  des  Hügels  soll  von  Höhlen- 
gäDgen,.  wie  wir  sie  unter  dem  südlichen  fanden,  durchzogen 
sein.  Einer  derselben  (zugänglich  von  der  piazza  Araceli  oder 
vom  Severusbogen  aus?)  scheint  als  Mithräum  gedient  zu 
haben:  es  soll  darin  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  ein  jetzt 
in  Paris  befindliches  Mithrasrelief  entdeckt  worden  sein.  Aber 
schon  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  sahen  Gelehrte  an  einem 
Ort  'unter  dem  Capitol'  (im  damaügen  weiteren  Sinne) ^  der 
damals  lo  Perso  hiess,  ebenfalls  ein  Mithrasmonument.  Ist  es 
auch  wahrscheinlich,  dass  damit  ein  und  derselbe  Ort  gemeint 
ist,  so  bleibt  doch  der  angeführte  Name  ein  Räthsel.  Eben 
so  wenig  kann  der  gleichzeitig  in  derselben  Gegend  zuerst 
auftauchende  Name  ferferus  mit  Sicherheit  erklärt  werden,  in 
welchem  die  damaligen  Gelehrten  den  Feretrius  wieder  zu  fin- 
den glaubten.  Beides  sind  augenscheinUch  Verdrehungen  nicht 
antiker  Lokalnamen,  möglicherweise  eines  einzigen  (infemum?). 
kh  kann  auf  Bd.  2,  496  ff.  verweisen. 

'Zwischen  Burg  und  Capitolium^  stand  zur  Zeit 
des  Augustus  (vielleicht  erst  kürzlich  erbaut)  und  noch  unter 
Hadrian  ein  Tempel  des  Yejovis,  dessen  technische  Bezeich- 
nung 'zwischen  den  zwei  Hainen^  {nUer  duos  lucos)  gewesen 
zu  sein  scheint.  Geweiht  war  er  am  17.  März,  das  Jahr  der 
Gründung  ist  unbekannt  ^*^).     Das  Tempelbild  stellte  den  Gott 

tracciata  sui  eento  gradi  e  che  dalla  cordonata  scende  alla  salita  di  Mar- 
forio  rimangono  a  sinistra  soito  il  muro  moderno  i  massi  di  muri  an- 
tichi  costnitti  di  tufa  giaUastro'.  Das  müssen  die  in  J.  1876  blossge- 
legten  Stöcke  sein,  über  die  ich  nur  nach  Taschenbuchnotizen  berichten 
kann  (1876;  im  Frühjahr  1881  war  man  noch  nicht  weiter  gekommen). 
Flüchtige  Skizze  bei  Parker  Gapitol.  T.  XIV  (hinter  Arch.  P).  In  dem 
oberen  Garten  fand  man  Pflastersteine  und  'un  brano  di  lapide  con 
lettere  cübitaii,  giä  rilevate  di  bronzo  e  de  tempi  buoni,  che  sembra 
aver  formato  parte  del  fre^io  di  un  grande  edifizio:  . . .  Dl  VI .  F  . . . 
(darunttf)  | . . .  DES  .  S  . . .'  (fehlt  im  CIL:  doch  wohl  tmp.  Caesar]divi 
f[iUus,.]),  Folgt  die  Beschreibung  des  seit  NoUi  auf  allen  Plänen  be- 
zeichneten 240  F.  langen  'grosso  muro  di  sostruzione  antica' (ygl.  A.  123) 
und  die  A.  98  erwähnte  Beweisführung. 

*^^)  Der  bei  den  älteren  Topographen,  für  die  Einsattelung  des  Berges, 
übliche  Name  'intermontium'  ist  die  falsche  Uebersetzung  des  griech. 

8* 


116  THEIL  n. 

jugendlich  (d.  h.  unbärtig)  dar,  ein  Bündel  Pfeile  in  der  Hand 
haltend,  eine  Ziege  —  sein  Opferthier  —  zur  Seite.  In  der 
Zeit  als  die  römischen  Gelehrten  auf  dem  Grunde  ihrer  un- 
genügenden sprachvergleichenden  Versuche  eine  ebenso  un- 
genügende vergleichende  Mythologie  aufbauten,  wurde  dieser 
^Vejovis  der  Haine^  (lucaris)  mit  dem  Apollon  Lykoreus  (was 
damals  lateinisch  hicoreus  lauten  musste)  identificirt  und  da- 
mit die  zornige  und  rächende  Natur  des  Vejovis  angedeutet^"). 

fts&oQtov  des  Dionys  2, 15  (so  schon  Lapus  in  s.  Uebers.  1480).  —  Um 
740  d.  St.  schreibt  Yitruv  4,  8,  4:   item  generibus  aUU  eomUtuuntur 
aedes  ex  isdem  $ymmeiriU  ordinatae  et  alio  genere  düpoHUones  ha- 
hentes,  uti  est  Castoris  in  circo  Flaminio  et  int  er  duos  lucos  f^ei- 
oviSy  item  argutius  Nemori  Dianae  cohimnis  adiecHs  dextra  ac  sini- 
stra  ad  umeros  pronai.    Worin  die  Abnormität  des  Schemas  des  T.  des 
Tejovis  bestand,   erfahren  wir  also  nicht    Wenn  Livius  (A.  119)  zwar 
den  locus  saeptus  inter  duos  lueos,  aber  nicht  die  aedes  nennt,  so  kann 
daraus  nicht  geschlossen  werden,  dass  diese  damals  (vor  729)  noch  nicht 
vorhanden  war.    Einen  Neubau  hätte  Augustos  Res  gest.  4, 1  ff.  erwähnt 
Von  demselben  T.  spricht  Ovid  F.  3, 429  ff.  unter  d.  7.  März :  una  nota 
est  Marti,  nonis  sacrata  quod  Ulis  templa  putant  lucos  Feiovis  (so  die 
interpolirten,  utiovis  die  alten  Hss.)  ante  duos  (folgt  die  Beschreibung 
des  Bildes  —  s.  A.  118  —  und  die  Erklärung  von  Feiovis  magnus  lovis) 
Pränest.  Kai.  zu  diesem  Tage:  (Lücke)  ovi  f  artis  Fedioms  inier  dm 
I  lucos.  Das  jedesfalls  starke  Versehen  des  Steinmetzen  ist  nicht  sicher 
zu  heilen :  feriae  Fedi]ovi,  a[ed\is  F.  i.  d,  L  Mommsen  CIL  I S.  388.  Weder 
Huschkes  Vorschlag  atra]  ovi  [in]  aris  (Jahr  248) ,  noch  der  meinige 
Fed[iovi  ar\c\is  oder  Fediovi  cus]todi  arcis  (Gomm.  Momms.  S.  865)  ist 
erträglich.  —  Gellius  5,  12:  est  autem  etiam  aedes  Fediovis  (nicht  Fe^ 
diiovis,  s.  Gonnm.  S.  366  ff.  und  jetzt  m.  Bemerkungen  zu  Prellers  R  Mytk. 
1',  262f.)  inter  arcem  et  CapitoUvm,    Der  Ausdruck  inter  duos  bu$9 
kehrt  bei  Gicero  de  div.  2, 17, 40  in  den  Zeugnissen  über  das  Asyl  wie- 
der (im  Sing,  lucus  asyli  nur  Tacitus).    Falsch  gelesen  war  die  Stelle 
Gic.  ad  Att  4,  3, 4  assequitur  inter  lucos  hominem  Miloi  es  muss  hosieift 
inter  vicos  (1, 1, 539  Krit  Beitr.  S.  273).    'Zwei  Haine'  zu  beiden  Seitei» 
eines  Gebäudes  kommen  auch  sonst  vor:  beim  T.  der  Juno  Moneta  (oben 
A.  112),  beim  Hause  der  Tetrici  auf  dem  Gälius,  hodieque  eaßUi  i^ 
monte  CaeUo  inter  duos  lucos  contra  Isium  MeteÜinum  puleherrim0 
(Pollio  Trig.  tyr.  25),    was  also   nicht  'höchst  verdächtig'  ist  (Becker 
A.  1053),  sondern  sehr  natürlich. 

^^B)  Ovid  F.  3, 437  ff.:  luppiter  estiuvenis,  iuvenalis  aspiee  voltuW' 
aspice  deinde,  manu  fulmina  nulla  tenet , , stat  quoque  eapraiimtt^ 


I.  DIE  ALTSTADT.    §  1.  DER  CAPITOLINISCHE  BÜRGHÜGEL.    117 

Aber  auch  die  Romuluslegende  hatte  sich  dieser  Kultusstätte 
bemächtigt:  hier  sollte  der  Stadtgrttnder  das  'AsyT  eröffnet 
haben.     Indessen  ist  die  ganze  Asylie  griechischen  Ursprungs, 
dem  römischen  Sacralwesen  fremd  und  ihre  Anknüpfung  an 
das  Heiligthum  des  Vejovis  eine  Deutung  der  eigenthümlichen 
Bestimmungen,  welche  das  Statut  dieses  Tempels  enthalten 
haben  -  muss.  **-*  Diese  Kultusstätte  ist  das  einzige  sacrale  Denk- 
mal,  welches  in  dem  Thal  'zwischen  Burg  und  Capitolium' 
erwähnt  wird.    Ausserdem  wird  in  dieser  Thalsenkung  meines 
Wissens  nur  noch  ein  einziges  Denkmal,  die  Trophäen  und 
der  Triumphbogen  des  Nero,  errichtet  un  J.  62  und  vielleicht 
später  wieder  beseitigt,  erwähnt.     Da  jene  Thalsenkung  'zwi- 
schen  Burg  und  Capitol^   unzweifelhaft  dieselbe  ist,  welche 
jetzt  der  sehr  grosse,  im  Mittelalter  zu  Volksversammlungen  be- 
nutzte Capitolsplatz  (Bd.  2,  440  f.)  einnimmt,  nur  dass  sie  durch 
die  Errichtung  des  capitolinischen  Museums  und  des  Conser- 
vatorenpalasts  noch  an  ihrer  ursprünghchen  Ausdehnung  ver- 
loren hat,   so  fragt  man   verwundert,   ob   man  ihn  sich  im 
späteren  Alterthum  ganz  so  leer  zu  denken  hat,  wie  man  es 
nach  jenem  Stillschweigen  der  Quellen  doch  zu  thun  genöthigt 


(folgt  die  Hindeatungf  auf  Amalthea).  Gellius  5, 12:  simulacnim  igitur 
^  Fediovis  quod  est  in  aede  de  qua  supra  dixi  (A.  117,  also  nicht 
dag  eupresseum  in  arce  A.  113)  sagittas  tenet,  quae  sunt  videUcet 
poriae  (nicht  paratae,  geschwungen)  ad  noeendum,  qua  propter  eum 
^tnem  plerumque  Apoüinem  dixerunt  immolaturque  ritu  humano  (?  vgl, 
l^eller  Aufsätze  271)  capra  eiusque  animaUs  figmentum  iuxta  simu- 
^fiorum  stat.  Die  Münzen  der  Gaesii  und  Fonteii  stellen  nicht,  wie 
lädier  Aufs.  273  Mommsen  Münzw.  S.  560  A.  298  meinten  (ich  habe  meine 
Zweifel  Gomm.  Momms.  365  angedeutet),  dieses  Bild  dar:  der  jugendliche 
^ott  schleudert  nicht  ein  Bündel  Pfeile  (ersteres  sagt  weder  Ovid 
Qoeh  Gellius,  letzteres  thut  man  nicht)  und  das  heigesetzte  Monogramm 
^  bedeutet  nicht  Ap(ollo)  (es  hatte  ja  auch  der  echte  Name,  nicht  die 
windige  Deutung  dastehen  müssen),  vielleicht  Roma  (s.  jetzt  Klügmann 
^Tch.Zcitg.  1878  36, 105  ff.).  —  Die  Deutung  im  Kasseler  Servius  z.  Aen. 
^761:  (asylum)  quem  locum  deus  Lucoreus  (so,  =  Awto^Bvs,  richtig 
^svicius,  allenfalls  Lucores  «■  Xvxca^s:  hicoris  die  Hs.)  sicut  Piso 
"^  curare  dicitur,  also  mit  Anspielung  auf  den  lucaris  deus.  Darüber 
»^führli<;h  PreUer  Aufsätze  S.  266  ff. 
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ist.  Eine  befriedigende  Antwort  auf  diese  Frage  weiss  ich 
nicht  zu  geben :  festzuhalten  aber  ist  unbedingt  an  dem  mehr- 
facli  erwiesenen  Satz,  dass  Denkmäler,  welche  in  unseren  Quel- 
len *auf  dem  CapitoUum'  und  'auf  der  Burg'  erwähnt  werden, 
nicht  in  das  Thal  z^Wschen  beiden  hinabgerückt  werden  dür- 
fen. —  Eine  irgendwie  erhebliche  Veränderung  der  Grenzen 
-und  der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Platzes  ist  nicht  denk- 
bar. Die  Tiefe  unter  den  beiden  Gipfeln  kann  sich  nicht  be- 
deutend verändert  haben:  daftlr  btti^t  schon  die  Anlage  des 
Hauptgeschosses  des  Tabularium  (unten),  auch  hat  man  bei 
der  Legung  der  Fundamente  der  Statue  des  Marc  Aurel  in  ge-  *< 
ringer  Tiefe  den  Felsboden  getroffen.  Eben  jenes  Tabularium 
einerseits  und  der  zwischen  der  grossen  Cordonnata  und  der 
Treppe  Araceli  andrerseits  zu  Tage  tretende  Felsen  beieichnen 
seine  mit  der  heuligen  im  WesentUchen  Ohereinstiannende  alte 
Ost-  und  Westgrenze.  Es  konnte  sich  nur  darum  handeln, 
ob  die  Abhänge  der  Burg  einerseits  und  das  Capitolium  an- 
dreiseits  ehemals  sich  allmählicher  gesenkt  hätten.  Indessen 
konnte  auch  diese  Verändenmg  nur  gering  gewesen  sein,  ^ir 
kommen  unten  auf  die  letzte  Frage  zurück"*). 


^^*\  Den  Ort  a^  A$yl$  (t«1.  Sckwegier  1.459 ff.)  beschreibt  Dionys. 
2«t5  $o:  wo  ufxa^:  x^^**>^  ^^'  ▼>  Ka.ttvatMf  »cü  r^  oai^cfi,  v  tut- 
JUivu«  rt«^  Jc«rru  r^  'f\tfmataMf  ^tGAgxroit  «n9vai#w  9vn^  8^'fuhf 
hv  tfttvr- äuLUf  tkct*s^  Hai  rv  rt^Tt  r(^  wiMfifSrwwoe  txafWMOv^  vhus 
«e^<f«Acc^«#«  mxi  aat^rifjfiWi   rtei  wvwairtQx^ixi  to*»  io^ati  JLmywtxe  fo^ 

»lÄt  mnttx^tt^^n^mf  . . .  fv^tt,  nfv  rfi*n^  «.  *.  w.     Strabo  5,  3,  2.  S.  230: 

Ko  4T.  t^  v«r-v;ioicht  lias  .\$>'jr«cht  J«r  xffU^  diiri  ittii  mil    dem  des 

tW«^Mv  «wna  CT*  wa^  a»^^tvt/   iy^Mai»  ctpm  wvi  Jf^yov  «crr^  ÄjfW* 

hnt*f<^vu,    IWuivh  *rlilär?  sica  '»^  J.  I**  Owoot  sak'  der  Creilich  loeh 
W»  BidM  ititaiisiossM^e  AusJnK-k  J^*  Livro*  t.  S  dtmdr  -  -  tofMm  pä 
nmm»  «m^^«  </ v j^ ^ -f^'j^ti-yn^^  t*tcer  »lia»  »cw*  fftt :  denii  maü  (n^ 
Nu«  wo*'  wia  \«rwiS!j;t  rjüch  der  .Vüalo^^e  ühiilü:iMr  Wen^ongen  «n 
^  iMfcrr  siHtitif^  t  w'v»  Hermes  ^»  547  bemerkt  ^n^^w   U^s  Anstfierige 


r 
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So  bkibt  uns  die  Betrachtung  der  Befestigung  des 
capitolinischen  Berges  und  ihrer  definitiven  Beseitigung,  so 
wie  die  davon  untrennbare  Frage  über  das  Tabularium. 
Die  Doppelbenennung  "^Burg  und  Capitolium'  hat  in  früherer 
Zeit  die  irrige  Vorstellung  erweckt,  das  Capitolium  sei  unbe- 
festigt gewesen  (A.  65).    Ausdrückliche  Zeugnisse,   insbeson- 
dere die  Geschichten  der  Erstürmung  oder  der  Versuche  der 
Erstürmung  des  Capitols  beweisen  aber,  dass  der  ganze  Berg 
eine  Befestigung  besass,  durch  welche  er  zu  einer  auch  nach 
dem  Fall  der  ummauerten   Stadt  vertheidigungsföhigen  Burg 
gemacht  war^^).    Diese  seine  Bestimmung  veranlasste  weiter, 
wie  wir  bereits  gezeigt  haben,  das  Verbot,  auf  dem  Berge 
Wohnhäuser  zu  emchten  und  seine  Ausschliessung  aus  dem 
System  der  bürgerlichen  Bezirkseintheilung  der  Stadt     Aber 


1      fühlten  die  Schreiber  der  jungen  Hss.,  die  (was  freilich  unmöglich  ist) 
I      taeptui  densü  sentibus  schrieben.  —  Inter  d.  L  sagt  auch  Veil.  1,  8, 5, 
Imus  Florus  1, 1, 9  Schol.  luv.  8, 273.  —  Tacitus  Ann.  15,  J8:  tropaea  de 
Parthis  arcusque  medio   CapitoUni  montis  sistehantur.     Vgl.  Henzen 
Jahrb.  d.  V.  d.  Alterthums  i.  Rheinl.  13,  26.  59. 

"°)  Cicero  de  rep.  2, 6  schildert  die  nativa  praetidia  urbis  . .  cuius 
^  est  tractus  ductusque  muri  ...  ex  omni  parte  arduis  praeruptis- 
^  montibus,  [u{\  unus  adittu  .  .  fossa  eingeretur  vastissima,  atque 
^  ita  {ita  wohl  zu  streichen)  munita  arx  circumiecia  arduo  et  quasi 
^cumeiso  saxo  niteretur,  ut  etiam  in  illa  tempestate  horribili  Gallici 
(idventus  incolumis  atque  intacta  permanserit  (sicher  ist  hier  arx  der 
Kanze  Berg,  A.  1).  —  Appius  Herdonius  landet  nach  Dionys  10, 14  xarÄ 
toSro  T»  x^Q^'^  Sv&a  rb  KaTtiroiXiov  iariv,  ovS^  ohov  ffvdSiov  aTce- 
t!^  X9V  Ttoraftov,  .  .  .  xai  Siä  tcüp  axXaianov  nvXoJv  (s.  A.  121)  .  .  ; 
^oßißaaas  ripf  Svvafiiv  etxß  to  (pQovQtov.  itcaid'ev  8e  ini  tfjv  äx^av 
mifisvoe  —  iari  8e  T(p  KaniTcolicp  nqoaexris  —  xaxeivrje  iyeyovei 
^^toe,  kürzer  liv.  5, 15,  6  nocte  Capitolium  atque  arcem  occupaverunt, 
^nselben  Weg  nimmt  Pontius  Gominius  nach  Livius  5, 46, 9 :  qua  pro- 
^«mm  fuit  a  ripa  per  praeruptum  eoque  neglectum  hostium  custodiae 
'A^m  in  Capitolium  evadit,  ihm  folgend  wollen  nach  dems.  c.  47,  die 
filier  animadverso  ad  Carmentis  (bei  dem  gleichnamigen  Thor)  saxo 
^cenctt  aequo  aufsteigen,  die  Wachen  und  die  Hunde  des  Tempelhofs 
^hlafen,  aber  die  Gänse  der  Juno  rufen  den  Manlius  herbei;  ob  vor 
seinen  aedes^  quae  in  arce  erant  (c.  47,  8),  ist  gleichgiltig,  jedesfalls 
«ttm  Capitolium  (A.  36). 
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die  Citadelle  der  Stadt  ist  gleichzeitig  der  Sitz  des  Staatskultus 
und  zwar  thront  auch  dieser  auf  beiden  Gipfeln:  auf  dem  süd- 
lichen wohnt  der  höchste  Gott  mit  seinen  Hausgenossinnen, 
auf  dem  nördlichen  steht  die  Warte  der  sachkundigen  Aus- 
leger und  Erforscher  seines  Willens,  der  Augurn,  im  Schutze 
der  rathenden  Juno ;  zwischen  beiden  wacht  in  der  Niederung 
der  unheimliche  Vejoyis  über  der  unlöslichen  Verbindung  von 
Burg  und  Capitolium  wie  an  der  sublicischen  Brücke  Ober  der 
Verbindung  der  beiden  Flussufer  (1,1,  402).   Weder  räumlich 
noch  rechtlich  scheidet  er  zwischen  dem  profanen  und  dem 
heiligen  Gebiet  des  Berges:   hüben   und  drüben  waltet  der 
höchste  Gott,  hüben  und  drüben  schützt  ihn  die  Wehr  der 
Burgfelsen  und  Burgmauern.    Aber  schon  der  Name  *Burg' 
kennzeichnet  diese  als  den  festesten  Theil  wie  des  Berges  so 
der  Stadt  ( A.  99  z.  E.) ;  und  übereinstimmend  damit  zeigen  die 
Belagerungsgeschicbten ,  dass  ein  directer  Angriff  gegen  sie 
keine  Aussicht  auf  Erfolg  hatte:  erst  die  Eroberung  des  Ca- 
pitolium, der  verwundbaren  Stelle  der  Festung,  konnte  unter 
Umständen  den  Fall  der  Burg  nach  sich  ziehen.  —  Da  die 
verschwindend  kleine  Differenz  der  Höhe  beider  Gipfel  diese 
Thatsache  nicht  erklärt,  auch,  wie  wir  sehen  werden,  die  Steil- 
heit der  Felsabhänge  unter  beiden  die  gleiche  war,  so  kann 
die  Ursache  allein  in  dem  Umstände  gesucht  werden,  dass  der 
einzige  gangbare  Weg,  der  auf  den  Berg  führte,  der 
eigentliche  Burg  weg,  zum  Capitolium  führte. 

In  der  That  hat  es  von  Anfang  an  nur  einen  solchen 
Weg  gegeben,  und  auch  später  ist  nie  ein  zweiter  angelegt 
worden**®*):  es  ist  der  cltvus,  der,  wie  wir  sahen,  vom  Forum 

^^>)  Die  Schriftsteller  (A.  64)  sprechen  nur  von  einem  auf  das  Gft- 
pitol  führenden  clivus,  den  sie  cUvus  CapitoHrms  oder,  wo  Zweideutig* 
keit  ausgeschlossen  ist,  eliviu  nennen.  Der  'clivus  asyli'  scheint 
eine  Erfindung  Nibby's  zu  sein  (Foro  135  zu  Nardini  2, 273),  zu  welcher 
der  Angriff  iuxta  lucum  asyli  (A.  125. 129)  verieitet  hat.  Preller  Auf- 
sätze S.  503  (ähnlich  schon  Piale  Porte  settentrionali  S.  3  u.  A.)  sieht  in 
dem  Namen  einen  entscheidenden  Beweis  dafür,  dass  nur  ein  cHmu 
zum  Berge  hinaufführte.  Das  ist  zuviel  gesagt:  der  Ausdruck  beweist 
nur,  dass  nur  e  i  n  clivus  auf  das  Capitolium  im  technischen  Sinne  führte. 
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aus  zum  Eingang  des  Tempelbezirks  längs  der  Südabhänge 
des  Berges  hinaufsteigt.    Seine  Anlage  f^Ut  in  die  Zeit  vor 
der  Errichtung  des  grossen  Tempels  und  ist  durch  die  natttr* 
liehe  Beschaffenheit  des  Berges  bedingt  worden.    Denn  wo  er 
vom  Forum  aus  in   westlicher  Richtung  zu  steigen  beginnt, 
ist  die  'Kehle  des  Berges':  hier  senkte  sich  die  Einsattelung 
des  Berges  zu  Thal  und  bot  Gelegenheit  zu  bequemer  Anlage 
eines  gangbaren  Weges;   ihn  weiter  in  die  Hohe  zu  führen 
bedurfte  es  yermuthUch  —  denn  der  heutige  Zustand  erlaubt 
keinen  sicheren  Nachweis  —  künstlicher  Nachhilfe.    Nicht  zu« 
fällig  ist  dieser  Burgweg  so  angelegt,  dass  der  Angreifer,  der 
ihn  betrat,   genOthigt  war,  die  ungedeckte  Rechte  dem  Ver- 
tbeidiger  zuzuwenden:   es  ist  dies  vielmehr  ein  Kennzeichen 
seiner   ursprünglichen   Bestimmung  als  vertheidigungsf^higer 
einziger  Zugang  zur  Festung,   das  ihm  mit  den  Burgwegen 
antiker  Festungen,  innerhalb  Rom  mit  dem  palatinischen  clivus 
gemein   ist.     Unter  gewöhnhchen  Umständen  ist  'die  Belage- 
rung des  clivm*  (A.  64)  die  regelmässige  Einleitung  des  Sturms 
auf  das  Capitolium,  und  noch  der  militärisch  geführte  Sturm 
der  Yitellianer,  welcher  in  seinen  späteren  Stadien  unten  näher 
zu  erläutern  ist  (A.  129),  beginnt  damit  und  scheitert  haupt- 
sächlich daran,   dass  die  Stürmenden  die  von  den  Vertheidi- 
gem  gegen  ihre  rechte  Flanke  geschleuderten  Geschosse  nicht 
aoszuhalten  vermögen.  Dazu  kommt  dann  ausserdem  noch,  dass 
die  nur  einzelnen  Kletterern  zugänglichen  Stiegen,  welche  auf 
der  Seite  des  Capitols  wie  der  Burg  in  die  Höhe  führten,  auf 
jener  Seite  leichter  zugänglich  gewesen  sind  als  auf  dieser, 
worüber  nachher. 

Der  einzige  ßurgweg  setzt  nun  mit  Nothwendigkeit  ein 
einziges  Burgthor  voraus,  dessen  SchUessung  zugleich  die 
Schliessung  der  Bergfestung  bedeutete.  Wir  fragen  nach  der 
I^^ge  desselben.     Offenbar  hat  es  darüber  im  Alterthum  ver- 


Aber  es  wird,  wie  derselbe  ausführt,  ausserdem  kein  anderer  genannf, 
dw  zur  arx  geführt  hätte,  alle  übrigen  Zugange  zum  Berge  werden 
deutlich  als  scalae  oder  gradus  charakterisirt,  und  aus  der  Natur  der 
Ssche  ergiebt  sich,  dass  ein  zweiter  undenkbar  ist. 
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schiedene  Mdnungen  g^eben.  Denn  wer  mil  den  Einen  die 
Maaem  der  angeblichen  capitolinischen  Urstadt  Salurnia  bis 
zum  Satnmtempel  ^an  der  Kehle  des  Berges'  hinabsteigen 
liess,  mosste  nothwendig  hieriier  aoeh  das  Thor  setzen,  d.  h. 
an  den  Fuss  des  Burgw^s.  Die  Andern  hielten  sich,  wie  so 
oft,  mehr  an  die  Worte  als  an  die  Dinge:  ihnen  schien  ein 
*^nach  heiliger  Satzung  stets  geöffnetes  Pförtchen'  auf  der  Höhe 
eines  'unzugänglichen'  d.  h.  nur  kühnen  Kletterern  wie  Appios 
Herdonius  zuganghchen  Felsens  am  carmentalischen  Thor,  das 
den  seltsam  gebildeten  Namen  porta  poMdana  führte,  da^  alte 
Burgthor  zu  sein,  und  es  kümmerte  sie  wenig,  dass  man  doch 
Ycmünftiger  Weise  Burg-  oder  Stadtthore  nicht  blos  iür  Klet- 
terer zu  bauen  und  das  Schliessen  ders^ben  nicht  zu  Ter- 
bieten  pflegt.  Eine  dritte  Hypothese  ist  nur  den  irrthüm- 
lichen  Deutungen  der  Neueren  zu  verdanken:  das  Burgthor 
sei  das  Thor  der  angeblichen  erweiterten  Romulusstadt,  das 
nur  einmal  als  solches  genannte  'janualische'  in  der  Nähe  der 
Curia:  dieses  vermeintliche  Thor  ist  nichts  weiter  als  der  übel- 
gedeutete Janus  Geminus  (1,  1,  177).  Was  nun  die  porta  pan- 
dana  für  einen  Zweck  hatte,  wird  Niemand  ermitteln.  Aber 
eine  Vermuthung  darüber  liegt  nahe.  Wenn  jener  Felsen  der 
tarpejische  oder  doch  ein  ihm  benachbarter  war,  so  wird  sie 
ein  Pfbrtchen  gewesen  sein,  welches  vom  Capitolium  auf  den 
wahrscheinlich  umfriedigten  funesten  Richtplatz  des  tarpeji- 
schen  Felsens  führte  und  jedesfalls  nach  religiöser  Satzung 
nur  zum  Behuf  der  Vollstreckung  des  Unheils  von  den  dabei 
Betheiligten   betreten   werden   durfte"*).  —   Es  erhellt  also. 


>*')  Yarro  5,  42  (ein  Beweis  für  die  Existenz  der  Stadt  Satunäa 
auf  dem  moru  Satumius):  quod  Satumi  fanum  in  faueiäus;  quod  Sa» 
tumia  porta,  quam  lunius  serilni  ibi  quam  nunc  voeant  pandanam 
(ebenso  Solin.  1, 13  aus  einer  anderen  Schrift  Varro's?);  quod  post  aedtm 
Satumi  in  aedificiorum  legibus  privativ  parietes  postici  muri  sunt 
scripUi  Vertrag  des  Tatius  und  Romnlos  ut  ea  porta  (durch  wekhe 
Tarpeja  die  Sabiner  einliess)  semper  pateret  (Festus  363),  der  Gallier 
mit  den  Römern,  dass  ein  Thor  immer  offen  sein  musste,  welches  die 
Römer  nun  im  ner^ae  an^osßarov  herstellten  (Polyan.  8,  25,  l)i 


L  DIE  ALTSTADT.    §  1.  DER  jGAHTOLINISGHE  BURGHOGEL    128 

dass'  von  einer  sicheren  Bestimmung. des  alteki  Burgthors  über- 
haupt nidit,  TOfi  einer  wahrscheinlichen  nur  dann  die  Rede 
sein  kann,  wenn  es  gelingen  sollte,  den  Gang  der  Befestigung 
des  Berges  nachzuweisen.  Die  Befestigung  bestand  (vgl 
1,1,  206  f.)  aus  den  durch  Kunst  in  steile  Wände  verwian- 
delten  Fdiiabhängen  und  der  diese  krönenden  Brustweh r- 
maner^'^^).  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  wird  durch 
Analogien,  nafnentlich  die  der  palatinischen  Befestigung,  ge- 
6ttttzt,  dass  die  künstliche  Abstellung  nicht  die  volle  Höhe  des 
Berges  erreicht  hat,  dass  mithin  auch  die  Brustwehr  nicht  auf 
dem  höchsten  Rande  des  Berges  lief.  Leider  hat  sich  aber 
jbis  jetzt  nur  ein  Stück  dieser  Brustwehr  an  dem  Fahrweg 
-nach  palatzo  Caffarelli  gefunden  und  auch  bei  diesem  Rest 
<8.  a.  0.  S.  207  A.  12)  kann  wohl  gezweifelt  werden,  ob  er 
nicht  yielinehr  zu  den  Unt^rmauerungen  des  abbröckelnden 
Hügels  (unten)  gehört  Wir  können  also  verständiger  Weise 
nur  so  viel  als  wahrscheinlich  annehmen ,  dass  das  Thor  da 
gestanden  hat,  wo  der  Burgweg  die  etwa  auf  halber  Höhe 
des  Berges  laufende  Mauer  unterbrach,  und  hier  mag  denn 
einer  der  Ehrenbögen,  von  denen  oben  (A.  64)  die  Rede  ge- 
<wesen  ist,  seine  Stelle  eingenommen  haben.  —  Wir  haben 
vermuthet,  dass  das  Tullianum  der  Burgbrunnen  des  Ca- 
pitols  gewesen  ist,   wie   das  Lupercal  der  Burgbrunnen  der 


tleberrnmpelung  des  Capitols  durch  Ap.  Herdoriius  (er  erklettert  es,  A.  120) 
^  roiv  atckei^Ttov  nvXtov  aial  yoQ  leQol  rivas  nvXai  rov  Kans' 
'ttokiav  Kaia  ri  d'ictparov  äveifiävai  Ka^fiepTivae  avrae  xaXovfft 
(dies  eine  Verwechselung;  Dionys.  10, 14).  Resultatlos  reden  darüber  Becker 
119  Schwegler  1, 487.  2,585;  besonders  verworren  Preller  Aufs.  488 f. 

***■)  Die  älteren  topographischen  Bücher  sprechen  von  Thürmen  auf 
^em  Gapitol:  gewiss  wird  es  solche  gegeben  haben,  aber  eine  Beweis- 
^Ile  fehlt.  Bei  Oic.  in  Gat.  3,  8,  19  schreibt  Halm  mit  Recht  mit  der 
{^ten  Ueberlieferung  complures  in  CapiioUo  res  {turres  schlechte  Hss.) 
®*»e  percussasy  cum  u.  s.  w.  (nun  folgt  die  Aufzählung  eben  dieser  res), 
"^  Die  Blöcke  jenes  kleinen  angeblichen  Stücks  der  Brustwehrmauer 
(noch  erhalten)  sind  hoch  0,59  wie  die  Blöcke,  welche  im  Hofe  des 
Hauses  Via  della  Gonsolazionci  verbaut  sind  (A,  123).  Hungersnoth  auf 
^^r  Burg:  Schwegler  3, 260. 
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palatinischen  Stadt  (1,  1,  453  ff.):  seine  Lage  nnmittelbar  am 
Abhang  der  arx,  noch  5  M.  über  dem  Pflaster  des  Foruns, 
und  an  dem  zu  dieser  hinaufführenden  Weg  giebl  dazu  einige 
Berechtigung.  Die  Legende  von  der  gallischen  Belagerung 
weiss  zwar  von  der  Hungersnoth  der  Besatzung,  aber  nichts 
von  dem  fast  gefährlicheren  Wassermangel  derselben  zu  er* 
zählen.  Es  war  also  möglich  den  Burgbrunnen  zu  benutzenv 
auch  wenn  er  ausserhalb  der  eigentlichen  Befestigung  lag. 
Freilich  aber  muss  bedacht  werden,  dass  auch  das  Capitcdium 
möglicherweise  schon  in  frühester  Zeit  seine  Cisternen  und 
in  den  Felsen  getriebenen  Brunnen  besass,  deren  einer  sich 
noch  erhalten  zu  haben  scheint  (A.  79).  Später  versorgte  die 
Wasserleitung  des  Quintus  Marcius  Rex  das  Capitol  mit  Wasser 
(1,  1,  456,  464  f.)  und  versorgt  es  noch  jetzt.  —  Keinesfalls 
also  kann  aus  der  tiefen  Lage  des  TuUianum  gefolgert  wer* 
den,  dass  die  Mauer  und  das  Thor  an  den  Wurzeln  des  Berges 
zu  suchen  sind.  —  Das  capitolinische  Burgthor  also  ist  wie 
das  palatinische,  das  als  solches  durch  seinen  Namen  ^das  alte 
Thor  des  Palatium^  gekennzeichnet  ist,  am  Burgweg  zu  suchen; 
eine  genaure  Bestimmung  kann  so  lange  nicht  einmal  versucht 
werden,  als  der  Lauf  dieses  Burgweges  in  seinem  oberen  Theil 
nicht  genauer  ermittelt  ist. 

Die  Vertheidigungsföhigkeit  des  Berges  beruhte  also  we- 
sentlich auf  zwei  Dingen:  der  Vertheidigung  des  Burgweges 
und  Burgthors  und  der  Erhaltung  der  das  Erklettern  hindern- 
den steilen  Felswände.  Liess  sich  erstere  unter  allen  Um- 
ständen mit  Erfolg  durchführen  —  wie  sie  denn  noch  gegen 
die  ViteUianer  durchgeführt  worden  ist  —  so  drohten  der  letz- 
teren Gefahren,  theils  durch  Anbau  von  Häusern,  theils  durch 
Bergrutsche,  welche  durch  die  natürlichen  Eigenschaften  des 
bröcklichen  Gesteins  leicht  herbeigeführt  werden .  konnten. 
Gegen  die  erste  Gefahr  haben  Gesetz  und  Polizei  wirksamen 
Schutz  gewährt  bis  zu  der  Zeit,  als  die  Befestigung  als  solche 
definitiv  aufgegeben  wurde,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass 
derselbe  begreiflicherweise  der  der  Stadt  zugewandten  Seite 
des  Berges  am  frühesten  entzogen  wurde.     Denn  je  länger  je 


L  DIE  ALTSTADT.    §  1.  DER  GAPITOLINISGHE  BURGHOGEL.    125 

mehr  wurde  der  Fall,   dass  nach  einer  Erstürmung  der  um- 
mauerten Stadt  die  Citadelle  zu  halten  wäre,  eine  akademische 
Frage :  im  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  wirkte  sie  mit  ihrer 
der  Stadt  id>gewandteh  Seite  als  starke  vorgeschobene  Bastion 
zwischen  zwei  Thoren  (1,  1,  208.  238)  und  der  in  der  Stadt 
liegende  Burgweg  bedurfte  keiner  Vertheidigung.    Bedenklicher 
aber  war  von  jeher  die  zweite  Gefahr:  in  alter  wie  in  neuer  Zeit 
haben  sich  an  den  Rändern  der  Felsenburg  grössere  und  klei- 
nere Massen  abgelöst  und  sind  in  die  Tiefe  gestürzt"').    Man 
ist  auch  dieser  Gefahr  wirksam  begegnet  durch  Errichtung 
kttnstUcher  Untermauerungen.    Schon  der  Bau  des  Tem- 
pels selbst  nöthigte  zur  Herstellung  derselben  auf  der  Seite 
des  Gapitolium  und  die  Ghronik  berichtet  unter  den  Jahren  366. 
565  d.  St.  (oben  S.  13)  von  Neubauten  derselben  Art  auf  der- 
selben Seite.    Sie  erregten  zur  Zeit  der  Flavier  gerechtes  Stau- 
nen und  noch  heute  sehen  wir  Resle  derselben  theils  an  Ort 
und  Stelle  (namentlich  dient  ein  Stück  als  Rückwand  der  Halle 
der  Zwölfgötter  an  der  Westseite  des  cUvus)  theils  von  oben 
herabgestürzt  oder  in   den  Höfen   der  den  Hügel  hinanklim- 
menden  zum  Theil  noch  mittelalterlichen  Gebäuden  als  Bau- 
material verwendet  (z.  B.  im  Hofe  Via  della  Consolazione  50). 
Wohl  zu  unterscheiden   davon   sind   die  schon  besprochenen 
üeberreste  des  Stylobaten  des  Tempels  und  die  unten  zu  er- 
örternden, lediglich  zum  Behuf  der  Errichtung  des  Tabulariums 
gebaute^  riesenhafte  Substructionswand  gegen  das  Forum.    Da 
(lie  Natur  und  die  Bestimmung  des  Felsens  auf  der  Seite  der 
Burg  genau  dieselben  sind  wie  auf  der  S/ßite  des  Gapitolium, 
so  kann  nicht  füglich  bezweifelt  werden,   dass  ähnliche  Sub- 
slnictionen   auch  unter  der  Burg  gebaut  worden  sind:   aber 
^e  erhaltene  Chronik  giebt  darüber  keine  Auskunft  und  die 


^*')  Livins  35, 21,  6  (562/192):  saxum  ingens  sive  inibribus  seu  motu 
terrae  leviore  quam  ut  alioqui  sentiretur  labefactatum  in  vicum  tu- 
garium  ex  CapitoUo  procidit  et  multos  oppressit  Ebenso  ein  'haus- 
?f 08868*  Stück  in  der  Nähe  der  jetzt  sogenannten  rupe  Tarpea  unter 
^^^  Garten  des  deutschen  Hospitals  (s.  A.  124)  zur  Zeit  des  Blondus 
^'  iöst.  2, 58.  82. 
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werden,  dasa  von  diesen  nur  das  erste  die  sicheren  Spuren 
künstlicher  Glättung  trägt  und  dass  auch  bei  diesem  ein 
Zweifel,  ob  nicht  vielleicht  nach  einem  der  häufigen  Berg- 
rutsche erst  in  späterer  Zeit  die  Kunst  des  Steinmetzen  hier 
zur  Anwendung  gekommen  ist,  durch  die  a.  0.  geltend  ge* 
machten  Thatsachen  begründet  werden  kann.  Wir  finden  end- 
lich auch  unter  der  Burg  ein  künstlich  bearbeitetes  Stück  der 
senkrechten  Felswand  unter  dem  alten  päpstlichen  Palast  auf 
Araceli  (sehr  gut  sichtbar  im  Hofe  des  Hauses  Via  Pedacchia, 
jetzt  Giulio  Romano,  N.  15)''^). 

Dass  trotz  aller  künstlichen  Nachhülfe  der  Berg  ringsum 
seine  natürliche  Grundform  bewahrte,  versteht  sich  von  selbst. 
Nicht  anders  also  als  eine  jener  mannigfaltig  vorspringenden 
Felswände  desselben  ist  der  tarpejiscbe  Felsen  (saxum 
Tarpeium,  auch  rupes  Tarpeia^^^  von  welchem  nach  dem  alten 


^*)  Nach  Notizen  besonders  aus  d.  J.  1872.  Doch  war  das  Betreten 
der  Häuser  und  Höfe  nicht  durchweg  möglich,  und  so  mag  mir  Manches 
entgangen  sein.  —  Deutlich  bezeichnet  Blondus  in  den  A.  122  a.  Stellen 
das  Stück  unter  dem  Hospital  garten  c.  82:  Das  Aerarium  habe  gelegen 
'in  Tarpeia  rupe  cuius  non  parvam  partem  . . .  per  hos  dies  collapsam 
▼idinius  . . .'  und  weiter  'ubi  nunc  saxum  videmus  aedificiis  denudatum 
contra  Tyberim  ei  ecclesiam  Sancti  Nicolai  in  Tulliano  supereminens.' 
—  Ungenügende  Abbildung  der  Wand  bei  Tor'  de'  Specchi  bei  Dyer 
Anc«  Rome  S.  53,  der  heut  sog.  'rupe'  bei  Overbeke  Reliq.  1  f.  c.  20. 
in  jene,  welche  künstlich  geglättet  ist,  sind  quadratische  Löcher  und 
theils  verticale,  theils  schräge  Rinnen  eingemeisselt,  welche  zur  Auf- 
nahme von  Holzwerk,  ehemals  angebauter,  später  wieder  abgerissener 
Häuser  gedient  haben.  Doch  rühren  alle  diese  Arbeiten  schwerlich  aus 
don  Alterthum  her.  Ein  Bergrutsch  muss  hier  —  im  Mittelalter?  — ^ 
den  Felsen  Terkleinert  haben,  und  erst  nachher  wird  man  ihn  für  die 
Anlehnung  von  Bauten  hergerichtet  haben  (oben  S.  74). 

IM)  Der  technische  Ausdruck  ist  saxum  Tarpeium^  wie  die  Berichte 

Aber  die  Exekutionen  beweisen,  daher  abgekürzt  de  saxo  deicere  oder 

praecipitare  (daher  crux  et  saxum,  robur  et  saxum  und  sprüchwortlich 

Peiu9  perit  quam  si  saxo  saliat  Plaut.  Trin.  265).    Aber  rupes  konnte 

<taffir.  zu  allen  Zeiten  gesagt  werden,  und  so  nennen  das  saxum  in  der 

^iiat  schon  Varro  5,  41  (den  alten  Namen  des  Berges  mons  Tarpeius 

^^zeuge)  quod  etiamnunc  eius  rupes  Tarpeium  appellatur  saxum, 

^^mdi  Properz4,  17:   Tarpeiusque  pater  nuda  de  rupe  tanabat;  später 
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Landrecht  Meineidige,  sowie  beim  Diebstahl  ertappte  Sklaven, 
nach  späterem  Recht  des  Incests  Schuldige,  die  in  tribunici- 
sehen  Capitalprozessen  Verurtheilten  und  noch  in  der  Kaiser- 
zeit Majestätsverbrecher  herabgestürzt  wurden.  Die  neuerdings 
ausgesprochene  Ansicht,  dass  sacrale  Satzungen  die  Wahl  dieses 
Orts  und  damit  auch  die  der  eigenthümlichen  fodesart  be- 
stiinmt  haben  müssen,  ist  insofern  richtig,  als  offenbar  die 
unmittelbare  Nähe  des  höchsten  Gottes  als  des  höchsten  Wäch- 
ters über  Eid  und  Treue  (vgl.  A.  39)  und  seiner  Repräsen- 
tantin, der  Fides,  zu  der  von  dem  Landrecht  an  diesem  Ort 
angeordneten  Hinrichtung,  welche  unzweifelhaft  ursprünglich 
unter  Mitwirkung  priesterhcher  Execration  vollzogen  wurde, 
in  Beziehung  steht,  während  die  Uebertragung  dieser  Strafe 
in  die  Machtsphäre  der  sacrosancten  Vertreter  der  Plebs  ein 
revolutionärer  Akt  genannt  werden  muss**®).  —  Die  unmittel- 
bare Nachbarschaft  des  Juppitertempels  ist  durch  die  Geschichte 
der  Gründung  des  Tempels  'auf  dem  tarpejischen  Felsen'  be- 
zeugt. Aber  wir  erfahren  auch,  dass  er  sich  an  der  Seite 
der  Tempelfront  befunden  hat.  Es  ist  ein  schroffer  Abhang 
des  Burghügels  über  dem  Markt;  wenn  ein  Bewohner  der 
Tuskergasse  den  kürzesten  Weg  vom  Capitol  nach  seinem  Hause 
hätte  einschlagen  wollen,  so  hätte  er  einen  Sprung  vom  tar- 
pejischen Felsen  wagen  müssen;  seine  Felswand  giebt  be- 
deutsam das  Echo  zurück,  als  verbrecherische  Hände  die  Pfor- 
ten des  nahen   Schatzhauses  im  Saturntempel  erbrechen'"). 


wird  68  der  gewähltere  Ausdruck,  so  bei  Tacitus  Hist.  3,  71:  div^not 
CapitoUi  atUtus  invadunt,  a  lueo  asyH,  et  qua  rupes  Tarpna  eenium 
gradibus  aditur,  Silius3,  623:  aurea  Tarpeia  ponet  Capitolta  rupe 
(s.  A.  30),  Lucan.  3, 154:  tunc  rupet  Tarpeia  sonat  (s.  A.  128),  CUaudian 
28,45  Tarpeia  pendentes  rupe  Gigantas  (8.A.  127):  eine  Stelle,  in  wel- 
cher rupes  Tarpeia  =»  mons  Tarpeitu  sss  CapitoHum  (Urlichs Top. in 
Leipz.  2, 14)  wäre,  kenne  ich  nicht,  die  modernen  Namen  der  Kirchen  und 
Strassen  beweisen  Nichts,  da  sie  erst  im  16.  Jahrh.  und  später  auftauten. 

^^)  So  schon  Mommsen  (nach  Bernays)  Staatsrecht  1*,  141  f^  vgl 
Forsch.  2, 175  f. 

^^^)  Dionys  7, 35  ini^a^av  ayaiv  avrov  (Goriolan)  ini  röv  v^rifM^ 
fisvov  T^s  ayoQOLi  Xoyop*   i'&x&  9i  rö  x^9^  m^/uvos  i^aUr»09  o9w 
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Vcm  dem  consecririen  Sitz  des  'tarpejischen'  Gottes  sondert 
den  funesten  Ort  wahrscheinlich  eine  Blauer  und  ein  zwar  offen* 
stehendes,  aber  durch  religiöses  VeiiM>t  jedem  Andern  ausser 
dem  Verbredier  und  dem  Henker  verwehrtes  Thor  (A.  121). 
Hier  ist,  so  deutete  die  Legende  verständig  den  früh  räthsel- 
haft  gewordenen  Namen,  das  Grab  der  ersten  Meineidigen 
Roms,  der  Tochter  des  Burgvogts  Tarpeja:  erst  später  Euhe- 
merismus  hat  sie  zu  einer  Göttin  umgeschaffen.  Wir  haben 
gesehen,  dass  auch  uns  die  Deutung  des  Namens  verschlossen 
ist,  so  gut  wie  die  Deutung  des  Namens  der  hostiUschen  Curie, 


avTois  i&oe  tjp  ßaXXeiv  rovs  intd'avaiiiovs  (S«neca  Gontr.  1,  3, 3  nennt 
den  Felsen  eine  moles  abscissa  in  profundum  frequentibus  exasperata 
ioxis  u.  s.  w.),  ders.  8,  78 :  ayayovres  oi  rafiiai  tov  ävd^a  (Gassius)  ini 
10V  vTfB^Blfievov  Trjs  ayogäs  üQtifivov  anavrcov  oQavroov  Sq^irpav 
*axa  TfJG  nervös.  Die  erste  Stelle  beweist,  wie  Becker  S.  411  richtig 
bemerkt,  für  den  Felsen  Nichts,  denn  o  vnB^Heifuvoi  ttfi  a/o^  X6^ 
ist  der  mon*  Capitolinus  (wie  3, 69),  in  der  zweiten  aber  kann  x^rj/i^bs 
nur  die  rupes  stm,  und  es  ist  nach  einem  voraufgehenden  ayo^  nicht 
iQögtich,  anders  zu  verbinden  als  anarratv  o^tovroav  U^qi,yf/av  und  an  andere 
Zuschauer  als  an  das  auf  dem  Markt  versanmielte  Volk  zu  denken,  das, 
wenigstens  nach  der  Vorstellung  des  Schriftstellers,  den  Sturz  mit  ansah. 
IHe  A.  125  angeführte  Stelle  erhält  so  erst  eine  dem  rhetorischen  Geiste 
des  lucanischen  Gedichts  entsprechende  Bedeutung  (Eph.  epigr.  3, 67).  — 
Die  verstümmelte  Stelle  Festus  340*  24  fL  hat  Preller  Aufs.  S.  475  richtig 
verwerthet     Müller  ergänzt  (richtiger  als  Ursinus):   sepultum  m]orte 

^fierofue  (?  so  für  moroque  Urs.)  cum  ait  \ d\e  L.  Terentio 

^dvici  I  [fiiagistro{^)  significafl  vtvum  desaxo  Tarpeio  [desiluisse^ 
^'vm  00  v\e7Ustet  cammissatum ,  quod  |  •  .  .  facere  et\set  coactus;  wo 
^  Wesentliche  desiluisse  richtig  ergänzt  (elatum  esse  falsch  Urs.) 
^d  die  Anspielung  auf  den  kürzesten  Weg  zwischen  dem  saxum  und 
^  tiicus  nicht  zu  verkennen  ist.  Schwerlich  richtig  ergänzt  ist  ma- 
f^i<rt:  es  wäre  die  einzige  Erwähnung  eines  Vicomagister  bei  Schrift- 
malern. Es  steckt  etwas  anderes  darin,  zumal  wir  emen  P,  TerenHu$ 
^eiveicanwt  aus  Liv.  45, 17  kennen,  was  ich  1, 1, 193  hätte  berück- 
sichtigen sollen.  Auch  aus  der  Stelle  des  Glaudian  28, 44  f.  iuvat  infra 
^ta  Tanantü  cemere  Tarpeia  pendentes  rupe  Gigantes  darf  die  Lage 
^  grossen  Tempels,  wahrscheinlich  auch  die  des  Juppiter  Tonans  auf 
^^  Felsen  gegenüber  dem  Palatin,  von  dem  der  Dichter  herkommt 
(^enn  auch  nicht  darauf  steht),  mit  einigem  Recht  geschlossen  werden 
(^gl.  A.  49  and  Jeep  Rhein.  M.  1872,  274  ff.)* 

Jordan,  römische  Topographie.    I.  2.  9 
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dass  wir  ihn  aber  mit  den  Namen  des  oppiscben,  cispischeo^ 
cälischen  Hügels  in  eine  Reihe  zu  stellen  haben^').  —  Es  er^ 
giebt  sich  hieraus,  dass  der  tarpejische  Felsen  nicht  jene  künst- 
lich geglättete  Felswand  an  der  Nordseite  des  Capitols,  gegen- 
über von  Tor'  de  specchi  sein  kann,  Yon  der  oben  (A.  124) 
gesprochen  wurde.  Er  kann  nur  auf  der  Strecke  vom  car- 
mentalischen  Thor  bis  zum  Markt  gesucht  werden.  Aber  die 
erwähnten  Bergrutsche,  welche  die  Gestalt  des  Hügels  grade 
hier  nachweisUch  verändert  haben,  schneiden  von  vornhereiii 
die  Möghchkeit  ab,  seine  Stelle  genauer  zu  bestimmen.  Wenn 
die  Vitelhaner  nach  dem  Fehlschlagen  des  Sturms  auf  dem 
Burgweg  von  zwei  'entgegengesetzten'  Seiten  eine  Er- 
kletterung des  Capitols  versuchen,  einmal  von  der  Seite  des 
Asyls,  also  vom  Capitolsplatz  aus,  dann  von  der  'wo  auf  hun- 
dert Stufen  der  tarpejische  Felsen  erstiegen  wird\  so  weist 
uns  die  letzte  Angabe  auf  eine  möglichst  südwestliche  Lage 
des  Felsens  ausserhalb  des  Bereichs  der  Einmündung  des  ditna 
auf  den  Tempelhof  hin.  Aber  weiter  hilft  auch  diese  Angabe 
nicht **•).    Der  Name  des  Felsens  ist  im  Mittelalter  verschollen: 


^^B)  Auf  dem  mons  Tarpeius  wird  das  CapiioHum  gegründet,  die 
ludi  Capitolini  (A.  38)  heissen  ursprünglich  Tarpeit,  von  Juppiter  selbst 
sagt  Properz  5,  1,  7  Tarpeiusque  pater  nuda  de  rupe  tonabat  (A.  125. 
vgl.  Preller  Myth.^  203),  noch  bestimmter  Firmicus  in  der  von  Bris- 
sonius  de  form.  S.  77  a.  Stelle  (Mathes.  1  c.  ult.)  luppiter  Tarpeiae  rufii 
habitator  und  der  Vf.  der  Rede  'Cicero  pridie  q.  in  ex.  iret.'  10,  24  (in 
der  NachahmuDg  des  Gebets  an  die  capitolinischen  Götter,  de  domo 
57,  144):  (CapitoUne  u.  s.  w.)  qui  excellenti  iumulo  eivitatU  se-dem 
Capitolii  in  saxo  tncoUtis  constitutam,  —  In  dem  verstümmelt«! 
Artikel  des  Festus  (saxum  tarpeium)  S.  343  wurde  die  Exekution  der 
Tarpeja  erzählt  Am  Schlus  muss  etwa  gestanden  haben  \ideo\  n^kh 
erunt  funestum  locum  [cum  parte  sacrä]  Capiioti  eoräungiy  was  -die 
Nähe  des  Tempels  wie  die  sacrale  Scheidung  von  demselben  durch 
Mauern  oder  sonstige  Einrichtungen  voraussetzt. 

12»)  Tacitus  Hist.  3,71:  der  Sturm  beginnt  (oben  S.  121)  mit  dm 
Versuch  den  clivus  zu  forciren.  Als  dies  misslungen  ist,  diversos  Cth 
pitolii  aditus  invadunt,  a  bico  asyli  et  qua  rupes  T,  eentum  gradibm 
aditur  (vgl.  A.  125).  improvisa  utraque  vis,  propior  atque  aerior  per 
asylum  ingruebat,  nee  sisU  poterant  scandentes  per  eoniuneta  aedifieU 
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erst  im  15.  Jahrhundert  ist  er  Ton  den  Gelehrten  wieder  her- 
vorgezogen und  in  der  Umgebung  des  damals  seiner  Lage 
nach  wohlbekannten  Juppitertempels  wieder  lokalisirt  worden 
(vgl.  A.  1). 

Dass  auf  die  Dauer  ein  einziger  Burgweg  für  den  Ver- 
kehr des  Burghügels  mit  der  Stadt  nicht  genügen  konnte,  ist 
an  sich  einleuchtend.  Aber  einen  zweiten  leicht  gangbaren 
Weg  anzulegen,  verbot  die  Sorge  für  die  Sicherheit.  *  Man  hat 
sich  also  durch  Anlegung  von  Treppen  ode/'P faden  ge- 
holfen, welche  bei  einiger  Wachsamkeit  der  Besatzung  für  den 
Angreifer  werthlos,  in  Friedenszeiten  die  Möglichkeit  der  Ab- 
kürzung des  Weges  boten.  Nicht  anders  ist  es  der  palatini- 
schen  Festung  ergangen :  vom  Circus  und  dem  Velabrum  aus 


fuae  ut  in  multa  pace  solum  Capitoli  aeqtiabant  —  Dass  die  vom 
Felsen  gestürzten  in  die  'Jochmacherstrasse*  hätten  fallen  müssen  wie 
jenes  Felsstück  (A,  122),  ist  doch  kein  ernsthafter  Einwand.    Wer  sagt 
denn,  dass  diese  Strasse  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  vom  Forum  bis  zum 
carmentalischen  Thor  hart  unter  dem  Felsen  hinlief?  Eben  so  wenig  ernst- 
lich zu  nehmen  ist  die  Behauptung,  die  Körper  der  Verbrecher  hätten  extra 
pomerium  herabfallen  müssen,  wie  man  die  Yestalinnen  vor  dem  Thor 
dngemauert  habe.    Als  ob  nicht  der  Exekutionsort  selbst  innerhalb  des 
Pomeriams  gelegen  hätte,  aber,  wie  wir  meinen,  als  fönest  von  dem  Tempel- 
gebiet abgesondert  gewesen  wäre.    Gegen  die  topographische  Tradition 
des  16.  Jahrhunderts,  welche  das  saxum  bei  Tor'  de  specchi  suchte,  hat 
zuerst  Dureau  de  la  Malle  Memoire  sur  la  position  de  la  röche  Tarp^- 
ienne  M^m.  del'ac.  1819  (ich  benutzte  den  Separatabdruck  Bibl.  d.  Inst.) 
Einspnich  erhoben;  jene  vertheidigt  Becker  Top.  410  ff.  sehr  unglücklich, 
liess  sich  aber  durch  Urlichsens  im  Ganzen  treffende  Erwiderung  (Top. 
i&Leipz.  66  ff.)  nicht  belehren  (zur  röm.  Top.  53  f.).    Vgl.  auch  Jeep  in 
ta  A.  127  z.  E.  a.  Aufsatz.     De  la  Malle  hielt,  wie  seine  Planskizze 
sicher  ergiebt,  für  den  tarpejischen  Felsen  die  Felswand  hinter  den 
Bhisem  Via  della  Consolazione  48—52,  welche  bequem  von  dem  Trep- 
pentafgang  in  dem  ersteren  zu  sehen  ist  (im  Text  spricht  er  nicht  ganz 
deutlidi  von  der  Lage  zwischen  dem  Seplimiusbogen  und  dem  Hospital 
der  Consolazione,  'dans  un  point  que  les  habitants  nous  ont  nomm^  le 
Pdazzaccio' :  so  nannte  man  in  unseren  Tagen  das  alte  Haus,  dessen 
Stelle  jetzt  das  neue  Institutsgebäude  einnimmt).    Den  Fremden  wird  jetzt 
9it  *nipe  Tarpea'  im  Garten  des  deutschen  Hospitals  von  dem  Gustoden 
desselben  gezeigt,  wie  früher  gegenüber  Tor'  de  specchi. 
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erstieg  man  die  Höhe  auf  der  Kakustreppe.   Der  capitoliniscbe 
Berg  nun  war  an  zwei  Stellen  auf  solchen  Treppen  zu  er- 
steigen: am  tarpejischen  Felsen  und  an  der  Burg.    Dort  fahr- 
ten zur  Zeit  des  Sturms  der  Yitellianer  *^hundert  Stufen'  in  die 
Höhe  (A.  129),  natürlich  weder  die  stufenartigen  Absätze  des 
Felsens,  auf  denen  in  der  Keltenzeit  mit  und  ohne  Erfolg  eine 
Erkletterung  des  Capitols  versucht  wurde,  noch  auch  jene 
'Stufen',*  die  die  Gelehrten  des  15.  Jahrhunderts  gegenüber 
von  Piazza  Mbntanara  gesehen  haben  wollten  (A.  33).    Bei 
dem  Mangel  jeder  andern  Nachricht  kann  man  nur  sagen,  dass 
möglicherweise  schon  in  sehr  früher  Zeit  das  Bedürfniss,  Yom 
Ochsenmarkt  am  tarpejischen  Felsen  vorbei  gleich  den  oberen 
Theil  des  clivus  zu  erreichen,  ohne  den  weiten  Umweg  über 
den  Markt  zu  machen,  die  Anlegung  einer  solchen  Stiege  ver- 
anlasst haben  mag.    Auch  mag  man  sich  als  einen  Theil  dieser 
Stiege  die  ""Stufen  über  dem  calpurnischen  Bogen'   denken, 
welche  der  ältere  Gracchus  hinabeilt,  augenscheinlich,  um  auf 
einem  kürzeren  und  nicht  besetzten  Wege  die  Stadt  zu  er- 
reichen (A.  64) :  denn  dass  der  Bogen  auf  oder  am  cUwu  ge- 
standen haben  muss,  ist  gezeigt  worden. 

Auch  zur  Burg  führte  vom  Markt  aus  wahrscheinlich  rine 
Treppe.  Aber  auch  die  Lage  dieses  Aufgangs  ist  unsicher. 
Es  ist  bereits  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  der 
dichterische  Ausdruck,  der  Concordientempel  liege  da,  'wo  die 
hohe  Moneta  ihre  Schritte  aufwärts  trägt^  (A.  112),  einen  Auf- 
gang voraussetzt,  dessen  Anfang  zwischen  dem  tiberianisdMn 
Concordientempel  und  dem  Staatsgefängniss  zu  suchen  wftrt 
und  die  *^Seufzertreppe',  welche  zu  diesem  führte  (s.  den  fol- 
genden Abschnitt)  fortsetzte  oder  sich  von  ihr  abzweigte.  Auch 
können  ja  die  Opfergänge,  die  an  den  Nonen  auf  die  Bur| 
führten  (A.  104),  nicht  wohl  über  das  Capitolium  gegangen 
sein.  Da  aus  den  oben  dargelegten  Gründen  an  eine  Fdir- 
strasse  schlechterdings  nicht  gedacht  werden  kann,  so  Hegt 
es  nahe,  den  bildlichen  Ausdruck  jenes  Dichterworts  als  .eine 
Anspielung  auf  die  Stufen  der  Treppe  zu  betrachten.  iUkin 
die  Treppe,  welche  im  12.  Jahrhundert  etwa  in  der  Geg^ 
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des  Severusbogens  nach  der  Via  di  Marforio  aufgestiegen  sein 
muss  (s.  Bd.  2,  459),  und  auf  welche,  wie  wir  oben  ver- 
mutheten,  durch  den  im  Hittelalter  nicht  seltenen  Vorgang 
des  Wandems  dar  alten  Namen  (vgl  A.  33),  der  Name  der 
'hundert  Stufen'  des  Capitolium  übergegangen  war,  kann,  nach 
der  freilich  nicht  sehr  deutlichen  Beschreibung  ihrer  Lage, 
nicht  der  gesuchte  Weg  sein.    Die  Nachricht,  dass  im  Jahre 
1544  Ueberreste  einer  nur  7  Fuss  breiten  gepflasterten  Strasse 
gefunden  seien,  welche  vom  heutigen  Gapitolsplatz  nach  dem 
Severusbogen  geführt  habe,  und  eine  zweite,  dass  im  J.  1835(7) 
beim  Aufräumen  der  Schuttmassen  ein  Stück  alten  Pflasters 
'über  dem  Fussboden  des  Concordientempels'  gefunden  wor- 
den sei,   sind  leider  wegen  ihrer  Unklarheit  werthlos.    Die 
vom  Seyerusbogen  an  der  Nordseite  des  Tabularium  entlang 
filhrende  Cordonata  ist  wahrscheinlich,  gleichzeitig  mit  dem 
nördlichen  Eckthurm  des  Senatorenpalasts  von  Nikolaus  dem  V 
(1447 — 1455)  gebaut:  sie  liegt  in  ihrem  unteren  Ende  über 
einem  Theil  des  Concordientempels  und  durchschneidet  viel- 
leicht in  ihrem  obern  einen  Theil  des  Tabularium  (Bd.  2,  444« 
459,  doch  s.  unten).    Andrerseits  sind  an  ihrer  Nordseite  das 
TuUianum  und  oberhalb  desselben  die  neuerdings  gefundenen 
Quadermauern  (A.  123)  unverrückbare  Punkte,  welche  der  An- 
nahme eines  Weges  etwa  vom  Tullianum  an  der  Nordseite  der 
Cordonata  entgegenstehen,   und  doch  muss  ein  solcher  vom 
Goncordientempel  aus  begonnen  haben.    Aus  diesen  Schwierig- 
leiten ist  einstweilen  kein  Ausweg  zu  finden.    Es  ist  zwar 
leieht,  aber  auch  ein  reines  Spiel  mit  Vermuthungen,  den  Weg 
sich  an  der  Nordseite  des  Gefängnisses  im  Bogen  hinaufwin- 
den  zu  lassen*^). 

Auf  der  dem  Marsfelde  zugewendeten  Seite  hat  es  im  Alter- 
thum  keinen  Zugang  zur  Höhe  gegeben:  erst  die  Anlage  der 

^  Marliani  Top.'  2,  3  S.  20 :  der  climis  Capttolinus  sei  nicht  am 
VeUbrnm  sondern  an  der  Seite  des  Forum  und  Severusbogens  zu  suchen, 
<pnim  praesertim  paucis  abhinc  diebus  detecta  fuit  via  silicibus  strata 
^  area  Gapitolina  ad  eundem  arcum  protensa  ( —  sam  der  Druck):  tarnen 
<^  latitado  eins  sit  pedum  Septem  tantum,  non  arbitramur  eum  esse 
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Kirche  Araceli  scheint  zur  Herstellung  eines  solchen  geführt 
zu  hahen  (vgl.  A.  *). 

Es  ist  gezeigt  worden,  dass  die  Einziehung  der  Priester- 
ländereien  auf  dem  Capitolium  durch  Sulla  die  Privatspeku- 
lation und  den  Privathäuserhau  auf  dieser  Seite  entfesselte; 
auch  dass  dieses  Aufheben  des  alten  gesetzlichen  Schutzes  der 
Befestigung  mit  der  gleichzeitig  erfolgten  Aufhebung  des  Po- 
meriums  in  Verbindung  stehe.  Wir  dürfen  hier  die  weitere 
Vermuthung  hinzufügen,  dass  jene  Massregel  die  bis  dahin 
noch  bestehenden  gesetzhchen  Vorschriften  zum  Schutz  der 
Befestigung  des  capitolinischen  Berges  gesetzlich  aufhob  und 
im  ganzen  Umfange  des  Berges  den  Ankauf  von  Grundstücken 
und  deren  Bebauung  gestattete.  Aber  die  Folgen  dieser  Mass- 
regel können  wir  jetzt  erst  hundert  bis  zweihundert  Jahre 
später  sicher  nachweisen.  Bezeugt  ist  durch  die  Beschreibiing 
des  Sturms  der  Vitelhaner,  dass  damals  von  dem  Thal  des  Asyls 
aus  Privatgebäude  terrassenförmig  an  der  Nordseite  des  Capi- 
tolium bis  zur  Umfassungsmauer  des  Tempelhofes  anstiegen: 
dasselbe  fand  damals,  wie  die  Trümmer  hinter  dem  capitoli- 
nischen Museum  gezeigt  haben  (A.  123),  am  Südabhange  der 
Burg  statt.  Aber  auch  gegen  das  Marsfeld  hin  muss  man  sich, 
wenigstens  zur  Zeit  der  Antonine,  den  Fuss  des  Berges  mit 
einer  fortlaufenden,  ihre  Front  einer  Strasse  zukehrenden 
Reihe  von  Privatgebäuden  besetzt  denken,  welche  sich  die 
Felswände  im  Rücken  in  verschiedener  Weise  zu  Nutze  ge- 
macht haben.  Ueberreste  solcher  Gebäude  sind  theils  unter 
dem  Capitolium  an  dem  neuen  zum  pal.  Caffarelh  führenden 


clivurn  celebrem  de  quo  meminit  Suetonius';  das  Gapitol  habe  ^plures 
aditus'  (nach  Tacitus)  gehabt.  Dies  schreibt  wie  gewöhnlich  Lucio  Faun» 
2, 3  f.  26^  nach.  Dass  diese  Strasse  vom  Gapitolsplatz  nach  dem  SeTerni»-' 
bogen  geführt  habe,  ist  natürlich  nur  ein  Schluss,  über  die  Richtung  de3 
aufgefundenen,  jedesfalls  kleinen  Stücks  lehrt  die  Nachricht  nichts.  £9 
wäre  gar  nicht  unmöglich,  dass  bei  den  damals  in  der  Gegend  des  Seve-' 
rusbogens  häufigen  Nachgrabungen  (s.  Eph.  epigr.  3, 242  f.)  ein  Stück  der* 
durch  den  Severusbogen  laufenden  Strasse  gefunden  wäre  und  zu  jeneir 
Deutung  Anlass  gegeben  hätte. 


[ 
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Fahrweg,  Üieils  unter  der  Burg  in  den  Hinterhäusern  der  Via 
Pedacchia  gefunden  worden*"). 

Aber  auf  einer  Seite  hatte  Sulla  selbst  dafür  gesorgt,  dass 
der  Privatbau  nicht  öffentliche  Interessen  schädigte:  er  ist  es 
gewesen,  der,  als  er  den  Neubau  der  Curie  auf  dem  Comitiuni 
unternahm,  richtig  erkannte,  dass  die  Senkung  des  Berges 
fegen  das  Forum  einen  noch  unausgenutzten  Raum  für  einen 
grossen  monumentalen  Profanbau  darbot,  einen  Raum,  wie 
geschaffen,  um  für  die  versprengten  Geschäftszweige  des  neu 
constituirten  und  centralisirten  Verwaltungswesens  ein  Gebäude 
aufzunehmen,  das  zugleich  durch  seine  architektonische  Glie- 
derung zu  einer  bequemen  und  glänzenden  Verbindung  der 
beiden  getrennten  Bergesgipfel  werden  und  den  Hain  des  Ve- 
joTis  verdecken  musste.  Das  Tabularium  ist  unseres  Er- 
achtens  zwar  gebaut  von  Lutatius  Catulus,  aber  geplant  von 
Sulla.  Das  antike  Gebäude,  das  erst  in  neuester  Zeit  dieses 
seines  wahren  Namens  verlustig  gegangen  und  namenlos  ge- 
worden ist,  hat  wahrscheinhch  bis  in  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hundert, um  welche  Zeit  darin  der  neue  Senatorenpalast  ein- 
gerichtet wurde,  allen  Zerstörungsversuchen  Widerstand  ge- 
leistet. Dieser  Neubau  selbst,  sowie  die  Veränderungen,  welche 
namentlich  im  15.  Jahrhundert  mit  demselben  vorgenommen 
worden  sind,  und  welche  mit  der  Herstellung  der  prächtigen 
Fa^ade  am  Capitolsplatz  nach  den  Plänen  Michelangelos  ihren 
Abschluss  erreichten ,  dazu  die  Anschüttungen  von  Bauschutt 
auf  der  Seite  des  Forums,  hatten  das  alte  Gebäude  derartig 
nicht  so  wohl  zertrümmert,  als  verhüllt,  dass  seine  eigentliche 
Bestimmung  schon  früh  verkannt  wurde,  trotzdem  dieselbe  in 

*3*)  Reste  unter  Gaffarelli  mit  einem  Mithräum  und  der  Strasse :  Bull. 
n^QQ.  1,  111  ff.  143  ff.  Die  Ziegelstempel  gehören  der  angegebenen  Zeit, 
l^^te  eines  antiken  Wohnhauses  im  Hofe  des  Hauses  nahe  der  Treppe 
^celi  beschreibt  BunsenBeschr.  3, 1,  34;  auch  Preller  (Aufs.  506  A.  99) 
nnd  Reber  (Ruinen  201)  haben  sie  gesehen,  fanden  sie  aber  weniger  be- 
<^utend  als  Bunsen  (der  ein  fünfstöckiges  Gebäude  erkennen  wollte). 
Ich  habe  sie  nicht .  sehen  können.  —  Reste  von  Privatgebäuden  unter- 
Iidlb  der  angeblichen  Trümmer  der  Brustwehr  auf  der  Fahrstrasse  nach 
N. Gaffarelli:  Lanciani  Bull,  munic.  1, 143 f. 
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einer  auf  seinen  Quadern  eingehauenen  Inschrift  deuüieh  aus* 
gesprochen  war.  Als  nun  die  Beseitigung  jener  Schuttdecke 
zu  Anfang  unseres  Jahrtiunderts  (ygl.  das  Forum)  und  die  seit- 
dem in  dem  Gebäude  selbst  wiedeiiiolt  vorgenommenen  Auf« 
räumungen  (1830  f.  1844  f.  1851)  in  bedeutendem  Umfimg 
seine  ursprünglichen  Theile  wieder  blossgelegt  hatten,  auch 
eine  zweite  auf  den  Bau  desselben  bezügliche  und  mit  jener 
in  der  Hauptsache  identische  Inschrift  innerhalb  des  (iebän- 
des  selbst  gefunden  wurde,  durfte  man  hoffen,  dass  die  For« 
schung  sich  die  Aufklärung  der  Entstehung  und  Bestinnnung 
dieses  ^einzigen  erhaltenen  grossen  Gebäudes  der  Republik, 
des  einzigen  Staatsgebäudes  des  alten  Roms',  nicht  minder 
eifrig  angelegen  sein  lassen  würde,  als  die  Aufklärung  der 
Baugeschichte  Pompejis,  welche  bis  hinab  zu  den  Küchen  auch 
nicht  das  kleinste  Detail  der  Untersuchung  für  unwerth  hält 
Nichtsdestoweniger  haben  wir  die  befremdliche  Thatsache  zn 
verzeichnen,  dass,  seit  Bunsen  jene  Erwartung  aussprach,  bis 
auf  den  heutigen  Tag  selbst  die  bezeichneten  Hauptfragen 
theils  überhaupt  nicht  aufgeworfen,  theils  in  einer  Weise  be* 
antwortet  worden  sind,  welche  nicht  erkennen  lässt,  dass 
man  das  wohlerhaltene  Gebäude  selbst  darüber  ernstlich  be* 
fragt  hat.  Es  wird  noch  einer  langwierigen  technischen  Un* 
tersuchung  bedürfen,  um  über  die  ehemalige  Bestimmung  der 
einzelnen  Theile  des  Gebäudes  zu  einer  befriedigenden  An- 
sicht zu  gelangen.  Indessen  glaube  ich  auf  Grund  einer  im 
J«  1881  vorgenommenen  Untersuchung  wenigstens  das  fest- 
stellen zu  ki^nnen,  dass  das  Gebäude  in  seinem  ganzen  Um* 
fange  das  Werk  einer  und  derselben  Zeit  ist,  und  dass  ihm 
kein  anderer  Name  zukommt  als  der  des  Tabulariums  des 
Lutatius  Catulus^^^). 


^^^)  Ich  habe  oben  Bunsen's  Worte  (Les  forums  S.  18  f.)  in  Erimie- 
mng  gebracht:  sein  Versuch  Beschr.  d.StadtRom3,  l,40ff.  gehört  noch 
ijDuner  zu  dem  Besten,  was  über  das  Gebäude  gesagt  worden  ist.  —  Die 
Geschichte  des  mittelalterlichen  Baus  (s.  Bd.  2, 443  f.  Tgl.  oben  A.'*')  ist 
in  neuerer  Zeit  nicht  wesentlich  gefördert  worden;  namentlich  handelt 
es  sich  noch  um  die  Zeit  der  Errichtung  der  mittelalterlichen  EckthOrme^ 
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Vor  Allem  eriLennt  man,  dass  das  ganze,  eine  trapez- 
fSrmige  Grundfläche  von  nicht  weniger  als  rund  70X44M. 
einnehmende,  antike  Gebäude  nach  einem  einheitlichen  auf  he* 
stimmte  Zwecke  beredineten  Plan  aufgeführt  ist,  und  dass  die 
technischen  Mittel  der  Ausführung,  weit  entfernt  durch  ihre 
Unglrichartigkeit  an  verschiedenen  Theilen  die  Annahme  einer 
aflmählichen  Entstehung  in  verschiedenen  Zeiträumen  oder  gar 
einer  unorganischen  Verbindung  verschiedenartiger  Bauten  zu 
unterstützen,  vielmehr  durch  ihre  Gleichartigkeit  dieselbe  aus* 
scUiessen.  Das  Hauptgebäude,  von  dessen  innerer  Einrieb- 
tong  virir  einstweilen  absehen,  sollte  im  Niveau  der  Einsatte« 


welche  die  offene  Halle  des  ersten  Stocks  an  beiden  Seiten  schliessen 
(vgl  Stevenson  Bull.  com.  1881,  91  f.).  —  Abbildung  der  verschütteten 
Front  nach  dem  Forum  (das  Gebäude  hiess  damals  'curia  calabra')  u.  a. 
M  Da  Perac  T.  2  vgl.  Palladio  Arch.  4, 19.    Die  Grundrisse  und  Durch- 
sdMiitte  bei  Uggeri  Jonm.  pitt.  Suppl.  1  T.  U  Ficoroni  Yest.  S.  61  Yenuti* 
Rile  1,115  sind  jetzt  entbehrlich.  —  Die  neuen  Entdeckungen  sind  un- 
genügend beschrieben,  theils  in  der  Beschr.  d.  St.  Rom  (a.  0.)  und  von 
E.  Braun,  Philol.  Suppl.  2, 1862, 409  fr.,  theils  in  den  Annali  1834, 23.  1835, 
14.  BnU.  1841, 17. 1842, 163.  1851, 27. 120  Annali  1851, 268  ff.  Nur  relativ 
lirauchbar  sind  die  Pläne  Rosa's  zu  dem  letzten  Aufsatz  Mon.  5  T.  XXXI 
(^ntaf  fussrad  die  Restaurationen  Gtnina's  Foro>  T.  II  Edif.  T.  GXXXIY). 
^  einzige  technisch  genaue  Darstellung  und  Analyse  wenigstens  eines 
fheils  des  Gebäudes,  der  offenen  Halle,  von  Azzurri,  Descrizione  della 
^cata  dorica  deir  antico  tabulario  rom.  nuovamente  scoperto  (ein  Blatt 
^o).m.  Text  Rom  1839;  BibL  des  Instituts  in  Rom),  ist  leider  so  gut  wie 
^bekannt.  Sie  ist  um  so  wertb voller  als  der  Zustand  der  Architektur  sich 
Widern  wesentlich  verschlechtert  hat.    Unzuverlässige,  wenn  auch  auf 
^^Iweise  an  Ort  und  Stelle  Torgenommener  Revision  beruhende  Skizzen, 
8-  bei  Parker  Arch.  IS  1874  (Plates,  Appendix)  1«,  1878  (T.  XIX— XXXVI), 
^blechte  photogr.  Darstellungen  von  Details  des  Mauerbaus  bei  dems. 
rr.XXni.  XXXIII— XXXV).  —  im  J.  1859  hat  der  Architekt  G.  Ersoch 
^ae  neue  Aufnahme  des  Gebäudes  für  das  Municipio  gemacht,  von  wel- 
ker aber  Lanciani,  trotz  eifrigen  Suchens  im  Archiv,  nur  ein  Blatt  (Quer- 
^cbnitt;  die  Pause  davon  liegt  mir  vor)  wieder  finden  konnte.  —  Meine 
Wesentlich  auf  die  Feststellung  des  Materials  und  der  Masse  gerichteten 
«ragen  hat  mir  zuerst  A.  Mau  beantwortet;  ich  habe  dann  (Frül^jahr 
1B81)  die  Untersuchung  selbst  geführt  und  das  Ergebniss  in  dem  Fest- 
"^ortrag  (23.  April)  mitgetheilt  (s.  Annali  1881,  62  ff.).  Ausserdem  liegt  mir 
^  chemische  Analyse  des  Mörtels  vor  (unten  A.  136). 
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lung  zwischen  Burg  und  Capitolium  in  seiner  Längenausdeh- 
nung den  ganzen  Ostrand  dieses  Platzes  einnehmen.  Wäre 
dies  der  alleinige  Zweck  gewesen,  so  hätte  es  offenbar  genügt, 
gegen  den  Markt  hin  den  Berg,  wie  es  bei  der  Anlage  des 
Juppitertempels  geschehen  war,  theil weise  zu  untermauern, 
indessen  es  wäre  auf  diese  Weise  durch  ein  Gebäude  von 
kolossalen  Dimensionen  die  Verbindung  zwischen  den  beiden 
Gipfeln  gestört,  eine  Verbindung  des  Gebäudes  mit  dem  dar- 
unter hegenden  Markt  nicht  hergestellt  worden.  Es  scheint, 
dass  der  jenem  Hauptgebäude  in  der  Längsaxe  vorgelegte  Fa^ 
denbau  wesentHch  den  Zweck  hatte,  beide  Verbindungen  fttr 
immer  zu  sichern.  Dieser  besteht  nehmlich  in  einer  vom  Fuss 
des  Hügels  bis  zum  Niveau  der  Einsattelung  ^zwischen  Burg 
und  Capitohum\  auf  welchem  das  Hauptgebäude  zu  stehen 
kommen  sollte,  geführten  Quadeimauer  und  einer  von  dieser 
und  den  zwischen  ihr  und  der  natürlichen  Berglehne  errich- 
teten Quermauern  getragenen  offenen  Säulenhalle,  welche  die 
Vorhalle  des  ersten  Stockwerks  des  Hauptbaus  bildet.  Diese 
Quadermauer  war  ursprünghch  an  ihrem  Südende  von  einem 
über  7  M.  hohen  gewölbten  Thor  durchbrochen,  von  welchem 
in  dem  zwischen  dem  Felsabhang  und  der  Mauer  frei  bleiben- 
den Raum  eine  Treppe  in  der  Queraxe  des  Gebäudes  unter 
der  Vorhalle  hinweg  unmittelbar  zu  dem  hinter  dieser  liegen- 
den Hauptgebäude  führt;  eine  kleinere  Pforte  mit  gleicher 
Bestimmung  scheint  am  Nordende  in  der  Mauer  angebradit 
gewesen  zu  sein.  Als  Tiberius  den  erweiterten  Concordien- 
tempel  und  Domitian  den  Tempel  des  Vespasian  und  Titus  mit 
dem  Rücken  gegen  diese  Mauer  stellten,  wurden  beide  Thore 
zugesetzt  und  die  unmittelbare  Kommunikation  des  Markts  mit 
dem  Hauptbau  aufgehoben.  Kurz  zuvor  scheint  die  Treppe 
einer  Restauration  unterzogen  worden  zu  sein :  wenigstens  will 
man  dies  aus  dem  Zustande  der  Stufen  bei  der  Auffindung 
ersehen   haben.     Die   gedachte  Halle  war  gepflastert'**).     Sic 

^33)  Das  grosse  Thor  zeigt  die  Phot.  bei  Parker  Forum  Rom.  PI.  Vin 
deutlicher  als  die  übrigen  Abbildungen.  Die  Wölbung  besteht  aus  nenn 
keilförmigen  Quadern  von  demselben  Material  wie  die  Mauern,  die  Gon- 
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▼erhält  sich  zu  dem  Hauptbau  als  Vorhalle,  grade  wie  die 
'julische  Halle'  zur  ^julischen  Basilica*^.  Sie  dient  als  gedeckte 
Strasse  dem  Verkehr  zwischen  Burg  und  Capitol,  von  welcher 
aus  man  durch  hohe  gewölbte  Eingänge  das  dahinter  liegende 
Hauptgebäude  betritt.  —  Da  es  nun  nicht  im  geringsten  be- 
zweifelt werden  kann,  dass  das  später  zugesetzte  grosse  Thor 
^eichzeitig  mit  der  Quadermauer  und  mit  dem  dahinter  liegen- 
den Treppenbau  gebiaut  ist,  dieser  wiederum  nur  auf  das  Haupt- 
gebäude berechnet,  so  ist  die  gangbare  Annahme,  die  Quader- 
mauer  sei  ein  älterer,  ja  ein  der  Königszeit  angehöriger  Sub- 
structionsbau,  den  der  Erbauer  des  Tabularium  sich  zu  Nutze 
gemacht  habe'^),  schon  aus  diesem  Grunde  unhaltbar,  ganz 
abgesehen  davon,  dass  diese  Mauer  mit  den  oben  erörterten 
zur  Ausfüllung  oder  Stützung  der  abbröckelnden  Felsränder 
hergestellten  Substructionen  gar  keine  Aehnlichkeit  hat  Noch 
weniger  kann  davon  die  Rede  sein,  dass  die  Vorhalle  älter  sei 
als  der  dahinter  liegende  Hauptbau :  ein  Blick  auf  die  Grund- 

strnction  gleicht  genau  der  der  Bögen  im  Innern  der  offenen  Halle.  Zum 
Versetzen  des  Thors  ist  Travertin,  oben  im  Bogen  derselbe  Stein,  aas 
d«n  die  Mauer  besteht,  verwendet  worden.  Die  Gleichzeitigkeit  des 
Thorbaas  and  des  Mauerbaus  ist  absolut  sicher.  —  Genaue  Masse  fehlen : 
a.^f  ca.  7,15  fl.  kommt  man  durch  Schätzung  nach  den  Lagen  der  überall 
^leicb  hohen  Steine.  Das  zweite  Thor  (Pförtchen)  ist  durch  einen  anter 
^em  Goncordientempel  durchführenden  Gang  wahrscheinlich  noch  bis  zu 
^em  Umbaa  durch  Augustus  zugänglich  gewesen :  so  Parker  For.  PL  m 
C^gL  Nichols  Forum  182  f.)  nach  eigener  Untersuchung,  die  ich  nicht  con- 
teolliren  konnte.  —  Die  Treppe  (entdeckt  1835?  vgl.  Bunsen  Les  forums 
3. 18)  ist  erst  1851  ganz  blossgelegt  worden:  s.  Bull.  1851, 27. 120.  Ann. 
^851,  268.  275  f. 

^34)  Parker's  Träumereien  (A.  132)  über  den  königlichen  Ursprung 

^nes  grossen  Theils  des  Gebäudes  bedürfen  keiner  Widerlegung.    Ganina 

8ah  (z.  B.  Ann.  1851,272)  in  der  Halle  die  im  J.  578  begonnenen,  594 

^ater  gebauten  porticus:  Gatulus  habe  das  Ganze  vollendet.   Indessen 

nicht  einmal  die  Identität  jener  beiden  Bauten  steht  fest  (weshalb  ich 

sie  für  verschieden  halte,  habe  ich  A.  14  gesagt).    Lanciani  behauptete 

(Ann.  1871, 51.  Bull,  munic.  1875, 169)  auf  Grund  der  Verschiedenheit  von 

Gonstraction  und  Material  das  höhere  Alter  der  Substruction.    Ich  habe 

^ich  schon  Ann.  1876, 160  f.  dagegen  erklärt.   Die  Bedeutung  des  Thors 

^2t  bisher  Niemand  in  Anschlag  gebracht. 
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plane  wie  auf  die  Construction  der  Pfeiler  und  Mauern  be- 
lehrt jeden  Sachverständigen  über  den  organischen  Zusammen- 
bang beider  Theile.  Für  die  Gleichzeitigkeit  der  Erbaunng 
aller  Theile  aber  spricht,  wenn  ich  nicht  irre,  auf  das  Ent- 
schiedenste die  Analyse  der  Technik  und  des  Materials. 

Der  gesammte  Bau  —  Substruction,  Vorhalle,  Hauptge- 
bäude —  ist  ein  Quaderbau  von  gleicher  Technik  und  gim- 
chem  Materiale.  Was  zunächst  die  Masse  der  parallelepipedisch 
geschnittenen  Werkstücke  anlangt,  so  haben  diese  in  allen 
Theilen  des  Gebäudes  nicht  allein  die  gleiche  Höhe  von  durch- 
schnittlich 0,59  bis  0,60  m '»  2  röm.  Fuss,  sondern  —  was  auch 
für  die  Zeit  des  Baus  ein  wichtiges  Indicium  abgiebt  —  die 
gleiche  Länge  Yon  1,19  bis  1,20*^).  Hierzu  stimmen  Constmc- 
tion  und  Material  durchaus.  Nach  Ausweis  einer  chemischen 
qualitativen  Analyse  sind  die  Peperinquadern  des  Ob^baus 
mittels  Puzzolanmörtels  Terbunden,  zahlreiche  Beste  eines  we- 
nigstens dem  Augenschein  nach  gleichen  Mörtels  treten  in  den 
Fugen  der  Substruction  zu  Tage.  Die  Werkstücke  sind  im 
Läufer-  und  Bindersystem  mit  grösster  Begelmässigkeit  und 
Sauberkeit  so  geschichtet,  dass  nirgend  Fuge  auf  Fuge  zu 
stehen  kommt:  ein  Zeichen  vorgeschrittener  Technik,  das  den 
Gedanken  an  einen  uralten  Ursprung  eines  der  Theile  aus- 
schliesst.  Endlich  sind  alle  Schlüsse,  welche  man  bisher  aus 
der  angeblichen  Verschiedenheit  des  Materials  in  den  verschie- 

^^)  Die  früheren  Beschreibungen  des  Gebäudes  haben  diese  tceb- 
nischen  Details  kaum  berührt  Ich  habe  zahlreiche  Messungen  vorfe- 
nommen:  1.  an  der  Substruction,  2.  an  der  Mauer  längs  der  YidL  dell' 
arco  di  Severo^  3.  an  der  entgegengesetzten  bei  dem  neuen  Eingang, 
4.  im  Innern  des  Gebäudes  (Nordwand  des  Eingangs  in  das  Innere  des 
Gebäudes  gegenüber  dem  offenen  Bogen  der  Halle):  nirgend  hat  sich 
eine  grössere  Abweichung  als  um  1 — 2  Cent,  ergeben.  Der  Augenschehi 
lehrte,  dass  dieselben  Verhältnisse  in  den  oberen  mir  nicht  erreichbaren 
Theilen  der  Mauern  mit  grösster  Regelmässigkeit  herrschen.  Genau  ist 
auch  in  dieser  Beziehung  die  Abbildung  der  Mauer  längs  der  Via  d^' 
arco  di  Settimio  Severo  bei  Flcoroni  (A.  132).  —  Wäre  die  Substruction 
viel  älter  als  der  Oberbau,  so  wäre  diese  Uebereinstimmung  (besonders 
in  der  Länge  der  Werkstücke)  im  Hinblick  auf  die  sonst  bekannten  Masse 
älterer  Bauwerke  unerklärlich. 


L  DIE  ALTSTADT.    {  1.  DER  CAPITOLINISGHE  BURGHÜGEL    141 

denen  Tfaeflen  des  Gebäudes  gezogen  hat,  falsch.    Allerdings 
sind  yersdiiedene  Materiale  verbaut,  aber  so,  dass  daraus  viel- 
mehr auf  die  Einheitlichkeit  des  Baus  zu  schliessen  ist    Es 
sind  deren  nicht  weniger  als  vier:  aus  röthlichem  römischen 
Tof  bestehen  der  Hauptsache  nach  (doch  fehlt  es  hier  an  einer 
detaillirten,  nur  mit  grossem  Zeitaufwand  zu  führenden  Unter- 
suchung) die  inneren  Theile  des  Gebäudes,  sämmtliche  nach 
aussen  liegenden  Mauerflächen  hingegen  aus  einem  viel  här- 
teren Gestein,  das  jetzt  in  der  Regel  als  Sperone  oder  Gabi- 
nerstein bezeichnet  wird  (insbesondere  z.  B.  sicher,  trotz  des 
durch  die  verschiedenen  Grade  der  Verwitterung  verschiedenen 
Aussehens  der  Oberfläche  des  Gesteins,  die  Substractionsmauer 
wie  die  Aussenwand  des  Oberbaus  bei  dem  neuen  Eingang), 
aus  Peperin  die  Verkleidung  der  Fa(^de  des  ersten  Stocks, 
der  offenen  Säulenhalle,  endlich  aus  Travertin  die  Kapitelle 
und  Basen  der  Halbsäulen  und  Imposten  der  Bögen  der  Säu- 
lenhalle.   Es  ist  demnach  unzweifelhaft,  dass  der  Baumeister 
die   ihm   zu  Gebote   stehenden  Materiale  mit  Rücksicht  auf 
Ilu*en  Werth  und  ihre  Zweckmässigkeit  systematisch  und  so 
Verwendet  hat,  wie  es  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
tlblich  gewesen  ist:  besonders  charakteristisch  für  diese  Zeit 
>ind  zwar  für  die  Bauweise  etwa  bis  zur  Mitte  derselben  ist 
flie  äusserst  sparsame  Verwendung  des  Travertins.    Zu  dieser 
Zeit  stimmt  endlich  der  dorische  Stil  des  Hallenbaus,  welcher 
ims  im  nächsten  Abschnitt  weiter  beschäftigen  wird'^j. 

'")  IMc  Versetzung  der  Blöcke  'ohne  allen  Kitt'  bezeugte  zwar 
Bansen  S.  43,  aber  mit  Unrecht.  Das  sichere  Ergebniss  der  bezeichneten, 
irre  ich  nicht,  im  J.  1867  von  dem  jetzigen  Professor  Dr.  Laspeyres  für 
R.  Schöne  gemachten  und  von  diesem  mir  damals  freundlich  überlassenen 
Analyse  ist:  ^dass  sich  in  den  Fugen  zwischen  den  Peperinquadem  des 
Tabulariums  nicht  nur  eine  blosse  Kalkschicht  befunden  hat,  sondern 
eine  Schicht  von  Mörtel,  ähnlich  dem,  welchen  die  Römer  noch  heut  an- 
wenden', d.  h.  Pnzzolanmörtel.  Eine  vollständige  Mittheilung  des  Be- 
richtes ist  unnöthig.  —  Was  über  den  Mörtel  in  den  Fugen  der  Sub- 
straction  gesagt  ist,  beruht  auf  eigener  Beobachtung.  Doch  wird  hier- 
über eine  künftige,  abschliessende  Untersuchung  ebenfalls  auf  chemischem 
Wege  Sicherheit  zu  geben  haben.  Was  über  das  Material  gesagt  ist, 
niht  theils  auf  Mau's  Beobachtungen,  theils  auf  eigenen.     Wer  die 
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Was  uns  der  Grundplan,  das  Material  uod  die  Technik 
des  Gebäudes  lehren,  hestätigen  nun  vollstäadig  die  in  dem 
Gebäude  gefundenen  Inschriften:  sie  bezeichnen  den  ganzen 
Bau  unzweideutig  als  ein  Werk  des  Quintus  Lutatius  Gatulus. 
Auf  den  Werkstücken  des  Gebäudes  selbst  nehmlich  hat  sich 
dieser  an  mindestens  zwei  verschiedenen  Stellen,  ursprüngUch 
wohl  an   noch  mehreren,  als  Bauherrn  genannt.     Die  eine 


Ausdehnung  des  Baus  und  die  Schwierigkeiten  im  Innern  desselben  in 
theil weise  dunkeln ,  feuchten  und  für  gewöhnlich  verschlossenen  Räu- 
men Beobachtungen  anzustellen  kennt,  wird  zugeben,  dass  nur  eine 
wochenlange  Arbeit  über  den  einen  fraglichen  Punkt  yoUstandig  ins 
Reine  zu  kommen  gestatten  würde.  In  der  Hauptsache  aber  glauben 
wir  für  die  im  Text  gemachten  Angaben  einstehen  können.  Was  den 
Tuf  anlangt,  so  schreibt  Mau  (über  Räume,  über  welche  ich  selbst  keine 
Aufzeichnungen  gemacht  habe):  'die  Innenmauern  des  Tabularium  sind 
unten  —  wo  die  kleinen  Fenster  — ^  (d.  h.  im  Unterbau)  'durchaus  rother 
Tuf . . .  Oben  (d.  h.  im  Hauptbau)  'besteht  die  rückwärtige  Pfeilerreihe 
aus  einem  Stein,  den  ich  für  Sperone  halte,  peperinartig . .  mit  starken 
gelblichen  Schichten.  In  dem  viereckigen  Raum  rechts  an  der  zu  den 
höher  gelegenen  vorderen  Räumen  —  gegen  den  Gapitolsplatz  —  führen- 
den Treppe,  durch  welchen  man  zu  den  unteren  Räumen  hinabsteigt, 
wechselt  in  der  Wand  gegen  den  grossen  Gang  am  Forum  eben  dieser 
Stein  schichten  weise  mit  rothem  Tuf,  während  die  andern  Wände  nur 
aus  letzterem  bestehen .  Von  der  Identität  des  Materials  der  Aussen- 
mauern  habe  ich  mir  ausserdem  durch  Vergleichen  von  Proben  Gewiss- 
heit verschafft.  Die  verschiedene  Farbe  —  eine  Folge  der  verschieden- 
artigen Verwitterung  —  kann  hier  bei  oberflächlicher  Betrachtung  leicht 
täuschen.  —  Hiernach  sind  die  bisherigen  Angaben  über  das  Material 
des  Oberbaus  von  Bunsen  S.  41. 43  und  des  Unterbaus  von  Nibby  R.  ant 
1, 551  Gorsi  Pietre  S.  70  zu  berichtigen.  —  Ueber  den  dorischen  Hallen- 
bau  mögen  hier  die  genauen  Angaben  Azzurri's  stehen.  Masse  (Palm): 
Höhe  des  Bogens  von  der  Schwelle  bis  zum  Scheitel  im  L. :  33.  22'.  1 7t"» 
des  Bogens  allein  11.  10'  3.  Dorische  Halbsäulen,  unterer  Durchmes- 
ser 5.  3',  oberer  4.  6'.  2''.  Bis  zu  13.  2'  von  der  Schwelle  sind  die 
Schäfte  Halbcylinder,  facettirt  mit  13  Flächen,  der  Rest  21.  11  Vs'  ab- 
geschnittene Kegel  von  13  Kannelüren,  'della  quäl'  maniera  non  habbiamo 
altri  esempi  in  Roma  fuori  le  colonne  appartenenti  al  tempio  della  Pietä 
presso  S.  Nicola  in  Garcere'.  A.  Michaelis  erinnert  mich  an  die  ähnliche 
Behandlung  der  Säulen  des  Tempels  von  Cori,  der  der  sullanischen  Zeit 
gehört.  Die  Bögen  bestehen  aus  13  Stücken.  —  Die  Tiefe  der  Halle 
misst  sich  an  dem  Plane  zu  20  P. 
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dieser  Inschriften,  welche  in  der  Mitte  des  14.  und  in  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  so  gut  wie  Tollständig  erhalten  war>, 
später  entweder  zerstört  oder,  was  wahrscheinUcher  ist,  durch 
moderne  Reparaturen  unsem  Blicken  entzogen  worden  ist, 
war  an  ein^n  der  Bögen  des  ersten  Stockwerks  angebracht, 
wir  werden  weiterhin  sehen  wo:  sie  bezeugte,  dass  eben  dieser 
Catulus  'den  Unterbau  {suhstructio)  und  das  Archiv  {tabulariumf 
auf  Veranlassung  des  Senats  erbaut  und  den  Bau  abgenom-^ 
men  habe^^^).  Die  andere  ist  im  J.  1844  unvollständig  und 
in  Trünunern  gefunden  worden,  und  zwar  in  dem  nördlichen 


^3^)  Verlorene  Inschrift  (CIL  1,  592  besser  als  6,1314;  man  muss 
combiniren).  Den  Fundort  bezeichnet  die  sogenannte  Signorilische  In- 
schriftensammlung (Cola  Rienzi?  verfasst  zwischen  1344  und  1347)  n.  77 
(CIL  6, 1  S.  XXYI)  so :  'in  fandamentis  Gapitolii,  ubi  nunc  est  salare  maius, 
sunt  litterae  scriptae  .  ',  Poggio  im  1.  Buch  de  fort.  var.  (geschrieben 
1447—1459)  S.  8  d.  Paris.  A.  v.  1723  (S.  133  der  Op.  Basel  1538):  'extant  in 
Gapitolio  fornices  duplici  ordine  novis  inserti  aedificiis,  pablici 
nunc  salis  receptaculum ,  in  quibus  sculptum  est  litteris  vetustissimis 
atque  admodum  humore  salis  exesis  Q.  Lutatium . . . coeravisse,  Inschr. 
n.  56:  'in  antiquo  Gapitolio  ubi  sal  reponitur.'  —  Jucundus  in  der  In- 
schriftensammlung (geschrieben  zwischen  1484  und  1499):  *quaesiyi  et 
Don  inyeni,  coopertum  puto  ab  ipso  salare  superaedificato'.  Poggio's 
fassiing  de  fort.  var.  {Q.  Lutatium  .  . .  coeravisse)  wiederholen,  wie  im 
^6  richtig  bemerkt  wird,  Albertini  und  die  folgenden  (Marliani  erst 
^11  der  2.  A.  S.  19 ;  mit  Berufung  auf  Fulvius  und  diesen  noch  Donat. 
^>  106).  Die  Inschrift  hat  also  nach  Poggio  Niemand  gesehen  (auch 
^icht  Nardini  2,  300  Nib.  trotz  seines  'iscr.  che  ^  nella  moderna  salaja'). 
•^  Von  dieser  Abschrift  Rienzi's :  q*  lutatius  q.  *  (Raum  f.  1  Buchst.)  ca- 
^hu  eos  substruetionem  et  tabularium  de  s,  s.  faciundum  coeravit  de 
^9  pro  (so  allein  die  Hs.  von  Gatania,  die  andern  geben  •  nicht  an 
und  haben  euravit)  wich  die  Poggio*8  wohl  nur  in  der  Auslassung  der 
^^te  hinter  coeravit  und  dem  Uebersehen  der  Lücke  *  ab;  denn  dass 
^  9t  tabularium  las,  was  in  den  Hss.  der  Inschriftensammlung  fehlt, 
^cijt  die  Paraphrase  de  var.  f. :  Q»  Lutatium  Q,  f,  et  (so)  Q,  Catulum 
^o«t.  substruetionem  et  tabularium  de  suo  (falsche  Auflösung)  facieu' 
^«»1  coerauisse.  Längst  ist  verbessert  worden:  Q.  Lutatius  Q,  [/!]  Catulus 
^0'.  substruetionem  et  tabularium  de  s,  s,  faciundum  coeravit  [i]de[m]que 
P^'^batfif],  Die  Zeilenabtheilung  der  Ausgaben  ist  willkürlich.  —  Ans 
^^  Schrift  de  var.  f.  folgt  also  mit  Sicherheit,  dass  Poggio  die  Inschrift 
^^  den  Arkaden  des  ersten  Stockwerks  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  sah. 
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Theil  des  Gebäudes,  in  einem  der  Zimmer,  wekhe  unmittelbar 
hinter  der  offenen  Halle  liegen.  Der  Finder  glaubte,  dass 
sie  als  Oberschwelle  einer  antiken  Thttr,  welche  unmittelbar 
hinter  der  Mauer  an  der  Via  dell'  arco  di  Settimio  Serero 
und  mit  dieser  im  rechten  Winkel  steht,  gedient  habe,  und 
hat  sie  dort  aufsteilen  lassen.  Diese  Annahme  ist  indessen 
unzweifelhaft  irrig.  Sie  muss  an  der  Facade  angebracht  ge- 
wesen sein.  Sie  war  ursprünglich  mit  einer  Schrift- 
fläche von  3,0  X  0,50  M.  auf  mehre  der  gewöhn- 
lichen Werkstücke  von  Sperone,  aus  welchen  alle 
Aussenmauern  des  Gebäudes  bestehen  (jedes  der- 
selben misst  1,20X60  wie  wir  sahen),  eingemeisselt 
Der  erhaltene,  jetzt  aus  drei  Stücken  bestehende  Theil  ge- 
stattet eine  sichere  Ergänzung  des  Fehlenden.  Die  Inschrift 
stimmt  mit  der  ersten  überein,  nur  dass  sie  die  beiden  er- 
bauten Gegenstände  selbst  nicht  nennt^*^).  —  Bezeugen  diese 
Inschriften  also,  dass  das  Gebäude,  an  dem  sie  angebradit 
waren,  ein  Werk  des  Catulus  frühestens  aus  dem  Jahr  seines 

«8«)  Erhaltene  Inschrift  (CIL  1, 591 = 6, 1313.  Ritschi  PLMT.  LXIX  C). 
Fundort:  Ganina  Edif.  1  S.  302  (fehlt  im  CIL):  7u  rinv.  negli  scavi  &tti 
nell*  anno  1845  nel  lato  del  tahulario  che  corrisponde  verso  il  carcere  M»- 
mertino'  [und  zwar,  wie  sich  aus  Annali  1851, 273  ergiebt,  in  den  an  die 
Nordwand  stossenden  'Kammern'  des  Obergeschosses]  *ed  era  scolpitt  in 
alcunl  massi  di  pietra  tiburtina  che  stavano  scomposti  e  che  fed 
io  stesso  coUocare  in  opera  al  di  sopra  di  nna  porta  alla  quäle  appar» 
tenevano,  allorch^  avcTa  la  direzione  di  quelle  scoperte . .'    Eine  Skine 
des  Thors  und  der  angrenzenden  Theile  des  Gebäudes  giebt  allein  Par- 
ker Gapitol.  T.  XIY.    Was  über  das  Material  hier  und  im  GIL  bezeugt 
wird,  ist  falsch:   nach  aufmerksamer  Betrachtung  der  sehr  hoch  ange — * 
brachten  Inschrift  durch  das  Opernglas  glaube  ich  die  im  Text  gegeben^^ 
Angabe  vertreten  zu  können.    Auch  Henzen  gab  mir  Recht    Das  er- 
haltene Stück  ist  nach  dem  Facsimile  (bei  Ritschi  a.  0.)  1,54  X  0,49  grosse 
wonach  die  Grösse  der  ganzen  Inschrift  mit  Sicherheit  zu  bestimmeifc 
ist.    Text:  Q,  Lu\taHus  Q.  /I  Q,  n.  C[atulus  cos,]  \  [ex  s]en(aiu*)  sen — 
t{entta)  faciundu[m]  coe\ravit eidemque [p]rob[avi£\.  Die Zeilenabtheilmit^^ 
(ich  verweise  auf  Annali  1881,  69,  wo  ich  meine  Abschrift  publicirt  habe] 
beweist,  dass  in  dieser  Inschrift  nie  substructionem  et  tabularium  ge- 
standen hat    Ans  Ganina's  Angaben  und  dem  Material  folgt  also  mil 
Sicherheit,  dass  auch  diese  Inschrift  an  dem  Gebäude  selbst  angebracht  war«««- 
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Coiunilats  676/78,  spätestens  aus  dem  J.  694/60,  in  welchem 
er  starb,  ist,  so  kann  diese  Thatsache  nicht  dadurch  erschüt- 
tert werden,  dass  innerhalb  desselben  Gebäudes,  und  zwar  in 
der  Nähe  des  durch  den  Vespasianstempel  geschlossenen  Tho- 
res,  eine  kleine  Basis  aus  Peperin  mit  der  etwa  0,30X0,20 
grossen  Widmung  des  Consuls  des  J.  632/142  Gajus  Fannius, 
des  Gegners  des  jungem  Gracchus,  gefunden  worden  isf^. 
Konnte  eine  solche  Basis  leicht  zu  jeder  Zeit  Ton  einem  be- 
nachbarten Ort  hierher  versetzt  oder  verschleppt  werden,  so 
ist  diese  Annahme  für  die  verlorene  Inschrift  des  Gatulus  durch 
das  Zeugniss  eines  Augenzeugen,  der  sie  an  ihrem  ursprüng- 
lichen Platz  sah,  für  die  erhaltene  durch  den  Fundort  und 
das  Material  ausgeschlossen.     Aus  dem  Inhalt  und  den  Fund- 
ort derselben  ergiebt  sich  nun,  dass  jene  nothwendiger  Weise 
bestimmt  gewesen  sein  muss,  die  beiden  Theile  des  Gebäudes, 
die  sie  nennt,  dem  Leser  als  zwei  ein  Ganzes  bildende  Bau- 
werke des  Gatulus  vorzuführen:  'Unterbau*  und  'Archiv\    Sie 
beCand  sich  in  der  offenen  gewölbten  Halle  oder  in  der  un- 
mittelbar dahinter  liegenden,  ebenfalls  gewölbten,  dem  Haupt- 
bau  gehörigen  HaUe:  denn  wenn  der  Berichterstatter  von  einer 
'doppelten  Reihe  von  Bögen*  spricht,  so  meint  er  damit  offen- 
bar diese  beiden  damals  wie  heute  als  eine  Doppelhalle  er- 
scheinenden Hallen,  nicht,  wie  man  gemeint  hat,  ein  doppeltes 
Stockwerk  von  übereinander  liegenden  nach  dem  Forum  ge- 
öffneten Hallen.     Dass  ein  solches  zweites  Stockwerk  zu  jener 
Zeit  noch  vorhanden  gewesen  sei,  ist  zwar  an  sich  wohl  mög- 
lich,  wird  aber  ausschliesslich  aus  den  angezogenen  Worten, 
und  zwar  augenscheinlich  mit  Unrecht  gefolgert.    Die  Inschrift 
bezeichnet  also  ohne  alle  Zweideutigkeit  den  noch  erhaltenen 
Unterbau  und  den  noch  erhaltenen  Oberbau  des  Gebäu- 
des und  es  kann  nicht  Wunder  nehmen,   dass  sie  die  Halle, 
einen  Theil  des  Oberbaus,  nicht  besonders  nannte.     Sie  hätte 


^)  Inschrift  GIL  1,  560  «  6,  1306;    Masse  nach  Ritschi  PLM.  T. 

LYl  C.   Der  Fondort  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  ans  BuU.  1851  S.  27. 150 

v|LS.18  (was  man  aus  dem  GIL  nicht  ersehen  kann).    Text:  CFanni 

M.  /*.  I  eas.  de  \  Mtna,  »mu  |  dedit.   Über  die  Person  Mommsen  GIL  I  S.  158. 

Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  10 
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ja  freilich  eben  so  gut  diesen  wie  noch  andere  Theüe,  z.  B. 
den  mächtigen  Treppenbau,  besonders  aufTtthren  können.   Da 
sie  es  aber  nicht  thut,  so  haben  wir  sie  für  die  Hanptin- 
schrift  des  Gebäudes  zu  halten;  denn  in  der  That  liess  sich, 
sollte  der  Unterbau,  vielleicht  der  schwierigste,  jedesfalls  ein 
wegen  seiner  ungewöhnlichen  Grösse  besonders  nennenswer- 
ther  Theil  des  Ganzen,   nicht  ungenannt  bleiben,   eine  6e- 
sanuntbezeichnung  des  Ganzen  nicht  wohl  finden.    Wir  haben 
für  diesen  Doppelnamen  mbstructio  et  tabularium  eine  pas- 
sende Analogie  in  der  den  Staatsurkunden  entnommenen  Be- 
zeichnung des  Theaters  theatrum  et  proscaenium^^).    Die  zweite 
Inschrift  nennt  das  Objekt  des  Baus  nicht.    Wäre  sie  allein 
erhalten,  so  würden  wir  sie  sehr  wohl  für  die  Hauptinschrift 
des  Gebäudes  halten  können :  denn  einmal  ist  sie  gross  genug, 
um  etwa  an   einem  Haupteingang  desselben  angebracht  ge- 
wesen zu  sein,  so.dann  kommt  es  auch  sonst  vor,  dass  In- 
schriften das  Gebäude,  an  welchem  sie  angebracht  sind,  nicht 
ausdrücklich  nennen.    Wenn   sie  nun  unzweifelhaft  an  dem- 
selben Gebäude  gesessen  hat  wie  die  verlorene,  jene  aber  die 
Hauptinschrift  oder  doch  ein  Exemplar  derselben  war,  so  be- 
zeugt sie  uns  eben  nur  das,  dass  der  Bauherr  es  für  nöthier 
gehalten  hat,  an  einem  Gebäude  von  solcher  Ausdehnung,  das 
aller  Wahrscheinliehkeit  nach  wie  heut  nach  vier  Seiten  hin 
frei  lag  und  obenein  von   einer  öffentlichen  Strasse  durch- 
schnitten wurde,  seinen  Namen  an  verschiedenen  Stellen  su 
verewigen,  wie  dies  auch  an  andern  öffentlichen  Bauten  vor- 
kommt"*).   Die  weiteren  Fragen,  ob  wirklich  die  Inschrift  da 


^^)  Der  Ausdruck  mbstructio  bedarf  keiner  Erläuterung ;  vgl.  jedocb 
suhttructionem  contra  labern  montU  Wilm.  798.  —  Über  theatrum  ^ 
proseaenium  Forma  S.  22  §  11. 

^*^)  Die  Inschrift  der  fabricischen  Brücke  giebt  für  das  AoslasseD 
des  Objekts  und  die  Wiederholung  der  Inschrift,  die  Inschriften  von 
Ferentino  CIL  1,  1161  ff.  für  die  mehrmalige  Wiederholung  der  Insehri^ 
in  verschiedener  Fassung  fast  gleichzeitige  Beispiele,  die  Inschrift  der 
*8chola  Xantha'  in  Rom  (CIL  6,  103,  s.  Eph.  epigr.  3, 268ff.)  ein  splte^ 
Beispiel  für  letzteres.  Gleichlautende  Wiederholungen  derselben  Inschri^ 
an  grösseren  Bauten  kommen  zu  allen  Zeiten  und  allerwärts  vor;  U^ 
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gesessen  hat,  wo  «e  heut  wieder  angebracht  ist,  und  warum 
grade  sie  das  Gebflude  nicht  nennt,  lassen  sich,  jene  zur  Zeit, 
diese  überhaupt  nicht,  sicher  beantworten;  wie  aber  auch  die 
Antworten  ausfielen,  sie  würden  an  dem  Ergebniss  Nichts 
aiidcrn*^. 

Es  handelt  sich  also  allein  darum,  zu  erklären,  welchem 
Zweck  das  Tabularium  des  Catulus  mit  seiner  Substruction 
gedient  haben  könne :  gelänge  dies  nicht,  so  hätten  wir  eben 
nur  hier  wie  anderwärts  auf  eine  Lücke  unserer  Kenntniss 
hinzuweisen.  —  Das  ist  nun  zunächst  einzuräumen,  dass  kein 
Zeugniss  für  das  Bestehen  eines  oder  richtiger  des  Tabularium 
der  Stadt  Rom  beigebracht  werden  kann;  und  dass  der  in 
der  republikanischen  Zeit  äusserst  seltene,  für  ein  stadtrömi- 
sches Gebäude  aber  überhaupt  nicht  sicher  nachweisbare  Aus- 
druck allem  Anschein  nach  jeden  Raum,  in  welchem  tabulae 
fublicae  aufbewahrt  wurden,  bedeuten  konnte,,  ja,  dass  ein  an- 
derer Ausdruck  dafür  schwerlich  vorhanden  war.  Wir  müssen 
also  auch  einräumen,  dass  der  Raum  des  capitolinischen  Tem- 
pels, in  denen  die  Staatsverträge,  der  des  Cerestempels,  in 
welchem  lange  Zeit  die  Senatsbeschlüsse,  der  des  Saturntem- 
pels,  in  welchem  die  Akten  der  Staatskasse  und  vielleicht  auch 
die  Volksschlüsse,  der  des  Nymphentempels  oder  des  Freiheits- 
bofes,   in  welchem   die  CensusroUen   lagen,  tdbularia  waren 

erinnere  beispielsweise  an  die  Inschriften  der  Diocletiansthermen  CIL  6, 
1130  ff.,  die  Manerbaninschriften  von  Aeclanum  CIL  1, 1230,  die  Tempel- 
inschrift  von  Gore  das.  11 50  f. 

^*)  Mommsen  hat  Ann.  1858, 211  nnd  CIL  a.  0.  die  verlorene  Inschrift 
anf  den  Unterbau  des  Tempels  ('gradus  et  favissae')  bezogen;  zu  wel- 
dwm  Bau  die  erhaltene  gehöre,  wisse  man  nicht.  Dass  jenes  nicht  an- 
gehe, hat  schon  Garrucci  bemerkt  (Syll.  inscr.  1000) :  die  favissae  können, 
wie  gezeigt  wurde,  überhaupt  nicht  als  tabularium  gedient  haben ,  sind 
loch  nicht  von  Gatulus  gebaut,  sondern  gehören  zu  der  ältesten  Anlage 
und  haben  ihn  im  Gegentheil  am  Bauen  gehindert;  'die  Substruction' 
ies  Tempels,  wenn  so  der  Stylobat  genannt  werden  kann,  ist  ebenfalls 
nicht  von  ihm  gebaut,  vielmehr  die  alte  geblieben.  Aber  die  Hauptsache 
sind  die  ganz  unzweideutigen  Fundberichte.  Trotzdem  haben  die  Neueren 
fast  ausnahmslos  Mommsen's  Hypothese  angenommen:  ihre  Unhaltbarkeit 
habe  ich  bereits  Ann.  1876, 158  f.  nachgewiesen. 

10* 
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und  hiessen  (und  in  der  Thal  wird  so  der  letztere,  wenn  auch 
erst  in  der  Zeit  des  Augustus,  einmal  genannt);  wir  müssen 
aber  gleichzeitig  hervorheben,  dass,  wo  inuner  von  Niedar- 
legung oder  Aufbewahren  dieser  Urkunden  die  Rede  ist,  ab 
Aufbewahrungsorte  eben  jene  Gebäude,  oder  die  darin  amti- 
renden  Behörden,  nicht  die  tabularia  selbst  genannt  werden. 
Erst  in  der  Kaiserzeit  begegnen  wir  dieser  Benennung  und 
zwar  werden  uns  specieU  das  ^kaiserliche  Archiv^  (tabulmiim 
principis)  als  Aufbewahrungsort  der  Originalpläne  der  Colo- 
nien  und,  was  merkwürdig  genug  ist,  im  ersten  Jahrhundert 
'die  Staatsarchive^  im  Plural  (t<üfularia  publica)  und  eigene 
Archivare  derselben,  wie  man  meint,  eine  zur  Ordnung  do^ 
selben  eingesetzte  Spezialkommission ,  genannt  Andrerseite 
wird  schon  in  republikanischer  Zeit  'das  Archiv^  {tabularmm) 
einer  föderirten  Stadt  in  der  Weise  genannt,  dass  man  sieht, 
es  gab  daselbst  eben  nur  eins  und  diente  zur  Aufbewahrung 
der  Staatsrechnungen ^^).     Wenn  es  nun  feststeht,  dass  noch 


^*^)  Die  Schwierigkeit,  richtiger  Unmöglichkeit,  ein  republikaniscbes 
tabularium  xax*  k^oxrjv  nachzuweisen,  hat  Mommsen  in  der  mehrfadi 
citirten  Abhandlung  (in  den  Annali  1878 ,  besonders  S.  207)  zoerst  und 
mit  Recht  betont.  Über  die  verschiedenen  republikanischen  Archive 
(das  censorische  im  atrium  JUbertatis  nennt  Liv.  43, 16, 13  tabularium) 
vgl.  dens.  Staatsrecht  2^  468  A.  1.  479  f.  531  ff.  Allerdings  fallt  von  den 
von  Becker  S.  30  beigebrachten  Stellen  Gic.  p.  Arch.  4,8  fort:  hier  ist 
von  der  Vernichtung  des  tabularium  von  Heraklea  im  Bundesgenosseift*' 
kriege  die  Rede  (und  die  Vita  Marci  c.  9  setzt  geradezu  die  tabularia 
publica  der  Provinzen  dem  aerarium  Satumi  entgegen).  Indessen  vMb^ 
von  derselben  Sache  spricht  derselbe  p.  Rabirio  perd.  reo3, 7:  ein  Ver- 
wandter des  Rabirius  begeht  das  Verbrechen  des  Peculats  durch  Ver^ 
brennung  eines,  doch  wohl  stadtrömischen,  tabularium^  und  der  gleieb^ 
Rechtsfall  scheint  de  nat  de.  3,  30,  74  berührt  mit  den  Worten :  sestutf* 
it  praetor;  quid  ut  iudieeturf  qui  tabularium  inoenderit,  id  s€  Q,S^^ 
sius  splendidus  eques  Romanus  ex  agro  Piceno  feeiste  confessui  «#^ 
Leider  ist  die  wichtige  Stelle  aus  der  Rede  des  M.  Galidius  gegen  Q.  Gal" 
lius  (bei  Nonius  S.  208  vgl.  Meyer  Fragm.  or.  S.  437)  nicht  slehtf  mf^ 
heilen:  quarum  iacent  (iaoeni  L)  murena  {murena  L)  uUa  euriaq90^ 
(cureaq,  W)  et  tabulariae  public ae  (beidemale  -ie  W).  So  di^ 
Leidener  und  die  Wolfenbütteler  Hs.  nach  den  Mittheilungen  von  P^ 
Rieu  und  Wilmanns.    Hier  ist  möglicherweise  von  Rom  die  Rede»  ga^ 
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nadi  der  Errichtung  des  Tabulariums  des  Catulus  die  zum 
Ressort  der  Beamten  des  Schatzhauses  gehörigen  Urkunden 
^beim  Schatzhause',  d.  h.  in  oder  bei  dem  Tempel  des  Saturn 
niedergelegt  werden***),  wenn  andrerseits  die  Errichtung  eines 
'Tabularium'  durch  Catulus  gegenüber  diesem  Tempel  fest- 
^i^t,  so  finde  ich  zur  Erklärung  dieser  scheinbar  unverein- 
baren Thatsachen  nur  einen  einzigen  Weg*^'^). 

sicher  bei  Yirgil  (Georg.  2,  502  f.) :  nee  ferrea  iura  iruanumque  forum 
auf  popuH  tabularia  vidit;  prosaisch  würde  das  tabularia  publica  heissen 
und  in  gewissem  Sinne  richtig  denkt  Servius  dabei  an  das  templum  Satumi 
m  quo  et  aerarium  fuerat  et  reponebantur  acta  quae  sutceptis  liberis 
fadebant  parentet,  nnr  dass  letzteres  erst  seit  Kaiser  Marcus  geschehen 
ist  (Vita  Marci  9 :  Mommsen  SUatsr.  2^  533  Marquardt  Privatalt.  l^  1 23  f.). 
—  Über  das  tabulartum  Caesaris  der  Gromatici  S.  202  f.  s,  Mommsen 
t.  0.  S.  188,  über  die  curatores  tabularum  p,  oder  tabulariorum  publi- 
C9rtm  (denn  mit  Recht  nimmt  er  jetzt  seine  Gonjectur  tabularum  publ, 
ifl  der  nnr  in  der  Einsiedler  Sammlung  erhaltenen  Inschrift  GIL  6, 9 16  zu- 
räck)  dens.  Staatsrecht  2^,  545  A.  2.  In  späterer  Zeit  verschwindet  der 
Ansdrack  wenigstens  in  dem  alten  Sinn  (die  Notitia  dignitatum  kennt 
es  in  anderem):  man  spricht  vom  sanctuarium  prindpit  (Grom.  154), 
Tom  secretarium  tenatus,  praefecti  urbis,  commune,  nur  dass  secre- 
ter^i»,  wie  es  scheint  vorwiegend  von  dem  Gerichtszimmer  gebraucht 
IQ  werden  pflegt  (s.  den  Abschni'tt  vom  Forum).  In  ähnlichem  Sinne 
K^braacht  Tacitus  Dial.  39  auditoria  et  tabularia, 

^)  Die  technischen  Ausdrücke  ad  aerarium  deferre^  in  tabulas 
pukHeas  {ad  aerarium)  rff/errff  sind  häufig.  GiceroVerr.  1,21,57  (nach 
^):  quae  rigna  . . .  sustulit  ea  ,  , ,  in  tabuJas  publicas  ad  aerarium 
Pvneribenda  curavit;  in  Pis.  25, 61  (699):  raUones  .  .  ad  aerarium  de- 
^',  und  ita  sunt  perseriptae  tcite  et  litterate,  ut  scriba,  ad  aera^ 
t^ium  qui  eas  retulit,  .  .  .  commurmuratus  sit  .  ,;  p.  Font.  3.  4 
iWj:  quae  est  igitur  isla  accusatio,  quae  faciHiu  possit  Ahpis  quam 
P^ueos  aerarii  gradus  ascendere.  Gleichartig  sind  die  Ans- 
acke in  Gäsars  Municipalgesetz  v.  J.  709  CJL 1, 206  Z.  39:  q,  urb,  queive 
^ario  praerit  in  tabula[s]  publicas  referto,  in  dem  Senatsbeschluss 
^•i.745  bei  Frontin  aq.  100:  die  curatores  aquarum  sollen  die  Namen 
^  Apparitoren  ad  aerarium  deferre.  Ebenso  werden  seit  743  die 
^tsbeschlüsse  ad  aerarium  deferirt  (Tac.  Ann.  3, 51 ;  vgl.  13, 28 :  9»?/^- 
te  in  tabulas  publicas). 

»«)  Braun  PhUol.  Suppl.  2, 415  f.  437  f.  (dem  Marquardt  Privalalt.  1«, 
1^  zum  Theil  gefolgt  ist)  hat  den  richtigen  Weg  wohl  geahnt,  die 
^che  aber  dadurch  wieder  verdorben,  dass  er  das  ädilicische  'Archiv' 
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Wir  nerden  im  folgenden  Abschnitt  zeigen,  dass  der  Sa- 
turotempel  selbst  zur  Aufbewahrung  sowohl  des  Schatzes  wie 
der  unter  der  Verwaltung  der  Quästoren  stehendeD  inaseeii- 
haften  Urkunden  weder  räumlich  ausgereicht  noch  nach  sei- 
nem Grundplan  und  uach  seiner  Einrichtung  die  nnthigen 
Geschaflsraume  enthalten  haben  kann,  dass  man  diesem  Obel- 
stande  aber  durch  einen  Anbau  hinter  dem  Tempel  abgriiolfen 
zu  haben  scheint,  der  sich  gegen  die  Kirche  S.  Omobnono 
hin  erstreckt  haben  muss.  Es  ist  ein  merkwürdiges  Zusam- 
mentreffen, dass  grade  in  dieser  Gegend  das  vor  dem  Bau  des 
Catulus  erlassene  Gesetz  des  Sulla  über  die  20  Qulstoren  ge- 
funden norden  ist;  aber  die  Fundnotiz  verliert  wieder  ihrm 
Werth  dadurch,  dass  (in  wenig  glaubwürdiger  Weise)  derselbe 
Ort  als  Fundort  des  Gesetzes  über  die  Freiheiten  der  Ter- 
messier  genannt  wird,  welches  doch  nach  dem  froher  Ge- 
sagten wahrscheinlich  auf  dem  Hof  des  Juppitertempels  vu- 
gehangt  war,  also  von  der  Höhe  herabgestürzt  sein  moas    )■ 


I 


der  Zeit  des  PolyUcM  (bein  Tempel:  oben  A.  64)  nud  du  ^  m^  na- 
lidM  tribuüÖMdie  der  Zäl  des  Cicero  (dn  ||iMfentiadiiinj_A-^>  _ 
geböliger  WoM  MadngBa 
oiit.fag«.8i.6^  iamHa  ywiB  B 
dem  AeriT  la  1^ 

3, 642)  üt  utdi 

bfwjhnmgMfl  d«  Sc^bU»  imd  fitr  die  9tiaax^^'  "  ""^cunioulo*  « 
hofroc  uHterbrMtile  («.  t,  1,  &01)  und  verweVsl   '^  ,m,  4«  h 

MMr.-<m  Mirm  dci  Cttm  de  off.  3,  J3,  was    j»  seV«  ^^^^  ^^  ^^ 
biAnmg  Ae*  Ssbmanrda  gtMgl  wfirden  ttc^^^aW  *  ,  Saisetwit 

lu  iMtieha   kl  mi)U*.ni.     W«  in  I.  J»U «--^jurtA«^  Veiän^*"" 

Iwea  *wtf  mrn^t  t*^   -ißa.  (»^  Boot»,  -^^u»  S«»**" 

^   ^, irr*"  B-^f^„^  lege* 
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Wir  werden  ferner  sehen,  dass  das  Schatzhaus  im  Saturn** 
tempd  nur  durch  die  Fahrstrasse  von  einem  Platz  getrennt 
wird,  welcher  unmittelbar  vor  dem  grossen  Thor  des  "^Tabu* 
larimns'   liegt  und  sowohl  vor  wie  nach  der  Sperrung  des- 
selben durch  den  Vespasianstempel  in  irgend  einer  Weise  den 
Sehreibem  des  Schatzamts  als  Amtslokal  gedient  hat,   dass 
aach  der  Sperrung  einer  dieser  Beamten  an  der  Nordseite  des 
Vespasianstempels  der  Kaiserin  Faustina  eine  Kapelle  errichtet 
hat,   dass  innerhalb  des  gesperrten  Thors  sich  eine  'ausser- 
ordentlich  grosse  Menge  von   Schreibgriifehi'  gefunden  hat 
Nun  wird  zwar  dadurch  in  keiner  Weise  bewiesen,  dass  der 
Schatz  je  aus  dem  Saturn tempel  in  das  "^Tabularium'  oder  die 
unter  demselben  befindlichen  Räume  übersiedelt  worden  ist, 
vielmehr  stehen  dieser  Annahme  und  demnach  der  lange  be- 
liebten Annahme,  dass  das  'Tabularium'  gleichzeitig  Schatzhaus 
gewesen  sei,  die  bestimmtesten  Zeugnisse  entgegen:  Nichts 
aber,  so  yiel  ich  sehe,  der  Annahme,  dass  der  Bau  des  Tabu- 
larium  hauptsächlich  deshalb  unternommen  worden  ist,  um  in 
iröksamer  Weise  das  Schatzhaus  und  Schatzamt  von  der  stets 
"wachsenden  Hasse  des  zum  Ressort  desselben  gehörigen  Akten- 
materials  zu  entlasten.    Nach  wie  vor  konnten  so  tabulae  pu- 
hlicae  dieser  Gattung  als  "^beim  Schatzhaus'   niedergelegt  be- 
zeichnet werden,  ja  sie  mussten  es  nach  der  gangbaren  und 

Rmne  war:  an  die  8  Säulen  (damals  g^ewöhnlich  'Goncordientempef) 
dachte  Niemand.    In  der  That  sagt  nun  Ligorius  Paradosse  (1553)  f.  30^ 
(tueh  dies  ist  a.  0.  S.  485  bemerkt  worden):   dass  der  Satumtempel  in 
jener  Gegend  gestanden  h^be,  'ne  fanno  assai  chiara  fede  le  tavole 
di  bronzo   che   furon   trovate    alla   chiesa   del   Salvatore 
ver[so]  la  Gonsolatione,  che  ^  sotto  laRocca:  le  quai  tavole  son 
poste  da  me  al  suo  luogo,  la  dove  lo  fo  roentione  del  Tempio  di^Satumo 
e  nel  llbro  delle  inscrittioni'.    Man  sollte  meinen,  dies  könnten  nur  die 
besagten  Tafeln  sein,  und  die  Epigraphiker  müssten  uns  aus  den  Papieren 
des  Ligorius  weitere  Aufklärung  verschaffen  können.   Ist  etwa  Borghini's 
Fondnotiz  ligorianisch?    Freilich  braucht  sie  deshalb  allein  noch  nicht 
erfunden  zu  sein.    Über  die  Quelle  der  stadtrömischen  Inschriften  Bor- 
ghini's wird  gestritten.  —  In  der  gedruckten  Lilteratur  dieser  Zeit  ist 
nur  weiter  nichts  Bezügliches  aufgestossen ,  auch  nicht  in  der  in  dem- 
selben Jahre  gedruckten  Streitschrift  von  Marliani  (1, 1,  84  A.  14). 
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rechtlich  wohlbegrttndeten  Ausdrucksweise:  die  yerantwortliche 
Behörde  bheben  ja  die  Schatzmeister,  ihr  Sitz  das  Schatshaus; 
nur  vorübergehend  ist  ein  besonderes  Archi?amt  errichtet  wor- 
den, niemals  ist  es  in  die  Reihe  der  selbständigen  Amter 
(cwrae)^  welche  unter  der  Monardiie  aUmäUich  zu  Trügem 
der  wichtigsten  Zweige  dear  Verwaltung  geworden  sind,  ein- 
getreten. Es  erklärt  sich  auch  hieraus  von  selbst,  dass  Catulns 
sich  begnflgen  durfte,  das  neue  Gebäude  als  ^das  Archiv* 
zu  bezeichnen:  über  die  Bestimmung  desselben  als  Dependenz 
des  gegenüber  liegenden  Schatzhauses  konnte  kein  Zweifel  ob- 
walten **^). 

Der  gegenwärtige  Stand  der  technischen  Forschung  über 
das  Tabularium  gestattet  kaum  noch  weiter  zu  gehen.  Zwar 
bedarf  es  nun  weiter  keines  Beweises,  dass  die  von  dem  HanpCr 
thor  gegenüber  dem  Schatzhaus  hinauf  führende  Treppe,  dass 
die  im  'Unterbau'  und  im  ersten  Stockwerk  hinter  der  öffent- 
lichen AussenhaUe  belegenen,  durch  Mauern  von  einander  ge- 
schiedenen Zimmer  dem  erörterten  Zweck  durchaus  entspre- 
chen, dass,  wenn  es  sich  bestätigen  sollte,  dass  diese  Zimmer 
im  ersten  Stock  von  zwei  Seiten  ein  geräumiges  Atrium  od«r 
Hof  umgeben,  damit  eine  unschätzbare  Thatsache  festgestellt 
wäre,  auf  Grund  deren  wir  uns  von  verwandten  Baulichkeiten, 
wie  dem  'Freiheitshof'  ioMum  Libertah's)  und  dem.  wie  wir 
annehmen  zu  müssen  glaubten,  früh  beseitigten  'Staatshof 
(airium  ffublicum)  auf  dem  Capitolium.  überhaupt  erst  eine 
Vorstellung  bilden  könnten:  aber  im  Einzelnen  die  Bestim- 
mung der  wohlgegliederten  Räume  versuchen  zu  wollen,  ist 
einstweilen  ein  aussichtsloses  Unternehmen.  Mit  Geschick  hat 
freilich  die  geschäftige  Phantasie  namentlich  italiänischer  Archi- 
tekten die  ungeheuren  Räume  zu  beleben  gestrebt.  Allein  die 
Versuche  darin  ausser  dem  Archiv  eine  capitolinische  BiMio- 
tliek,   Hörsäle  filr  juristische  Vorlesungen,   das  Aichungsamt 

^^  Ick  Tcrweise  auf  deo  folgeadea  Abschnitt.   Die  Annahme,  dass 
*Tabaiariaflft   too  jeher  SchaUhaus  gewesen  sei,  is4  so  Töllig  ko- 
^Mlo«,  dMS  sie  keiner  Widerlegung  bedarf,  lumal  nicht  nach  der  Wer 
^*Wicfcelteo  Anaickt  über  die  Entslekoi«  nach  der  tmkairmeiiü^ 
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onterzubringeA,  mussten  schon  ob^i  ids  Yeningldckt  zurftck« 
gewiesen  werden.    Niöht  einmal  das  darf  auf  Grund  der  bis- 
herigen Aufnahmen  mit  Sicherheit  behauptet  werdai,  dass  der 
hinter  dem  Hallenbaü  liegende,  sicher  zweistöckige  Hauptbau 
sich   um  einen  in  der.  Mitte  gelegenen  Hof  gliederte  oder 
dcss  der  Hallenban  selbst  ein  aweites  Stockwerk  besass,  so 
wahrscheinlich  auch  beides  an  sich  ist^"^.    Aber  so  wenig  uns 
von  dem  technischen   Geschäftsbetriiebe  in   dem  Ressort   des 
Schatzamts  bekannt  i^,  ^so   gentigt  doch  die  Erinnerung  an 
die  Zahl  der  Amtsschreiber  wie  an  die  nothwendig  vorauszu^ 
setzende  Hasse  des  Aktenmaterials  in  der  Zeit  des  SuUa  voll- 
kommen, nm  jede  vorzeitige  und  unröitige  Verwunderung  über 
die  Ausdehnung  des  Gebäudes  zu  hindern.     Dass  auch  die 
Colonie  Pompeji  ihr  tabulmium  gehabt  hat,   kann  nach  den 
oben  (A.  143)   angeführten  Beweisen   nicht  zweifelhaft  sein. 
Wer  es  nicht  wieder  in  dem  dunkeln  Keller  eines  Tempels 
suchen  will,  wird  kaum  umhin  können,  es  in  einem  der  am 
Südende  des  Markts  stehenden  drei  Gebäude  zu  suchen.    Wenn 
eins  derselben  mit  einer  Grundfläche  von  rund  10  X  15  M. 
^r  die  Akten  und  die  Geschäfte  der  suUanischen  Colonie  aus- 
i'eidien  müsste,   so  wird  man  gevnss  ein  Gebäude  ähnlicher 
Bestimmung  von  44  X  70  M.  Grundfläche,   von   welcher  der 
Rallenbau  noch  abzuziehen  ist,  för  die  so  eben  zur  Hauptstadt 
Italiens  erhobene  Stadt  Rom   nicht  erstaunlich  gross  finden: 

148)  Dass  im  Innern  antike  Mauern  beim  Bau  des  Senatorenpalastes 
^mchbrochen,  Thore  zugesetzt  worden  sind,  steht  fest  (vgl.  Ganina  Bull. 
1841,  17).    Daher  bei  dem  jetzigen  Zustande  ein  Urtheil  über  die  auch 
^uf  Rosa's  Plan  gezeichneten  angeblich  alten  Mauern  um  den  Hof  herum 
unmöglich  ist  —  Dass  über  der  dorischen  eine  jonische  Halle  gestanden 
^nbe,  wird  theils  irrig  aus  dem  Ausdruck  *fornices  duplici  ordine%  theils 
^118  der  Analogie  der  Hallen  der  Basiliken  und  Schauspielgebäude  ge- 
^blossen.    Reste  derselben  hat  Niemand  gesehen,  auch  nicht  der  sach- 
l^^dige  Azzurri,  der  die  Existenz  eines  oberen  Stockwerkes  nur  als 
Möglich  bezeichnet  —  Ein  Eingehen  auf  die  übrigen  Detailfragen  wäre 
^^rfrüht:  auch  die  Bestimmung  der  Souterrains  kann  noch  nicht  ver- 
bucht werden.   Dunkelwarensienicht,  da  die  Fensteröffnungen  der 
^ubstructionsmauer  sicher  antik  sind:  worauf  mich  (1882)  Herr  Dr.  Lange 
aufmerksam  gemacht  hat 
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diese  Schätzung  mag  unterstützt  werden  durch  die  Vergleichung 
der  Grösse  der  einzigen  BasiUca  der  Colonie  (28  X  67)  mit  der 
Grösse  einer  der  beiden  vermuthlich  an  Grösse  nicht  sehr  ver- 
schiedenen am  römischen  Forum,  der  julischen  (50X  100)^^)* 
Dass  dem  gross  gedachten  Grundplan  des  Gebäudes  ein 
eben  so  gross  gedachter  Aufriss  der  Front  gegen  den  Markt 
entsprochen  hat  und  wie  die  stilistische  Durchführung  des- 
selben bestimmt  war,  eine  einheitliche  Dekoration  der  den 
Markt  umgebenden  architektonischen  Hauptlinien  zu  erzielen, 
wird  im  nächsten  Abschnitt  gezeigt  werden.  Die  Aufgabe  der 
Befestigung  des  Burghügels  war  durch  diesen  Bau  in  gleich 
genialer  Weise  gelöst  wie  die  Aufgabe  der  Entfestigung  der 
Stadt  durch  die  Aufhebung  des  Pomeriums,  d.  h.  des  militäri- 
schen und  geistlichen  Rayongesetzes. 


^49)  Dass  YitniT  neben  curia,  aerarium,  basiHea,  eareer  kein  fo- 
buUtrium  nennt,  kann  natürlich  nicht  dafür  angeführt  werden,  dass  es 
in  den  Golonien  nicht  gerade  so  standig  gewesen  ist,  wie  die  von  ihm 
ebenfalls  nicht  genannten  rottra.  Das  angeführte  tabularium  in  Heraklet 
mnss  ein  selbst&ndiges  Gebäude  gewesen  sein.  Die  bisherigen  Unter- 
suchungen über  die  öffentlichen  Gebinde  von  Pompeji  haben  fOr  die 
-sogenannten  Gurien  von  Pompeji  ein  sicheres  Ergebniss  nicht  geliefert 
(in  einem  der  Gebäude  hat  man  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  das  aerit- 
rium  erkannt),  vom  tabularium  schweigen  sie  so  gut  wie  von  der 
Rednerbühne. 


§  2. 
DIE  ÜBERRESTE  DES  FORUMS  UND  DER  SACRA  VU. 

Die  völlig  neue  Grundlage,  welche  die  Ausgrabungen  seit 
dem  Jahre  1870  für  die  Topographie  des  Forums  und  der 
heiligen   Strasse  geschaffen  haben  ^),  nOthigt  uns  in  diesem 


*)  Ober  die  Geschichte   der  Ausgrabungen   s.  meine  Sylloge  in- 
flcriptionom  fori  romani  in  Ephem.  epigr.  3  (1876),  237  ff.  (ich  bezeichne 
sie  im  Folgenden  mit   Syll.).    Die   systematischen  Ausgrabungen  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken,  von  Rafael  geplant  (1, 1,  82),  beginnen  1788 
(1780?  Syll.  S.  244)  auf  dem  Boden  der  Basilica  Julia  auf  Kosten  Fre- 
denheims (wor&ber  Oberlin,  Expos6  d*une  d^couverte  de  M.  le  eher, 
^denheim  faite  au  forum  Romanum  en  Janvier  1789.  Strassburg  1796). 
umfassender  Plan  Fea's:   s.  Mise.  2  S.  YIII.    Ausgrabungen  an  der 
Westseite  und  am  Gastortempel,  Entdeckung  der  Area  bei  der  Fokas- 
siole  (23. März  1813):  1801—1835.   Berichte:  Fea,  besonders  im  Pro- 
drome 1816,  Fasti  und  Yarietä  1820,  bei  Nibby  R.  a.  2,  177  (vgl.  oben 
1)1,96);   Bunsen,  Bull.  delF  inst.  1835,  Annali  1837.  —  Aufnahme 
^d  Nivellement  (vgl.  A.  15  und  Matzat  im  Anhang)  von  Ganina 
(und  Uggeri):   Dichiarazione  dello  scopo  che  si  e  inteso  ottenere  col 
Progetto  espresso  dall'  ab.  Angiolo  Uggeri  nella  tavola  intitolata  sterra- 
^ento  del  Foro  Romano;  Rom,  Bourli^  1822  (unten  links  Ganina  del. 
^u«xit  et  incid.,   rechts  Uggierius  facieb.  an.   1818):    1  BI.  fol.  (Kgl. 
^ibL  Berlin)«    Unabhängig  davon  und  grundlegend:  A.  Garistie,  Plan 
^^  conpe  d'une  partie  du  Forum  romain,  Paris  1829  fol.,  fortgeführt  und 
^hr  bereichert  in  dem  leider  aus  dem  Handel  verschwundenen  Plan 
^ou  Giov.  Angelini  archit.  ed  Antonio  Fea  arch.  archeologo,  H  foro 
^Qiano,  la  via  sacra,  il  clivo  Gapitolino  dal  1809  al  1837,   3  Bl.  fol.: 
^l.  des  ArcL  Inst.,  Rom.  —  Wiederaufnahme  der  Ausgrabungen  1849 1 
bitter  Ganinas  Leitung:   treffliche  Aufnahme  der  Basilica  Julia  Ra- 
violi und  Montiroli  II  Foro  Romano,  Rom  1852,  T.  1.  nebst  Bericht. 
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Abschnitt  die  übliche  Darstellungsweise  zu  verlassen.  Schon 
jetzt  nehmlich  haben  diese  Ausgrabungen  das  unzweifelhafte 
Ergebniss  geliefert,  dass  die  Grenzen  und  Gliederung  dieses 
weltgeschichthch  bedeutenden  Raums,  die  wir  in  dem  vor  uns 
liegenden  Trümmerhaufen  deutUch  erkennen,  im  Wesentlichen 
herrühren  von  der  umgestaltenden  Hand  Cäsars  und  der 
nachbessernden  seines  Testamentsvollstreckers  Augustus. 
Was  nach  ihnen  an  Veränderungen  vorgenommen  worden  ist, 
ist  leicht  erkennbares  Fhckwerk.  Die  Erforschung  der  all- 
mählichen Entwicklung  bis  auf  Cäsar  wird  vielleicht  nie  über 
die  Grenze  von  mehr  oder  minder  wahrscheinlichen  Ver- 
muthungen  hinaus  konunen  und  diese  Vermuthungen  werden 
stets  zum  guten  Theil  fussen  auf  die  analytische  Erörterung 
der  Trümmer  der  cäsarischen  Epoche.    Ist  es  schon  aus  diesen 


Ungenügend  die  gleichzeitigen  Berichte  in  den  Institatsschriften.  —  Feas 
Plan  ausgeführt  durch  die  K.  ital.  Regierung,  Aufdeckung  des  Fomns 
und  der  Sacra  via  1870 ff.,  die  letztere  seit  1879.  Aufnahme  von 
Dutert  Le  Forum  Romain  et  les  Forum  de  Jules  G^sar  u.  s.  w.  Paris 
1876  f.,  daneben  eine  andere  (z.  Th.  mit  mehr  Detail,  aber  unzuverlässig 
und  vielfach  geradezu  falsch)  bei  Parker  Archeology  Bd.  2  (1876),  und 
kleinere  phot  vervielfältigte  Blätter  der  früheren  Sopraintendenz«  degfi 
scavi  (P.  Rosa)  nebst  deren  Bericht  (Rdazione  u.  s.  w.  oben  1,  1, 104 
A.  52)  und  den  Artikeln  Landani's  und  Brizio's  im  Bull,  dell'  inst.  1870  £ 
Mir  standen  ausserdem  eine  Durchzeichnung  der  Aufnahme  der  Soprt- 
mt.  V.  J.  1872  m)d  die  hs.  Rapporti,  Jan«  1872  bis  Nov.  1875  (s.  SyU. 
S.  238)  zu  Gebote.  —  Wechsel  in  der  Sopraint,  kurze  Berichte  in  Fio- 
relli's  Notizie  degli  scavi  (aus  den  Schriften  der  R.  acad.  de'  nuovi  lincei 
besonders  abgedruckt)  seit  1876;  darin  Not  1879  T.  YB  Aufnahme 
der  Ausgr.  der  Sacra  via.  Ausserdem  war  mir  durch  die  Freundlich- 
keit der  Herren  Fiorelli  und  Landani  zu  Gebote  gestellt:  eine  Anzahl 
JBAhenmessungen  an  der  Via  sacra,  Bestimmung  einiger  Punkte  auf  dem 
Forum  (s.  BulL  delL  ist  1881, 103),  die  Aufnahme  der  1882  aufgedeckte 
Reate.  — .  Beobachtungen  über  die  Ausgrabungen  habe  ich  1872.  1876. 
1870. 1881. 1882  angestellt  (vgl  Hermes  7,  261  ff.  Bursians  Jahresb.  1875. 
I876w  1879.  und  die  a.  Sylloge).  Der  vorliegende  Abschnitt  ist  im 
J.  1881  redigirt,  im  Frühjahr  1882  noch  einmal  an  Ort  und  Stelle  revi- 
"Mn.  Vgl.  Matzats  Bericht  im  Anhang.  -^  Die  Publikatiot 
«n  Gesammtaufnahme  des  Forums  und  der  Sacra  via  seiteif 
steht  bevor. 


L  DIE  ALTSTADT.  §  2.  DIE  ÜBERRESTE  DES  FORUMS.   159 

und  der  Senatskanzlei  Hadrian  und  Hartina'),  im  Tempel  des 
Romulus  Cosmas  und  Damianus,  die  Jungfrau  in  der  west- 
lichen Cella  der  Venus  und  Roma  (S.  Maria  antiqua,  wieder- 
hergestellt von  Leo  IV  847 — 855 :  Bd.  2, 333),  in  einem  wahr- 
scheinlich antiken  Bau  beim  Castortempel  (S.  Maria  de  infemo^ 
gebaut  oder  wiederhergestellt  von  Paul  1 757 — 768 :  Bd.  2, 500), 
Tind  in  dem  westlichen  Querschiff  der  wohl  schon  theilweise 
eingestürzten  Basilica  Julia  (S.  Maria  gratiarum);  endlich  Ser- 
gius  und  Bacchus  wahrscheinUch  an  dem  Nordende  der  alten 
Rostra   (unten  A.  81).     Dazu   kommen   andere   um   dieselbe 
Zeit  theils  zu  Kultuszwecken  theils  als  Wohnhäuser  dienende 
Gebäude,  welche  erst  die  Ausgrabungen  der  letzten  Jahre  zu 
Tage  gefördert  haben,    errichtet  ganz  oder  zum   Theil   aus 
antiken  Werkstücken   oder  angelehnt  an   antike  Mauern:   so 
ein  jetzt  zum  Theil  wieder  zerstörtes  Gebäude  gegenüber  der 
Front  des  Cäsartempels,  wenn   anders   dies  nicht  noch  dem 
Ausgang  der  Kaiserzeit  angehört"),    ein  zweites  angelehnt  an 
seine  Nordseite'),    ein  palastartiger  Hallenbau  zwischen  dem 
Tempel  des  Romulus  und  der  Constantinsbasilica"),  ihm  gegen- 


')  Zuverlässige  Nachrichten  über  die  Gründung  dieser  Kirchen  {in 
trüms  fatis  Bd.  2 ,  482)  fehlen :  allein  älter  als  Karl  der  Grosse  sind 
sie  sicher. 

*)  Doch  8.  unten  A.  25. 

')  Bis  jetzt  nirgends  genügend  behandelt.  £s  ist  ein  etwa  10  Schritt 
langes  und  6  tiefes  Gebäude  hart  an  der  Südseite  der  Pflasterstrasse, 
S^enüber  der  Westseite  des  Faustinentempels.  Seine  leidlich  erhaltene 
Bordwand  (längs  der  Strasse)  hatte  ein  Fenster  und  eine  Thür,  von  deir 
^e  Schwelle  mit  den  Löchern  für  die  Thürzapfen  erhalten  ist.  Von  der 
Area  hinter  dem  Gäsartempel  her  führen  3  Stufen  hinauf.  Der  Fuss- 
^oden  besteht  zum  Theil  aus  Serpentin-  und  Porfyrstücken,  z.  Th.  aus 
Marmor.  Unentzifferte  Graffiti  an  den  Wänden  (z.  Th.  grie* 
cbisch,  z.  Th.,  wie  es  Mommsen  im  J.  1882  schien,  lateinische  Ziffern,. 
Cewich  tsangaben  ?). 

^  Über  das  Wohngebäude  (?) ,  dessen  Dachfläche  übrigens  schon 
*Qf  Garisties  Plan  als  punktirtes  Oblongum  verzeichnet  ist,  wird  von 
^c  Rossi  Aufschluss  erwartet  Über  eine  in  dieser  Gegend  belegene 
fmui  iudicis  Mathildae  s.  dens.  Bull.  com.  1882, 132.  —  Die  Inschrift 
inder Exedra :  {.,.v  dvrl  noUciv \  [S\a)QBav  xal)  Nl  III  (?)e(T^^a  |  (grosses 


160  THEIL  n. 

über  eine  halbrunde  Halle,  deren  Fussboden  Inschriftensteine 
des  3.  und  4.  Jahrhunderts  bildeten,  jenseits  des  Titusbogens 
zu  Füssen  des  Palatin  ein  Wohngebäude  mit  Oratorium'). 
AUe  diese  Gebäude  stehen  auf  dem  allen  Pflaster  oder  in 
gleicher  Höhe  mit  demselben  und  Wagenspuren,  welche  in 
die  Travertinpflasterung  der  Area  des  Forums  einschneiden, 
barbarische  Reparaturen  der  Pflasterstrassen  mittels  marmorner 
Architektur-  und  Skulpturstücke,  endlich  die  in  den  neuesten 
Ausgrabungen  gefundenen  Reparaturbauten  an  den  (Gebäuden 
längs  der  Sacra  via  beweisen,  dass  bis  in  die  bezeichnete  Zmt 
hinein  Platz  und  Strassen  bewohnt  und  benutzt  wurden^).  — 
Ist  es  diesem  Umstände  zu  danken,  dass  von  dem  alten  Forum 


Spatium)  . , V  aincl  TtoXlcäv  \  [S]af^v  xtu\  ,,.  (Notizie  1878,  341,  diia 
Jahresber.  1879,  416).  Die  Inschrift  im  Fussboden  der  Basilica:  SyU. 
n.  47  S.  280  (Pertinax).  Mit  welchem  Recht  Fiorelli  (Not  a.  0.)  die  Exedn 
ein  Gebäude  des  4.  Jahrhunderts  nennt,  weiss  ich  nicht.  Mir  ersclüen 
es  viel  Jönger,  unzweifelhaft  ist  der  Bau  der  Exedra  zu  dem  Hallenbiii 
oder  umgekehrt  in  Beziehung  gesetzt  Hinter  der  Exedra  drei  glelehieitig 
erbaute  mit  Marmor  gepflasterte  Kammern. 

")  Auch  von  diesen  Bauten  giebt  es  noch  keine  genügende  Abbil- 
dung oder  Beschreibung.  Sie  sind  in  Thermenanlagen  des  4.  Jahrhun- 
derte eingebaut.  Phot  der  Kapelle  bei  Parker  Via  sacra  PL  XXXIX  f. 
(sie  heisst  bei  ihm  S.  Maria  antiqua!). 

^®)  *£ine  Wagenspur  im  Pflaster  umkreist  die  südliche  Ecke  des 
[A.  6]  beschriebenen  Gebäudes  und  schneidet  dann  in  der  södwestfichen 
herum  in  das  Travertingetäfel  des  freien  Platzes  ein'  (Hermes  7,  275), 
was  doch  wohl  auf  Befahren  in  barbarischer  Zeit  hindentet.  Allent- 
halben, am  stärksten  in  der  Umgebung  des  Gäsartempels,  finden  sich 
die  erwähnten  Ausbesserungen.  Doch  sind  sie  jetzt  nicht  mehr  nrit 
Sicherheit  von  den  Rosa'schen  zu  unterscheiden  Ein  Stück  Säolenschaft 
und  viele  Marmorfragmente  liegen  zwischen  den  Basaltpolygonen  im 
Pflaster  in  der  Nähe  des  A.  10  erwähnten  Grebäudes,  unter  dem  Pflaster 
im  Severusbogen  ist  eine  Ehrenbasis  Gonstantins  d.  Gr.  gefunden  wo^ 
den  (CIL  6,  1161  »  SyU.  128),  eine  ihr  gleiche  in  drei  Stücke  tm- 
achlagen  an  verschiedenen  Stellen  in  der  Umgebung  des  SeTerosbogens 
(CIL  1162  —  Syll.  n.  129).  —  Dass  die  Gebäude  längs  der  Sacra  vit 
aus  dem  2.  Jahrhundert  (unten)  bis  über  den  Untergang  des  Rdchs  hin- 
9m»  bewohnt  gewesen  sind,  zeigen  die  zahlreichen  darin  vorgefandenea 
NMibmilen  aller  Art  ans  altem  Material,  welche  den  Charakter  voUstäB- 
Barbarei  tragen. 
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gerettet  wurde,  was  wir  jetzt  vor  uns  sehen,  so  weisen  doch 
andererseits  zahlreiche  Spuren  auch  auf  die  Zerstörungen  hin, 
welehe  mit  diesen  Neubauten  und  Umbauten  Hand  in  Hand 
gingen.    Nicht  allein  umgestürzte  Säulen,  Gebälke  und  Statuen 
Ton  Marmor  werden  damals  in  jenen  Kalkgruben,  deren  Reste 
K.  B.  auf  dem  Fussboden  der  Basilica  Julia  und  neuerdings 
auf  dem  eines  Hauses  an  der  heiligen  Strasse  und  anderwärts 
gefunden  worden  sind,   verbrannt  (1,  1,65  A.  44),   sondern 
aadi  sonst  brauchbare  Werkstücke  verschiedener  Art  von  den 
grossen  Monumentalbauten  weggenommen  und  anderweitig  ver- 
wendet worden  sein"). 

Wie  diese  Zerstörungen  schrittweise  weitergegriffen  haben, 
können  wir  mit  den  bis  jetzt  ans  Licht  gezogenen  Nachrichten 
nur  sehr  unvollkommen  ermitteln.  Die  Barone,  deren  Kampf 
im  10.  und  11.  Jahrhundert  die  Stadt  bewegt,  haben  sich  wie 
im  Colosseum  und  im  Septizonium,  so  in  den  Trümmern  des 
FiNTUms,  ganz  besonders  am  östlichen  Ende  desselben,  Burgen 
gebaut.  Hier  stand  noch,  so  scheint  es,  der  Fabierbogen, 
unter  vielen  namenlos  gewordenen  Gebäuden  als  solcher  durch 
seine  Inschriften  kenntlich,  durch  Form,  Lage  und  Material 
za  einem  Yertheidigungsthurm  wie  geschaffen^.  Es  mag  sein, 
<^asg  der  nahe  Cäsartempel,   vielleicht  auch  der  Castortempel, 


*^)  Der  empfindliche  Mangel  an  Nachrichten  zwischen  dem  Einsiedler 
Itiserar  und  den  Mirahilien  macht  sich  auch  hier  fühlbar.  Über  diese 
Qnd  über  die  Processionsordnung  Benedicts  s.  m.  oben  A.  3  citirte  Unter- 
^nchnog  im  2.  Bde. 

^^)  Dass  das  Forum  im  12.  Jahrhundert  grade  da  gesperrt  war,  wo 
^  16.  Jahrhundert  die  Inschriften  u.  a.  Trümmer  desselben  wiedergefun- 
den wurden  ist  Bd.  2,  476  gezeigt  worden.  Die  Mirahilien  nennen  (das. 
^  635)  ein  templum  Fabtorum  zwischen  S.  Adriano  und  SS.  Sergio 
e  Baceho :  s.  jedoch  Bd.  2,  482 ;  über  die  turris  Cencii  Frajapanü  das. 
^<  505.  Westlich  vom  Gäsartempel  kann  der  Thurm  also  nicht  gestan- 
den haben  (oben  A.  6).  —  An  der  Ostseite  des  Gastortempels  steht  ein 
■deines  Gebäude,  in  dessen  Wände  Tufquadern,  wie  es  scheint,  des  Tem- 
pels selbst  verbaut  sind.  Die  chronologische  Bestimmung  dieser  und 
anderer  Bauten  wird  schwerlich  gelingen :  mittelalterlich  sind  sie  sicher. 

'ordan,  römische  Topographie.  I.  2.  H 
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zu  diesen  Festungsbauten  die  jetzt  verschwundenen  Tuf-  und 
TraTertinblöcke  ihrer  Unterbauten  hergeben  mussten.    Diese 
Bauten  versperrten  vor  dem  Faustinentempel  die  alten  Strassen. 
Als  sie  vermuthlich  im  J.  1221  gebrochen,  ihre  Trttnuner  aber 
nicht  beseitigt  wurden,  mehrte  sich  die  Unwegsamkeit  des 
Forums.    Noch  mag  die  Inschrift  der  Focassäule  freigelegen 
haben  *^):    aber  man  begann  wohl  schon   damals  auf  dieser 
Steinwüste  Schutt  und  Erde  abzulagern.     Christliche  und  hdd- 
nische  Grabschriften,  Architektursttteke  aller  Art,  vorwiegend 
freilich  in  den  oberen  Schichten  der  Schuttmasse,  bezeugen 
dies,  und  schon  vom  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  an  werden 
Nutzgärten  erwähnt  in  der  wieder  fruchtbar  gewordenen  Thal- 
ebene  zwischen   dem  Severusbogen   und  den  drei  Säulen  am 
Palatin.  —  Nun  beginnen  die  Steingräber  ihre  zerstörende 
Thätigkeit :  die  Curie  verpachtet  ihnen  das  ergiebige  Feld,  und 
sie  ziehen,   den  Spuren  der  noch  zum  Theil  hervorragenden 
Ruinen  folgend,  Architektur-  und  Skulpturreste  aller  Art^  Mar- 
mor, Peperin  und  Travertin,  aus  der  Tiefe  hervor,  besonders 
bei  S.  Adriano  und  zwischen  dem  Faustinentempel  und  den 
drei  Säulen  am  Palatin.    Eine  neueste  Entdeckung  klärt  ans 
darüber  auf,  wie  es  gekommen  ist,  dass  von  den  Travertii- 
werkstücken,  aus  denen  die  Pfeiler  der  Basilica  Julia  bestan- 
den, so  gut  wie  nichts  vorgefunden  worden  ist:  Bramantehat 
daraus  im  Borgo  nuovo  den  noch  erhaltenen  Palast  des  Car- 
dinal Adriano  da  Cometo  aufführen  lassen.     Diese  Thätigkät, 
welche  den  Denkmälern  des  Forums  verhängnissvoller  gewor- 
den ist  als  alle  Zerstörungen  von  der  Zeit  Karls  des  Grossen 
an  y  erregt  endlich  gegen  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts  die 
Aufmerksamkeit  der  Alterthumsforscher :  die  Beobachtung  der 
Ausgrabungen  beginnt,  verbunden  mit  der  Prüfung  der  Schrift" 
Stellerzeugnisse,  den  poetischen  Phantasien  der  Mirabilien  gf 
genüber  eine  selbständige  Grundlage  für  die  Geschichte  nxA 


*3)  So  Gorvisieri  nach  einer  Urkunde  Bonifacius'  YIII.  (Greseimbeai) 
Ist.  deila  chiesa  di  S.  Gior.  av.  Porta  Latina  S.  207),  in  welcher  Grafik 
stücke  in  foce  magina  (imagine^t)  auf  dem  Forum  genannt  werden 
(Syil.  S.  239):  doch  vgl.  1, 1,  73  A.  59. 
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'opograplue  dies  Forums  zu  bilden*^).  —  Es  bleibt  die  Frage, 
b  die  Einebnung  des  ungeheuren  Raums  vom  TItus-  bis  zum 
•eyerusbogen  zum  Behuf  der  Anlage  einer  schnurgeraden 
iVhimphalstrasse  zwischen  beiden  Punkten  bei  Gelegenheit  des 
Snzuges  Karls  V,  ob  die  Schuttablagerungen,  welche  die  Bau- 
htftigkeit  l^xtus  V  hervorriefen,  erhebliche  Veränderungen  her- 
vorgebracht haben.  Unter  des  letzten  Regierung  sind  sicher- 
ich  wie  am  Capitol,  so  auf  dem  Forum,  die  letzten  Spuren 
mancher  der  im  7.  Jahrhundert  errichteten  und  damals  wie 
die  noch  erhaltenen  Kirchen  S.  Lorenzo  in  Miranda  und 
SS.  Cosma  e  Damiano  tief  unter  dem  neuen  Boden  liegenden 
Kirchen,  mit  ihnen  mancher  antike  Rest  verschwunden. 

Das  war  das  Ende  des  mittelalterhchen  Zustandes  des 
Forums  und  der  heiligen  Strasse.  Wie  der  Tempelhof  des 
Gapitols  zum  Monte  caprino,  so  war  die  sich  rasch  mit  neuer 
Vegetation  bekleidende  Schuttdecke  über  diesen  Trümmern 
zmnCampo  vaccino  geworden.  Darüber  hinweg  hef,  in 
der  Richtung   der  Triumphalstrasse  Karls  V,  hundert  Jahre 

^*)  Über  alles  dies  s.  m.  Sylloge  S.  238  ff.  Die  Verpachtungen  (aus 
den  Jahren  1431—1499)  haben  zuerst  v.  Zahn  Bull,  dell'  inst.  1867,  189  ff. 
ond  Müntz  Revue  arch^ol.  1876  Sept.  S.  158  f.  aus  Urkunden  nachge- 
wiesen. —  Die  wichtige  Nachricht  über  die  Basilica  Julia  verdanke  ich 
de  Rossi :  sie  wird  demnächst  von  ihm  ausführlich  erörtert  werden.  — 
Cbbschriften  und  Art  des  Schuttes:  leider  hat  man,  wie  die  von  mir 
durchgesehenen  Ausgrabungsprotokolle  1870 — 1875  zeigen,  fast  durch- 
weg unterlassen  festzustellen,  in  welcher  Höhe  über  dem  alten  Pflaster 
die  einzelnen  Stücke  gefunden  sind.  Meine  jedesmal  nur  wenige  Wochen 
^tereinander  wiederholten  Beobachtungen  haben  natürlich  keine  siehe- 
i«Q  Resultate  haben  können.  Vgl.  Syll.  S.  251  f.  Doch  zeigte  iie  zuletzt 
Vorgenommene  Abtragung  des  Schuttes  zwischen  dem  Faustinentempel 
^d  S.  Maria*  Liberatrice  recht  deutlich ,  dass  die  eigentliche  Trümmer- 
i&asse  (Reste  zusammengestürzter  Gebäude,  verschleppte  Quadern  u.  dgl.) 
uid  die  darüber  gelagerte  ältere  Schuttmasse  äusserst  gering  ist:  über 
derselben  lagerte  in  deutlich  erkennbaren  Horizontalschichten  die  aus 
dei  Strassenbauten  des  16.  Jahrhunderts  herrührende,  grossentheils  aus 
^den,  Ziegel-  und  Steinfragmenten  bestehende  Masse  des  Bauschutts. 
1^8  einzige  grössere  epigraphische  Denkmal,  ein  vollsändig  erhaltenes 
Architrav  mit  öffentlicher  Inschrift  (unten),  ist  auf  dem  antiken  Boden 
hegend  gefunden  worden. 

11* 
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später  schnurgerade  eine  Ulmenallee.    Sie  fiel  den  Revolutions- 
tagen  von  1849  zum  Opfer,  aber  neugepflanzt  yerbreitete  sie 
bis  in  unsere  Tage  ihre  wohlthätigen  Schatten  zwischen  ver- 
witterten, halbbegrabenen  Säulen  und  von  dichtem  Buschweit 
überzogenen  Backsteinmauem.  Sie  fiel  abermals  und  fttr  ünmer, 
als  in   der  letzten  Septemberwoche  des  Jahres  1870  zugleich 
mit  dem  neuen  Rom  der  Plan,  das  Grab  des  alten  Forums 
zu   öffnen,  geboren   wurde.     Seitdem  hat  die  gebildete  Welt 
Zeuge    dieser  Auferstehung  sein  können  und  sollte   es  den 
Italiänern  danken,  dass  sie  mit  seltener  Thatkraft  das  roman- 
tisch schöne  Gemälde  in  ein  zwar  hässliches,  aber  klares  und 
lehrreiches  Bild  der  Vergangenheit  yerwandelt  haben.    Dieses 
Verdienst  wird  dadurch  nicht  geschmälert,  dass  mit  der  Wie- 
deraufdeckung der  alten  Trümmer  in  den  ersten  Jahren  nicht 
eine  allen  Anforderungen  entsprechende  Sorgfalt  in  der  Be- 
obachtung des  Zustandes  und  in  der  Erhaltung  derselben  Hand 
in  Hand  gegangen   ist.     Abgesehen  von  der  Mangelhaftigkeit 
der  Ausgrabungsprotokolle  (oben  A.  14)  ist  durch  die  sofortige« 
Zerstörung  alles  dessen,  was  mittelalterlichen  Ursprungs 
sein  schien,  und  durch  übermässig  starke  und  oft  unnöthig 
ja  sinnlose  Restaurationsarbeiten  nicht  nur  an  den  BaudenhL* 
malern,  wie  an  der  Basihca  JuUa  und  dem  Trajansdenkmad, 
sondern  auch  an  den  Pflasterungen  eine  künftige  Untersuchung 
des  Einzelnen  erschwert,  ja  vereitelt  worden,  zumal  man  den 
Befund  bei  der  Aufdeckung  ungenügend  oder  gar  nicht  durcb 
Detailaufnahmen  festgestellt  hat.    Ich  habe  mit  eigenen  Augen 
gesehen,  wie  der  Vicus  Tuscus  mit  alten  Pflastersteinen  neu 
gepflastert  wurde,  und  dasselbe  haben  mir  andere  von  dem 
westlichen  Ende  der  Strasse  längs  der  Basilica  Julia  bezeugt: 
schon  jetzt  sind  auf  diesen  Strecken  die  mittelalterlichen  Re- 
staurationen von  denen  Rosa's  nicht  zu  unterscheiden,  was 
denen  gesagt  sein  mag,  welche  die  erst  begonnene  technische 
Analyse  der  Trümmer  weiterführen  werden.   Indessen,  so  gro« 
diese  Fehler  sein  mögen  —  und  sie  haben  bereits  von  ItaGS- 
nern   eine  verdiente  wenn  auch  gehässige  Rüge  erfahren  — 
sie  werden  Niemanden,  der  die  grossen  Erfolge  der  Arbeit 


i\ 
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im  Ganzen  betrachtet,  an  der  Verdienstlichkeit  derselben  irre 
machen.  Die  neue  Verwaltung  hat  es  sich  angelegen  sein 
lassen  der  Wiederholung  jener  Fehler  vorzubeugen. 

Es  bedurfte  der  vorstehenden  Skizze  der  Geschichte  der 
Zerstörung  des  Forums  und  der  Sacra  via,  um  von  vornherein 
die  Vorstellung  zu  beseitigen,  als  habe  diese  Zerstörung  von 
dem  Forum  und  der  Sacra  via  der  Zeit  des  Cäsar  und  Augustus 
%chts  übrig  gelassen.     Im  Gegentheil  ist  es  nun  ersichthch, 
dass  und  warum  die  Überreste  jener  Epoche  in  ihren  topo- 
graphisch wesentlichen  Grundlinien  sich  trotz  vielfacher  Aus- 
besserungen und  Umgestaltungen  bis  in  die  Zeit  Karls   des 
Grossen  und  wieder  seitdem  trotz  aller  Verwüstungen  bis  in 
die  spätere  Zeit  des  Mittelalters  gerettet  haben,  d.  h.  bis  in 
jene  Zeit,  in  welcher,  was  noch  übrig  war,  aUmählich  unter 
Aufschüttungen  begraben  wurde.    Vor  allem  gehören  aber  zu 
jenen  wesentlichen  Grundlinien  die  mit  Polygonen  von  Basalt- 
lava  gepflasterten  Strassen  und  die  mit  Travertin- 
platten  gedeckten  Plätze,  welche  mit  ganz  geringfügigen 
Unterbrechungen  noch  jetzt  vom  Titusbogen  bis  zum  Capitol 
wichen.    Sie  sind  aus  dem  Schutt  wesentlich  in  demjenigen 
Znstand  wiedererstanden,  in  welchem  sie  die  Tage  Karls  des 
Orossen  gesehen  hatten.     Es  handelt  sich  zunächst  darum,  ein 
Hiöglichst  genaues  Bild  ihres  Nivellements  zu  entwerfen.     Die 
folgende  Tabelle  und  der  Durchschnitt  auf  dem  beigegebenen 
I^lan  Matzats  werden  dazu  dienen*'^). 


")  Die  obigen  Zahlen  sind  berechnet  nach  denen  Garisties,  welcher 
(Plan  et  conpe,  s.  A.  1)  einen  Querschnitt  (Aufriss)  der  Gebäude  vom 
^pitol  bis  zum  Titusbogen  mit  genauen  Messungen  ihrer  Lage  'unter 
der  Linie  des  Pflasters  des  Titusbogens'  giebt.    Die  Berechnung  genügt 
ffir  den  vorliegenden  Zweck,  die  relativen  Höhen  der  einzelnen  Punkte 
^«stznstellen.    Die  zu  Grunde  liegende  Höhenzahl  ist  allerdings  nicht 
tt     ganz  genau  (s.  Matzat  im  Anhang).    Die  mit  dem  Stern  bezeichneten 
d|    Hihenangaben  sind  der  amtlichen  Aufnahme  der  Yia  sacra  1879  (A.  1) 
taÜehnt,    Ausserdem  bemerke  ich:  N.  t2.  13  beruhen  auf  meiner  Mes- 
^Dg  der  Höhe  der  Durchgänge  des  Severusbogens  über  dem  östlichen 
und  nördlichen  Travertingetäfel  (1872).    Aus  N.  10. 11  ergiebt  sich  eine 
IHfferenz  von  nur  0,42  zwischen  der  Ostecke  des  Gastortempels  und  dem 
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Höhe  über  dem  Meere 

1  Area  des  Colosseum M.  20,64 

2  Pflaster  unter  dem  Constantinsbogen    .     .     .     „    16,69 

3  Pflaster  unter  dem  Titusbogen  (summa  sacra        128,99 

via),  Angabe  der  Beschr.  R "  129,060 

4*  Pflaster  der  sog.  sacra  via  an  der  Ostecke  des 

mittelalterlichen  Hallenbaus „    19,29 

5    Unterer  Fussboden  der  Rotunde  von  SS.  Cosma 

e  Damiano „    17,20 

6'''  Mosaikfussboden  eines  Hauses  an  der  Westseite 

der  sog.  sacra  via  gegenüber  4   ..    •     •     •     19   21,93^ 
7"^  Pflaster  der  sog.  sacra  via  24  M.  östlich  vom 

Faustinen  tempel „    14,5^ 

8*  Mosaikfussboden  von  Häusern  an  der  West-        fl4,' 

Seite  der  sog.  sacra  via  gegenüber  7     .     .     "  ll4,' 
9    Pflaster  vor  dem  Faustinentempel    .     .     .     .     „    13,15 

10  Pflaster  an  der  Ostseite  des  Gast  ort  emp  eis     „    11,S0 

11  Travertinarea  des  Forums  an  der  Ostseite  der 

Fokassäule,  also  vor  der  cäsarischen  Redner- 
bühne       „    12,22 

1 2  Terrasse  an  der  Ostseite  des  Severusbogens  2,65 

unter  der  Niveau  der  Durchgänge  desselben    „    12,89 

13  Travertinarea  an  der  Nordseite  des  Severus- 

bogens 3,50  unter  dem  Niveau  der  Durch- 
gänge desselben    ..........    12,04 

westlichen  Drittel  der  ßasilica  Julia.  Die  Steigung  der  Fahrstrasse  lüBÜ* 
der  ßasilica  Julia  beträgt  von  der  Ostecke  der  ßasilica  bis  gegenflbff 
der  5.  Backsteinbasis  0,31  bis  0,33,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  afl 
der  Ostecke  7  Stufen  zur  Basiiica  (genauer  zur  Porticus  vor  derselbe) 
hinauf  fähren,  von  denen  die  unterste  nur  noch  0,10  über  dem  PflMt^ 
emporragt,  die  folgenden  jetzt,  vielfach  vemutzt  und  geflickt,  eine  Diutk' 
schnittshöhe  von  0,21  bis  0,23  haben,  gegenüber  der  5.  Basis  nur  &  ^ 
der  angefahrten  Höhe.  An  der  Westecke  der  Basiiica  liegt  das  Pflaster 
im  Niveau  der  Porticus  der  ßasilica,  ist  also  um  weitere  0,42  bis  9^ 
gestiegen,  so  dass  die  Steigung  der  Strasse  längs  der  Basiiica  0,7S  ^ 
0,79  betragen  wfirde.  Doch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Steigung ^^^ 
hier  in  sehr  später  Zeit  auf  das  roheste  neugelegten  Pflasters  bedeutet- 
der  ist  als  die  der  anliegenden  Area  des  Forums,  was  ursprflnglich  nidit 
der  Fall  war  (vgl.  Hermes  7,  2S7;  berichtigt  1881). 
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H6he  ftb«r  dem  Meere 

14  Niveau  der  Fahrstrasse  und  Seitendurchgänge 

des  Severusbogens  östUch M.  15,54 

15  DesgL  westlich „    15,99 

16  Pflaster  des  clivus  vor  dem  Vespasianstempel  „    17,24 

17  Fussboden  des  capitolinischen  Tempels  33  M. 

über  dem  Pflaster  zwischen  Vespasians- 

und  Concordientempel,  wenig  mehr  als    .     „    50,00 

Wenn  es  nun  auch  kein  Zweifel  sein  kann,  dass  das  vor- 
stehende  Nivellement   nicht  allein  das  Nivellement   der  Zeit 
Karis  des  Grossen,   sondern  zugleich  das  der  letzten  Epoche 
der  römischen  Kaiserzeit  ist,  so  konnte  doch  die  Frage  auf- 
geworfen werden,  ob  in  eben  dieser  Zeit  nicht  so  erhebliche 
Veränderungen   mit  dem  alten  Boden  und  seiner  künstlichen 
Steindecke  vorgenommen  worden  sind,  dass  wir  über  die  Bo- 
deabeschafienheit  der  augusteischen  oder  gar  der  republikani- 
schen Epoche   ein   Urtheil  abzugeben   ausser   Stande  wären. 
Dem  ist  indessen   nicht  so:   denn  wir  können  die  allerdings 
eingetretenen  Veränderungen  mehr  oder  weniger  genau  messen 
vnd  feststellen,  dass  sie  nur  an  einer  Stelle  eine  bedeutende 
Umwälzung  hervorgebracht  haben")*  —  An  mehreren  Stellen 
iiehmlich  sind  Reste  älterer  Pflasterungen   durch  Zer- 
störung der  darüber  liegenden  jüngeren  wieder  zum  Vorschein 
gekommen.    Dies  gilt  zunächst  von   den  Pflasterstrassen  im 
eigentlichen  Sinne.    Das  Pflaster  der  Strasse,  welche  längs  der 
Südseite  der  mit  Travertin  gedeckten  Area  entlang  läuft,  ist 
zwar  in  seinem  oberen  (westhchen)  Theil,   wie  es  jetzt  liegt, 

^'j  Das  Folgende,  durchweg  nach  eigenen  Beobachtungen  (1879. 1881, 
1S82),  die  aber,  was  mir  nicht  entgeht,  nur  unvollkommen  sind.  Es  wäre 
^Qschenswerth  und  ist  zu  einer  definitiven  Entscheidung  der  hier  zum 
^ten  Male  im  Zusammenhang  behandelten  Fragen  unerlässlich,  dass  an 
S^igneten  Punkten  das  jüngere  Pflaster  aufgenommen  und  auch  die 
^QQdamentirung  des  darunter  liegenden  durch  Tasti  untersucht  wird.  Die 
zu  erwartende  Aufnahme  der  Reste  des  Forums  durch  die  italiänische 
^«giening  wird  uns  hoffentlich  hierüber  aufklären.  —  Über  die  ältere 
'^feluQg  beim  Gastortempel  ist  bereits  Jahresber.  1876, 175  das  Nöthige 
gebracht  worden. 
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zum  grossen  Theil  nicht  mehr  antik,  sondern  durch  P.  Rosa 
zurechtgelegt.    Indessen  ist  dabei  sein  Niveau  nicht  wesentlich 
verändert  worden  und  es  liegen  einzelne  Theile  hier  und  noch 
grössere  am  untern  (östlichen)  Ende  noch  so,  wie  sie  bei  der 
Verschüttung  gelegen  haben.    Besonders  deutlich  ist  dies  an 
dem  die  alten  Wagenspuren  unversehrt  erhaltenden  Stück  an 
der  Südostecke  des  Platzes  zu  erkennen  (oben  A.  10).    Dieser 
Ecke   gegenüber  bedeckt  das  alte  Pflaster  die  unterste  Stufe 
der  Basilica  Julia  über  die  Hälfte  ihrer  normalen  Höhe  und 
ebenso    die  gegenüberliegenden   Stufen   der,   wie   wir  sehen 
werden,  die   Grenze  des  freien  Platzes  bildenden  Trav^rtin- 
schwelle.     Unzweifelhaft  ist  dies  nicht  der  ursprüngliche  Zu- 
stand, vielmehr  hat  hier  durch  Umpflasterung  eine  Erhöhung 
des  Strassenplanums  stattgefunden.    Nun  liegt  aber  vor  dcA. 
TrüDunern  der  zum  Saturntempel  (den  acht  Säulen  unter  A&sm 
Capitol)   ehemals  hinauf  führenden  Treppe  ein  kleines  Stfic^ 
Strassenpflaster,  das  durch  die  Grösse  der  Polygone,  die  Glätte 
der  durch  sie  gebildeten  Fläche  und  die  noch  jetzt  haarscharf^ 
Fügung  derselben  sich  auf  den  ersten  Blick  als  älter  wie  alL^ 
übrigen  Pflasterreste  auf  dem  in  Rede  stehenden  Raum  ken& — 
zeichnet  und  dem  gleichfalls  alten  Stück  Pflasterung  der  pal»— 
tinischen  Strasse  bei  S.  Bonaventura  ähnlich  sieht.   In  nächstes* 
Umgebung  dieses  Stücks  hegen  Reste  der  gewöhnlichen  jünge- 
ren Pflasterung:  man  sieht  deutUch,  dass  diese  jüngere  Pflaste- 
rung unmittelbar  über  der  älteren  gelegen  hat.    Die  älter« 
Pflasterung  rührt  unzweifelhaft  aus  der  Zeit  der  blühendsten 
Technik  des  Strassenbaus  her.    Nimmt  man  hinzu,   dass  das 
jüngere  Pflaster  am  Ostende   der  Strasse  eben  auch  nur  nn- 
mittelbar  über  einem  der  Zeit  des  Baus  der  Stufen  der  Ba- 
silica angehörigen  älteren  hegen  kann,  und  dass,  wie  sieb 
gleich  weiter  zeigen  wird,  auch  die  ältere  Travertintäfeiuof 
an  der  Ostseite  des  Castortempels,  welche  der  augusteisches 
Zeit  angehören  muss,  nur  V2  Meter  unter  der  jüngeren  lieg*» 
so  stellt  es  sich  als  sehr  wahrscheinUch  heraus,  dass  die  jetzig^ 
Pflasterhöhe  der  Strasse  vom  Saturn-  bis  zum  Castortemp^ 
höchstens  um  das  angegebene  Mass  über  der  Pflasterhöhe  t^ 
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Zeit  des  Augustus  liegt.  —  Vom  Castortempel  bis  zur  Rotunde 
SS.  Cosma  e  Damiano  ist  das  Terrain  durch  mittelalterliche 
Bauten  derartig  umgestaltet,  dass  einstweilen  ein  Urtheil  über 
£e  alte  Pflasterung  unmöglich  ist.    Weiter  östlich  aber  bis 
xor  Westecke  der  Basilica  Constantins  liegt  wieder  das  alte 
Pflaster,  das  der  Sacra  via,  und  zwar  bis  durchschnittlich  0,20 
tiefer  als  die  Thürschwellen  und  Fussböden  der  an  die  Süd- 
seite derselben  anstossenden  Gebäude,  welche  dem  2.  und 
3.  Jahrhundert  angehören.    Eine  Aufhöhung  des  Strassenpla- 
nums  scheint  auch  hier  stattgefunden  zu  haben,  sie  kann  aber 
nach  dem  Bemerkten  wieder  nur  ganz  gering  gewesen  sein. 
Ganz  bedeutend  hingegen  muss  sie  gewesen  sein  von  da  an 
weiter  östhch,  wo  die  Strasse  stärker  zu  steigen  beginnt.  Wenn 
es  richtig  ist,  dass  zu  Anfang  dieser  Strecke  Spuren  von  zwei 
älteren  Pflasterungen,  die  der  untersten  ")  'ein  bis  zwei  Meter' 
unter  der  jetzigen,  liegen,  so  folgt  daraus,  dass  die  Steigung 
des  letzten  Abschnitts,  mit  welchem  die  Strasse  den  Titus- 
bogen,  die  Höhe   der  summa  sacra  via  erklimmen   musste, 
ursprüglich  eine  viel  steilere  gewesen  ist  als  jetzt, 
<i.  h.  dass  man  durch  Anschüttungen  den  unbequemen  Anstieg 
eingeebnet  hat,  wie  das  in  alter  wie  in  neuer  Zeit  bei  Ge- 
legenheit grosser  monumentaler  Neubauten  häufig  geschieht. 
Es  muss  einstweilen  dahin  gestellt  bleiben,  welche  Neubauten 
<Jie8  9^ren. 

Im  Vorstehenden  ist  zugleich  die  Frage,  ob  das  jetzt 
liegende  Travertingetäfel  des  Forums  und  des  benachbarten 
I^htzes  vor  dem  Cäsarlempel  ein  erheblich  anderes  Niveau 
hat  als  das  der  augusteischen  Zeit  in  verneinendem  Sinne  be- 
^twortet  Den  entscheidenden  Beweis  dafür  giebt  aber  die 
Auffindung  eines  Stücks  älterer  Travertintäfelung  hart  an  der 
Ostseite  des  Castortempels.  Dieses  Stück  —  ganz  sichtbar  war 
davon  1876  eine  Platte  von  1,12  X  0,70  Grösse  —  zeichnet 
^ch  wie  jenes  der  Pflasterung  vor  dem  Satumtempel  durch 
^barfe  und  feste  Fugung  und  geringe  Vernutzung  der  Ober- 


^^  Mündüche  Mittheilnng  Fiorellis  1879. 
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fiiche  au$.  Es  Ikgt  0,50,  d.  h.  unmittelbar  imter  der  jOsgerai 
Tsrehing;  so  nel  ich  sehen  konnte  befinde  sich  iwischen 
beiden  nur  eine  gnni  dOnne  Schicht  Sc^tt.  Dis  Nifeao  dieser 
titeren  TSfdung  schien  mir  dasselbe  am  sein,  auf  wdcheoi  £e 
unter  der  jüngeren  begrabene  ManMMsdiwdle,  welche  den 
Qkarte«qiel  wnlief,  anfÜegl.  Die  game  Area,  weldie  diesei 
Tempel  ungiebl,  ist  dnrch  Auflegung  neuer  TVelung  erhobt 
und  die$e  Täfelung  liegt«  wie  wv  spücr  sdien  werden,  «n 
etwa  0^  hdher  dk  die  der  Area  des  Forons.  Jene  Hannor- 
«hwelle  nun  gehirl  aDen  Ansririn  nach  zu  deni  unprOng- 
heben  Bau  des  Tempels  und  die  ihere  I^Mug  am  Gastor- 
tcmpel  mtt$s  drmnirh  da$  ^vean  der  augusteischen  Zeit  habm. 
—  fis^  bkibt  die  wichtigste  Fnce  «hiig.  irie  ^Irt  es  mk  des 
Ninp«Q  der  Tmieitintifehing  des  eigenthchen  Womuanl  Diese 
TlMu^  mit  den  ^  an  der  Nord-  und  Südseite  beigrenaei- 
den  Schweden  ist.  «ie  vir  seken  werden .  sicher  Tur  Diode- 
tian  gelegt.  Sie  hat«  «ie  der  Ammächein  lehrt,  bis  in  die 
JMlen  des  finahen  liilleliileis  hinab  minfhfrlei  Anshesserun- 
gett  dmich  Vmtugung  der  Plaiim  und  dmih  Einflicken  vsn 
AitthHieknaKMckifn  efttbrai.  aber  man  hat  i^Embur  nnd  be- 
gwiflicha  Wemr  immer  «ieiAer  die  imbrndinin  StScke  vcr- 
^Hnawn «  wmmf  uvp  v  einMaomn«  eKr  ^j^icwaoncn  cmc 


aker  durchschnittlich  dM«l>fn  Hasse  n  haben  wie  jene 

0,45  dick 

nar 

f^iM*i$unAfte  und  der  rmsannd.  dass  die 

Ana  Ait^  CfcTrtumaili'  nur  «m  ein  Geringes 

BigÜ.  htumm  alnn  j^Amu.  te»  «nA  die  NmsOr 

4tf  Mhuiin  Ann  des  Fnruum  nar 
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Beseitigung  der  unbequemen  Steigung  am  ösilichen  Ende  der 
^ra  via  die  Höhe  der  noch  jetzt  erhaltenen  Pflasterungen 
les  Forums  und  der  Sacra  via  nur  um  ein  Geringes  (0,20  bis 
)^0)  die  Höhe  der  Pflasteruugen  der  augusteischen  Zeit  ttber- 
rageo. 

Das  Forum  also,  von  seinem  östlichen  Eingang  beim 
Castortempel  bis  zu  seinem  obern  westUchen  Ende  am  Anfang 
fer  capitolinischen  Fahrstrasse  (wir  werden  diese  Grenzen 
gleich  Yorher  erörtern)  hat  zur  Zeit  Cäsars  eine  Pflasterhöhe 
roB  wenig  mehr  als  11  M.  über  dem  Meere  gehabt  Zu  dieser 
fiefe  stieg  man  von  allen  Seiten  von  Hügeln  herab,  welche 
m  zu  40  M.  und  mehr  darüber  lagen ,  zumeist  auf  steil  ab- 
aUenden  Wegen;  auch  von  der  niedrigsten  der  umgebenden 
loben,  dem  zu  Anfang  der  Kaiserzeit  nur  etwa  18  M.  darüber 
legenden  Rücken  der  VeUa  (des  Titusbogens)  scheint  die  Strasse 
irsprünglich  steiler  hinabgeführt  zu  haben,  als  sie  jetzt  vor 
ms  liegt.  Nur  nach  einer  Seite  hin  öfi'net  sich  der  Ring 
lieser  Hügel  und  zwar  in  der  geringen  Breite  von  etwa  200  M. 
^egen  den  Fluss,  zwischen  Capitol  und  Palatin:  diese  Niede- 
ung  lag  fast  genau  in  gleicher  Höhe  wie  die  Pflasterung  des 
Forums  in  der  Zeit  Cäsars.  —  Diesen  natürhchen  Verhält- 
lissen  entspricht  die  im  Sprachgebrauch  zu  festem  Ausdruck 
(elangte  Vorstellung,  dass  man  zum  Forum  und  den  dort  sich 
ibspielenden  Gerichtsverhandlungen  *^hinabsteigt'  wie  von  den 
Iflgeln  der  Stadt  in  das  Marsfeld.  Als  normalen  Abstieg  da- 
Hn  stellt  sich  der  Römer  regelmässig  die  heilige  Strasse 
'or,  nicht  allein  als  die  bequemste,  breiteste  und  um  ihrer 
irsprünglichen  Bestimmung  willen  gefeierteste,  als  die  ursprüng- 
ich  einzige  'Fahrstrasse*,  die  ins  Forum  mündet,  auf  der  die 
^iester^  die  neugewählten  Beamten,  die  Müssigen  ihren  Zielen, 
lern  Capitol  oder  der  Rednerbühne  zustreben,  sondern  weil 
äe  hinabführt  zum  Fabierbogen,  dem  Eingangsthor  des 
P'orums.  Diesem  gegenüber  erhebt  sich  an  der  entgegenge- 
^tzten  Seite  unter  dem  beherrschenden  Capitol  die  Höhe  des 
dten  Volcanal  mit  dem  nahen  Comitium  und  der  Curie,  seit 
äsar  architektonisch  abgeschlossen  durch  die  mächtige  Bar- 
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riere  der  Rednerbühne:  hier  ist  dem  Römer  der  'gefeierteste' 
der  'in  die  Augen  fallendste'   Ort,  hier  das  'Haupt'   des 
Forums.  Die  relativen  Begriffe 'diesseits'  und  'jenseits'  werden 
ihm  von  dem  festen  Standpunkt  am  Eingang  des  Forums  aus 
zu  absoluten.    Es  ergiebt  sich  von  selbst,  dass  ihm  jenes  Haupt 
das  obere  Forum,  das  entgegengesetzte  Ende  das  untere 
sein   musste.     Hauptsächlich  jedesfalls  sind  es  die  erwähnten 
Vorstellungen,  welche  zur  Festsetzung  dieser  Terminologie  ge- 
führt haben:   der  Unterschied  der  Höhe  der  Fläche  dort  und 
hier,  obwohl  dem  Auge  kaum  bemerkbar,  mochte  nicht  ohne 
Einfluss  darauf  bleiben*^).     Es  liegt  ferner  in  der  Natur  der 
Sache,   dass  der  Begriff  der  Mitte  ein  dehnbarer  ist,  schon 
deswegen,  weil  der  lateinische  Ausdruck  nicht  streng  unter- 
scheidet zwischen   dem,  was  sich  mitten  auf  und  dem,  was 
sich  mitten  a  m  Forum  befand.    Die  Nichtbeachtung  dieser  ein- 
fachen Thatsachen  hat  die  abentheuerlichsten  Missverständnisse 
veranlasst**). 

Das  Nivellement  hat  ergeben,  dass  der  freie,  mit  Travertin- 
platten  belegte  und  von  drei  Seiten  von  gepflasterten  Strassen 
eingeschlossene  Platz,  den  wir  als  das  Forum  kennenlernen 
werden,  in  der  Richtung  seiner  Längsaxe  von  Westen  naeh 

^^)  Man  sagt  descendere  in  forum  {sacra  via:  A.  104)  z.  B.  Gic.de 
or.  2,  66,  267;  mit  Weglassung  von  forum  technisch  ad  accusandoM 
descendere  (Gic.  Glu.  4,  10  vgl.  Phil.  2,  6,  14);  sine  ullo  subscriptof* 
descendit  (Goel.  epist.  8,  3,  1).  Wohl  zn  beachten  ist  die  in  Hss.  häufige 
Verwechslung  von  descendere,  esoendere,  discedere  (falsch  z.  B.  in  ro^f* 
descendere  f.  escendere),  —  Ebenso  in  campum  (in  eertamen)  deseeif 
dere,  und  dem  römischen  Sprachgebrauch  nachgebildet  descendere  mit 
Bezug  auf  fora  anderer  Städte  (Gic.  Verr.  2,  38,  91). 

'^  Das  miUarum  aureum  steht  in  capite  fori  romani  (Plin.  3, 66^ 
daher  ante  cHvum,  sub  clivo,  der  Saturntempel  (vgl.  unten).    Biditig 
hat  daher  schon  Mommsen  das  forum  infimwn  der  sogenannten  Pait- 
base  des  plautinischen  Gurculio  (4,  1,  14)  in  der  Nähe  des  Faustinei* 
tempels  gesucht  (Ann.  deir  inst  1845,  308).    Der  Dichter  nennt  erst  dal 
obere  Ende  {comiüum),  dann  das  untere  (/*.  infimum),  dann  die  Bütte 
{f.  medium  bei  dem  canalis)  und  wendet  sich  dann  südwärts  nach  den 
Yelabrum.    Über  die  übrigen  Details  s.  besonders  Hermes  15, 116  ff.   Es 
ist  oft  übersehen  worden,  dass  medium  forum,  wo  es  nicht  dem 
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Osten  um  0*42  M.  auf  fast  genau  100  geneigt  ist  und  dass 
diese  Neigung  bereits  zur  Zeit  Cäsars  und  des  Augustus  be- 
standen hat,  d.  h.  zu  der  Zeit,  als  längs  seiner  Südseite  ein 
Gebäude  von  gleicher  Längenausdehnung  mit  hori- 
zontalem Fussboden  errichtet  wurde.  Mag  nun  das  Terrain 
selbst,  welches  man  zur  Herstellung  des  freien  Platzes  wählte, 
ursprünglich  eine  Neigung  von  demselben  oder  einen  noch 
grösseren  Winkel  gehabt  haben  oder  nicht,  so  ist  der  Um- 
stand, dass  man  diese  Neigung  in  der  bezeichneten  Zeit  be- 
stehen liess  oder  herstellte,  der  sicherste  Beweis,  dass  man 
ihrer  zu  einem  bestimmten  Zweck  bedurfte.  Dieser  Zweck 
aber  kann  nur  die  Entwässerung  des  Platzes  gewesen  sein. 
Von  den  demselben  dienenden  unterirdischen  Kanälen  ist  be- 
reits früher  (1,  1,  44Sf.)  gehandelt  und  gezeigt  worden,  dass 
in  den  unter  dem  östUchen  Querschifif  der  BasiUca  JuUa  laufen- 
den, das  Wasser  der  cloaca  maxima  zuführenden  Hauptstrang 
andere  gemündet  haben  müssen,  deren  Reste  sowohl  vom  Se- 
verusbogen  gegen  diesen  Hauptstrang  hin  als  auch  beim  Cäsar- 
tempel  selbst  gefunden  worden  sind.  Waren  diese  Kanäle  be- 
stimmt die  Gewässer,  welche  von  den  das  Forum  umgebenden 
Hügeln  herabkommen,  unter  dem  Pflaster  desselben  hinweg 
dem  Flusse  zuzuführen,  so  mussten  Einrichtungen  getroffen 
sein,  um  die  durch  Platzregen  auf  dem  rings  eingeschlossenen 
PlDUister  plötzlich  angesammelten  Wassermassen  durch  Rinnen 
und  Abzugslöcher  in  dieselben  Kanäle  abzuleiten,  und  es  be- 
durfte, um  diese  Einrichtung  unter  den  gegebenen  Umständen 
wirksam  zu  machen,  eines  starken  Geßllls.    Von  diesen  aus 


mum  und  infimum  enfgegeogesetzt  wird,  ebenso  gut  von  der  ungefähren 
Mitte  des  freien  Platzes  als  von  der  ungeßihren  Mitte  einer  der  Lang- 
seiteD  verstanden  werden  kann.  Letzteres  gilt  unzweifelhaft  von  der 
alten  Rostra  (Dio  43,  49  unten  A.  65)  und  der  Basilica  Aemilia  (Gic.  ad 
Att  4, 16  unten  A.  43);  ob  ersteres  vom  lacus  Gurtius  gilt,  ist  zweifel- 
haft (PUn.  15, 7S),  ebenso  ob  das  prätorische  Tribunal,  vor  welchem  Gicero 
für  Bestia  in  medio  furo  sprach  (Gic.  ad  Q.  fr.  2,  3,  6:  das  aurelische?), 
mitten  auf  der  freien  Area  oder  mehr  zur  Seite  stand  (Becker  306.  324, 
vgl.  Properz  4,  9,  24  medio  ponere  iura  fora  und  was  §  3  über  die 
Tribunalien  gesagt  werden  wird). 
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Pompeji  und  andern  römischen  Städten  wohlbekannten  und 
sicher  auch  am  römischen  Forum  vorhandenen  Anlagen  hat 
sich  meines  Wissens  Nichts  erhalten.     Wohl  aber  lässl  sich  die 
Wirkung  des  Gefälls  noch  jetzt  daran  erkennen,  dass  plötz- 
liche Regenüberschwemmungen  durch  die  neuerdings  gebroche- 
nen Oeffnungen  der  Kanäle  mit  grösster  Schnelligkeit  absorbkt 
werden.  —  Zweifelhaft  bleibt  es,  ob  auch  die  so  viel  stärkere 
Neigung  des  dem  republikanischen  Forum  sicher  angehörigen 
Stücks  vom  Castortempel  nach  dem  Faustinentempel  (1,32  auf  50) 
zur  Erlangung  eines  guten  Gefälls  künstlich  hergestellt  wor- 
den  sei.    Bei  den  auf  dieser  Seite  durch  späteste  Umbauten 
stark  entstellten  Terrainverhältnissen  lässt  sich   ein  sicheres 
Urtheil  überhaupt  noch  nicht  gewinnen.  —  Natürlich  sicherte 
auch  das  stärkste  GeM  der  Area  des  Forums  nicht  gegen  me 
durch  Zurückstauen  des  Wassers  in  den  Kanälen  eintreteDcle 
vorübergehende  Überschwemmung.     Eine  solche  bedeckte  im 
Mai  des  Jahres  1879  Tage  lang  das  letzte  östliche  Drittel  des 
Platzes  bis  vor  den  Castortempel.    Nichts  weniger  als  unglaub- 
lich also  ist  auch  von   dieser  Seite  her,   wenn  auch  durdi 
den  Dichtermund  bezeugt,  dass  die  Tiberwasser  zur  Zeit  des 
Augustus  dem  Vestatempel  Verderben  gebracht  haben  (v^.  1* 
1,  128).  —  Mit  der  Entwässerung  steht  einerseits  die  Bewäs- 
serung, andererseits  das  Latrinenwesen  im  Zusammen- 
hang.    Fliessendes  Trinkwasser  lieferten  am  Forum  sowohl 
eine  natürliche  Quelle  am  Palatin,  als  die  künstliche  Wa8se^ 
leitung.     Seit  der  Herstellung  von  Röhrenbrunnen  mit  ihreo 
Bassins  {salientes  und  locus)  fiel,  wie  wir  aus  Pompeji  und  an* 
dem  römischen  Municipien  wissen,   das  Wasser  beider  Kate- 
gorien continuirlich  fliessend  in  die  Bassins  und  wurde  aus 
denselben  in  die  unterirdischen  Kanäle  weiter  geführt    ^if 
kennen  drei  solcher  Brunnen  auf  oder  am  Forum:  denloMf* 
lutumae  beim  Castortempel,   den  Sermlius  an  der  Ecke  des 
vicm  iugarius  und  der  Basilica  Cäsars,   den  Curtius  'mitten 
am  Markt'.    Von  keinem  dieser  Brunnen  ist  ein  Baurest  e^ 
halten.    Aber  freilich  ist  zu  bedenken,  dass  der  Ort,  wo  der 
zweite  gestanden   hat,  jetzt  nicht  freiliegt  und  von  dem  Ort 
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ersteil,  wean  derselbe  an  der  Ostseite  oder  im  Rücken 
Caatorienpefe,  wo  man  noch  jetzt  die  Spuren  reicher 
Wasseradern  verfolgen  kann,  zu  suchen  sein  sollte,  dasselbe 
^t  Wenn  die  Ortsangabe  über  den  letzten  von  der  Mitte 
des  freien  Platzes  des  Forums  zu  verstehen  ist,  so  ist  er  be- 
seitigt worden.  Übrigens  geschieht  keines  dieser  Denkmäler 
ia  der  späteren  Kaiserzeit  in  solcher  Weise  Erwähnung,  dass 
ihr  Fortbestehen  auch  nur  Wahrscheinlichkeit  hätte  (§  3).  — 
Von  den  ebenfalls  nothwendig  vorauszusetzenden,  mit  den  Ka- 
nälen in  Verbindung  stehenden  Latrinenanstalten  am  Forum 
ist  ebenfBdb  kein  baulicher  Rest  gefunden  worden.  Es  ist 
aber  möglich,  dass  dieselben  in  die  Seitenstrassen  verwiesen 
vsoren  und  es  können  demnach  Spuren  derselben  noch  ge- 
ftinden  werden.  In  diesen  Seitenstrassen  befanden  sich  der- 
artige Anstalten  in  der  That,  nach  einer  kaum  misszuverstehen- 
dea  Andeutung  zu  schhessen ,  zu  Ende  des  6.  Jahrhunderts 
der  Stadt**). 

Die  Travertintäfelung  des  freien  Platzes  stösst  mit  ihrer 
Westseite  an  die  auf  dem  ansteigenden  Vorterrain  des  capitolini- 
sehen  Berges  stehenden  Bauten,  die  drei  übrigen  Seiten  um- 
laufen gepflasterte  Strassen.  Die  an  der  östlichen  Seite  laufende 
Strasse  sondert  den  Platz  von  der  östlich  anliegenden  eben- 
Uk  mit  Travertin  getäfelten,  jetzt  um  ein  Geringes  höher 
liegenden  Area  des  Tempels  des  Divus  Julius.  Wir  werden 
Sfftter  sehen,  dass  diese  Area  erst  seit  der  Erbauung  des  Tem- 
pels von  dem  Forum  abgetrennt  worden  ist.  Man  hat  nun 
die  Travertinplatten  an  den  Grenzen  des  Platzes  nicht  mit  ihren 
Kanten  an  die  Pflasterung  der  drei  Fahrstrassen  unvermittelt 


^  Meines  Wissens  hat  man  bis  jetzt  die  Neigung  der  Area  des 
l^ttmB  nicht  als  eine  absichtlich  heigestellte  angesehen.  Es  versteht 
^di  von  selbst,  dass  die  Baumeister,  denen  das  sternere  Uqndibus  der 
Area  des  Forums  anvertraut  wurde,  diesen  so  gut  wie  den  Fussboden 
iet  anliegenden  Basilica  horizontal  zu  legen  {ad  aequiUbrium  ponere) 
▼erstanden.  Wenn  sie  es  nicht  thaten,  so  müssen  sie  eben  den  bezeich- 
oeten  Zweck  im  Auge  gehabt  haben.  —  Über  das  Latrinenwesen  ist  das 
NdÜiige  bereits  1, 1,  500  beigebracht  worden. 
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anstossen  lassen,  sondern  Grenzlinien  zwischen  beiden  durch 
eine  fortlaufende  erhöhte  Schwelle  aus  Travertin  markirt. 
Die  Überreste  dieser  Schwelle  liegen  ziemUch  gut  erhalten  längst 
der  ganzen  Südseite  des  Platzes  in  nur  wenig  unterbrochenecr- 
Folge,   auf  der  gegenüberliegenden  Nordseite  sind  ihrer  nuK 
wenige  und  so  zerstört  erhalten,  dass  sie  wie  allen  bisherigeca 
Beobachtern  so  auch  mir  bis  vor  Kurzem  ganz  entgangen  warec^. 
Erst  die  Auffindung  und  Aufnahme  derselben  hat  die  genaue!^« 
Feststellung  der  Breite  und  Form  des  freien  Platzes  ermög-« 
licht.    Es  hat  sich  nehmhch  dadurch  ergeben,  dass  die  beiden 
Langseiten  des  getäfelten  Platzes,  wenn  man  von  einer  gleich 
zu  erörternden  Unregelmässigkeit  am  obern  (westlichen)  Ende 
absieht,  nur  um  5^  ostwärts  convergiren,  während  alie 
bisherigen  Pläne  eine  doppelt,  ja  dreifach  so  starke  Abweichung 
von  der  Parallele  annahmen,  dass  mithin  die  Gestalt  des  Platzes 
der  eines  Rechtecks  sehr  nahe  kommt.     Denn  dass 
die  westliche  und  die  östliche  Schmalseite  ursprünglich  parallel 
waren,  während  jetzt  der  Winkel,  welchen  die  östliche  mit  der 
südlichen  Langseite  bildet,  nicht  ganz  genau  ein  rechter  ist, 
ist  unzweifelhaft  durch  späte  Bauten  die  ursprüngliche  Regu- 
lirung  der  hier  laufenden  Strasse  beeinträchtigt  worden :  es  fehlt 
an  ihrer  Westseite  die  nothwendig  vorauszusetzende  Schwelle 
ganz ,   an  ihrer  Ostseite  liegt  sie  zwar  und  begrenzt  hier  ä0 
Area  des  Cäsartempels,  aber  in  einer  Weise,  welche  auf  eine 
spätere  Umwälzung  schliessen  lässt.  —  Diese  Schwelle  nehm* 
lieh  (s.  T.  III)  besteht  auf  den  Langseiten  des  Forums  aus  Tn* 
vertinblöcken  von  verschiedener  Länge,  welche  an  Qualität  und 
Yernutzungszustand  den  zur  Täfelung  des  Platzes  verwendetes 
völlig  gleichartig  sind.     Sie  erhebt  sich  über  je  zwei  nach  der 
Pflasterstrasse  wie  nach  dem  Platz  zu  aus  demselben  Stück  ge- 
arbeiteten Absätzen  dort  um  0,26 — 27,  hierum  0,16 — 0,17 M* 
und  hat  eine  Oberfläche  von  durchschnittlich  0,70  Breite.  Sie 
ist  also  nicht  ein  Fusssteig  (semita),  sondern  ein  Steinrand  oder 
eine  Steinschwelle  (crepttfo,  margo)^  wie  solche  auch  sonst  längs 
öffentlicher  Pflasterstrassen  vorkommen.    An  der  Ostseite  der 
Querstrasse,  welche  das  Forum  von  der  Area  des  Cäsartanpds 
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aus  Marmor  oder  Metall  darauf  gestanden  haben  könnten.  Dass 
vielmehr  Säulen,  und  zwar  solche  von  sehr  bedeutenden  Ver- 
hältnissen, darauf  gestanden  haben,  ist  nicht  allein  an  sich  das 
Wahrscheinliche,  sondern  wird  auch  geradezu  bewiesen  durch 
die  einzige  ziemUch  gut  erhaltene  Oberfläche  eines  Würfels, 
des  zweiten  von  Westen.  Man  sieht  hier  die  obersten  Platten 
des  Peperinkerns  von  einem  erhöhten  quadratischen  Rande 
aus  Gusswerk,  dessen  Abstand  von  den  Kanten  des  Würfels 
etwa  0,75  beträgt,  umrahmt.  In  den  Peperinplatten  befinden 
sich  grosse  zur  Befestigung  einer  darauf  zu  setzenden  Last 
geeignete  Löcher.  Auf  einem  kleinen  wohlerhaltenen  Stück 
der  Oberfläche  der  dritten  Basis  von  Westen  ist  noch  ein  Rest 
derselben  Vorrichtung  deutlich  erkennbar.  Schon  bei  der  Auf- 
deckung hat  man  in  der  Vorrichtung  auf  dem  ersten  Würfel 
die  Bettung  der  Basis  einer  kolossalen  Säule  richtig  erkannt 
und  es  ist  sehr  wahrscheinUch,  dass  eine  jener  in  dem  Schutt 
des  Forums  gefundenen  Granitsäulen  mit  einem  untern  Durch- 
messer von  1,30  auf  dieser  Basis  gestanden  hat.  Bei  einem 
Bau  des  beginnenden  4.  Jahrhunderts  ist  die  Annahme  zu- 
lässig, dass  die  auf  den  7  Basen  stehenden  Säulen  anderen 
älteren  Bauten  entnommen  worden  und  verschiedenen  Stils 
gewesen  sind.  Demnach  wäre  es  an  sich  nicht  unmöglich, 
dass  auch  eine  cannelirte  Marmorsäule,  welche  im  Schutt  schräg 
gegen  die  eine  Base  gelehnt  gefunden  worden  ist,  auf  dieser 
gestanden  hat.  Dass  diese  Säulen  Statuen  trugen  ist  eine  wahr- 
scheinhche  Vermuthung.  Auf  dem  weiter  unten  besprochenen 
Helief  des  Constantinsbogens  sieht  man  hinter  den  Rostra  eine 
Reihe  von  Statuen  tragenden  Säulen.  Da  in  damaliger  Zeit 
dort  solche  Säulen  sicherlich  nicht  gestanden  haben,  so  mag 
der  Darstefler  die  Säulen  der  Südseite  dorthin  willkürlich  ver- 
setzt haben,  um  den  Ort  zu  charakterisiren.  —  Ob  irgend  eine 


^«8860  Lesung  feststellte.  —  Keine  der  in  der  Nähe  gefundenen  Inschrif- 
^nplatten  (Syll.  S.  300  ff.)  lässt  sich  nüt  Wahrscheinlichkeit  als  zu- 
gehörig zu  den  Basen  bezeichnen.  Irrtbümlich  (wie  Syll.  260  gezeigt 
^de)  hat  Rosa  (Relaz.  56)  das  Frg.  einer  Ehreninschrift  des  Maxinuanus 
^Qs  (CIL  6,  tl28  Add.)  einer  der  Basen  zugewiesen. 
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in  der  ^Üihe  der  Base  gefundenen  Inschriflpbtten  xa  diesen 
gt^^M  hat,  ist  nkiil  zu  ennktein**). 

Von  den  sieben  Würfeln  steht  dor  onsle  etwa  mn  4^0 
Ton  der  unt^r  dem  modernen  Fahrweg  h^rabenen  Frontfinie 
der  die  Wesigrenie  der  Area  bfldenden  Rostra  ab.  Denkt  num 
sich  «neu  achten  in  dem  regehnaissigen  Abstand  Ton  6,95  voi 
dem  siebenten  «tfgestdh,  so  würde  dessen  Abstand  Ton  der 
die  Area  Osthdi  begr^oenden  Fahrstrasse  eben  wieder  on- 
g«f^^  4>50  betrag«.  Augenscheinlich  aber  hat  ein 
solcher  dort  nie  gestanden.  Statt  seiner  finden  wir  bier, 
in  einem  Abstand  ron  etwa  4  M.  Ton  dem  sidmuten  WfUfd, 
^^  mrhte(^]ges  Gdilude  tm  nmd  7  X  12  M.  Grundftck, 
d»  niit  seiner  bngwa  der  Sdiwde  pandlelen  Sdte  hinter  fie 
f'wAtlime  der  Wi^M  zwQd^trftt:  es  steht  %50  von  Ar 
Sdiwdie  entfernL  Ai^echt  stehen  jetzt  nur  ein  Thefl  der 
^^^^f^^<^^»  Sdmialsate  und  die  sAdMie  Langseite,  in  dersidi 
3^«^  Thören  befinden,  und  die  Cbenrcste  Ton  Quermaueni  im 
Innmi  und  einer  gewollten  Stecke.  An  seine  wesdiche  imd 
^^^^'^^^  Mauarfludit  schficsscn  skh  zieiriidi  schnmgerade  zwei 
Reften  Ton  Aeren  ManmNrarctttekturstücken  (Ablauf)  an,  wekfae 
^^^  ^  ganze  Rrdte  der  Am  fiMrtlanfen,  die  Qsffiche  Üags 

^  Schoo  Fca  kcMcrkte  a.  O.  ncfttig  Hi^asla  o  IImlto  per  U 
Die  ftmamt  Mcssaag  ist  aocii  jetzt  mofjßA^  aber  tob  mar  Tcr- 
-oiies.   Tob  ^bIcb.  fie  ia  dem  Aigrifc— gea  des  FonoM  ge- 
fndcB  aM,  tn^TB  bcsoadcR  wcgoi  ilnr  &o6se  ia  BetncM  fieTO^ 
rolWchaiGnut:  ciae  jclit  bei  fai  Rasln  liegende,  «teicr 

1^  SdnfUii^e  6.00;  cineantoe»  Schaftüage  etwa  9,10» 
Fon  nüidcsttts  3  aaduBy  tob  TcreAiedcBeB  Darclif  wrrn» 
1^  kis  1^;  zwd  kuadiite  ManBOisiBlcBy  fie  eise  tob  etwa  tflO 

SAaf^Kag»^  — t#TPr  ll«ig-AM#gS»r  t^m%  ft,fiS;  TOB  dOT  aadcn  sdülg  gCg«^ 

BasB  gcktetCB  eise  SQue  S jU.  SL  26IIL  Oaz«  knMBfii  8  gfoen^ 
lapitelle  tob  wdsBc»  Mannr.  Eine  ncBBte  stockt  aoch 
jctit  als  FillBatcrial  im  eiacr  der  Basea.  Die  ks.  Rapporti  sliaoid. 39.  ^ 
1874  sptccheB  tob  dacr  attbckea  Basis  aas  ManMr  k  0,45  DaidM.  0^9^ 
*ia  fBiJe  e  caporoNa  aal  piaao  del  furo  :  äe  gebore  st  den  'oolea^ 
IfligD  la  Tia  8aaa\    Tiellekkt  das  «eae  ■■■■liiiiiF  A^ 

(1^3)  die  AicyicktcB  aa  ciagchentaca  1M^' 
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der  die  Artea  begrenzenden  Strasse.     Jene  Reihen  von  Archi- 
tekturstflcken  stehen   auf  Fundament.     Zwischen  beiden  liegt 
kein  Tra?ertingetäfel.     Als  im  Mai  1872  die  ßloslegung  dieses 
Tbeils  des  Forums  im  Gange  war,  war  der  Raum  zwischen 
den  erwähnten  Reihen  ein  Trümmerhaufen.     Leider  hat  man 
der  damals  auch  von  mir  getheilten  irrigen  Ansicht  zu  Liebe, 
man  habe  es  mit  mittelalterlichen  Bauten  zu  thun,  jenen  Trüm- 
merhaufen vollständig  weggeräumt,   ohne  für  eine  Aufnahme 
des  Thatbestandes  zu   sorgen  und  so  steht  nur  noch  die  er- 
wähnte rechteckige  Ruine  zur  Prüfung  zu  Gebot.     Dass  diese 
nun  kein  mittelalterlicher,  vielmehr  ein  den  Würfeln  gleich- 
zeitiger Bau  ist,  erschien  mir  bei  der  völligen  Gleichheit  des 
Materials,    der  Technik    und  des  Erhaltungszustandes  beider 
durciiaus  zweifellos.     Auch  hat  wie  gesagt  an  der  SteUe  dieses 
Baues  in   der  Fluchtlinie  der  sieben  Würfel  kein  achter  ge- 
standen.   Der  Abbruch  desselben  würde  mindestens  auf  dem 
Travertingetäfel  Spuren  zurückgelassen  haben,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  gar  nicht  abzusehen  ist,  zu  welchem  Zweck  man 
ihn  im  Mittelalter  abgebrochen  und   dicht  daneben  einen 
neuen  ähnUchen  Backsteinbau  errichtet  haben  sollte.     Allein 
wozu  dieser  Bau  gedient  habe,  ist  noch  nicht  ermittelt.  Es  wäre 
nicht  unmöglich,  dass  darin  eins  jener  unter  dem  Namen  statio 
oder  schola  bekannten  Gebäude  (Amtslokale  von  Corporationen) 
zu  erkennen  wäre.    Die  Inschriften,  welche  in  dem  Gebäude 
verbaut  oder  in  dem  dasselbe  anfüUenden  Schutt  verstreut  ge- 
fiioden  worden  sind,  geben  darüber  keine  Auskunft.    Nur  das 
scheint  klar,  dass,  wenn  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Gebäu- 
des hier  die  Ostgrenze  des  Platzes  war,  d.  h.  hier  die  Quer- 
strasse hef,  die  begrenzende  Schwelle  längs  der  Strassen  dem 
Bau  zum  Opfer  gefallen  sein  wird**).     Endlich  ist  zu  bemer- 
l^CD,  dass  in  der  Technik  des  Ziegelbaus  mit  diesem  Gebäude 


^')  Das  beschriebene  Gebäude  (von  mir  leider  gesehen,  ehe  es  völlig 
ifcigelegt  und  ehe  gleich  darauf  der  nördliche  Theil  desselben  zerstört 
^^^irde:  Mai  1872,  s.  Hermes  7,  274)  galt  fräher  allgemein  als  mittel- 
alterlich und  wurde  von  Rosa  für  den  Thurm  des  Gencius  Frangipane 
gehalten  (Relazione  1873  p.  58).    Die  hs.  Rapporti  haben  nicht  Genaueres 
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an   den   seit   1870   blosgelegten   4  östlichen   nicht  gefimdei^ 
Die  Zeit  der  Erbauung  hat  man  bisher  nur  nach  der  An- 
gabe zu  bestimmen  yersucht,  dass  in  den  oberen  Lagen  des 
Ziegelwerks    des   westlichen    Würfels   Stempel   aus    der   Zeit 
Diocletians  und  Constantins  gefunden  seien.    Eine  genauere 
Untersuchung  hatte  folgendes  Ergebniss.     Noch  jetzt  liegen 
zu   Füssen    des   vierten    und   sechsten  Würfels   von   Westen 
gezählt  in   situ   quadratische  Plattziegel  mit  Stempeln  dersel- 
ben Zeit  und  sind  mit  dem  Ziegelwerk  der  Würfel  derartig 
verzahnt,  dass  kein  Zweifel  an  der  Gleichzeitigkeit  beider  Con- 
structionen   sein  kann  (s.  T.  III,  1).     Man   erkennt  deutlich, 
dass  zum  Behuf  der  Errichtung  der  Steinwürfcl  das  Travertin- 
getäfel  der  Area  in  etwas  grosserem  Umfang  als  die  beabsich- 
tigte Grundfläche  der  ersteren  ausgehoben  und  die  so  zwischen 
den  Würfeln  und  dem  Travertingetäfel  entstandene  Lücke  mit 
Gusswerk   ausgefüllt  und   mit  jenen  grossen  Plattziegeln  ge- 
deckt worden  ist.     Demnach   sind  sämmtliche  Steinwürfel  in 
der  durch   die  Stempel  bezeichneten  Zeit  erbaut.     Zu  dieser 
Zeit  stimmt  auch  der  durchweg  gleiche  Chai*akter  des  Hauer- 
werlLs*®).    —   Die   ungemein  starke  Construction  des  Quader- 
kerns  weist  darauf  hin,   dass  diese  Würfel  bestimmt  waren, 
bedeutende  Lasten  zu  tragen.  Dieser  Umstand,  sowie  die  Grösse 
der  Würfel  schliesst  den  Gedanken  aus,  dass  einfache  Statuen 


'^  Beschreibung  nach  eigenen  Notizen  (1882).  Über  die  Marmor- 
bekleidung Fea  Variete  17.  —  Über  die  von  mir  zuerst  (April  1881)  be- 
merkten Stempel  auf  den  in  opera  befindlichen  sogenannten  tegoloni 
(dünne,  etwa  0,60  im  Quadrat  grosse  Ziegelplatten)  und  die  Gonstractioa 
der  Basen;  s.  ebenfalls  Bull,  dell'  ist  1881,  106  L  Sie  finden  sich  an 
dem  ersten  und  dritten  Würfel  (von  Osten)  und  zwar  mehrmals  der 
Stempel  OFFSRFBOM  und  einmal  (am  ersten  Würfel)  RSP  |  OF.  TER  |  ^ 
Ben  ersten  Stempel  fand  Fea  (Yarietä  7 1  f.)  zweimal  in  dem  ersten  Würfel 
von  W.  Malla  parte  interna  verso  U  piedistallo  compagno . .  nel  piano 
superiore'.  Er  findet  sich  wiederholt,  wie  Sylloge  S.  259  nachgewiescB 
worden,  an  Gebäuden  sicher  diocletianischen  und  constantinischen  D^ 
Sprungs,  wie  der  Basilica  Constantins,  Thermen  Diocletians,  Gircos  des 
Maxentius,  Thermen  Constantins  (vgl.  jetzt  noch  Notizie  1879,  13.  39* 
313  BulL  comun.  1880,  17).  Dass  der  andere  derselben  Zeit  angehörti 
versichert  mich  der  beste  Kenner  dieser  Dinge,  Dressel,  der  sugleick 
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rea  gestanden  haben  sollten.  Die  Errichtung  jener  geschmack* 
sen,  klotzigen  Denkmäler  wird  also  den  Abbruch  älterer, 
elleicht  durch  die  Brände  geschädigter  oder  auch  nur  nicht 
ehr  dem  Hof-  oder  Zeitgeschmack  entsprechender  veranlasst 
kben.  Sicher  ist  es,  dass  nur  längs  der  Südseite  der  Area 
Iche  säulentragende  Würfel  und  nie  mehr  als  sieben  gestan- 
m  haben.  —  Denn  wenden  wir  uns  nun  zu  der  allein  noch 
i  Betracht  kommenden  Nordseite,  so  finden  wir  hier  auf  dem 
un  grossen  Theil  noch  wohl  erhaltenen  Travertingetäfel  längs 
er  sie  begrenzenden  Schwelle  in  einem  Abstände  von  un- 
eMir  1,50  die  Spuren  oder  Trümmer  einer  Reihe  von  klei- 
leren  und  verschiedenartigen  Ehrendenkmälern,  welche 
ich  jenseits  des  Cäsarentempels  längs  der  Südseite  der  Sacra 
ia  ununterbrochen  fortsetzt.  Sie  scheinen  ohne  Ausnahme 
üDger  zu  sein  als  das  3.  Jahrhundert.  Die  Reihe  beginnt  in 
lomittelbarer  Nähe  der  Rostra,  von  deren  Denkmälern  später 
iieRede  sein  wird,  mit  dem  kürzlich  entdeckten,  noch  halb 
m  Schutt  steckenden  Ehrendenkmal  der  Soldaten  des  Stilicho, 
nrichtet  nach  dessen  Sieg  über  Radagais  (405),  das  in  bar- 
>ariseher  Weise  aus  der  auf  die  Schmalseite  gestellten  Basis 
ines  älteren  Reiterstandbildes  hergerichtet  worden  ist;  dann 
olgen  die  Spuren  von  drei  weiteren  Basen :  die  erste  hat  nur 
loch  Umrisslinien  auf  dem  Getäfel  zurückgelassen,  die  zweite 
erräth  ihren  späten  Ursprung  durch  die  barbarische  Zusam- 
licnsetzung  aus  umgestülpten  marmornen  Architravstücken. 
^uch  die  dritte  ist  aus  Marmorwerkstücken  liederlich  herge- 
teilt; alle  drei  standen  oder  stehen  ohne  Fundament  und 
Südemittel  auf  der  Täfelung  der  Area*').  —  Dann  folgten  an 
'er  Südseite  der  Sacra  via  wahrscheinlich  mehrere,  sicher  eine, 


'^)  Denkmal  der  Soldaten  (s.  Lanciani  Bull.  com.  1880,  135  und  aus- 
wich Benzen  Bull,  dell'  ist.  1880,  168  ff.):  fidei  virtuHq(ue)  devotissi- 
*oi^m  milUum  domnorum  nostrorum  Arcadi  Honori  et  Theodosi  per- 
^^um  Augtutorum  post  confectutn  Gothicum  bellum^  u.  s.  w. :  errichtet 
>^ch  dem  Siege  des  Stilicho  (dessen  Name  getilgt  ist)  über  Radagaisus 
=05  durch  Pisidius  Romulus,  praef.  urb.  Die  drei  weiteren  Basen:  m. 
Notizen  1881. 
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der  Basen,  auf  welchen  die  Stadtpräfecten  der  letzten  Decei 
nien  des  4.  Jahrhunderts  Statuen  errichtet  hatten,  ein  merl 
würdiges  Denkmal,  das  die  Stadt  Tarsos  dem  Kaiser  Gordii 
gesetzt  hat,  und  eine  Statue  des  Constantius.  Leider  eiiaii 
die  nachweisliche  Verschleppung  von  Denkmälern  selbst  ai 
entfernteren  Gegenden  der  Stadt  nach  dem  Forum  nur  b 
der  erwähnten  kleinen  Anzahl  ihre  ursprünglichen  Standort 
zu  ermitteln.  Namentlich  ist  es  nicht  sicher,  oh  zwei  älter 
Denkmäler,  einer  der  häufigen  Altäre  der  Lares  Augusti  vm 
eine  Ehrenbasis  des  Vespasian  ursprünglich  hier  gestandei 
haben.  Das  aber  erhellt  unzweifelhaft,  dass  mit  der  Zeit  Dio- 
cletians  eine  vöUige  Umwälzung  des  Denkmälervorraths  begon- 
nen haben  muss  und  namentlich  die  Stadtpräfecten  seit  diesei 
Zeit  längs  der  Strasse  vom  Titusbogen  bis  zum  Severusbogei 
für  die  Aufstellung  von  Denkmälern  gesorgt  haben  ^). 

Endlich  die  Area  des  Forums.  Auf  dem  zwar  lücken- 
haften aber  doch  im  Ganzen  wohlerhaltenen  Travertingetäfel 
Ton  den  Rostra  bis  zu  dem  räthselhaiten  Bau  an  der  östlieli 
begvepzenden  Querstrasse  steht  jetzt,  wenn  wir,  wie  natürlich 
Ton  der  im  J.  608  errichteten  Focassäule  und  dem  wahr 
scheinhch  um  dieselhe  Zeit  hier  wieder  aufgerichteten  Trajans- 
denkmal  —  von  beiden  wird  unten  gehandelt  werden  —  ab- 
sehen, ein  einziges  antikes  Denkmal,  und  es  findet  sich  nicb 
die  geringste  Spur  anderer,  etwa  zerstörter.  Das  ist  die  Dah< 
der  östlichen  Grenze,   nicht  genau  in  der  Mitte  der  Querai< 


2»)  Denkmäler  bd  der  Sacra  yia:  vgl.  Notizie  1879»  113;  Tgl.  BoK 
com.  1880,  12.  15.  Von  dem  Larenaltar  wurde  mir  an  Ort  mid  Stell 
versichert,  er  sei  in  einem  Hause  'capovolto'  gefunden  worden.  V^l 
m.  Jahresbericht  1879,  415  ff.  Aedicula  mit  der  Statue  des  Kaisers  Gordiat 
geweiht  von  der  Stadt  Tarsos  (s.  Lanciani  Bull.  com.  1878,  257.  i88C 
16.  80  Waddington  das.  S.  81  Tgl.  Marquardt  Yerw.  1^  388):  auf  de« 
überreich  ornamentirten  Gebälk  Taqaiav,  auf  der  ßasis  der  Staiae  [. .  <^ 
roH^Qaroqa  —  Titulatur)  9vs[QyiTriv  rijs  oix\ovfAivr}S  Tb^Statnj  -Ä^ 
^&lavr}  — ]  fAfj[rq67toh6  rmv  rg^av  iTtaqx^^^  K$Xixias  *J]ffav^ie^S  ^ 
xaavias].    Die  Basis  war  nach  der  noch  theilweise  lesbaren  älteren  i^ 

Schrift  dedtc.[at.  — ]  M.  AeÜ{io ]aHo[oo9?  (721/33?)  früher  ander 

verwendet. 


I.  DIE  ALTSTADT.    §  2.  DIE  ÜBERRESTE  DES  FORUMS.    187 

der  Area  stehende  rechteckige,  mit  ihrer  Längsaxe  ungefähr 
in  der  Längsaxe  der  Area  stehende  Basis,  welche  seit  ihrer 
Aufdeckung  irrig  als  Basis  der  Reiterstatue  Domitians 
bezeichnet  worden  ist.  Diese  Bezeichnung  ist  veranlasst  wor- 
den durch  die  herühmte  poetische  Beschreibung  dieses  Stand- 
bildes: der  Tempel  des  Divus  Julius  schien  den  Gefeierten 
mit  geöffneter  Thür  einzuladen;  seinen  Rücken  betrachteten 
die  Tempel  des  Vespasian  und  der  Concordia;  zur  Seite  lag 
ihm  dort  die  julische,  hier  die  aemilische  Basilica;  sein  Haupt 
wendete  er  nach  dem  neuerstehenden  Palast  auf  dem  Palatin 
und  dem  Tempel  der  Vesta.  Der  Schluss  schien  zwingend, 
dass  die  aufgefundene  Basis,  die  einzige  Statuenbasis  auf  der 
Area  des  Forums,  ihrer  Stellung  nach  ungefähr  der  beschrie- 
benen entsprechend,  ihrer  Grosse  nach  geeignet  ein  Reiter- 
Standbild  zu  tragen,  eben  nur  die  Basis  dieses  Reiterstandbil- 
des sein  könne.  Dazu  kam,  dass  man  unter  den  Trümmern 
des  räthselhaften  Gebäudes  an  der  Querstrasse  das  Fragment 
einer  Ehreninschrift  fand,  welche  man  nur  auf  Domitian  be- 
ziehen zu  können  meinte,  und  dass  die  wahrscheinliche  ur- 
^rüngliche  Grösse  derselben  zu  den  Hassen  der  Basis  zu  pas- 
sen schien.  So  verführerisch  nun  diese  Combination  auch 
aussieht,  so  ist  sie  doch  unzweifelhaft  falsch.  Gegen  die  An- 
nahme, dass  die  erhaltene  Basis  das  Reiterbild  Domitians  ge- 
tragen habe,  sprechen  geschichtliche  und  technische  Gründe. 
Nie  ist  seit  der  erwähnten  gleichzeitigen  Beschreibung  von 
diesem  Denkmal,  das  doch  die  Mitte  des  Forums  einnahm  und 
deshalb  als  ein  charakteristisches  Wahrzeichen  desselben  er- 
scheinen musste,  wieder  die  Rede;  es  fehlt  auf  den  Darstel- 
hngen  des  Forums  aus  der  Zeit  des  Trajan  und  an  seiner 
Stelle  steht  ein  anderes  Denkmal,  von  dem  weiter  unten  ge- 
bändelt werden  wird.  Ist  es  so  im  höchsten  Grade  wahr- 
^heinlich,  dass  man  bald  nach  dem  Sturz  des  verhassten  Kaisers 
dieses  wie  andere  seiner  Bilder,  und  gerade  besonders  dieses, 
*te  in  den  Augen  Aller  das  Symbol  des  letzten  Horts  der  Frei- 
^it,  den  Yersammlungsplatz  des  Volks,  verunstalten  musste, 
l^^itigt  haben  wird,  und  haben  wir  ferner  gesehen,  dass  seit 
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Zweifel  sein  kann,  so  wüsste  ich  keinen  andern  Zweck  der- 
selben zu  finden  als  einen  dem  erwähnten  Zweck  moderner 
Einrichtungen  ähnlichen:  vieUeicht  dass  die  in  diese  Löcher 
gesetzten  Pföhle  dazu  dienten,  um  daran  die  bei  festUcben 
Gelegenheiten  zum  ^Bedecken  des  Forums^  oder  der  um- 
laufenden Strassen  ausgespannten  Segeltttcher  zu  befestigen^). 
Es  ist  oben  bemerkt  worden,  dass  die  Schwellen  der  Nord- 
und  Südseite  am  obern  westlichen  Ende  eine  kleine  Unregel- 
mässigkeit der  Richtung  zeigen.  Während  sie  nehmlich  sonst 
gerade  Linien  bilden,  biegen  sie  in  dem  westlichen  letzten 
Drittel  beide  um  je  5^  an  der  Nordstrasse  nördlich,  an  der 
Südstrasse  südlich  aus;  da  an  der  Südstrasse  dieser  Ausbiegung 
gegenüber  die  Stufen  der  Basilica  schnurgerade  fortlaufen,  so 
wird  hierdurch  die  Breite  der  Pflasterstrasse,  und  zwar  kurz 
vor  ihrem  Eintritt  in  den  Tiberiusbogen ,  nicht  unerheblich 
verengt.  Wie  es  mit  der  Nordstrasse  steht,  lässt  sich,  da 
deren  Nordrand  nicht  freiliegt,  nicht  bestimmen  **).  Der  Grund 
dieser  Unregelmässigkeit  kann  nur  in  der  Ausdehnung  der  die 

'<)  Diese  Beobachtungen  habe  ich  zuerst  in  Bull,  dell'  ist.  1881, 103f. 
mitgetbeilt.  Die  Gleichheit  der  Technik  der  Schwellen  an  der  Nord-  und 
Südseite  des  Fomms  und  vor  dem  Gäsartempel  ist  ausser  Zweifel,  die 
Erhaltung  meist  so  schlecht,  dass  die  Masse  nicht  mit  Genauigk^t  ge- 
nonunen  werden  konnten.  Lanciani  machte  mich  darauf  aufmerksam, 
dass  eine  in  den  Massen  fast  identische  Schwelle  längs  der  Strasse, 
welche  nach  Tivoli  fuhrt,  liegt.  —  Übrigens  ist  ein  kleines  Stück  der 
Schwelle  mit  den  Löchern  bereits  auf  dem  Forumsplan  von  Angelin!  und 
Fea  richtig  gezeichnet  Die  übrigen  Reste,  insbesondere  die  an  der  Noid- 
seite  des  Forums  sind  nicht  beachtet  worden.  —  Über  die  Löcher  vgl. 
Schöne  bei  Nissen  Pomp.  Unters.  S.  186f.  —  Crepido,  margoi  vgL  CIL 
8,  7046  (Girta)  com{meanti]bus  ineom\modam  par]tim  adstrue[tis 
er9pi]dinibus  aequa[tisque]  Statuts  quae  U\er  totius\  (oder  vielmehr 
i^um  in  ared\)  fori  anffust[abanC]  ex  aiteto[ritate\  D,  Föntet  Ff[on- 
toHtam'..].  —  Bespannung  des  Forums,  der  Sacra  via  und  des  Glivis 
mit  Vela  Plin.  19,  23  unter  A.  103  (int^trei  dasselbe  Wort  fßr  Her- 
sWlung  dauernder  Bedachungen  gebraucht,  x.  B.  CIL  1,  1117.  1118).  - 
Oder  soll  man  an  Pßhle  für  Illuminationen  (forum  omatum  lucemis 
Ludlius  bei  Non.  206)  denken? 

**)  Die  Ausbiegung  vor  der  Södstrasse  ist  auf  dem  Plan  von  Fea 
«nd  Angelini  richtig  gezeichnet;  an  der  Nordstrasse  ist  sie  nach  der  mir 
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Westgrenze  des  Forums  bildenden  älteren  Bauten  gesucht  wer- 
den; deren  äusserste  nördliche  und  südliche  Enden  auf  diese 
Weise  umgangen  werden  sollten.  Da  aber  zu  diesen  Bauten 
▼or  Allem  die  von  Cäsar  neugebauten  Rostra  gehören,  deren 
Unterbau,  wie  wir  sehen  werden,  erhalten  ist,  so  hat  die  An- 
nabme,  dass  die  beschriebenen  Schwellen  (und  mit 
ihnen  die  Regulirung  des  Platzes)  jünger  sind  als 
die  Zeit  Cäsars,  schon  an  sich  grosse  Wahrscheinlichkeit: 
ae  wird  aber  zur  Gewissheit  werden,  wenn  wir  unten  be- 
wiesen haben  werden,  dass  die  längs  der  Südseite  der  Pflaster- 
strasse stehenden  Gebäude  mit  ihrer  Fluchtlinie  vor  Cäsar  weiter 
zurückgestanden  haben  als  jetzt.  —  Eine  zweite  Unregelmässig- 
keit fanden  wir  an  der  östlichen  Schmalseite  des  Platzes :  hier 
haben  jüngere  Bauten  die  ursprüngliche  Grenzlinie  verwischt. 
Dies  führt  uns  auf  eine  genauere  Betrachtung  sä  mm  t  lieh  er 
auf  dem  Trayertingetäfel  erhaltener  Baureste. 

Längs  der  Südstrasse  stehen  auf  der  Travertinarea  sieben 
Steinwürfel  in  Abständen  von  je  6,95.  Ihre  Grundfläche 
ist  ein  Quadrat  mit  der  Seite  4,45,  ihre  Höhe  betrug  wie  es 
scheint  —  denn  sie  ist  bei  der  mehr  oder  minder  grossen 
Zerstörung  der  oberen  Theile  nicht  genau  messbar  —  un- 
gefähr ebensoviel.  Ihre  südliche  Fluchtlinie  hat  an  ihrem  Ost- 
eade  von  der  oben  beschriebenen  Schwelle  einen  Abstand  von 
1,20,  convergirt  aber  mit  derselben  nach  Westen  in  einem 
Winkel  von  ungeföhr  3^.  Diese  Würfel  sind  von  gleicher 
Bauart:  sie  bestanden  jeder  aus  einem  Kern  von  Peperin- 
Uöcken  und.  einem  um  denselben  gelegten  Mantel  von  Guss- 
werk aus  Marmor-  und  andern  Steinfragmenten  mit  Ziegel- 
verkleidung  nach  aussen.  Zahlreiche  kleine  unregelmässig  über 
die  Flächen  des  Ziegelwerks  vertheilte  Löcher  scheinen  die 
zur  Befestigung  einer  Marmorbekleidung  dienenden  Zapfen  ent- 
halten zu  haben.  Von  dieser  Marmorbekleidung  sollen  bei  der 
Aufdeckung  der  westlichsten  3  Würfel  Reste  vorhanden  ge- 
wesen  sein:   sie  fehlen  jetzt  vollständig  und  haben  sich  auch 

vorliegenden  Aufnahme  von  Giammetti  zwar  nur  an  einem  kleinen  Stück, 
an  diesem  aber  auch  sicher  bemerkbar. 

12* 
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an  den  seit  1870  biosgelegten  4  östlichen  nicht  gefanden. 
Die  Zeit  der  Erbauung  hat  man  bisher  nur  nach  der  An- 
gabe zu  bestimmen  versucht,  dass  in  den  oberen  Lagen  des 
Ziegelwerks  des  westhchen  Würfels  Stempel  aus  der  Zeit 
Diocletians  und  Constantins  gefunden  seien.  Eine  genauere 
Untersuchung  hatte  folgendes  Ergebniss.  Noch  jetzt  liegen 
zu  Füssen  des  vierten  und  sechsten  Würfels  von  Westen 
gezählt  in  situ  quadratische  Plattziegel  mit  Stempeln  dersel- 
ben Zeit  und  sind  mit  dem  Ziegelwerk  der  Würfel  derartig 
verzahnt,  dass  kein  Zweifel  an  der  Gleichzeitigkeit  beider  Con- 
structionen  sein  kann  (s.  T.  III,  1).  Man  erkennt  deutlich, 
dass  zum  Behuf  der  Errichtung  der  Steinwürfel  das  Travertin- 
getäfel  der  Area  in  etwas  grosserem  Umfang  als  die  beabsich- 
tigte Grundfläche  der  ersteren  ausgehoben  und  die  so  zwischen 
den  W^ürfeln  und  dem  Travertingetäfel  entstandene  Lücke  mit 
Gusswerk  ausgefüllt  und  mit  jenen  grossen  Plattziegeln  ge- 
deckt worden  ist.  Demnach  sind  sämmtliche  Steinwürfel  in 
der  durch  die  Stempel  bezeichneten  Zeit  erbaut.  Zu  dieser 
Zeit  stimmt  auch  der  durchweg  gleiche  Charakter  des  Mauer- 
werlLs*^).  —  Die  ungemein  starke  Construction  des  Quader- 
kerns weist  darauf  hin,  dass  diese  Würfel  bestimmt  waren, 
bedeutende  Lasten  zu  tragen.  Dieser  Umstand,  sowie  die  Grösse 
der  Würfel  schliesst  den  Gedanken  aus,  dass  einfache  Statuen 


-^)  Beschreibung  nach  eigenen  Notizen  (1882).  Über  die  Mannor- 
bekleidung Fea  Varietä  17.  —  Über  die  von  mir  zuerst  (April  1881)  be- 
merkten Stempel  auf  den  in  opera  befindlichen  sogenannten  tegoloni 
(dünne,  etwa  0,60  im  Quadrat  grosse  Ziegelplatten)  und  die  GonstmctioB 
der  Basen;  s.  ebenfalls  Bull,  dell'  ist  1881,  106  t  Sie  finden  sich  an 
dem  ersten  und  dritten  Würfel  (von  Osten)  und  zwar  mehrmals  der 
Stempel  OFFSRFBOM  und  einmal  (am  ersten  Würfel)  RSP  |  OF.  TER  |  SDL 
Ben  ersten  Stempel  fand  Fea  (Varietä  71  f.)  zweimal  in  dem  ersten  Würfel 
von  W.  'dalla  parte  interna  yerso  il  piedistallo  compagno  • .  nel  piano 
superiore'.  Er  findet  sich  wiederholt,  wie  Sylloge  S.  259  nachgewiesea 
worden,  an  Gebäuden  sicher  diocletianischen  und  constantinischen  Ur- 
sprungs, wie  der  Basilica  Constantins,  Thermen  Diocletians,  Gircos  des 
Maxentius,  Thermen  Gonstantins  (vgl.  jetzt  noch  Notizie  1879,  13.  39. 
313  Bull,  comun.  1880,  17).  Dass  der  andere  derselben  Zeit  angehört, 
versichert  mich  der  beste  Kenner  dieser  Dinge,  Dressel,  der  lugleicb 


I.  DIE  ALTSTADT.    §  2.  DIE  ÜBERRESTE  DES  FORUMS.    187 

der  Area  stehende  rechteckige,  mit  ihrer  Längsaxe  ungefähr 
in  der  Längsaxe  der  Area  stehende  Basis,  welche  seit  ihrer 
Aufdeckung  irrig  als  Basis  der  Reiterstatue  Domitians 
bezeichnet  worden  ist.  Diese  Bezeichnung  ist  veranlasst  wor- 
den durch  die  berühmte  poetische  Beschreibung  dieses  Stand- 
bildes: der  Tempel  des  Divus  Julius  schien  den  Gefeierten 
mit  geöfifneter  Thttr  einzuladen;  seinen  Rücken  betrachteten 
die  Tempel  des  Vespasian  und  der  Concordia;  zur  Seite  lag 
ihm  dort  die  julische,  hier  die  aemilische  Basilica;  sein  Haupt 
wendete  er  nach  dem  neuerstehenden  Palast  auf  dem  Palatin 
und  dem  Tempel  der  Vesta.  Der  Schluss  schien  zwingend, 
dass  die  aufgefundene  Basis,  die  einzige  Statuenbasis  auf  der 
Area  des  Forums,  ihrer  Stellung  nach  ungefähr  der  beschrie- 
benen entsprechend,  ihrer  Grösse  nach  geeignet  ein  Reiter- 
Standbild  zu  tragen,  eben  nur  die  Basis  dieses  Reiterstandbil- 
des sein  könne.  Dazu  kam,  dass  man  unter  den  Trümmern 
des  räthselhaften  Gebäudes  an  der  Querstrasse  das  Fragment 
einer  Ehreninschrift  fand,  welche  man  nur  auf  Domitian  be- 
ziehen zu  können  meinte,  und  dass  die  wahrscheinliche  ur- 
V^üngUche  Grösse  derselben  zu  den  Hassen  der  Basis  zu  pas- 
sen schien.  So  verführerisch  nun  diese  Combination  auch 
AQssieht,  so  ist  sie  doch  unzweifelhaft  falsch.  Gegen  die  An- 
nahme, dass  die  erhaltene  Basis  das  Reiterbild  Domitians  ge- 
^agen  habe,  sprechen  geschichtliche  und  technische  Gründe. 
Nie  ist  seit  der  erwähnten  gleichzeitigen  Beschreibung  von 
feem  Denkmal,  das  doch  die  Mitte  des  Forums  einnahm  und 
deshalb  als  ein  charakteristisches  Wahrzeichen  desselben  er- 
scheinen musste,  wieder  die  Rede;  es  fehlt  auf  den  Darstel- 
hingen  des  Forums  aus  der  Zeit  des  Trajan  und  an  seiner 
Stelle  steht  ein  anderes  Denkmal,  von  dem  weiter  unten  ge- 
Jiandelt  werden  wird.  Ist  es  so  im  höchsten  Grade  wahr- 
^heinhch,  dass  man  bald  nach  dem  Sturz  des  verhassten  Kaisers 
^eses  wie  andere  seiner  Bilder,  und  gerade  besonders  dieses, 
^  in  den  Augen  Aller  das  Symbol  des  letzten  Horts  der  Frei- 
^it,  den  Yersammlungsplatz  des  Volks,  verunstalten  musste, 
'^^seitigt  haben  wird,  und  haben  wir  ferner  gesehen,  dass  seit 


182  THEIL  IL 

in  der  Nähe  der  Base  gefuodeneD  Inschriftplatten  za  diesen 
gehört  hat,  ist  nicht  zn  ennittehi'*). 

Von  den  sieben  Würfeln  steht  der  erste  etwa  nm  4^0 
Ton  der  unter  d«n  modernen  Fahrweg  b^rabenen  Fronthnie 
der  die  Westgrenze  der  Area  bildenden  Rostra  ab.  Denkt  man 
sich  einen  achten  in  dem  regefanSssigen  Abstand  Ton  6,95  von 
dem  siebenten  anfgesteUt,  so  würde  dessen  Abstand  Ton  der 
die  Area  östlich  begrenzenden  Fahrstrasse  eben  wieder  un- 
geföhr  4,50  betragen.  Augenscheinlich  aber  hat  ein 
solcher  dort  nie  gestanden.  Statt  seiner  finden  wir  hier, 
in  einem  Abstand  Ton  etwa  4  M.  Ton  dem  siebenten  Wflrfeif 
ein  rechteckiges  Gebäude  von  rund  7  X  12  M.  Grundfläche, 
das  mit  seiner  langem  der  Schwelle  parallelen  Seite  hinter  die 
Fluchtlinie  der  Würfel  zurücktritt:  es  stdit  2,50  Ton  der 
Schwelle  entfernt  Aufrecht  stehen  jetzt  nur  ein  Theil  d^ 
westlichen  Schmalseite  und  die  sfldlidie  Langseite,  in  der  sidi 
zwei  Thüren  befinden,  und  die  Überreste  von  Quermauem  im 
Innern  und  einer  gewölbten  Decke.  An  seine  westliche  and 
östliche  Mauerflucht  schliessen  ^ch  ziemlich  schnurgerade  zwei 
Reihen  von  älteren  Marmorarchitekturstücken  (Ablauf)  an,weldie 
über  die  ganze  Breite  der  Area  fortlaufen,  die  Ostliche  längs 


^*)  Schon  Fea  bemerkte  a.  0.  ricfaüg  *rimposta  o  rincavo  per  la 
colonna .  Die  genioe  Messong  ist  noch  jetzt  möglich,  aber  Yon  mir  Ye^ 
abeaomt  worden.  Yon  Sanlen,  die  in  den  Aosgrabongen  des  Forums  ge- 
funden sind,  kommen  besondos  wegen  ibrer  Grösse  in  Betracht  die  tod 
grauem  und  rötUidiem  Granit :  eine  jetrt  bd  den  Rostra  liegende,  unterer 
Durchmesser  1,35,  SchafUange  6,00;  dne  andere,  Schafttange  etwa  9,00, 
und  Stücke  Ton  mindestens  3  andern,  tou  yerschiedenen  Durchmessern, 
1,20  bis  1,30;  iwei  kannelirte  Marmorsaulen,  die  eine  Ton  etwa  6,00 
Sehaftlange,  unterer  Durchmesser  etwa  0«65;  tou  der  andern  schräg  gegen 
eine  Basis  gdebnten  eine  Skizze  SylL  S.  260.  Dazu  kommen  8  grosse 
korinthis^  Kapitelle  tou  weissem  Marmor.  Eine  neunte  steckt  noch 
jeUt  als  FüUmaterial  in  einer  der  Basen.  Die  hs.  Rapport!  straord.  30. 3. 
1814  sprechen  Ton  dner  attischen  Basis  aus  Biarmor  b.  0,45  Durchm.  0,95 
^  f|uale  e  capoTolta  sul  piano  del  foro*:  sie  gdiöre  zu  den  'ooloone 
«aanrie  lungo  la  Tia  sacra\  Tielleicbt  dass  diese  summarische  Auf- 
de«  Thitbestandes  (1SS2)  die  Ardütekten  n  eingdienderen  Unter- 

^«ngea  Teranlaasen. 
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der  die  Area  begrenzenden  Strasse.  Jene  Reihen  von  Archi- 
tekturstttcken  stehen  auf  Fundament.  Zi^ischen  beiden  liegt 
kein  Travertingetäfel.  Als  im  Mai  1872  die  ßloslegung  dieses 
Tbeils  des  Forums  im  Gange  war,  war  der  Raum  zwischen 
den  erwähnten  Reihen  ein  Trünunerhaufen.  Leider  hat  man 
der  damals  auch  von  mir  getheilten  irrigen  Ansicht  zu  Liebe, 
man  habe  es  mit  mittelalterlichen  Bauten  zu  thun,  jenen  Trum- 
Baerhaufen  vollständig  weggeräumt,  ohne  für  eine  Aufnahme 
des  Thatbestandes  zu  sorgen  und  so  steht  nur  noch  die  er- 
wähnte rechteckig«  Ruine  zur  Prüfung  zu  Gebot.  Dass  diese 
onn  kein  mittelalterlicher,  vielmehr  ein  den  Würfeln  gleich- 
zeitiger Bau  ist,  erschien  mir  bei  der  vöUigen  Gleichheit  des 
Materials,  der  Technik  und  des  Erhaltungszustandes  beider 
durciiaus  zweifellos.  Auch  hat  wie  gesagt  an  der  Stelle  dieses 
Baues  in  der  Fluchtlinie  der  sieben  Würfel  kein  achter  ge- 
standen. Der  Abbruch  desselben  würde  mindestens  auf  dem 
Travertingetäfel  Spuren  zurückgelassen  haben,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  gar  nicht  abzusehen  ist,  zu  welchem  Zweck  man 
ihn  im  Mittelalter  abgebrochen  und  dicht  daneben  einen 
neuen  ähnlichen  Backsteinbau  errichtet  haben  sollte.  Allein 
wozu  dieser  Bau  gedient  habe,  ist  noch  nicht  ermittelt.  Es  wäre 
nicht  unmögUch,  dass  darin  eins  jener  unter  dem  Namen  statio 
oder  schola  bekannten  Gebäude  (Amtslokale  von  Corporationen) 
zu  erkennen  wäre.  Die  Inschriften,  welche  in  dem  Gebäude 
verbaut  oder  in  dem  dasselbe  anfüllenden  Schutt  verstreut  ge- 
fiinden  worden  sind,  geben  darüber  keine  Auskunft.  Nur  das 
scheint  klar,  dass,  wenn  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Gebäu- 
des hier  die  Ostgrenze  des  Platzes  war,  d.  h.  hier  die  Quer- 
strasse lief,  die  begrenzende  Schwelle  längs  der  Strassen  dem 
Bau  zum  Opfer  gefallen  sein  wird**).  Endlich  ist  zu  bemer- 
ken, dass  in  der  Technik  des  Ziegelbaus  mit  diesem  Gebäude 


^')  Das  beschriebene  Gebäude  (von  mir  leider  gesehen,  ehe  es  völlig 
^igelegt  und  ehe  gleich  darauf  der  nördliche  TheU  desselben  zerstört 
worde:  Mai  1872,  s.  Hermes  7,  274)  galt  froher  allgemein  als  mittel- 
slterlich  und  wurde  von  Rosa  für  den  Thurm  des  Gencius  Frangipane 
gehalten  (Relazione  1873  p.  58).    Die  hs.  Rapport!  haben  nicht  Genaueres 
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wiederum  gleichartig  ist  ein  grosses  rechteckiges  Gebäude, 
welches  an  der  Sacra  via  gegenüber  der  Kirche  SS.  Cosma  e 
Damiano  die  Reihe  der  Bauten  an  dieser  Strasse  gegen  das 
Forum  hin  abschliesst.  Auch  dieser  Bau  ist  überwölbt  und 
hat  nach  der  Strasse  zu  eine  Thür.  Seine  Bestimmung  ist 
ebenso  räthselhaft  wie  die  des  beschriebenen. 

Wir  wissen,  dass  zwei  Brände  die  Basilica  Julia  zwischen 
283  und  305  heimsuchten  und  dass  sie  im  J.  377  reparirt 
wurde.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  ja  eigentlich  nothwendig 
anzunehmen,  dass  dieser  letzten  Reparatur  andere,  im  unmit- 
telbaren Gefolge  der  Brände,  vorangingen.  Ich  möchte  des- 
halb die  Errichtung  der  sieben  Basen  —  so  dürfen  wir  sie 
doch  wohl  nennen  —  mit  diesen  Arbeiten  in  Verbindung 
bringen.  Sie  stehen  der  Aussenhalle  der  Basihca  in  ihrer 
ganzen  Länge  gegenüber  und  sollten  vielleicht  den  Glanz  der- 
selben erhöhen.  Die  Zahl  sieben  fällt  auf:  aber  vermuthlich 
wird  es  nie  gehngen  zu  ermitteln,  welche  sieben  Denkmäler 
die  sieben  Säulen  getragen  haben^J.  —  In  den  Zwischenräu- 
men der  Würfel  zeigen  sich  auf  dem  grossentheils  intakten, 
jedenfalls  viel  älteren  Travertintafeln  keine  Spuren  irgend- 
welcher anderer  Denkmäler.  Es  ist  kaum  glaublich,  dass  in 
vordiocletianischer  Zeit  keine  solchen  längs  der  Südseite  der 


als  Brizio  Ball,  dell'  ist.  1872,  234  ff.  Vgl.  Syll.  inscr.  fori  d.  163  ff. 
S.  305  ff.  (wo  zu  n.  167  die  Verweisuog  auf  n.  151  zu  streichen  ist).  Die 
hier  zusammeuges teilten  Inschriftsteine  sind  theils  in  dem  Gebäude  ver- 
baut gefunden,  theils  aus  dem  Schutt,  der  dasselbe  anfüUte,  hervorge- 
gangen. Noch  jetzt  ist  ein  Theil  voll  Schutt,  in  welchem  man  ein  Siudk 
eines  Säulenschafts  bemerkt.  Dass  das  Ganze  einem  mittelalterlichen 
Bau  als  Unterbau  gedient  habe,  wie  die  Trajansreliefs  (unten),  soll  na- 
türlich nicht  bestritten  werden.  Der  Thurm  des  Frang^pane  stand  aber 
wahrscheinlich  auf  den  Trümmern  des  Fabierbogens  (A.  12).  Die  Ab- 
laufstficke :  über  einen  ähnlichen  räthselhaften  Bau  bei  den  Rosira  A.  75. 
^*)  Nicht  viel  hilft  die  Vergleichung  des  Ortsnamens  septem  Caesaret 
(Marin!  Arv.  344  f.):  es  musste  nur  nochmals  nachdrücklich  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dass  die  Basen  rein  decorativen  Zweck  haben  und  da 
konnte  aus  irgend  welchen  Gründen  die  typische  Siebenzahl  gewählt 
werden.  Zu  den  13  Bögen  der  gegenüberliegenden  Porticus  Julia  stehen 
«e  in  keinem  symmetrischen  Verhältnisse. 
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Area  gestanden  haben  sollten.  Die  Errichtung  jener  geschmack- 
losen, klotzigen  Denkmäler  wird  also  den  Abbruch  älterer, 
vielleicht  durch  die  Brände  geschädigter  oder  auch  nur  nicht 
mehr  dem  Hof-  oder  Zeitgeschmack  entsprechender  veranlasst 
haben.  Sicher  ist  es,  dass  nur  längs  der  Südseite  der  Area 
solche  säulentragende  Würfel  und  nie  mehr  als  sieben  gestan- 
den haben.  —  Denn  wenden  wir  uns  nun  zu  der  allein  noch 
in  Betracht  kommenden  Nordseite,  so  finden  wir  hier  auf  dem 
zum  grossen  Theil  noch  wohl  erhaltenen  Travertingetäfel  längs 
der  sie  begrenzenden  Schwelle  in  einem  Abstände  von  un- 
gefähr 1,50  die  Spuren  oder  Trümmer  einer  Reihe  von  klei- 
neren und  verschiedenartigen  Ehrendenkmälern,  welche 
sich  jenseits  des  Cäsarentempels  längs  der  Südseite  der  Sacra 
via  ununterbrochen  fortsetzt.  Sie  scheinen  ohne  Ausnahme 
jünger  zu  sein  als  das  3.  Jahrhundert.  Die  Reihe  beginnt  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Rostra,  von  deren  Denkmälern  später 
die  Rede  sein  wird,  mit  dem  kürzlich  entdeckten,  noch  halb 
im  Schutt  steckenden  Ehrendenkmal  der  Soldaten  des  Stihcho, 
errichtet  nach  dessen  Sieg  über  Radagais  (405),  das  in  bar- 
barischer Weise  aus  der  auf  die  Schmalseite  gestellten  Basis 
eines  älteren  Reiterstandbildes  hergerichtet  worden  ist;  dann 
folgen  die  Spuren  von  drei  weiteren  Basen:  die  erste  hat  nur 
noch  UmrissUnien  auf  dem  Getäfel  zurückgelassen,  die  zweite 
verräth  ihren  späten  Ursprung  durch  die  barbarische  Zusam- 
mensetzung aus  umgestülpten  marmornen  Architravstücken. 
Auch  die  dritte  ist  aus  Marmorwerkstücken  liederlich  herge- 
stellt; alle  drei  standen  oder  stehen  ohne  Fundament  und 
Bindemittel  auf  der  Täfelung  der  Area*^).  —  Dann  folgten  an 
der  Südseite  der  Sacra  via  wahrscheinlich  mehrere,  sicher  eine, 


^^)  Denkmal  der  Soldaten  (s.  Lanciani  Bull.  com.  1880, 135  und  aus- 
führUch  Benzen  Bull,  dell'  ist  1880,  168  ff.):  fidei  virtuHq(ue)  devotissi- 
morum  miUlum  domnorum  nostrorum  Arcadi  Honori  et  Theodon  per- 
emium  Augustorum  post  confectutn  Gothicum  helhumy  u.  s.  w. :  errichtet 
nach  dem  Siege  des  Stilicho  (dessen  Name  getilgt  ist)  über  Radagaisus 
405  durch  Pisidius  Romulus,  praef.  urb.  Die  drei  weiteren  Basen:  m. 
Notizen  1881. 
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in  der  Nähe  der  Base  gefündeneD  Inschriftplatten  zu  diesen 
gehört  hat,  ist  nicht  zu  ermittehi^). 

Von  den  sieben  Würfehi  steht  der  erste  etwa  um  4,50 
von  der  unter  dem  modernen  Fahrweg  begrabenen  Frontlioie 
der  die  Westgrenze  der  Area  bildenden  Rostra  ab.  Denkt  man 
sich  einen  achten  in  dem  regehnässigen  Abstand  von  6,95  von 
dem  siebenten  aufgestellt,  so  würde  dessen  Abstand  Ton  der 
die  Area  östlich  begrenzenden  Fahrstrasse  eben  wiedor  un- 
gefähr 4,50  betragen.  Augenscheinlich  aber  hat  ein 
solcher  dort  nie  gestanden.  Statt  seiner  finden  wir  hieff 
in  einem  Abstand  Yon  etwa  4  M .  von  dem  siebenten  Würfel, 
ein  rechteckiges  Gebäude  von  rund  7  X  12  M.  Grundfläche, 
das  mit  seiner  längern  der  Schwelle  parallelen  Seite  hintw  die 
Fluchtlinie  der  Würfel  zurücktritt:  es  steht  2,50  von  der 
Schwelle  entfernt  Aufrecht  stdien  jetzt  nur  ein  Thefl  der 
westlichen  Schmalseite  und  die  südUche  Langseite,  in  der  »di 
zwei  Thüren  befinden,  und  die  Überreste  von  Quermauern  im 
Innern  und  einer  gewölbten  Decke.  An  seine  westliche  ond 
östhche  Mauerflucht  schMessen  sich  ziemlich  schnurgerade  zwei 
Reihen  Yon  älteren  Marmorarchitekturstücken  (Ablauf)  an,wdcfae 
über  die  ganze  Breite  der  Area  fortlaufen,  die  östliche  längs 


^^)  Sehoo  Fea  bemerkte  a.  0.  richtig  'Fimposta  o  rincavo  per  U 
colonna'.  Die  genaue  Messung  ist  noch  jetzt  möglich,  aber  von  mir  vtf- 
absänmt  worden.  Von  Sänien,  die  in  den  Aasgrabnngen  des  Formns  ge- 
funden sind,  kommen  besonders  wegen  ihrer  Grösse  in  Betracht  die  too 
grauem  und  röthlichem  Granit:  eine  jetzt  bei  den  Rostra  liegende,  miteitf 
Durchmesser  1,35,  Schaftlange  6,00;  eine  andere,  Schaftlänge  etwa  9,00) 
und  Stücke  von  mindestens  3  andern,  von  verschiedenen  Durchmessen^ 
1,20  bis  1,30;  zwei  kannelirte  Marmorsaulen,  die  eine  Ton  etwa  6,0^ 
Schaftlänge,  unterer  Durchmesser  etwa  0,65;  von  der  andern  schlug  gegen 
eine  Basis  gelehnten  eine  Skizze  Syll.  S.  260.  Dazu  kommen  8  grosso 
korinthische  Kapitelle  von  weissem  MarmcNr.  Eine  neunte  steckt  aod^ 
jetzt  als  Füllmaterial  in  einer  der  Basen.  Die  hs.  Rapporti  straord.  36. 3« 
1874  sprechen  Ton  einer  attischen  Basis  aus  Marmor  h.  0,45  Dnrchm.  0,9^ 
*la  quäle  e  capovolta  sul  piano  del  foro':  sie  gehöre  zu  den  'colooae 
onorarie  lungo  la  yia  sacra'.  Vielleicht  dass  diese  summarische  All* 
aahme  des  Thatbestandes  (1882)  die  Architekten  zu  eingehenderen  Unter- 
suchungen veranlassen. 
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der  Area  stehende  rechteckige,  mit  ihrer  Längsaxe  ungefähr 
in  der  LäDgsaxe  der  Area  stehende  Basis,  welche  seit  ihrer 
Aufdeckung  irrig  als  Basis  der  Reiterstatue  Domitians 
bezeichnet  worden  ist.  Diese  Bezeichnung  ist  veranlasst  wor- 
den durch  die  berühmte  poetische  Beschreibung  dieses  Stand- 
bildes: der  Tempel  des  Divus  Julius  schien  den  Gefeierten 
mit  geöfifneter  Thttr  einzuladen;  seinen  Rücken  betrachteten 
die  Tempel  des  Vespasian  und  der  Concordia;  zur  Seite  lag 
ihm  dort  die  julische,  hier  die  aemilische  Basilica;  sein  Haupt 
wendete  er  nach  dem  neuerstehenden  Palast  auf  dem  Palatin 
Hnd  dem  Tempel  der  Yesta.  Der  Schluss  schien  zwingend, 
da8s  die  aufgefundene  Basis,  die  einzige  Statuenbasis  auf  der 
Area  des  Forums,  ihrer  Stellung  nach  ungeßihr  der  beschrie- 
benen entsprechend,  ihrer  Grösse  nach  geeignet  ein  Reiter- 
Standbild  zu  tragen,  eben  nur  die  Basis  dieses  Reiterstandbil- 
deg  sein  könne.  Dazu  kam,  dass  man  unter  den  Trümmern 
des  räthselhaften  Gebäudes  an  der  Querstrasse  das  Fragment 
einer  Ehreninschrift  fand,  welche  man  nur  auf  Domitian  be- 
ziehen zu  können  meinte,  und  dass  die  wahrscheinliche  lu*- 
sprüDgliche  Grösse  derselben  zu  den  Massen  der  Basis  zu  pas- 
sen schien.  So  verführerisch  nun  diese  Combination  auch 
«^nssieht,  so  ist  sie  doch  unzweifelhaft  falsch.  Gegen  die  An- 
iiahme,  dass  die  erhaltene  Basis  das  Reiterbild  Domitians  ge- 
tragen habe,  sprechen  geschichtliche  und  technische  Gründe. 
Nie  ist  seit  der  erwähnten  gleichzeitigen  Beschreibung  von 
diesem  Denkmal,  das  doch  die  Mitte  des  Forums  einnahm  und 
de^alb  als  ein  charakteristisches  Wahrzeichen  desselben  er- 
scheinen musste,  wieder  die  Rede;  es  fehlt  auf  den  Darstel- 
liingen  des  Forums  aus  der  Zeit  des  Trajan  und  an  seiner 
Stelle  steht  ein  anderes  Denkmal,  von  dem  weiter  unten  ge- 
handelt werden  wird.  Ist  es  so  im  höchsten  Grade  wahr- 
^heinlich,  dass  man  bald  nach  dem  Sturz  des  verhassten  Kaisers 
Äeses  wie  andere  seiner  Bilder,  und  gerade  besonders  dieses, 
^8  in  den  Augen  Aller  das  Symbol  des  letzten  Horts  der  Frei- 
'^it,  den  Versammlungsplatz  des  Volks,  verunstalten  musste, 
"Zeitigt  haben  wird,  und  haben  wir  ferner  gesehen,  dass  seit 
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dem  4.  Jahrhundert  eine  völlige  Umgestaltung  mit  der  Denk- 
mälerwelt  des  Forums  vorgenommen  worden  ist,  so  werden 
diese  an  sich  nicht  durchschlagenden  Bedenken  doch  sehr  ge- 
stützt durch  die  Ergebnisse  der  technischen  Analyse  des  Bau- 
werks. Vor  allem  ist  dasselbe  ohne  jede  Fundamentirung 
auf  das  TraVertingetäfel  der  Area  hingestellt,  wie  man  es  im 
3.  und  4.  Jahrhundert  mit  eilfertig  aus  zusammengestohleneD 
Werkstücken  zu  errichtenden  Denkmälern  gethan  hat.  Für  die 
Zeit  Domitians  ist  diese  Technik  geradezu  undenkbar,  abge- 
sehen davon,  dass  es  sehr  fraglich  ist,  ob  die  Travertintäfeluog 
selbst  nicht  später  regulirt  worden  ist;  die  Basis  besteht  aus 
einem  Backsteinkern  und  den  Resten  darüber  gelegter  mit 
ein^nd^r  verklammerter  Travertinplatten.  Mit  diesen  ist  sie 
Jetzt  1,12  hoch,  8,75  lang,  4,01  lang.  Der  Fundbericht  be- 
zeugt ferner,  dass  unmittelbar  dabei  Reste  der  Marmorbeklei- 
dung, und  zwar  eines  *^Podiums  von  0,60*  Höhe,  und  die  vier 
aus  GiaUio  antico  geschnittenen  Pfeiler  mit  daraus  vorsprin- 
genden kannelirten  Säulen  gefunden  worden  sind,  welche  jetzt 
bei  dem  6.  Backsteinwürfel  liegen  und  nach  der  Meinung  des 
Berichterstatters  die  vier  Ecken  der  Basis  geschmückt  haben. 
Mit  der  Marmorbekleidung  schätzte  man  den  Umfang  des  Denk- 
mals auf  10  X  6  M.  Die  Pfeiler  und  Säulen  mögen  jetzt 
ungefähr  3 — 4  M.  lang  sein,  der  Säulendurchmesser  beträgt 
etwa  0,40.  Angenommen  nun,  dass  diese  Basis  ein  Reiter- 
standbild getragen  hat,  so  ist  jedenfalls  nicht  daran  zu  denken, 
dass  sie  im  1.  Jahrhundert  errichtet  ist.  Da  uns  aber  sonst 
kein  einziges  Denkmal  des  ersten  oder  auch  nur  des  2.  Jahr- 
hunderts vom  Titusbogen  bis  zum  Capitol  begegnet  —  immer 
abgesehen  einstweilen  von  den  Rostra  und  den  Trajansreliefs  — 
dagegen  noch  zur  Zeit  Karls  des  Grossen  die  Reiterstatue  Con- 
stantins,  des  ersten  christlichen  Kaisers,  zwischen  S.  Adriano 
und  SS.  Cosma  e  Damiano  auf  dem  Forum  erhalten  war,  so 
hegt  nichts  näher,  als  die  beschriebene  Basis  für  die  Basis 
dieser  Statue  zu  halten.  Ja,  wir  würden  das  sogar  für  sicher 
ansehen  müssen,  wäre  nicht  die  Nordseite  der  die  Area  nörd- 
lich begrenzenden  Strasse  noch  unter  dem  Schutt  begraben- 
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Allein  es  ist  nicht  eben  wahrscheinlich ,  dass  auf  jener  Seite 
Raum  für  ein  Reiterstandbild  gewesen  ist.  Eine  zweite  Mög- 
lichkeit wird  kaum  in  Betracht  kommen:  dass  nehmlich  diese 
Basis  überhaupt  nicht  eine  Statuenbasis  ist,  sondern,  falls  die 
Säulen  von  Giallo  dazu  gehörten,  ein  "^gesäultes  Tribunal^  wie 
ein  solches  in  Saepinum  genannt  wird^). 

Die  vorstehende  Betrachtung  hat  zugleich  das  nicht  un- 


*®)  Statius  Silv.  1,  1,  22  ff. :    Par  operi  sedet,   hinc  ohvia  limina 
pandit  Qui  fesms  hellU  adscitae  munere  ProlU  primus  Her  nostrü 

ostendit  in  aethera  divis. At  laterum  passtu  hinc  luUa  tecia 

tuentur,  Iltinc  belligeri  sublimis  regia  Paulli,     Terga  pater  hlandoque 
videt  Concor dia  vottu.    Ipse  autem  —  prospectare  videris  An  nova 
contemptiß  surgant  palatia  ßammis  Pulcrius,   an  tacita  vigilet  face 
Troicus  ignis  Atque  exploratas  iam  landet  Vesta  ministras.  Vgl.  Jahres- 
bericht 1875,  770  f.  —  Die  Beschreibung  der  Basis  und  der  angeblich 
dazu  gehörigen  Säulen  nach  m.  Notizen  (1879.  1881).    Ausgrabungsbe- 
fünd:  Rosa  Relazione  S.  71  (nicht  ergiebiger  die  hs.  Rapporti  settim.  der 
Sopraintendenza  n.  1  f.  Dec.  1872.  Jan.  1873).     Inschrift  CIL  6,  3747 
(Photogr.  in  der  Relazione)'  nach  Brizio  gefunden  ^nello  sgombrare  uno 
degli  ambienti'  des  gedachten  Gebäudes.    Wahrscheinlich  ursprünglich 
H.  2,0  B.  5,0.    Henzen  ergänzte  früher  imp.  C[aetari  Domitiano  \  Avg, 
Germanico  pont.  max,]  \  trib.  [pot  III  imp,  FI  cos.  X  pp,]  \  pieps  [ur- 
bana  XXXF tribuum\,  jetzt  imp.  C[aesari  divi  /*.]  |  Atig\usto  cos\  \  trib, 
[pot.  pont.  max.]  \  pieps  u.  s.  w.,  was  aber  wegen  des  Raums  unmöglich 
ist    S.  darüber  sowie  über  alles  Weitere  Syll.  S.  257  f.  305   n.  166 
(wodurch  m.  frühere  Darstellung  Jahresber.  1875,  770  f.  berichtigt  wird). 
—  Nach  der  mündlichen  Angabe  des  Herrn  Shakespere  Wood  lagen  die 
Säulen  bei  der  Auffindung  so,  dass  die  Wandstücke,  aus  denen  sie  her- 
vorspringen, nach  aussen  gekehrt  einen  Theil  der  senkrechten  Beklei- 
dung des  Sockels  ausmachen.    Ist  dies  richtig,  so  sind  sie  also  einem 
altem  Bau  entlehnt  und  in  rohester  Weise  zur  Herstellung  der  Basis  ver- 
wendet worden.  —  Equus  Constantini,  Forum  Romanum  fand  der 
Vf.  des  Einsiedler  Itinerars  auf  der  Route  porta  Aurelia  —  p.  Prae- 
nestina,  wahrscheinlich  zwischen  S.  Adriano  und  SS.  Gosma  e  Damiano 
verzeichnet:  Bd.  2,  652  f.  vgl.  Syll.  S.  256  f.  Die  Inschrift  las  er  Mn  basi 
Constantini'  (^basilica'  falsch  die  Abschrift  des  Poggius),  später  wird  sie 
nicht  mehr  erwähnt    CIL  6,  1141:  d.  n.  Constantino  Maximo  PioFelici 
ac  triumphatori  semper  Avgusto  ob  amplificatam  toto  orbe  rem  publi- 
cam  factis  consultisq(ue)  s.  p,  q.  r.  dedicante  Anicio  Paulino  iuniore 
V.  c.  cons.  ord.  praef,  urb.   Ein  tribunal  columnatum  in  Saepinum  Inschr. 
Notizie  1877,  280  Bull,  dell'  ist  1877,  230.    Woriiber  unten. 
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an  deo  seit  1870  blosgelegten  4  itstlicbeo  nicht  gefunden 
Die  Zeit  der  Erbauung  tiat  man  bisher  nur  nach  der  An 
gäbe  zu  bestimmeD  versucht,  dass  in  den  oberen  Lagen  de 
Ziegel  Werks  des  westlicheo  Würfels  Stempel  aus  der  Zei 
Diocletians  und  Constanlins  gefunden  seien.  Eine  genauen 
Untersuchung  hatte  l'olgendes  Ei^ehniss.  Noch  jetzt  liegen 
zu  Füssen  des  vierten  und  sechsten  Wttrfels  von  Westen 
gezahlt  in  situ  quadratische  Plattziegel  mit  Stempeln  dersel- 
beu  Zeit  und  sind  mit  dem  Ziegelwerk  der  Würfel  derart!; 
verzahnt,  dass  kein  Zweifel  an  der  Gleichzeitigkeit  beider  Coa- 
structionen  sein  kann  (s.  T.  III,  1).  Man  eritennt  deutlicb, 
dass  zum  Behuf  der  Errichtung  d^r  SteinwUrfcl  das  Travertin- 
getäl'el  der  Area  in  etwas  grüsserem  Umfang  als  die  beabadb- 
tigte  Grundfläche  der  ersteren  ausgehoben  und  die  so  znisdm 
den  Würfeln  und  dem  Travertingetafel  entstandene  Lücke  vA- 
Gusswerk  ausgefüllt  und  mit  jenen  grossen  Platlziegeln  gfr , 
deckt  wurden  ist.  Demnach  sind  sämmtlicbe  Steinwürfel  bi ' 
der  durch  die  Steuipel  bezeichneten  Zeit  erbaut.  Zu  diestf 
Zeit  stimmt  auch  der  durchweg  gleiche  Charakter  des  Mane^^  i 
weriis").  —  Die  ungemein  starke  ConstruclJon  des  Qusdef^l 
kems  weist  darauf  hin,  dass  diese  Würfel  bestimmt  warViiJ 
bedeutende  Lasten  zu  tragen.  Dieser  Umstand,  sowie  die  G 
der  Würfel  schliesst  den  Gedanken  aus,  dass  einfache  S 


von  W.  "dall«  i 

supctiore'. 

Sprungs,  ' 
Maxenlioi 
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der  Area  stehende  rechteckige,  mit  ihrer  Längsaxe  ungefähr 
in  der  Längsaxe  der  Area  stehende  Basis,  welche  seit  ihrer 
Aufdeckung  irrig  als  Basis  der  Reiterstatue  Domitians 
bezeichnet  worden  ist.  Diese  Bezeichnung  ist  veranlasst  wor- 
den durch  die  berühmte  poetische  Beschreibung  dieses  Stand- 
bildes: der  Tempel  des  Divus  Julius  schien  den  Gefeierten 
mit  geöfifneter  Thür  einzuladen;  seinen  Rücken  betrachteten 
die  Tempel  des  Vespasian  und  der  Concordia;  zur  Seite  lag 
ihm  dort  die  juhsche,  hier  die  aemilische  Basilica;  sein  Haupt 
wendete  er  nach  dem  neuerstehenden  Palast  auf  dem  Palatin 
Hnd  dem  Tempel  der  Vesta.  Der  Schluss  schien  zwingend, 
dass  die  aufgefundene  Basis,  die  einzige  Statuenbasis  auf  der 
Area  des  Forums,  ihrer  Stellung  nach  ungeßihr  der  beschrie- 
benen entsprechend,  ihrer  Grösse  nach  geeignet  ein  Reiter- 
Standbild  zu  tragen,  eben  nur  die  Basis  dieses  Reiterstandbil- 
des sein  könne.  Dazu  kam,  dass  man  unter  den  Trümmern 
des  räthselhaften  Gebäudes  an  der  Querstrasse  das  Fragment 
einer  Ehreninschrift  fand,  welche  man  nur  auf  Domitian  be- 
ziehen zu  können  meinte,  und  dass  die  wahrscheinliche  ur- 
sprüngliche Grösse  derselben  zu  den  Massen  der  Basis  zu  pas- 
sen schien.  So  verführerisch  nun  diese  Combination  auch 
i^Qssieht,  so  ist  sie  doch  unzweifelhaft  falsch.  Gegen  die  An- 
iiahme,  dass  die  erhaltene  Basis  das  Reiterbild  Domitians  ge- 
tragen habe,  sprechen  geschichtliche  und  technische  Gründe. 
Nie  ist  seit  der  erwähnten  gleichzeitigen  Beschreibung  von 
diesem  Denkmal,  das  doch  die  Mitte  des  Forums  einnahm  und 
deshalb  als  ein  charakteristisches  Wahrzeichen  desselben  er- 
scheinen musste,  wieder  die  Rede;  es  fehlt  auf  den  Darstel- 
'^gcn  des  Forums  aus  der  Zeit  des  Trajan  und  an  seiner 
Stelle  steht  ein  anderes  Denkmal,  von  dem  weiter  unten  ge- 
handelt werden  wird.  Ist  es  so  im  höchsten  Grade  wahr- 
^inlich,  dass  man  bald  nach  dem  Sturz  des  verhassten  Kaisers 
^eses  wie  andere  seiner  Bilder,  und  gerade  besonders  dieses, 
^  in  den  Augen  Aller  das  Symbol  des  letzten  Horts  der  Frei- 
"^it,  den  Versammlungsplatz  des  Volks,  verunstalten  musste, 
'^^seitigt  haben  wird,  und  haben  wir  ferner  gesehen,  dass  seit 
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in  der  Nähe  der  Base  gefundenen  Inschriftplatten  zu  diese 
gehört  hat,  ist  nicht  zu  ermitteln**). 

Von  den  sieben  Würfeln  steht  der  erste  etwa  um  4,5 
von  der  unter  dem  modernen  Fahrweg  begrabenen  Frontlin 
der  die  Westgrenze  der  Area  bildenden  Rostra  ab.  Denkt  ms 
sich  einen  achten  in  dem  regelmässigen  Abstand  von  6,95  to 
dem  siebenten  aufgestellt,  so  würde  dessen  Abstand  yon  d< 
die  Area  östlich  begrenzenden  Fahrstrasse  eben  wieder  an 
gefähr  4,50  betragen.  Augenscheinlich  aber  hat  eii 
solcher  dort  nie  gestanden.  Statt  seiner  finden  wir  hier 
in  einem  Abstand  von  etwa  4  M.  von  dem  siebenten  Würfel 
ein  rechteckiges  Gebäude  von  rund  7  X  12  M.  Grundfläche 
das  mit  seiner  längern  der  Schwelle  parallelen  Seite  hinter  & 
Fluchtlinie  der  Würfel  zurücktritt:  es  steht  2,50  von  dei 
Schwelle  entfernt.  Aufrecht  stdien  jetzt  nur  ein  Theil  dei 
westlichen  Schmalseite  und  die  südliche  Langseite,  in  der  sid 
zwei  Thüren  befinden,  und  die  Überreste  von  Quermauern  ifl 
Innern  und  einer  gewölbten  Decke.  An  seine  westliche  oiu 
östliche  Mauerflucht  schliessen  sich  ziemlich  schnurgerade  zwe 
Reihen  von  älteren  Marmorarchitekturstücken  (Ablauf)  an,weldii 
über  die  ganze  Rreite  der  Area  fortlaufen,  die  östliche  läng 


^^)  Schon  Fea  bemerkte  a.  0.  richtig  Timposta  o  llncavo  per  1 
colonna'.  Die  genaue  Messung  ist  noch  jetzt  möglich,  aber  von  mir  tei 
absäumt  worden.  Von  Säulen,  die  in  den  Aasgrabungen  des  Forums  p 
funden  sind,  kommen  besonders  wegen  ihrer  Grösse  in  Betracht  die  to 
grauem  und  röthlichem  Granit:  eine  jetzt  bei  den  Rostra  liegende,  unten 
Durchmesser  1,35,  Schaf tlänge  6,00;  eine  andere,  Schaftlänge  etwa  9,Q< 
und  Stücke  von  mindestens  3  andern,  von  verschiedenen  Durchmessen 
1,20  bis  1,30;  zwei  kannelirte  Marmorsäulen,  die  eine  Ton  etwa  6,0 
Schaftlänge,  unterer  Durchmesser  etwa  0,65;  von  der  andern  schHiggegc 
eine  Basis  gelehnten  eine  Skizze  Syll.  S.  260.  Dazu  kommen  8  grosc 
korinthische  Kapitelle  von  weissem  MarmcNr.  Eine  neunte  steckt  wü 
jetzt  als  Füllmaterial  in  einer  der  Basen.  Die  hs.  Rapportl  straord.  30.  • 
1874  sprechen  Ton  einer  attischen  Basis  aus  Marmor  h.  0,45  Durchai.  OjA 
*Ia  quäle  e  capovolta  sul  piano  dei  foro':  sie  gehöre  zu  den  'ooloni 
onorarie  lungo  la  via  sacra'.  Vielleicht  dass  diese  snmmarisdie  Atf 
aahme  des  Thatbestandes  (1882)  die  Architekten  zu  eingehenderen  Vvi^ 
suchungen  veranlassen. 


I.  DIE  ALTSTADT.  §  2.  DIE  ÜBERRESTE  DES  FORUMS.  183 

der  die  Ariea  begrenzenden  Strasse.  Jene  Reihen  von  Archi- 
tekturstücken  stehen  auf  Fundament.  Zwischen  beiden  liegt 
kein  Travertingetäfel.  Als  im  Mai  1872  die  Bloslegung  dieses 
Tbeils  des  Forums  im  Gange  war,  war  der  Raum  zwischen 
den  erwähnten  Reihen  ein  Trümmerhaufen.  Leider  hat  man 
der  damals  auch  von  mir  getheilten  irrigen  Ansicht  zu  Liebe, 
man  habe  es  mit  mittelalterlichen  Bauten  zu  thun,  jenen  Trüm- 
merhaufen vollständig  weggeräumt,  ohne  für  eine  Aufnahme 
des  Thatbestandes  zu  sorgen  und  so  steht  nur  noch  die  er- 
wähnte rechteckig«  Ruine  zur  Prüfung  zu  Gebot.  Dass  diese 
nun  kein  mittelalterlicher,  vielmehr  ein  den  Würfeln  gleich- 
zeitiger Bau  ist,  erschien  mir  bei  der  völligen  Gleichheit  des 
Materials,  der  Technik  und  des  Erhaltungszustandes  beider 
durchaus  zweifellos.  Auch  hat  wie  gesagt  an  der  Stelle  dieses 
Baues  in  der  Fluchtlinie  der  sieben  Würfel  kein  achter  ge- 
standen. Der  Abbruch  desselben  würde  mindestens  auf  dem 
Travertingetäfel  Spuren  zurückgelassen  haben,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  gar  nicht  abzusehen  ist,  zu  welchem  Zweck  man 
ihn  im  Mittelalter  abgebrochen  und  dicht  daneben  einen 
neuen  ähnhchen  Backsteinbau  errichtet  haben  sollte.  Allein 
Wozu  dieser  Bau  gedient  habe,  ist  noch  nicht  ermittelt  £s  wäre 
nicht  unmöglich,  dass  darin  eins  jener  unter  dem  Namen  statio 
oder  schola  bekannten  Gebäude  (Amtslokale  von  Corporationen) 
zu  erkennen  wäre.  Die  Inschriften,  welche  in  dem  Gebäude 
^erbaut  oder  in  dem  dasselbe  anfüllenden  Schutt  verstreut  ge- 
bnden  worden  sind,  geben  darüber  keine  Auskunft.  Nur  das 
scheint  klar,  dass,  wenn  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Gebäu- 
des hier  die  Ostgrenze  des  Platzes  war,  d.  h.  hier  die  Quer- 
strasse lief,  die  begrenzende  Schwelle  längs  der  Strassen  dem 
Bau  zum  Opfer  gefallen  sein  wird^').  Endlich  ist  zu  bemer- 
l^cn,  dass  in  der  Technik  des  Ziegelbaus  mit  diesem  Gebäude 

^')  Das  beschriebene  Gebäude  (von  mir  leider  gesehen,  ehe  es  völlig 
beigelegt  und  ehe  gleich  darauf  der  nördliche  Theil  desselben  zerstört 
^^^irde:  Mai  1872,  s.  Hermes  7,  274)  galt  früher  allgemein  als  mittel- 
alterlich und  wurde  von  Rosa  für  den  Thurm  des  Gencius  Frangipane 
gehalten  (Relazione  1873  p.  58).    Die  hs.  Rapport!  haben  nicht  Genaueres 
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wiederum   gleichartig   ist   ein  grosses  rechteckiges   Gebäude, 
welches  an  der  Sacra  via  gegenüber  der  Kirche  SS.  Cosma  e 
Damiano   die  Reihe  der  Bauten  an   dieser  Strasse  gegen  das 
Forum  hin   abschüesst.     Auch  dieser  Bau  ist  überwölbt  und 
hat  nach  der  Strasse  zu  eine  Thür.     Seine  Bestimmung  ist 
ebenso  räthselhaft  wie  die  des  beschriebenen. 

Wir  wissen,  dass  zwei  Brände  die  Basilica  Julia  zwischen 
283  und  305  heimsuchten  und  dass  sie  im  J.  377  reparirt 
wurde.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  ja  eigentUch  nothwendig 
anzunehmen,  dass  dieser  letzten  Reparatur  andere,  im  unmit- 
telbaren Gefolge  der  Brände,  vorangingen.  Ich  möchte  des- 
halb die  Errichtung  der  sieben  Basen  —  so  dürfen  wir  sie 
doch  wohl  nennen  —  mit  diesen  Arbeiten  in  Verbindung 
bringen.  Sie  stehen  der  Aussenhalle  der  Basihca  in  ihrer 
ganzen  Länge  gegenüber  und  sollten  vielleicht  den  Glanz  der- 
selben erhöhen.  Die  Zahl  sieben  f^Ut  auf:  aber  vermuthlich 
wird  es  nie  gelingen  zu  ermitteln,  welche  sieben  Denkmäler 
die  sieben  Säulen  getragen  haben*®).  —  In  den  Zwischenräu- 
men der  Würfel  zeigen  sich  auf  dem  grossentheils  intakten, 
jedenfalls  viel  älteren  Travertintafeln  keine  Spuren  irgend- 
welcher anderer  Denkmäler.  Es  ist  kaum  glaubUch,  dass  in 
vordiocletianischer  Zeit  keine  solchen  längs  der  Südseite  der 


als  Brizio  Bull,  dell'  ist.  1872,  234  ff.  Vgl.  Syll.  inscr.  fori  n.  163  ff. 
S.  305  ff.  (wo  zu  D.  167  die  Verweisung  auf  n.  151  zu  streichen  ist).  Die 
hier  zusammeDgestellteD  Inschriftsteine  sind  theils  in  dem  Gebäude  ve^ 
haut  gefunden,  theils  aus  dem  Schutt,  der  dasselbe  anfüllte,  hervorge- 
gangen. Noch  jetzt  ist  ein  Theil  voll  Schutt,  in  welchem  man  ein  Stfick 
eines  Säulenschafts  bemerkt.  Dass  das  Ganze  einem  mittelalterlichen 
Bau  als  Unterbau  gedient  habe,  wie  die  Trajansreliefs  (unten),  soll  na- 
türlich nicht  bestritten  werden.  Der  Thurm  des  Frangipane  stand  aber 
wahrscheinlich  auf  den  Trümmern  des  Fabierbogens  (A.  12).  Die  Ab- 
laufstücke :  über  einen  ähnlichen  räthselhaften  Bau  bei  den  Rostra  A.  75. 
'*)  Nicht  viel  hilft  die  Vergleichung  des  Ortsnamens  septem  Caetartf 
(Marini  Arv.  344  f.):  es  musste  nur  nochmals  nachdrücklich  darauf  hio: 
gewiesen  werden,  dass  die  Basen  rein  decorativen  Zweck  haben  und  ^ 
konnte  aus  irgend  welchen  Gründen  die  typische  Siebenzahl  gewäbU 
werden.  Zu  den  13  Bögen  der  gegenüberliegenden  Porticus  Julia  steben 
sie  in  keinem  symmetrischen  Verhältnisse. 
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ea  gestanden  haben  sollten.  Die  Errichtung  jener  geschmack* 
$en,  klotzigen  Denkmäler  wird  also  den  Abbruch  älterer, 
^Ueicht  durch  die  Brände  geschädigter  oder  auch  nur  nicht 
ehr  dem  Hof-  oder  Zeitgeschmack  entsprechender  veranlasst 
iben.  Sicher  ist  es,  dass  nur  längs  der  Südseite  der  Area 
Iche  säulentragende  Würfel  und  nie  mehr  als  sieben  gestan- 
!n  haben.  —  Denn  wenden  wir  uns  nun  zu  der  allein  noch 
Betracht  kommenden  Nordseite,  so  finden  wir  hier  auf  dem 
im  grossen  Theil  noch  wohl  erhaltenen  Travertingetäfel  längs 
T  sie  begrenzenden  Schwelle  in  einem  Abstände  von  un- 
ifähr 1,50  die  Spuren  oder  Trümmer  einer  Reihe  von  klei- 
iren  und  verschiedenartigen  Ehrendenkmälern,  welche 
üb  jenseits  des  Cäsarentempels  längs  der  Südseite  der  Sacra 
a  ununterbrochen  fortsetzt.  Sie  scheinen  ohne  Ausnahme 
Dger  zu  sein  als  das  3.  Jahrhundert.  Die  Reihe  beginnt  in 
mittelbarer  Nähe  der  Rostra,  von  deren  Denkmälern  später 
eRede  sein  wird,  mit  dem  kürzlich  entdeckten,  noch  halb 
1  Schutt  steckenden  Ehrendenkmal  der  Soldaten  des  Stilicho, 
richtet  nach  dessen  Sieg  über  Radagais  (405),  das  in  bar- 
irischer  Weise  aus  der  auf  die  Schmalseite  gestellten  Basis 
nes  älteren  Reiterstandbildes  hergerichtet  worden  ist;  dann 
Igen  die  Spuren  von  drei  weiteren  Basen:  die  erste  hat  nur 
)cb  Umrisslinien  auf  dem  Getäfel  zurückgelassen,  die  zweite 
irräth  ihren  späten  Ursprung  durch  die  barbarische  Zusam- 
6nsetzung  aus  umgestülpten  marmornen  Architravstücken. 
uch  die  dritte  ist  aus  Marmorwerkstücken  liederlich  herge- 
eilt; alle  drei  standen  oder  stehen  ohne  Fundament  und 
iüdemittel  auf  der  Täfelung  der  Area*^).  —  Dann  folgten  an 
5r  Südseite  der  Sacra  via  wahrscheinlich  mehrere,  sicher  eine, 


'^)  Denkmal  der  Soldaten  (s.  Lancianl  Bull.  com.  1880, 135  und  aus- 
hrjich  Benzen  Bull,  dell'  ist.  1880,  168  ff.):  fidei  virtuHq(ue)  devotüsi- 
^^fum  miUlum  domnorum  nostrorum  Arcadi  Honori  et  Theodosi  per- 
'^m  Auguslorum  post  eonfectum  Gothicum  bellum,  u.  s.  w. :  errichtet 
ch  dem  Siege  des  Stilicho  (dessen  Name  getilgt  ist)  über  Radagaisus 
'&  durch  Pisidius  Romulus,  praef.  urb.  Die  drei  vreiteren  Basen:  m. 
>ti2en  1881. 
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in  der  Nähe  der  Base  gefundenen  Inschriftplatten  zu  diese 
gehört  hat,  ist  nicht  zu  ermitteln^). 

Von  den  sieben  Würfeln  steht  der  erste  etwa  um  4,5  %) 
von  der  unter  dem  modernen  Fahrweg  begrabenen  Frontlinm« 
der  die  Westgrenze  der  Area  bildenden  Rostra  ab.    Denkt  maiu 
sich  einen  achten  in  dem  regelmässigen  Abstand  von  6,95  tos 
dem  siebenten  aufgestellt,  so  würde  dessen  Abstand  Ton  der 
die  Area   östlich  begrenzenden  Fahrstrasse  eben   wieder  un- 
gefähr 4,50  betragen.    Augenscheinlich  aber  hat  ein 
solcher  dort  nie  gestanden.    Statt  seiner  finden  wir  hier, 
in  einem  Abstand  von  etwa  4  M.  von  dem  siebenten  Würfel^ 
ein   rechteckiges  Gebäude  von  rund  7  X  12  M.  Grundfläche, 
das  mit  seiner  längern  der  Schwelle  parallelen  Seite  hinter  die 
Fluchtlinie   der  Würfel   zurücktritt:    es   steht  2,50  von  der 
Schwelle  entfernt.     Aufrecht  stehen  jetzt  nur  ein  Thefl  der 
westlichen  Schmalseite  und  die  südUche  Langseite,  in  der  sich 
zwei  Thüren  befinden,  und  die  Überreste  von  Quermauem  im 
Innern  und  einer  gewölbten  Decke.    An  seine  westliche  und 
östhche  Mauerflucht  schliessen  sich  ziemlich  schnurgerade  zwei 
Reihen  von  älteren  Marmorarchitekturstücken  (Ablauf)  an,wdGii6 
über  die  ganze  Breite  der  Area  fortlaufen,  die  östliche  bngs 


^*)  Schon  Fea  bemerkte  a.  0.  richtig  'rimposta  o  rincavo  per  U 
colonna'.    Die  genaue  Messung  ist  noch  jetzt  möglich,  aber  von  mir  ter- 
absäumt  worden.   Von  Säulen,  die  in  den  Ausgrabungen  des  Forams  ge- 
funden sind,  kommen  besonders  wegen  ihrer  Grösse  in  Betracht  die  too 
grauem  und  röthlichem  Granit:  eine  jetzt  bei  den  Rostra  liegende,  loteier 
Durchmesser  1,35,  Schaftlänge  6,00;  eine  andere,  Schaf tlänge  etwa  9,009 
und  Stücke  von  mindestens  3  andern,  von  verschiedenen  Durchmesseim 
1,20  bis  1,30;  zwei  kannelirte  Marmorsäulen,  die  eine  von  etwa  %fi^ 
Schaftlänge,  unterer  Durchmesser  etwa  0,65;  von  der  andern  schräg  gege^ 
eine  Basis  gelehnten  eine  Skizze  Syll.  S.  260.    Dazu  kommen  8  gro80^ 
korinthische  Kapitelle  von  weissem  MarmcNr.    Eine  neunte  steckt  wod^ 
jetzt  als  Fnllmaterial  i  n  einer  der  Basen.    Die  hs.  Rapporti  straord.  30.  ^ 
1874  sprechen  von  einer  attischen  Basis  aus  Marmor  h.  0,45  Durchai.  0^^ 
*la  quäle  e  capovolta  sul  piano  del  foro':  sie  gehöre  zu  den  'oolon^^ 
onorarie  lungo  la  via  sacra^.    Vielleicht  dass  diese  snmmariseke  Auf" 
aahme  des  Thatbestandes  (1882)  die  Architekten  zu  eingehenderen  Unti^'^ 
suchungen  veranlassen. 
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der  die  Ar<&a  begrenzenden  Strasse.     Jene  Reihen  von  Archi- 
tekturstücken stehen   auf  Fundament.     Zwischen  beiden  liegt 
kein  Trayertingetäfel.     Als  im  Mai  1872  die  Bloslegung  dieses 
Tbeils  des  Forums  im  Gange  war,  war  der  Raum  zwischen 
ilen  erwähnten  Reihen  ein  Trümmerhaufen.     Leider  hat  man 
der  damals  auch  von  mir  getheilten  irrigen  Ansicht  zu  Liebe, 
man  habe  es  mit  mittelalterlichen  Bauten  zu  thun,  jenen  Trüm- 
Hierhaufen  vollständig  weggeräumt,   ohne  für  eine  Aufnahme 
des  Thatbestandes  zu   sorgen  und  so  steht  nur  noch  die  er- 
ahnte rechteckig«  Ruine  zur  Prüfung  zu  Gebot.     Dass  diese 
fiUD  kein  mittelallerlicher,  vielmehr  ein  den  Würfeln  gleich- 
zmtiger  Bau  ist,  erschien  mir  bei  der  völligen  Gleichheit  des 
Materials,    der  Technik    und  des  Erhaltungszustandes  beider 
dnrdiaus  zweifellos.     Auch  hat  wie  gesagt  an  der  Stelle  dieses 
Baues  in   der  Fluchtlinie  der   sieben  Würfel  kein  achter  ge- 
standen.   Der  Abbruch  desselben  würde  mindestens  auf  dem 
Travertingetäfel  Spuren  zurückgelassen  haben,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  gar  nicht  abzusehen  ist,  zu  welchem  Zweck  man 
ihn  im  Mittelalter  abgebrochen  und  dicht  daneben  einen 
Beaen  ähnlichen  Backsteinbau  errichtet  haben  sollte.     Allein 
wozu  dieser  Bau  gedient  habe,  ist  noch  nicht  ermittelt  Es  wäre 
licht  unmöglich,  dass  darin  eins  jener  unter  dem  Namen  statio 
oder  sdiola  bekannten  Gebäude  (Amtslokale  von  Corporationen) 
KU  erkennen  wäre.     Die  Inschriften,  welche  in  dem  Gebäude 
verbaut  oder  in  dem  dasselbe  anfüllenden  Schutt  verstreut  ge- 
bfiden  worden  sind,  geben  darüber  keine  Auskunft.    Nur  das 
scheint  klar,  dass,  wenn  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Gebäu- 
des hier  die  Ostgrenze  des  Platzes  war,  d.  h.  hier  die  Quer- 
strasse lief,  die  begrenzende  Schwelle  längs  der  Strassen  dem 
Bau  zum  Opfer  gefallen  sein  wird^"^).     Endlich  ist  zu  bemer- 
ken, dass  in  der  Technik  des  Ziegelbaus  mit  diesem  Gebäude 


^')  Das  beschriebene  Gebäude  (von  mir  leider  gesehen,  ehe  es  völlig 
^gtiegt  und  ehe  gleich  darauf  der  nördliche  Theil  desselben  zerstört 
^^tnde:  Mai  1872,  s.  Hermes  7,  274)  galt  früher  allgemein  als  mittel- 
iHerlicli  und  wurde  von  Rosa  für  den  Thurm  des  Gencius  Frangipane 
gehalten  (Relazione  1873  p.  58).    Die  hs.  Rapport!  haben  nicht  Genaueres 
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in   der  Nähe  der  Base  gefundenen  Inschriftplatten  zu  diesen 
gehört  hat,  ist  nicht  zu  ermitteln**). 

Von  den  sieben  Würfeln  steht  der  erste  etwa  um  4,50 
von  der  unter  dem  modernen  Fahrweg  begrabenen  FrontÜDie 
der  die  Westgrenze  der  Area  bildenden  Rostra  ab.  Denkt  mai 
sich  einen  achten  in  dem  regelmässigen  Abstand  von  6,95  m 
dem  siebenten  aufgestellt,  so  würde  dessen  Abstand  Ton  der 
die  Area  östlich  begrenzenden  Fahrstrasse  eben  wieder  im- 
gefähr  4,50  betragen.  Augenscheinlich  aber  hat  elB 
solcher  dort  nie  gestanden.  Statt  seiner  finden  wir  hief, 
in  einem  Abstand  von  etwa  4  M.  von  dem  siebenten  WflrM, 
ein  rechteckiges  Gebäude  von  rund  7  X  12  M.  Grundfläcli, 
das  mit  seiner  längern  der  Schwelle  parallelen  Seite  YanVet  A 
Fluchtlinie  der  Würfel  zurücktritt:  es  steht  2,50  von  dff 
Schwelle  entfernt.  Aufrecht  stdien  jetzt  nur  ein  Thefl  der 
westlichen  Schmalseite  und  die  südliche  Langseite,  in  der  gick 
zwei  Thüren  befinden,  und  die  Überreste  von  Quermauern  in 
Innern  und  einer  gewölbten  Decke.  An  seine  westliche  nai 
östliche  Mauerflucht  schüessen  sich  ziemhch  schnurgerade  zW 
Reihen  von  älteren  Marmorarchitekturstücken  (Ablauf)  an,wdciiB 
über  die  ganze  Rreite  der  Area  fortlaufen,  die  östliche  Ump 


^*)  Schon  Fea  bemerkte  a.  0.  richtig  Timposta  o  Fincavo  perli 
colonna'.    Die  genaue  Messung  ist  noch  jetzt  möglich,  aber  von  mir  ytf 
absäumt  worden.   Von  Säulen,  die  in  den  Ausgrabungen  des  Fonune  ^e* 
funden  sind,  kommen  besonders  wegen  ihrer  Grösse  in  Betracht  die  ^^ 
grauem  und  röthlichem  Granit:  eine  jetzt  bei  den  Rostra  liegende,  onlaV 
Durchmesser  1,35,  Schaftlänge  6,00;  eine  andere,  Schaftlänge  etwa  9,1^ 
und  Stücke  Ton  mindestens  3  andern,  Ton  verschiedenen  Durchmettei^ 
1,20  bis  1,30;  zwei  kannelirte  Marmorsäulen,  die  eine  von  etwa  6,1^ 
Schaftlänge,  unterer  Durchmesser  etwa  0,65;  von  der  andern  schdiggeg0> 
eine  Basis  gelehnten  eine  Skizze  Syll.  S.  260.    Dazu  kommen  8  groflli 
korinthische  Kapitelle  yon  weissem  Marmor.    Eine  neunte  steckt  lo^^ 
jetzt  als  Füllmaterial  i  n  einer  der  Basen.    Die  hs.  Rapportl  straord.  30.  ^ 
1874  sprechen  von  einer  attischen  Basis  aus  Marmor  h.  0,45  Durchai.  ^ 
*la  quäle  e  capovolta  sul  piano  del  foro':  sie  gehöre  zu  den  'ooloii^ 
onorarie  lungo  la  yia  8acra\    Vielleicht  dass  diese  summarisdie  A^ 
Bahme  des  Tbatbestandes  (1882)  die  Architekten  zu  eingehenderen  Unt^ 
suchungen  yeranlassen. 
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ler  die  Ariea  begrenzendeo  Strasse.  Jene  Reihen  von  Archi- 
ektarstücken  stehen  auf  Fundament  Zwischen  beiden  liegt 
;ein  Travertingetäfel.  Als  im  Mai  1872  die  Bloslegung  dieses 
lleils  des  Forums  im  Gange  war,  war  der  Raum  zwischen 
en  erwähnten  Reihen  ein  Trümmerhaufen.  Leider  hat  man 
er  damals  auch  von  mir  getheilten  irrigen  Ansicht  zu  Liebe, 
lan  habe  es  mit  mittelalteriichen  Bauten  zu  thun,  jenen  Trüm- 
leiiiaufen  vollständig  weggeräumt,  ohne  für  eine  Aufnahme 
es  Thatbestandes  zu  sorgen  und  so  steht  nur  noch  die  er- 
mähnte rechteckige  Ruine  zur  Prüfung  zu  Gebot.  Dass  diese 
an  kein  mittelalterlicher,  vielmehr  ein  den  Würfeln  gleich- 
i»tiger  Bau  ist,  erschien  mir  bei  der  völligen  Gleichheit  des 
iaterials,  der  Technik  und  des  Erhaltungszustandes  beider 
orchaus  zweifellos.  Auch  hat  wie  gesagt  an  der  Stelle  dieses 
aaes  in  der  Fluchtlinie  der  sieben  Würfel  kein  achter  ge- 
Anden.  Der  Abbruch  desselben  würde  mindestens  auf  dem 
ravertingetäfel  Spuren  zurückgelassen  haben,  ganz  abgesehen 
avon,  dass  gar  nicht  abzusehen  ist,  zu  welchem  Zweck  man 
in  im  Mittelalter  abgebrochen  und  dicht  daneben  einen 
eaen  ähnUchen  Backsteinbau  errichtet  haben  sollte.  Allein 
^ozu  dieser  Bau  gedient  habe,  ist  noch  nicht  ermittelt  Es  wäre 
idit  unmögUch,  dass  darin  eins  jener  unter  dem  Namen  statto 
der  schola  bekannten  Gebäude  (Amtslokale  von  Corporationen) 
a  erkennen  wäre.  Die  Inschriften,  welche  in  dem  Gebäude 
erbaut  oder  in  dem  dasselbe  anfüllenden  Schutt  verstreut  ge- 
laden worden  sind,  geben  darüber  keine  Auskunft.  Nur  das 
dieint  klar,  dass,  wenn  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Gebau- 
tes hier  die  Ostgrenze  des  Platzes  war,  d.  h.  hier  die  Quer- 
trasse lief,  die  begrenzende  Schwelle  längs  der  Strassen  dem 
hsk  zum  Opfer  gefallen  sein  wird^^).  Endlich  ist  zu  bemer- 
(en,  dass  in  der  Technik  des  Ziegelbaus  mit  diesem  Gebäude 


^)  Das  beschriebene  Gebäude  (von  mir  leider  gesehen,  ehe  es  völlig 
beigdegt  und  ehe  gleich  darauf  der  nördliche  TheU  desselben  zerstört 
W^:  Mai  1872,  s.  Hermes  7,  274)  galt  froher  allgemein  als  mittel- 
>Uerlich  und  wurde  von  Rosa  för  den  Thurm  des  Geocios  Frangipane 
f^ten  (Relazione  1873  p.  58).    Die  hs.  Rapport!  haben  nicht  Genaueres 
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in   der  Nähe  der  Base  gefundenen  Inschriftplatten  zu  diesen 
gehört  hat,  ist  nicht  zu  ermitteln^). 

Von  den  sieben  Würfeln  steht  der  erste  etwa  um  4,50 
von  der  unter  dem  modernen  Fahrweg  begrabenen  Fronttinie 
der  die  Westgrenze  der  Area  bildenden  Rostra  ab.  Denkt  man 
sich  einen  achten  in  dem  regelmässigen  Abstand  von  6,95  ^on 
dem  siebenten  aufgestellt,  so  würde  dessen  Abstand  yon  der 
die  Area  östlich  begrenzenden  Fahrstrasse  eben  wieder  un- 
gefähr 4,50  betragen.  Augenscheinlich  aber  hat  ein 
solcher  dort  nie  gestanden.  Statt  seiner  finden  wir  liier, 
in  einem  Abstand  von  etwa  4  M.  von  dem  siebenten  Würfel, 
ein  rechteckiges  Gebäude  von  rund  7  X  12  M.  Grundfläche, 
das  mit  seiner  längern  der  Schwelle  parallelen  Seite  hinter  die 
Fluchtlinie  der  Würfel  zurücktritt:  es  steht  2,50  von  der 
Schwelle  entfernt.  Aufrecht  stehen  jetzt  nur  ein  Thefl  der 
westlichen  Schmalseite  und  die  südliche  Langseite,  in  der  sich 
zwei  Thüren  befinden,  und  die  Überreste  von  Quermauern  im 
Innern  und  einer  gewölbten  Decke.  An  seine  westliche  nnd 
östhche  Mauerflucht  schliessen  sich  ziemlich  schnurgerade  zwei 
Reihen  von  älteren  Marmorarchitekturstücken  (Ablauf)  an,  welche 
über  die  ganze  Breite  der  Area  fortlaufen,  die  Ostliche  Ungs 


^^)  Schon  Fea  bemerkte  a.  0.  richtig  Timposta  o  Fincavo  per  U 
€olonna\    Die  genaue  Messung  ist  noch  jetzt  möglich,  aber  von  mir  ver- 
absäumt worden.   Yon  Säulen,  die  in  den  Ausgrabungen  des  Forums  ge- 
funden sind,  kommen  besonders  wegen  ihrer  Grösse  in  Betracht  die  t<H^ 
grauem  und  röthlichem  Granit:  eine  jetzt  bei  den  Rostra  liegende,  nntaer 
Durchmesser  1,35,  Schaftlänge  6,00;  eine  andere,  Schaftlänge  etwa  9,009 
und  Stücke  von  mindestens  3  andern,  von  verschiedenen  Durchmesseniy 
1,20  bis  1,30;  zwei  kannelirte  Marmorsäulen,  die  eine  von  etwa  %fiO 
Schaftlänge,  unterer  Durchmesser  etwa  0,65 ;  von  der  andern  schräg  gege0 
eine  Basis  gelehnten  eine  Skizze  Syll.  S.  260.    Dazu  kommen  8  giotf^ 
korinthische  Kapitelle  von  weissem  Marm(»r.    Eine  neunte  steckt  Bod^ 
jetzt  als  Fdllmaterial  i  n  einer  der  Basen.    Die  hs.  Rapport!  straord.  30.  ^ 
1874  sprechen  von  einer  attischen  Basis  aus  Marmor  h.  0,45  Dorchm.  0,9^ 
*la  quäle  e  capovolta  sul  piano  del  foro':  sie  gehöre  zu  den  'oolon^^ 
onorarie  lungo  la  via  8acra\    Vielleicht  dass  diese  snmmariseke  Aif^'' 
»ahme  des  Thatbestandes  (1882)  die  Architekten  zu  eingehend^en  Untc^^ 
suchungen  veranlassen. 


I.  DIE  ALTSTADT.    §  2.  Dffi  ÜBERRESTE  DES  FORUMS.    183 

der  die  Ariea  begrenzendeo  Strasse.     Jene  Reihen  von  Archi- 
tekturstficken  stehen  auf  Fundament.     Zwischen  beiden  liegt 
kein  Travertingetäfel.    Als  im  Mai  1872  die  Bloslegung  dieses 
Tbeils  des  Forums  im  Gange  war,  war  der  Raum  zwischen 
den  erwähnten  Reihen  ein  Trümmerhaufen.    Leider  hat  man 
der  damals  auch  von  mir  getheilten  irrigen  Ansicht  zu  Liebe, 
man  habe  es  mit  mittelalterlichen  Bauten  zu  thun,  jenen  Trüm- 
meiiiaufen  vollständig  weggeräumt,  ohne  für  eine  Aufnahme 
des  Thatbestandes  zu   sorgen  und  so  steht  nur  noch  die  er- 
wähnte rechteckige  Ruine  zur  Prüfung  zu  Gebot.    Dass  diese 
nun  kein  mittelalterlicher,  vielmehr  ein  den  Würfeln  gleich- 
zeitiger Bau  ist,  erschien  mir  bei  der  vöUigen  Gleichheit  des 
Materials,    der  Technik    und  des  Erhaltungszustandes  beider 
durchaus  zweifellos.     Auch  hat  wie  gesagt  an  der  Stelle  dieses 
Baues  in   der  Fluchtlinie  der  sieben  Würfel  kein  achter  ge- 
standen.   Der  Abbruch   desselben  würde  mindestens  auf  dem 
Travertingetäfel  Spuren  zurückgelassen  haben,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  gar  nicht  abzusehen  ist,  zu  welchem  Zweck  man 
ihn  im  Mittelalter  abgebrochen  und  dicht  daneben  einen 
Owen  ähnlichen  Backsteinbau  errichtet  haben  sollte.    Allein 
wozu  dieser  Bau  gedient  habe,  ist  noch  nicht  ermittelt.  Es  wäre 
Bieht  unmöglich,  dass  darin  eins  jener  unter  dem  Namen  statio 
oder  schola  bekannten  Gebäude  (Amtslokale  von  Corporationen) 
zu  erkennen  wäre.    Die  Inschriften,  welche  in  dem  Gebäude 
verbaut  oder  in  dem  dasselbe  anfüllenden  Schutt  verstreut  ge- 
fimden  worden  sind,  geben  darüber  keine  Auskunft.    Nur  das 
scheint  klar,  dass,  wenn  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Gebäu- 
des hier  die  Ostgrenze  des  Platzes  war,  d.  h.  hier  die  Quer- 
strasse lief,  die  begrenzende  Schwelle  längs  der  Strassen  dem 
Bau  zum  Opfer  gefallen  sein  wird^*).     Endlich  ist  zu  bemer- 
ken, dass  in  der  Technik  des  Ziegelbaus  mit  diesem  Gebäude 

^)  Das  beschriebene  Gebäude  (von  mir  leider  gesehen,  ehe  es  völlige 
beigdegt  und  ehe  gleich  darauf  der  nördliche  Theil  desselben  zerstört 
v&rde:  Mai  1872,  s.  Hermes  7,  274)  galt  früher  allgemein  als  mittel- 
atterlicli  und  wurde  von  Rosa  ffir  den  Thurm  des  Gencius  Frangipane 
fehalten  (Relazione  1873  p.  58).    IHe  hs.  Rapport!  haben  nicht  Genaueres 
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i/viederum  gleichartig  ist  ein  grosses  rechteckiges  Gebäude 
welches  an  der  Sacra  via  gegenüber  der  Kirche  SS.  Cosma  ^ 
Damiano  die  Reihe  der  Bauten  an  dieser  Strasse  gegen  da^ 
Forum  hin  abschliesst.  Auch  dieser  Bau  ist  überwölbt  um.« 
hat  nach  der  Strasse  zu  eine  Thür.  Seine  Bestimmung  Ls 
ebenso  räthselhaft  wie  die  des  beschriebenen. 

Wir  wissen,  dass  zwei  Brände  die  Basilica  Julia  zwischen 
283  und  305   heimsuchten   und  dass  sie  im  J.  377  reparzrr 
wurde.     Es  ist  sehr  wohl  möglich,  ja  eigenthch  nothwendig 
anzunehmen,  dass  dieser  letzten  Reparatur  andere,  im  unmit- 
telbaren Gefolge  der  Brände,  vorangingen.     Ich  möchte  des- 
halb  die  Errichtung  der  sieben  Basen  —   so  dürfen  wir  sie 
doch   wohl    nennen   —  mit  diesen  Arbeiten  in  Verbindung 
bringen.     Sie  stehen   der  Aussenhalle   der  Basilica  in  ihrer 
ganzen  Länge  gegenüber  und  sollten  vielleicht  den  Glanz  der- 
selben  erhöhen.     Die  Zahl  sieben  fällt  auf:   aber  vermutUich 
wird  es  nie  gehngen  zu  ermitteln,  welche  sieben  Denkmäler 
die  sieben  Säulen  getragen  haben*®).  —  In  den  Zwischenräu- 
men  der  Würfel  zeigen   sich  auf  dem  grossentheils  intakten, 
jedenfalls   viel   älteren  Travertintafeln   keine  Spuren  irgend- 
welcher anderer  Denkmäler.    Es  ist  kaum  glaubUch,  dass  in 
vordiocletianischer  Zeit  keine  solchen  längs  der  Südseite  der 


als  Brizio  Bull,  dell'  ist.  1872,  234  ff.  Vgl.  Syll.  inscr.  fori  n.  163  ff. 
S.  305  ff.  (wo  zu  n.  167  die  Verweisung  auf  n.  151  zu  streichen  ist).  Die 
hier  zusammeng^estellten  Inschriftsteine  sind  theils  in  dem  Gebäude  ve^ 
baut  gefunden,  theils  aus  dem  Schutt,  der  dasselbe  anfüllte,  hervorge- 
gangen. Noch  jetzt  ist  ein  Theil  voll  Schutt,  in  welchem  man  ein  Stfick 
eines  Säulenschafts  bemerkt.  Dass  das  Ganze  einem  mittelalterlichen 
Bau  als  Unterbau  gedient  habe,  wie  die  Trajansreliefs  (unten),  soll  na- 
türlich nicht  bestritten  werden.  Der  Thurm  des  Frangipane  stand  aber 
wahrscheinlich  auf  den  Trümmern  des  Fabierbogens  (A.  12).  Die  Ab- 
laufstücke :  über  einen  ähnlichen  räthselhaften  Bau  bei  den  Rostra  A.  7&* 
*^)  Nicht  viel  hilft  die  Vergleichung  des  Ortsnamens  septem  Caesar^ 
(Marini  Arv.  344 f.):  es  musste  nur  nochmals  nachdrücklich  daraufhin: 
gewiesen  werden,  dass  die  Basen  rein  decorativen  Zweck  haben  und  <ia 
konnte  aus  irgend  welchen  Gründen  die  typische  Siebenzahl  gewählt 
werden.  Zu  den  13  Bögen  der  gegenüberliegenden  Porticus  Julia  stehen 
sie  in  keinem  symmetrischen  Verhältnisse. 
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'ea  gestanden  haben  sollten.  Die  Errichtung  jener  geschmack- 
^n,  klotzigen  Denkmäler  wird  also  den  Abbruch  älterer, 
illeicht  durch  die  Brände  geschädigter  oder  auch  nur  nicht 
ehr  dem  Hof-  oder  Zeitgeschmack  entsprechender  veranlasst 
iben.  Sicher  ist  es,  dass  nur  längs  der  Südseite  der  Area 
lebe  säulentragende  Würfel  und  nie  mehr  als  sieben  gestan- 
in  haben.  —  Denn  wenden  wir  uns  nun  zu  der  allein  noch 
.  Betracht  kommenden  Nordseite,  so  finden  wir  hier  auf  dem 
UD  grossen  Theil  noch  wohl  erhaltenen  Travertingetäfel  längs 
er  sie  begrenzenden  Schwelle  in  einem  Abstände  von  un- 
eföhr  1,50  die  Spuren  oder  Trümmer  einer  Reihe  von  klei- 
eren  und  verschiedenartigen  Ehrendenkmälern,  welche 
ich  jenseits  des  Cäsarentempels  längs  der  Südseite  der  Sacra 
ia  ununterbrochen  fortsetzt.  Sie  scheinen  ohne  Ausnahme 
änger  zu  sein  als  das  3.  Jahrhundert.  Die  Reihe  beginnt  in 
inmittelbarer  Nähe  der  Rostra,  von  deren  Denkmälern  später 
leRede  sein  wird,  mit  dem  kürzlich  entdeckten,  noch  halb 
m  Schutt  steckenden  Ehrendenkmal  der  Soldaten  des  Stihcho, 
nrichtet  nach  dessen  Sieg  über  Radagais  (405),  das  in  bar- 
arischer  Weise  aus  der  auf  die  Schmalseite  gestellten  Basis 
iües  älteren  Reiterstandbildes  hergerichtet  worden  ist;  dann 
%en  die  Spuren  von  drei  weiteren  Basen:  die  erste  hat  nur 
och  UmrissUnien  auf  dem  Getäfel  zurückgelassen,  die  zweite 
erräth  ihren  späten  Ursprung  durch  die  barbarische  Zusam- 
mensetzung aus  umgestülpten  marmornen  Architravstücken. 
'Uch  die  dritte  ist  aus  Marmorwerkstücken  liederlich  berge- 
teilt;  alle  drei  standen  oder  stehen  ohne  Fundament  und 
Bindemittel  auf  der  Täfelung  der  Area*').  —  Dann  folgten  an 
er  Südseite  der  Sacra  via  wahrscheinlich  mehrere,  sicher  eine, 


*')  Denkmal  der  Soldaten  (s.  Lanciani  Bull.  com.  18S0, 135  und  aus- 
Nich  Benzen  Bull,  dell'  ist.  1880,  168 ff.):  fidei  virtuUq(ue)  devotUsi- 
'otm  mililum  domnorum  nostrorum  Arcadi  Honori  et  Theodosi  per- 
'i'iium  Augustorum  post  confectum  Gothicum  bellumy  u.  s.  w. :  errichtet 
^ch  dem  Siege  des  Stilicho  (dessen  Name  getilgt  ist)  über  Radagaisus 
'05  durch  Pisidius  Romulus,  praef.  urb.  Die  drei  weiteren  Basen:  m. 
Notizen  1881. 
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der  Basen,  auf  welchen  die  Stadtpräfecten  der  letzten  Decei 
nien  des  4.  Jahrhunderts  Statuen  errichtet  hatten,  ein  mer 
würdiges  Denkmal,  das  die  Stadt  Tarsos  dem  Kaiser  Gordk 
gesetzt  hat,  und  eine  Statue  des  Constantius.  Leider  eriau 
die  nachweisHche  Verschleppung  von  Denkmälern  selbst  ai 
entfernteren  Gegenden  der  Stadt  nach  dem  Forum  nur  fa 
der  erwähnten  kleinen  Anzahl  ihre  ursprünglichen  Standor 
zu  ermitteln.  Namentlich  ist  es  nicht  sicher,  ob  zwei  ältei 
Denkmäler,  einer  der  häufigen  Altäre  der  Lares  August!  uo 
eine  Ehrenbasis  des  Vespasian  ursprünghch  hier  gestände; 
haben.  Das  aber  erhellt  unzweifelhaft,  dass  mit  der  Zeit  Dio 
cletians  eine  völlige  Umwälzung  des  Denkmälervorraths  begoo 
nen  haben  muss  und  namentlich  die  Stadtpräfecten  seit  diesei 
Zeit  längs  der  Strasse  vom  Titusbogen  bis  zum  Severusbogei 
für  die  Aufstellung  von  Denkmälern  gesorgt  haben  *•). 

Endlich  die  Area  des  Forums.  Auf  dem  zwar  lücken- 
haften aber  doch  im  Ganzen  wohlerhaltenen  Travertingetäfe 
von  den  Rostra  bis  zu  dem  räthselhaften  Bau  an  der  östlicl 
begveqzenden  Querstrasse  steht  jetzt,  wenn  wir,  wie  natürlich 
von  der  im  J.  608  errichteten  Focassäule  und  dem  wahr 
scheinhch  um  dieselbe  Zeit  hier  wieder  aufgerichteten  Trajao» 
denkmal  —  von  beiden  wird  unten  gehandelt  werden  —  ab 
sehen,  ein  einziges  antikes  Denkmal,  und  es  findet  sich  nich 
die  geringste  Spur  anderer,  etwa  zerstörter.  Das  ist  die  nab< 
der  östlichen  Grenze,   nicht  genau  in  der  Mitte  der  Querax* 


2«)  Denkmäler  an  der  Sacra  via:  vgl.  Notizie  1879,  113;  vgl.  Bai 
com.  1880,  12.  15.  Von  dem  Larenaltar  wurde  mir  an  Ort  und  Stell 
versichert,  er  sei  in  einem  Hause  'capovolto'  gefunden  worden.  V§^ 
m.  Jahresbericht  1879,  415  ff.  Aedicula  mit  der  Statue  des  Kaisers  Gordiai 
geweiht  von  der  Stadt  Tarsos  (s.  Lanciani  Bull.  com.  1878,  257.  188( 
16.  80  Waddington  das.  S.  81  vgl.  Marquardt  Yerw.  1^,  388):  auf  dei 
überreich  omamentirten  Gebälk  Ta^iav,  auf  der  Basis  der  Statue  [. .  ^ 
ro%\QaroQa  —  Titulatur)  BVB[i^y^v  rrfi  otx]avfiipije  Tb^Sutpr^  2x9^ 
qi\av^  — ]  fMjlr^oTtoXiS  xwv  XQiav  iTta^x^^  KilioUae  *J}ffav^ie^£  ^ 
xaovlas].    Die  Basis  war  nach  der  noch  theilweise  lesbaren  älteren  ^ 

Schrift  dedtc.[ai.  —  ]  M,  Aeil{io ]ario[eosf  (721/337)  früher  andei 

verwendet. 
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der  Area  stehende  rechteckige,  mit  ihrer  Längsaxe  ungeflBlhr 
in  der  Längsaxe  der  Area  stehende  Basis,  welche  seit  ihrer 
Aufdeckung  irrig  als  Basis  der  Reiterstatue  Domitians 
bezeichnet  worden  ist.  Diese  Bezeichnung  ist  veranlasst  wor- 
den durch  die  berühmte  poetische  Beschreibung  dieses  Stand- 
bildes: der  Tempel  des  Divus  Julius  schien  den  Gefeierten 
niit  geöffneter  Thttr  einzuladen;  seinen  Rücken  betrachteten 
die  Tempel  des  Vespasian  und  der  Concordia;  zur  Seite  lag 
ihm  dort  die  julische,  hier  die  aemilische  Basilica;  sein  Haupt 
wendete  er  nach  dem  neuerstehenden  Palast  auf  dem  Palatin 
«nd  dem  Tempel  der  Vesta.  Der  Schluss  schien  zwingend, 
dass  die  aufgefundene  Basis,  die  einzige  Statuenbasis  auf  der 
Area  des  Forums,  ihrer  Stellung  nach  ungefähr  der  beschrie- 
benen entsprechend,  ihrer  Grösse  nach  geeignet  ein  Reiter- 
Standbild  zu  tragen,  eben  nur  die  Basis  dieses  Reiterstandbil- 
deg  sein  könne.  Dazu  kam,  dass  man  unter  den  Trümmern 
des  räthselhaften  Gebäudes  an  der  Querstrasse  das  Fragment 
«iner  Ehreninschrift  fand,  welche  man  nur  auf  Domitian  be- 
ziehen zu  können  meinte,  und  dass  die  wahrscheinhche  ur- 
sprüngliche Grösse  derselben  zu  den  Massen  der  Basis  zu  pas- 
sen schien.  So  verführerisch  nun  diese  Combination  auch 
^nssieht,  so  ist  sie  doch  unzweifelhaft  falsch.  Gegen  die  An- 
iiahme,  dass  die  erhaltene  Basis  das  Reiterbild  Domitians  ge- 
tragen habe,  sprechen  geschichtliche  und  technische  Gründe. 
Nie  ist  seit  der  erwähnten  gleichzeitigen  Beschreibung  von 
diesem  Denkmal,  das  doch  die  Mitte  des  Forums  einnahm  und 
deshalb  als  ein  charakteristisches  Wahrzeichen  desselben  er- 
scheinen musste,  wieder  die  Rede;  es  fehlt  auf  den  Darstel- 
lungen des  Forums  aus  der  Zeit  des  Trajan  und  an  seiner 
^lle  steht  ein  anderes  Denkmal,  von  dem  weiter  unten  ge- 
handelt werden  wird.  Ist  es  so  im  höchsten  Grade  wahr- 
scheinhch,  dass  man  bald  nach  dem  Sturz  des  verhassten  Kaisers 
dieses  wie  andere  seiner  Bilder,  und  gerade  besonders  dieses, 
^  in  den  Augen  Aller  das  Symbol  des  letzten  Horts  der  Frei- 
■^it,  den  Yersammlungsplatz  des  Volks,  verunstalten  musste, 
beseitigt  haben  wird,  und  haben  wir  ferner  gesehen,  dass  seit 


188 


ämt  T«E^  C^gtsUltng  ail  der  Doik- 
■laknrclt  des  Fi^raHK  imj^ibiibib  woidc»  kt,  »  ncrdea 
dkMsc  ai  ach  uckt  iaifc  iMut,""*»  Pcdfkg«  dsdis^ ge- 
staut dudi  die  ErpAmiast  der  tecfeBisckeft  ABal]rse  des  Bah 
mcffis.  Vor  aAea  igt  d»5dbeokBe  jede  FsBdaneBtiriig 
aaf  d»  TriTcrtfli^ctäfel  der  Am  luB^estellt,  wie  waan  es  in 
3.  wad  4.  JahrtaBdcrt  Bit  cdinlig:  ans  TMsawnteagcsloMeiiea 
WcfistlckeB  n  efridilcBdca  Desludlen  ^edm  haL  Ftr  die 
Zeit  DoaMttBs  kt  diese  Tednik  geradem  ludenkliar,  Agt- 
seken  darom  das  es  se^  fira^icii  ist.  ob  die  TraTeftinUieliuig 
selbst  Bicbt  ^liter  rr^vfirt  wordca  ist;  die  Basis  bestehl  ans 
eiaem  Barbsteiakcrii  mmd  des  Restes  darüber  gdegiter  nit 
emasder  verl  I  mibsi  ■  ler  TraTertis^attes.  IGt  diesen  ist  sie 
jetzt  1,12  hoch.  SvT5  lang,  4.01  bng.  Der  Fnndbencht  be- 
zengt  ferner,  dass  nnBittdbar  dabei  Reste  der  ManoMbekki- 
dang,  und  zwar  eines  'PodioBS  Ton  0.60'  Höhe,  ond  &  net 
ans  GiaDio  antico  gcsdinittenen  Pfeikr  mit  daraus  Torsprin- 
genden  kannelirten  Sanlen  gefunden  worden  sind,  welche  jebt 
bei  dem  6.  Racksteinwürfd  liegen  und  nach  der  Mdnong  des 
BerichtersUrttefs  die  Tier  Ecken  der  Basis  gcsdunOckt  habet. 
Mit  der  Mannorb^kidang  schätzte  man  den  umfang  des  Da- 
mals auf  10  X  6  M.  Die  Pfeiler  und  Siulen  mOgen  jelxt 
ungefidir  3 — 4  M.  lang  sein,  der  Siulendurchmesser  beträgt 
etwa  0,40.  Angenommen  nun,  dass  diese  Basis  ein  Reiter- 
standbild getragen  hat,  so  ist  jeden£dls  nidit  daran  zu  denkeiir 
dass  «e  im  1.  Jahrhundert  errichtet  ist.  Da  uns  aber  sonst 
kein  einziges  Denkmal  des  ersten  oder  auch  nur  des  2.  Jahr- 
hunderts vom  Titusbogen  bis  zum  Capitol  begegnet  —  immer 
abgesdien  einstweilen  Ton  den  Rostra  und  den  Trajansreliefis  -^ 
dag^en  noch  zur  Zeit  Karls  des  Grossen  die  Reitorstatue  Con- 
stantins,  des  ersten  christlichen  Kaisers,  zwischen  S.  Adriane 
und  SS.  Cosma  e  Damiano  auf  dem  Forum  eiiialten  war,  so 
liegt  nichts  näher,  als  die  beschridiene  Basis  für  die  Basis 
dieser  Statue  zu  halten.  Ja,  wir  würden  das  sogar  fOr  sieber 
dnsdien  müssen,  wäre  nidit  die  Nor^ite  der  die  Area  nörd- 
lich begrenzenden  Strasse  nodi  unter  dem  Schutt  begraben- 
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Lllein  es  ist  nicht  eben  wahrscheinlich ,  dass  auf  jener  Seite 
Unm  für  ein  Reiterstandhild  gewesen  ist  Eine  zweite  MOg- 
ichkeit  wird  kaum  in  Betracht  kommen:  dass  nehmlich  diese 
km  überhaupt  nicht  eine  Statuenbasis  ist,  sondern,  falls  die 
länlen  von  Giallo  dazu  gehörten,  ein  "^gesäultes  Tribunar,  wie 
in  solches  in  Saepinum  genannt  wird^). 

Die  vorstehende  Betrachtung  hat  zugleich  das  nicht  un- 

^^)  Statius  Silv.  1,  1,  22ff. :    Par  operi  sedes,   hinc  ohvia  limina 
fittuUt  Qui  festus  hellis  adscitae  munere  Prolü  primus  iter  notiris 

^ttendit  in  aethera  divis. j4t  laterum  passus  hinc  Julia  tecta 

uentur,  IlUnc  helligeri  sublimis  regia  PaulU,  Terga  pater  blandoque 
^t  Concor dia  voUu,  Ipse  autem  —  prospectare  videris  An  nova 
mtemptis  turgant  palatia  flammis  Pulcrius,  an  tacita  vigilet  face 
^oicus  ignis  Atque  exploratas  iam  landet  Festa  ministras.  Vg^l.  Jahres- 
•ericht  1875,  770  f.  —  Die  Beschreibung  der  Basis  und  der  angeblich 
Aza  gehörigen  Säulen  nach  m.  Notizen  (1879.  1881).  Ausgrabungsbe- 
nnd:  Rosa  Relazione  S.  71  (nicht  ergiebiger  die  hs.  Rapporti  settim.  der 
«praintendenza  n.  1  f.  Dec.  1872.  Jan.  1873).  Inschrift  CIL  6,  3747 
t^hotogr.  in  der  Relazione)'  nach  Brizio  gefunden  ^nello  sgombrare  uno 
cgli  ambienti'  des  gedachten  Gebäudes.  Wahrscheinlich  ursprünglich 
!•  2,0  B.  5,0.  Henzen  ergänzte  früher  imp,  C[aesari  Domitiano  \  Avg, 
ffrmanico  pont,  max,]  |  trib.  [pot,  III  imp,  FI  cos.  X  pp,]  \  pieps  [ur- 
ona  XXXFtribuum],  jetzt  imp,  C[aesari  divi  f,]  |  Aug[usto  cos]  \  trib. 
pvL  pont.  max,]  \  pieps  u.  s.  w.,  nvas  aber  wegen  des  Raums  unmöglich 
H.  S.  darüber  sowie  über  alles  Weitere  Syll.  S.  257  f.  305  n.  166 
wodurch  m.  frühere  Darstellung  Jahresber.  1875,  770  f.  berichtigt  wird). 
-  Nach  der  mündlichen  Angabe  des  Herrn  Shakespere  Wood  lagen  die 
»änlen  hei  der  Auffindung  so,  dass  die  Wandstücke,  aus  denen  sie  her- 
orspringen,  nach  aussen  gekehrt  einen  Theil  der  senkrechten  Beklei- 
^ng  des  Sockels  ausmachen.  Ist  dies  richtig,  so  sind  sie  also  einem 
Item  Bau  entlehnt  und  in  rohester  Weise  zur  Herstellung  der  Basis  ver- 
wendet worden.  —  Equus  Constantini,  Forum  Romanum  fand  der 
^f.  des  Einsiedler  Itinerars  auf  der  Route  porta  Aurelia  —  p,  Prae- 
^^na,  wahrscheinlich  zwischen  S.  Adriano  und  SS.  Gosma  e  Damiano 
^^eichnet:  Bd.  2,  652  f.  vgl.  Syll.  S.  256  f.  Die  Inschrift  las  er  Mn  basi 
'Onstantini'  (^basilica'  falsch  die  Abschrift  des  Poggius),  später  wird  sie 
licht  mehr  erwähnt  CIL  6,  1141 :  d.  n.  Constantino  Maximo  PioFeUci 
^  triumphatori  semper  Augusto  ob  amplificatam  toto  orbe  rem  publi- 
'■^*^  factis  consultisq(ue)  s.  p,  q.  r,  dedicante  Anicio  PauUno  iuniore 
*•  c.  e(ms,  ord.  praef,  urb.  Ein  tribunal  columnatum  in  Saepinum  Inschr. 
^otizie  1877,  280  Bull,  dell'  ist.  1877,  230.    Worüber  unten. 
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wichtige  Ergebniss,  dass  die  zuständige  Aufsichtsbehörde  noch 
in  der  sinkenden  Kaiserzeit  den  eigentlichen  Platz  des  Forum& 
von  Denkmälern  ganz  frei  gehalten  hat     Selbst  das  Aufstdlen 
von  Standbildern  an  den  Rändern  desselben  längs  der  Pflaster- 
strassen,  wie  weiter  an  der  heiligen  Strasse,  hat  sie  streng 
gehandhabt  und,  da  der  wachsende  Byzantinismus  doch  nun 
einmal  die  Aufstellung  von  Ehrendenkmälern  der  regierenden 
Kaiser,  ihrer  Familie  und  ihrer  Hofleute  verlangte,  der  se.nst 
unausbleiblichen  Überfüllung  des  Raums  offenbar  durch  Be- 
seitigen der  älteren  Denkmäler  vorgebeugt,  welche  dann,  so- 
fern sie  der  Erhaltung  werth  schienen,  anderswo  Aufstellung 
finden  mochten,  wie  beispielsweise  in  der  Basilica  Julia.    Der 
folgende  Abschnitt  wird  zeigen,  dass  bereits  zur  Zeit  der  Re- 
pubUk  ähnliche  Massregeln  nothwendig  wurden,  um  die  Area 
des  Forums  ihrer  eigentlichen  Bestimmung  zu  erhalten.    Ein 
lehrreiches  Beispiel  von  gleicher  Fürsorge  der  Behörden  einer 
römischen  Provinzialstadt  giebt  die  Urkunde  von  Cirta  (A.  21)* 
nach  welcher  eine  für  den  Verkehr  unbequeme  Strasse  zum 
Theil  durch  Herstellung  eines  Schwellenrandes  und  Besei- 
tigung der  Standbilder,  welche  dasBeschreiten  des 
Marktplatzes  einengten^  regulirt  wurde  (A.  21).    Dieses 
Verfahren   war  in  Rom  um  so  gerechtfertigter,   als  es  eisen 
für  die  Aufstellung  von  Denkmälern  von  jeher  privilegirten  Ort 
auf  dem  Forum  gab,  die  Rostra:  in  der  Nähe  derselben  ist 
denn  auch  eine  Fülle  von  Ehrendenkmälern  gefunden  worden« 
wie  weiter  unten  gezeigt  werden  soll. 

Wir  haben  die  Area  des  Forums  kennen  gelernt,  wie  sie 
im  4.  Jahrhundert  beschaffen  war.  Es  ist  ein  mit  Travertin 
getäfelter  Platz,  der  innerhalb  der  nachgewiesenen  Grenzen 
—  im  Norden  und  Süden  der  erhöhten  Travertinschwellen, 
im  Westen  der  Frontlinie  der  Rostra,  im  Osten  eines  längs 
der  Strasse  sich  hinziehenden  räthselhaften  Gebäudes  —  defl 
auffallend  kleinen  Raum  von  rund  50  X  100  X  305  M.  ein- 
nimmt und  von  der  Gestalt  eines  Rechtecks  an  seiner  Nord- 
seite um  ein  Geringes  abweicht.  Wohl  mag  man  sich  wun- 
dern, dass  dieser  Raum  die  Area  des  ^grossen  Forum&  (§3) 
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sein  soll.  Und  doch  ist  sie  es  unzweifelhaft,  wenigstens  in 
der  bezeichneten  Epoche  und  wir  durften  sie  bisher  auch  ohne 
Beweis  als  solche  bezeichnen.  Aber  auch,  dass  das  Forum 
Ton  Anfang  an  mit  seiner  Längenausdehnung  eben  dort  ge- 
legen hat,  wo  wir  die  beschriebene  Area  sich  erstrecken  sehen, 
kann  jetzt  nicht  mehr  bezweifelt  werden.  Zwar  haben  einige 
schlechte  Philologen  des  16.  Jahrhunderts  aus  missverstande- 
nen Stellen  alter  Schriftsteller  und  falsch  gedeuteten  mittel- 
alterlichen Cberlieferungen  gefolgert,  es  habe  sich  in  der  Länge 
in  der  Niederung  zwischen  Capitol  und  Palatin  von  der  Gegend 
des  Severusbogens  bis  gegen  den  Fluss  hin  ausgedehnt  und 
auch  dieser  Irrthum  hat  sich,  wie  die  gleichartige  falsche  Be- 
stimmung des  capitolinischen  Tempels,  in  dem  immer  seichter 
werdenden  Strom  der  Litteratur  bis  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts breit  machen  dürfen  ^^):  aber  schon  die  ersten  glück- 


»)  Das  Forum  reicht  dem  Albertini  (f.  XVIIv  bei  Maz.  1523)  'ab  arcu 
Severi  et  hortis  Mariae  Gratiarum'  (dem  westlichen  Ende  der  ßasilica 
lulia  'usque  ad  ecclesiam  SS.  Gosmi  et  Damiani',  das  Forum  und  die 
Sacra  via  dem  Marliani  (f.  58r  1534,  f.  37r  47p  1544)  'a  radicibus  Capi- 
tolii  nsque  ad  ecclesiam  S.  Mariae  novae*.  Aber  'einige'  (Ligorius?)  be- 
lianpteten  schon  damals,  das  Forum  erstrecke  sich  nach  dem  Tiber,  theils 
weil  es  nach  den  Alten  zwischen  Capitol  und  Palatin  liege,  theils  weil 
das  milliarium  aureum  beim  Saturntempel,  dieser  aber  nach  Rafael  Vola- 
terranos  bei  S.  Maria  in  porticu  gestanden.  Über  die  letztere  Annahme 
Bd.  2)  483.  Darüber  kam  es  zu  heftigen  Discussionen,  in  denen  Marliani 
das  Richtige  verfocht  (s.  das  Nachwort  von  Lucio  Fauno  1549  und  Mar- 
Hani'8  Brochüre  1553,  über  welche  oben  1,  1,  85  A.  14).  Mitgewirkt 
^bea  oder  sind  später  noch  mehr  verwirrend  hinzugetreten  die  falschen 
Benennungen  der  Tempel  am  Glivus  (vgl.  unten  A.  334),  die  An- 
nahme S.  Teodoro  sei  der  Yestatempel  und  die  bis  auf  Mommsen  all- 
gemein verkannte  Lage  des  Gomitiums  (unten).  Die  weitere  Geschichte 
des  schliesslich  durch  Nardini  und  Nibby  systematisirten  Irrthums  ist 
jetzt  ohne  Interesse.  Die  Aufklärung  beginnt  mit  den  Ausgrabungen 
'ea's:  entscheidend  waren  die  Bloslegung  der  Basis  der  Focassäule  23  März 
^^13  und  die  Feststellung  der  Lage  des  Goncordientempels  im  Sommer 
1817.  Der  erste,  der  alle  Hauptfragen  richtig  beantwortet  hat,  ist  Pial  e 
^^  den  drei  Abhandlungen  Del  foro  romano,  Degli  ant.  tempi  di  Vespa- 
«»»Bo  e  della  Goncordia  (1818),  Della  Basilica  Giulia  (1824).  Vgl.  die 
^bronologische  Übersicht  der  Ausgrabungen  Sylloge  S.  245  f. 
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Ikhen  Spatenstiche,  welche  einen  kleinen  Theil  der  oben  be— 
schriebenen  Südgrenze  nnd  die  Ba»s  der  Fokassänle  blosleg- 
ten,   haben   diesem  Unsinn  ein  Ende  gemacht  nnd  wiedenuM 
den  längst  errungenen  Erfolgen  richtiger  Interpretation  Rech 
gegeben.     Einer  BeweisfOhning  bedarf  es  streng  genommen 
jetzt  nicht  mehr.     Sie  ist  gegeben  in  den  nun  folgenden  Au^ 
fohrungen,  welche  lehren  sollen,  welcheGebäude  als  am 
Forum  liegend  bezeichnet  werden.     Diese  Gebäude  werd^ 
uns  aber  auch  weiter  Auskunft  darüber  geben,  ob  die  Gre^«] 
zen  des  Forums  Ton  jeher  die  jetzt  sichtbaren  auffallend  engei 
gewesen  sind,   und  werden   gleichzeitig  den  Weg  weisen  kut 
definitiTen  Lösung  des  Problems  der  Lage  desComitium& 
Es  steht  fest,  dass  der  hinter  dem  Severusbogen  stehende 
Unterbau  dem  von  Tiberius  neu  gebauten  Tempel  der  Goo- 
cordia  gehört     Dadurch  ist  zugleich  auch  endgiltig  die  Frage 
entschieden,  wie  die  beiden  ihm  zunächst  stehenden  Tempel, 
der  von  ihm  nur  durch  eine  Gasse  geschiedene  der  drei  ko- 
rinthischen  und  der  von  diesem  durch  den  divus  CapitoUKUS 
geschiedene  der  acht  jonischen  Säulen  zu  benennen  seien.   Auf 
dem  Gebälk  der  acht  jonischen  nehmlich  steht  die  Dedicatioos- 
inschrift  noch  vollständig,  auf  dem  der  drei  korinthischen  der 
Schluss  derselben.    Zu  Anfang  des  8.  Jahrhunderts  nun  schrieb 
der  Verfasser  der  sogenannten  Einsiedler  Inschriftensammlung 
die   damals  noch  vollständig   erhaltenen  Inschriften  aller  drei 
Tempel  hinter  einander  und  von   Süden   nach  Norden  fort- 
schreitend ab:  denn  die  letzte  der  Inschriften  ist  die  Inschrift 
des  Goncordientempels,  die  erste  die  noch  jetzt  erhaltene  der 
acht  Säulen,   in   der  der  Name   des  Gottes  fehlt;   dass  dieser 
aber  Saturnus  ist,  folgt  daraus,  dass  die  mittlere,  von  der 
der  Schluss  erhalten  ist,  auf  dem  Gebälk  der  drei  Säulen  noch 
ertialten  ist,  die  Inschrift  des  von  Severus  und  Caracalla  wie- 
derhergestellten Tempels  des  Vespasian  und  Titus  ist  Da 
der  letztere  mit  seiner  Nordseite,  der  erstere  mit  seiner  Front 
dem  Concordientempel  benachbart  ist,  so  werden  beide  io  der 
Litteratur  als  *^neben'  oder  'bei'  diesem  Tempel  befindlich  be- 
zeichnet; aber  jede  Zweideutigkeit  ist  ausgeschlossen  in  der 
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BezeichDung  der  Lage  des  Saturntempels  *^unter^  oder  *^vor^ 
dem  divus  Capitolinus:  beides  kann  nur  von  den  acht,  nicht 
von  den  drei  Säulen  verstanden  werden'^).  Dazu  kommt  nun 
zweitens,  dass  4  Stücke  des  capitolinischen  Stadtplans  (s.  T.  III,  2), 
obwohl  stark  zerstört  und  zum  Thei^^  nur  noch  in  den  vati- 
canischen  Zeichnungen  erhalten,  doch  vollkommen  deutlich  und 
so,  dass  tiber  ihre  Zusammengehörigkeit  kein  Zweifel  obwalten 


>*)  Die  Einsiedler-Sammlung  (s.  CIL  6,  1  S.  IX  ff.)  giebt  n.  35:  'in  Ga- 
pitolio :  [1]  tenatus  populusq,  romanus  incendio  con  \  sumptum  resHtuit 
[2]  divo  vespasiano  atigttsto,  \  S.  P.  Q.  R,  impp,  caess.  severus  et  anlommis, 
pit  felic  atig  (lies  aug^.  mit  Poggius)  restituerunU  [3]  S,  P.  Q,  R,  aedem 
concordiae  vetustate  conlapsam,  in  me  |  liorem  fadem  opere  et  cultu 
*pUndidiore  \  restituerunt  mit  willkfirlicher  Interpunktion  und  Zeilen- 
tbtheilung.  Ebenso  willkürlich  ist  Beides  in  den  Abschriften  des  Poggius 
it  23—25,  der  diese  Inschriften  einer  jetzt  verlorenen  Handschrift  der  in 
der  Einsiedler  erhaltenen  Sammlung  entlehnte.  Man  hat  sich  früher  aus 
Uökenntniss  dieses  Verhältnisses  der  Quellen  an  die  Zeilenabtheilung 
einzelner  dieser  Abschriften  gehalten  (so  noch  Becker  S.  316)  oder  aber 
^e  Möglichkeit,  anders  als  hier  geschehen  (und  durch  1,  2,  3  bezeichnet 
iBt),  abzutheilen,  angenommen  (so  noch  Preller  Reg.  S.  146).  Dagegen 
ist  zu  sagen:  die  Inschrift  1  steht  über  den  8  Säulen  und  ist  vollständig; 
^e  verlorene  Inschrift  3  ist  augenscheinlich  vollständig  und  zu  der  Ruine 
^  Severusbogen  sicher  gehörig;  endlich  steht  estituer  als  Rest  des 
letzten  Wortes  der  letzten  Zeile  auf  dem  Gebälk  der  drei  Säulen  und 
^det  sich  am  Schluss  des  übrig  bleibenden  Textes  2;  wenn  man  in 
diesem  zwei  Inschriften  verschiedener  Gebäude  sehen  wollte,  so  ge- 
liörten  die  drei  Säulen  einem  unbekannten  von  Severus  und  Garacalla 
'estaurirten  Tempel  und  wir  müssten  annehmen,  dass  auf  dem  engen 
^Qm  im  8.  Jahrhundert  ausserdem  noch  ein  Denkmal  (Tempel,  Bogen?) 
desVespasian  vorhanden  gewesen  wäre:  wer  das  annähme,  müsste  uns 
^t  den  Platz  dafür  nachweisen,  was  unmöglich  ist.  Dieser  Gesichts- 
punkt ist  auch  von  dem  letzten  Verfechter  der  richtigen  Ansicht  E.  Bor- 
^nn  —  die  Hauptsache  ist  längst  von  Ganina  erkannt  worden  —  nicht 
l^errorgehoben  worden  (Eph.  epigr.  1,  118).  Endlich  kommt  dazu:  dass 
die  Inschrift  2  sich  vollkommen  genau  in  den  Raum  des  ehemaligen  Ge- 
l^älks  des  Tempels  der  3  Säulen  fügt  und  dass  wir  noch  andere  Restau- 
rationen derselben  Zeit  kennen :  worüber  das  Nähere  §  3.  Die  Frage  ist 
^  erledigt  —  Die  Bezeichnung  ante  cUvum  neben  sub  cUvo  (Serv. 
^*o.2, 116.  8,  319)  ist  aus  der  A.  19  erläuterten  Vorstellung  zu  erklären, 
^r^an,  römisciie  Topograpiiie.  I.  2.  13 
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kann,  die  Grundrisse  des  Concordientempels,  des  der  acli 
Säulen,  des  ihm  östlich  anliegenden  grossen,  jetzt  voUstandii 
wieder  aufgedeckten  Hallenbaus,  und  des  diesem  wieder  öst 
lieh  anliegenden  Dreisäulentempels  darstellen  und  dass  in  odc 
neben  diesen  Grundrissen  sich  sicher  Namen  der  4  Gebäude 
finden :  danach  ist  es  ausser  Zweifel,  dass  der  Hallenbau  zwischen 
den  8  Säulen  (Saturn)  und  den  3  Säulen  (Gastor)  die  Basi- 
lica  Julia  ist").  Hiermit  stehen  im  vollsten  Einklang  das 
Zeugniss  des  Augustus,  er  habe  eben  jene  Basilica  "^zwischen 
dem  Saturnus-  und  dem  CastortempeT  fertig  gebaut,  ferner 
die  Zeugnisse,  welche  dem  Castortempel  seine  Stelle  am  un- 
teren Ende  des  Forums,  nahe  der  Vesta,  unter  dem  Abbang 
des  Palatins  anweisen^).  Was  gegen  diese  Beweisführung  sogar 
noch  nach  der  vollständigen  Aufdeckung  der  Basilica  Julia 
hergebrachten  Irrthümern  oder  neuen  Theorien  zu  Liebe  ein- 
gewendet worden  ist,  bedarf  keiner  ernsthaften  Widerlegung")* 
Lagen  nun  alle  diese  Gebäude  im  technischen  Sinne  am 


^)  Über  die  früher  bekannteR  Stücke  des  Plans  (auf  T.  HI,  2:  abe 
s.  Forma  urbis  S.  25  f.)  hatte  schon  Ganina  richtig  geartheilt.  Dass  maa 
auch  jetzt  noch  diese  werthvollen  Reste  wie  verschollene  Guriosa  be 
handelt  (Dntert  S.  22)  oder  abermals  schlecht  abbildet  (Nichols  S.  26| 
ist  ein  tranriger  Beweis  für  die  Unvertilgbarkeit  des  Dilettantismus  aof 
diesem  Gebiete.  —  Das  Stück  d  wurde  am  14.  April  1882  verbaot  ia 
eine  mittelalterliche  Mauer  östlich  vom  Vestatempel  gefunden.  Ich  Te^ 
danke  Papierabklatsche  des  Stücks  der  Liebenswürdigkeit  Lanciani's.  -' 
Die  Stücke  a  b  sind  nur  in  den  vat.  Zeichnungen  erhalten,  von  dem  Stück 
c  ist  nur  noch  das  Innere  Original,  das  Äussere  ist  nach  der  vaticaO' 
Zeichnung  ergänzt.  Meine  Abbildung  hat  wie  billig  die  Ungenauigkeifea 
der  vatic.  Zeichnung  (über  welche  s.  Forma  a.  0.)  ausgeglichen.  Auf  die 
richtige  Übereinstimmung  der  Darstellung  einer  vom  Palatin  herabfiib- 
renden  Strasse  mit  den  Resten  einer  solchen  wird  weiter  unten  niber 
eingegangen  werden. 

*')  Auf  diesen  Beweis  hat  mit  Recht  zuerst  E.  Gerhard  in  seiaer 
Abhandlung  über  die  Basilica  Julia  (1823)  grosses  Gewicht  gelegt;  die 
allein  hinderliche  falsche  Ansicht  über  die  Lage  des  Yestatempels  (obeo 
A.  30)  hat  schon  vorher  mit  schlagenden  Gründen  Fea  beseitigt  (Prodrooio 
1816). 

^*)  Ober  Nissens  Vertauschung  des  Saturn-  und  Vespasianstemp^i^ 
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Forum?  Diese  Frage  bejahen  entscheidend  der  augusteische 
Festkalender  und  andere  Urkunden  von  gleich  strenger  Ter- 
minologie für  den  Saturn-  und  den  Castortempel :  es  versteht 
sich  daher  von  selbst,  dass  von  der  Basilica  JuUa  dasselbe  gilt. 
Schon  hieraus  folgt,  dass  Urkunden  derselben  Gattung  den 
Satumtempel,  der  *^Yor'  und  *^unter'  dem  capitolinischen  Burg- 
weg steht,  nicht  als  ^^auf*  oder  *^am  CapitoP  stehend  bezeich- 
nen können  und  es  ist  dies  in  der  That  nicht  der  Fall.  Es 
zeigt  sich  schon  hier,  dass  in  den  Staatsurkunden  und  der 
nicht  durch  rhetorisch-poetische  Figuren  inficirten  klassischen 
Prosa  das  Wort  forum  wie  das  Wort  comitium  in  der  vollen 
Strenge  des  Begriffs  verwendet  wird:  in  welcher  Weise  die  be- 
zeichnete stilistische  Geschmacksrichtung  und  thatsächliche  Ver- 
hältnisse die  Grenzlinien  dieses  Gebrauchs  verwischt  haben,  wird 
unten  gezeigt  werden.  Zur  Zeit  des  Augustus  also  dehnte  sich 
das  eigentUche  Forum  bis  an  den  Saturntempel  aus,  und  hier 
stand  denn  auch  "^zu  Häupten'  des  Forums  der  goldene  Meilen- 
zeiger. Dagegen  fehlen  uns  urkundliche  Ortsangaben  für  den 
tiherianischen  Concordientempel  und  die  Bezeichnung*^ zwischen 
Capitol  und  Forum\  welche  ein  vermuthlich  dem  Bau  gleich- 
zeitiges Zeugniss  belegt,  könnte  Zweifel  rege  machen,  ob  die 
Bezeichnung  ^am  Forum^  ihm  technisch  zukomme.  Allein 
^teDs  erhebt  sich  der  tiberianische  Tempel  an  der  Stelle  des 
^ren  republikanischen  Baus,  welcher  ""am  Forum'  stand  (s.  u.), 
^d  der  Severusbogen  vor  dem  Concordientempel,  hart  am 
Abhang  der  gegen  das  Forum  5  M.  abfallenden  Höbe,  steht 
anf  dem  ursprünglich  consecrirten  Vorplatz  dieses  Tempels, 
Welcher  ans  Forum  hinanreichte.  Zweitens  nimmt  der  neben 
dem  Concordientempel  stehende  Vespasianstempel  einen  ur- 
sprünglich freien  Platz  ein,  von  dem  man  durch  das  grosse 
Thor  ins  Tabularium  gelangte  (oben  S.  151),  und  hat  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auch  die  vergoldeten  Bilder  der  Zwölfgötter, 

^«nreise  ich  auf  1, 1,  36.  Mit  ungewöhnlichem  Geschick  verkehrt  Ravioli 
^e  durch  die  Ausgrabungen  des  J.  1870/71  gewonnenen  Ergebnisse  in 
1^  Gegentheil:  Sul  foro  romano  u.  s.  w.  im  Giorn.  arcadico  Bd.  212  «= 
Ö'NS,  S.  135ff. 

la* 
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der  sogenannten  duodecim  dei  consentes^  genOthigt,  von  diesem 
Platz  auf  die  Höhe  an  der  Südseite  des  Vespasianstempels  hinauf 
zu  rücken:  diese  standen  aber  zu  Cäsars  Zeit  'am  Forum'.  Es 
würde  demnach  auch  der  Platz  an  der  Westseite  des  dims 
Capitolinus  noch  als  "^ans  Forum  anstossend'  bezeichnet  wor- 
den sein,  um  wieviel  mehr  der  Platz  des  Concordientempels. 
Natürlich  konnte  dieser  so  wenig  mit  dem  gleichnamigen  Tem- 
pel auf  der  *^Burg'  verwechselt  werden,  vfie  der  Saturntempel 
'auf  dem  Capitor  genannt  wurde:  beide  lagen  unter  den  Ab- 
hängen des  Capitols  und  der  Burg^).  —  Demnach  glaube  ich, 
dass  als  West  grenze  des  Forums  die  Höhe  zu  betrachten 
ist,  welche  den  Concordientempel,  Vespasianstempel  und  Sa- 
tumtempel  trägt:  die  auf  dieser  Höhe  befindlichen  Bauwerke 
lagen  sämmtlich  am  Forum.  Die  unmittelbar  unter  dieser 
Höhe  fast  die  ganze  Breite  des  Forums  einnehmende  Quader- 
mauer,  in  welcher  wir  später  die  Rostra  Cäsars  erkennen  wer- 
den, steht  also  auf  dem  Forum. 

Wir  haben  gleichzeitig  die  Südgrenze  bis  zum  Gastor- 
tempel bestimmt.  Es  fragt  sich,  ob  und  wie  weit  sie  über 
diesen  hinausreicht.  Dass  die  an  der  Westecke  dieses  Tempels 
von  der  Südstrasse  abbiegende,  den  mit  Travertin  getäfeltea 
freien  Platz  im  Osten  begrenzende  Querstrasse  ursprünglich 
nicht  die  östliche  Grenze  des  Forums  bildet,  ist  sicher.  Dena 
an  ihrer  Ostseite  steht  auf  einem  ebenfalls  mit  Travertin  ge^ 


'^)  leb  bebe  hier  nur  die  entscbeidenden  Stellen  hervor.  Der  Kaiep' 
der  bezeichnet  ad  forum  die  Feste  des  Satumus,  der  Ops  (unten)  od^ 
des  divus  lulitis  bei  ihren  Tempeln  (s.  Eph.  epigr.  3,  60) ,  das  Gesetz 
(CIL  1,  197  Z.  12)  schreibt  vor,  dass  die  Beamten  [pro  ae]de  CattorUf 
.  .  in  forum  vorsu*  schwören.  Das  miUarium  aureum  in  capite  fof* 
Romani  (Plin.  3, 66),  die  cäsarischen  rostra  in  foro  (allgemein ;  s.  usiett) 
der  Concordientempel  inter  arcem  et  Capitolium  (Festus  347),  ^  t^ 
ayoQOLv  xal  xrjv  ixx^ffiav  oTtOTtroe  (Plut  Cam.  42)  für  iv  r^  «yo^  -^ 
Die  Stelle  des  noth wendig  vor  dem  Concordientempel  anzunehmend^ 
Altars  muss  der  Severusbogen  einnehmen.  —  Die  7UI  dei  consentet  qu^ 
rum  imagines  ad  forum  auratae  stant  (Varro  rr.  1,  t,  4).  Über  di^ 
Schliessung  des  Thors  des  Tabulariums  durch  den  Vespasianstemp^ 
oben  S.  151.    Ober  die  spätere  Aufstellung  jener  Bilder  unten. 
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täfelten  Platz  der  Unterbau  eines  seine  Front  dem  Capitol  zu- 
wendenden Tempels,  in  welchem  mit  Sicherheit  der  schon  im 
Jahre  718  fertig  gewordene,  aber  erst  726  dedicirte  Tempel 
des  Divus  Julius  zu  erkennen  ist.     Seine  Front  nimmt  die 
Rednerbahne  ein,  'vor^  welcher  'auf  dem  Forum^  im  J.  745 
die  Tribusversammlung  das  uns  erhaltene  quinctische  Gesetz 
Totirte.     Es  ist  an  sich  gerade  so  unwahrscheinlich,  dass  der 
leitende  Beamte  von  dieser  Bühne  aus  zu   der  jenseits  der 
Pflasterstrasse  auf  dem  Forum,  also  etwa  40  M.  von  ihm  ent- 
fernten Versammlung  gesprochen  habe,  wie  dass  bei  der  Er- 
bauung des  Tempels   nicht  darauf  Bedacht  genommen  wäre, 
die  Travertintäfelung  des  Forums  bis  an  den  Tempel  heran 
zu  legen   oder  unberührt  zu  lassen  und  wird  sich  weiterhin 
herausstellen,  dass  die  Strasse  in  der  That  erst  viel  später  an- 
gelegt worden  ist.     Hätte  aber  auch  der  Erbauer  des  Tempels, 
Augustus,  sich  genöthigt  gesehen,   die  Strasse  zu  bauen,  so 
hätte  er  doch  schwerhch  damit  eine  neue  Ostgrenze  des  Fo- 
ninos  schaffen  wollen.     Der  neue  Tempel  nehmlich  ist  nach 
seinem  eigenen  Ausdruck  'auf  dem  Forum^  erbaut  und 
zwar  an  der  Stelle,  wo  Cäsars  Leiche  verbrannt  worden  war"). 
Sind  wir  schon  dadurch  genöthigt,  die  Ostgrenze  im  Rücken 
des  Tempels,  östlich  von   der  Ostseite  des  Castortempels  zu 
suchen,   so  sind   wir  es  ebenfalls  durch  die  Lage  des  Vesta- 
'  tempels,   der  Regia  und  des  Eingangsthors  des  Forums,  des 
Fabierbogens ,  welche   sämmthch,   wie  unten  gezeigt  werden 
^ird,  östlich  von  dieser  Linie  theils  erhalten  sind,  theils  noth- 
wendig  angenommen   werden   müssen  ^^).     So   erklärt  es  sich 
denn  auch,  dass  in  der  Zeit  von  der  gracchischen  Revolution 
bis  Cäsars  Tod  die  Volksversammlungen  vor  dem  Castortempel 

'^)  Augustus  bei  Plioius  2,  93  von  der  Statue  Cäsars:  simulacro, 
piod  mox  in  foro  consecravimus,  nehmlich  in  seinem  Tempel.  Ebenso 
^<if  Kalender  (A.  35).  Lex  Quinctia  bei  Frontin  de  aq.  129:  in  foro  pro 
^tris  aedis  divi  Juli,    Die  übrigen  Zeugnisse  unten  §  3. 

'^)  Vestatempel  und  Regia  unten  A.  128,  Fabierbogea  A.  44.  Auch 
l^ann  die  Kalendernotiz  (Amit.)  19  Dec.  Opi  ad  forum  wohl  nur  auf 
<ia  bei  diesem  Tempel  zu  vollziehendes  Opfer  gehen  und  ist  identisch 
"^»t  der  andern  26.  Aug.  (Arv.)  in  regia. 


198  TBEOL  n. 

tagen,  die  Redner  Ton  der  Treppe  dieses  Tempels  zum  Volk 
sprechen,  Beamte  von  hier  ans  'nach  dem  Forum  gewendet' 
den  Eid  leisten  konnten.  —  Durch  den  Bau  des  Tempels  des 
Divus  Julius  also  ist  von  dem  freien  Platz  des  Forums  der 
östliche  Abschnitt  in  einer  Ausdehnung  tou  reichlich  50  M. 
dem  profanen  Gebraudi  entzogen  worden;  aber  die  ältere 
Grenze  blieb  bestehen.  Wir  Termögen  nicht  mehr  zu  sagen, 
ob  der  consecrirte  Platz  Ober  die  Grenzen  der  aedes  hinaus- 
reichte,  in  welchem  Fall  er  sichtbar  terminirt  gewesen  sein 
wird:  die  heut  sichtbare  Umgrenzung  der  Area,  auf  dem  der 
Tempel  steht,  ist  nicht  ursprünglich. 

Auch  die  Gebäude  der  Südseite  scheinen  durch  aBmäh' 
liebes  Vorrücken  dem  freien  Platz  einen  wenn  auch  schmalen 
Streifen  weggenommen  zu  haben.     Zwar  ist  der  Gäsartempel 
der  einzige  Tempel,  der  auf  dem  Forum  erbaut  ist,  von  jeher 
haben  der  Saturn-  wie  der  Castortempel  a  m  Forum  gestanden 
und  diese  haben  unzweifelhaft  niemals  ihre  ursprünglichen  in- 
augurirten  Plätze  gewechselt.    Allein   die  baulichen  Verände- 
rungen, welche  seit  dem  Beginn  des  8.  Jahrhunderts  der  Stadt 
mit  diesen  Tempeln  yorgenommen  worden  sind,  haben  noth- 
wendig  ein  Vorrücken  ihrer  Frontlinien  zur  Folge habe0 
müssen   und  dieses  Vorrücken  steht  augenscheinlich  mit  der 
Erweiterung  der  Basilica  Julia  in  Verbindung.    Dass  die  Flacht' 
linie  der  letztem   trotz  der  wiederholten  Brandschäden  nnd 
Reparaturbauten,  welche  sie  bis  ins  4.  Jahrhundert  über  sieb 
hat  ergehen  lassen,  dieselbe  geblieben  ist,  welche  ihr  Augustus 
gegeben  hatte,  als  er  das  von  Cäsar  begonnene  Gebäude  auf 
'erweitertem  Grundstück^  neu  aufführte,  eben  die,  welch« 
noch  heut  die  längs  der  Pflasterstrasse  liegenden  Stufen  be^ 
zeichnen,  kann  wohl  schon  deswegen  nicht  wohl  bezweifeU 
werden,  weil  an  dem  Westende  der  Front  des  Gebäudes  har* 
an   dieselbe  anstossend  der  von  Tiberius  über  dieser  Strass« 
errichtete  Triumphbogen  stand.     Derselbe  Tiberius  hat  de«* 
Castortempel  prächtiger  aufgeführt  und  wahrscheinlich  —  def 
Zustand  des  Unterbaus  des  Tempels  und  Analogien  sprechet^ 
dafür  —  durch  Verwandlung  eines  Prostylos  von  bescheidneretJ 
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Dimensionen  in  einen  Peripteros  nicht  allein  den  Umfang  des- 
selben erweitert,  sondern  auch  den  Unterbau  desselben  erhöht. 
Dadurch  wurde  nothwendig  die  Treppe  weiter  vorgeschoben 
und  rückte  nun  in  die  Fluchtlinie  der  augusteischen  Basilica 
ein.    Wenn  sie  jetzt  mit  ihren  untersten   drei  Stufen  über 
diese  vorspringt,  so   ist  dies  wahrscheinUch  die  Folge  einer 
noch  viel  späteren  Umgestaltung  derselben.     Denn  dass  eine 
solche  erfolgt  ist,   ergiebt  sich  schon  daraus,  dass  von  dem 
Altar,  der  nach  dem  Grundriss  des  in  solchen  Dingen  durchaus 
zuverlässigen   capitolinischen   Stadtplans  die  Stufen   genau  so 
unterbrach,  wie  die  Altäre  des  Faustinentempels  und  des  For- 
tunentempels in  Pompeji,  keine  Spur  erhalten  ist  und  doch 
erhalten  sein   müsste.    In   eine  frühere  Zeit  gehört  die  Um- 
wandlung des  Tempels  des  Saturn.    Wir  hören  nur  von  einem 
grösseren  Neubau  desselben,  dem  Neubau  des  Munatius  Plauens 
im  J.  712/42.    Während  der  erhaltene  Rest  des  Oberbaus,  die 
acht  jonischen  Säulen   der  Vorhalle  mit  dem  darüber  liegen- 
den Gebälk  die  unzweifelhaften  Kennzeichen  der  barbarischen 
Technik  der  nachconstantinischen  Zeit  an  sich  trägt,  ist  der 
Unterbau,  abgesehen  von  gleichartigem  Flickwerk  an  der  Ost- 
seite, von  so  vorzüglicher  Arbeit,  dass  man  ihn  wohl  als  Rest 
des  Neubaus  des  Plauens  betrachten  kann.     Vor  diesem  sehr 
hohen  Unterbau  lag  das  Treppenwerk.     Die  Stellung  des  Ti- 
beriusbogens  und  die  Lage  des  Stücks  sehr  alten  Pflasters 
des  cUvtis  Capüolinus  vor  der  Frontlinie  des  Stylobaten  zei- 
gen, dass  der  clivus  sicher  schon   zur  Zeit  der  Errichtung 
des  Bogens,  also  wohl  auch  —  falls  uns  nicht  jede  Kunde 
eines  abermahgen  Neubaus  kurz  vor  Tiberius  fehlt  —  zur  Zeit 
^es  Neubaus  des  Plauens  in  der  noch  jetzt  erkennbaren  sehr 
starken  Steigung  und  äusserst  unbequemen  Windung  um  den 
Tempel  herum  hinauf  führte.    Durch  diese  Strassenführung 
^ar  der  Baumeister  in  eine  ungewöhüUche  Nothlage  versetzt: 
er  konnte  die  Treppe   nicht   wie  gewöhnlich  in   der  ganzen 
ßreite  der  Tempelfront  bauen,   sondern  musste  sie  auf  die 
breite  der  mittleren   vier  der   acht  Säulen   der  Vorhalle  be- 
^hränken.     So  entstand  jene  völlig  singulare  Missbildung  eines 
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Treppenhaus,  dessen  Gnindriss  uns  wieder  der  capitolinische 
Plan  in  nnzweifelhalt  glaubwürdiger  Weise  darsteDt  und  dessen 
dürftige  Reste  noch  an  Ort  und  Stelle  ertialten  sind.  Nimmt 
man  nun  an,  dass  wie  die  augusteische  Basüica  mit  ihrer  Aussen- 
halle  und  ihr  folgend  der  tiherianische  Castortempel  YorgerQckt 
sind,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  diese  Vorrücknng  wiederum 
eine  Folge  der  bereits  vorausgegangenen  Vorrflckung  der  Front 
des  Satumtempels,  diese  durch  die  Erweiterung  und  £ihöhang 
des  Tempels  durch  Plancus  veranlasst  war.  —  Ist  diese  An- 
nahme richtig,  so  folgt  daraus,  dass  zu  der  Zeit,  als  die  Dedi- 
cation  der  noch  unvollendeten  ursprünghdien  Basilica  Jolia 
erfolgte,  d.  h.  vier  Jahre,  ehe  Plancus  den  Neuhau  des  Salorn- 
tempels  unternahm,  die  Strasse,  welche  zwischen  der  Basilica 
und  der  Area  des  Forums  lief,  mit  ihrer  Axe  südlicher  lag  als 
die  heutige  Strasse  und  in  bequemerer  Biegung  um  den  noch 
weiter  zurückhegenden  Satumtempel  hinauf  führte,  dass  mit- 
hin damals  die  Area  des  republikanischen  Forums 
nach  Süden  hin  ursprünglich  grösser  war  als  nach 
den  erwähnten  Neubauten.  Schwerhch  aber  kann  die  Breite 
des  so  der  Area  entzogenen  Streifens  viel  grösser  gewesen 
sein  als  etwa  die  Breite  der  jetzigen  Strasse  und  der  Vorhalle 
der  Basihca  zusammen,  d.  h.  gegen  20  M.  Soviel  ist  sicher^ 
dass  überhaupt  eine  Vorrückung  der  Fluchthnien  der  Gebäude 
an  der  Südseite  der  Area,  und  dadurch  eine  Einengung  der 
letztern  im  8.  Jahrhundert  stattgefunden  hat,  nach  der  Zeit 
des  Tiberius  aber  keine  weitere^*). 

Handelt  es  sich  an  der  Südseite  um   leicht  erkennbare 
Veränderungen,  über  welche  die  technische  Untersuchung  der 

^<^)  Ich  verweise  auf  die  Specialgeschichte  der  drei  fraglichen  Ge- 
bäude im  folgenden  Abschnitt.  Die  Hauptsache  ist  bereits  Hermes  % 
284.  291  f.  dargelegt  worden.  Zuerst  hat  Rosa  im  BulL  dell.  ist  1870 
richtig  bemerkt,  dass  der  tiherianische  Neubau  des  Gastortempels  die 
Vorrückung  der  Treppe  zur  Folge  gehabt  haben  müsse  und  dass  das 
Forum  durch  den  augusteischen  Bau  der  Basilica  Einbusse  erlitten  habe. 
Doch  verband  er  daoiit  die  wunderliche  Hypothese,  dass  die  ganie 
cäsarische  Basilica  auf  dem  Boden  des  Forums  siehe  und  die  hinter 
derselben,  d.  h.  an  ihrer  südlichen  Langseite,  laufenden  tabemae  vettftf 
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rrttmmer  wohl  noch  sichrere  Aufklärung  zu  geben  im  Stande 
sein  wird,  deren  Hauptmomente  aber  keinem  Zweifel  unter- 
worfen sind,  so  ist  der  Zustand  der  zum  grösseren  Theil  noch 
unter  Schutt  und  modernen  Bauten  verborgenen  Nordgrenze 
ein  solcher,  dass  er  ohne  Nachgrabungen,  auf  welche  nur  noch 
in  beschränktem  Masse  zu  hoffen  ist,  eine  gleiche  Aufklärung 
schwerlich  zulassen  wird^*).  Dies  ist  um  so  mehr  zu  beklagen, 
als  diese  Nordgrenze  in  ihrem  westlichen  Drittel,  wie  wir  sehen 
werden,  zugleich  die  Scheidelinie  zwischen  Forum  und  Comi- 
tiom  gebildet  haben  muss.  Andererseits  wird  die  Beseitigung 
eines  hergebrachten  Irrthums  und  die  genaue  Beachtung  der 
wenigen  zu  Tage  liegenden  Reste  uns  gestatten,  die  Cardinal- 
frage  über  die  Lage  desComitiums  in  dem  bezeichneten 
Sinne  zu  beantworten.  —  Jener  durch  unsere  gewöhnlichen 
Fommspläne  verbreitete  Irrthum  besteht  in  der  Vorstellung, 
als  ob  die  die  Nordgrenze  des  Forums  bildende  Pflasterstrasse 
gerade  so  wie  die  an  der  Sudgrenze  schnurgerade  verliefe, 
und  zwar  vom  Faustinentempel  bis  zum  Severusbogen ,  und 
dass  die  Axe  dieser  Strasse  von  der  der  SQdstrasse  10  bis  12 
ja  mehr  Grade  divergire.  Der  letzte  Irrthum  ist  schon  oben 
dahin  berichtigt  worden ,  dass  die  .Divergenz  längs  der  freien 
Area  des  Forums,  wie  die  noch  liegende  Schwelle  beweist, 
nur  5®  beträgt,  nur  dass  gegen  das  westhche  Ende  hin  sich 


^e  südliche  Grenzlinie  des  Forums  gebildet  hätten,  wodurch,  abgesehen 
Von  allem  Andern,  dann  der  Saturn-  und  der  Gastortempel  auf  das  Forum 
^  stehen  kämen. 

'^)  In  der  That  würde  die  vollständige  Abräumung  der  modernen 
^nten  an  der  Nordseite  und  die  damit  verbundene  Zerstörung  der  Ver- 
^swege,  abgesehen  von  den  enormen  Kosten,  die  jetzt  schon  starken 
^d  auch  berechtigten  Klagen,  dass  man  die  lebende  der  todten  Stadt 
^f&e,  in  bedenklicher  Weise  steigern.  Der  von  mir  im  Frühjahr  1881 
eingesehene  Plan  zur  definitiven  Regulirung  der  Ausgrabungen  des  Wo- 
^iBs  tragt  insofern  allen  billigen  Forderungen  Rechnung,  als  bei  Gelegen- 
^  eines  Strassendurchbruchs  zwischen  S.  Adriano  und  dem  Faustinen- 
^pel  die  Möglichkeit  gegeben  sein  wird,  die  Reste  der  antiken  Bauten 
^  der  Nordseite  quer  zu  durchschneiden.  Wir  werden  dadurch  hoffent- 
Hek  über  die  Basilica  Aemilia  Aufschluss  erhalten. 
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kann,  die  GruDdrisse   des  Concordientempels,  des  der  acht 
Säolen,  des  ihm  östlich  anliegenden  grossen,  jetzt  vollständig 
wieder  aufgedeckten  Hallenbaus,   und  des  diesem  wieder  öst- 
lich anliegenden  Dreisäulentempels  darstellen  und  dass  in  und 
neben   diesen  Grundrissen  sich  sicher  Namen  der  4  Gebäude 
finden :  danach  ist  es  ausser  Zweifel,  dass  der  Hallenbau  zwischen 
den  8  Säulen  (Saturn)  und  den  3  Säulen  (Castor)  die  Basi- 
lica  Julia  ist").     Hiermit  stehen  im  Tollsten  Einklang  das 
Zeugniss  des  Augustus,  er  habe  eben  jene  Basilica  'zwischen 
dem  Saturnus-  und  dem  CastortempeT  fertig  gebaut,  ferner 
die  Zeugnisse,   welche  dem  Castortempel  seine  Stelle  am  un- 
teren Ende  des  Forums,  nahe  der  Vesta,  unter  dem  Abhang 
des  Palatins  anweisen^).   Was  gegen  diese  Beweisführung  sogar 
noch  nach  der  vollständigen   Aufdeckung  der  Basilica  Julia 
hergebrachten  Irrthttmern  oder  neuen  Theorien  zu  Liebe  ein- 
gewendet worden  ist,  bedarf  keiner  ernsthaften  Widerlegimg^. 
Lagen  nun  alle  diese  Gebäude  im  technischen  Sinne  am 


9>)  Über  die  früher  bekannten  Stücke  des  Plans  (auf  T.  m,  2:  abe 
s.  Forma  urbis  S.  25  f.)  hatte  schon  Ganina  richtig  geurtbeilt.  Dass  maa 
auch  jetzt  noch  diese  werthvollen  Reste  wie  verschollene  Guriosa  be- 
handelt (Dntert  S.  22)  oder  abermals  schlecht  abbildet  (Nichols  S.  26) 
ist  ein  trauriger  Beweis  für  die  Unvertilgbarkeit  des  Dilettantismus  auf 
diesem  Gebiete.  —  Das  Stück  d  wurde  am  14.  April  1882  verbaut  ia 
eine  mittelalterliche  Mauer  östlich  vom  Vestatempel  gefunden.  Ich  vtf- 
danke  Papierabklatsche  des  Stücks  der  Liebenswürdigkeit  Lanciani's.  — 
Die  Stücke  ab  sind  nur  in  den  vat.  Zeichnungen  erhalten,  von  dem  Stftck 
c  ist  nur  noch  das  Innere  Original,  das  Äussere  ist  nach  der  vatiean. 
Zeichnung  ergänzt.  Meine  Abbildung  hat  wie  billig  die  Ungenauigkeiteo 
der  vatic.  Zeichnung  (über  welche  s.  Forma  a.  0.)  ausgeglichen.  Auf  die 
richtige  Übereinstimmung  der  Darstellung  einer  vom  Palatin  herabfflii- 
renden  Strasse  mit  den  Resten  einer  solchen  wird  weiter  unten  näher 
eingegangen  werden. 

^')  Auf  diesen  Beweis  hat  mit  Recht  zuerst  E.  Gerhard  in  sdoer 
Abhandlung  über  die  Basilica  Julia  (1823)  grosses  Gewicht  gelegt;  die 
allein  hinderliche  falsche  Ansicht  über  die  Lage  des  Yestatempels  (obea 
A.  30)  hat  schon  vorher  mit  schlagenden  Gründen  Fea  beseitigt  (Prodromo 
1816). 

^^)  Über  Nissens  Vertauschung  des  Saturn-  und  Yespasianstempels 
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thor  heraustritt  und  sich  zum  Forum  senkt,  von  der  Axe  des 
Thors  in  südlicher  Richtung  ab.  Die  hier  starke  Zerstörung 
bsst  zwar  keine  genaue  Messung  zu,  aber  ein  fernerer  Um- 
stand ersetzt  diesen  Mangel.  Nördlich  dieser  Strasse  nehmlich 
buft  eine  ihr,  wie  es  scheint,  parallele  Linie,  gebildet  durch 
zwei  an  den  Bogen  anstossende  Stufen,  auf  denen  man  zu 
einem  nördlich  anstossenden  mit  Travertin  getäfelten  Platz, 
von  dem  nur  ein  kleines  Stück  freiliegt,  hinabsteigt,  und 
eine  Backsteinbasis  aus  später  Zeit.  Diese  Linie  ist  wiederum 
parallel  der  Front  der  Kirche  S.  Adriano**).  Unzwei- 
felhaft also  verlief  die  Strasse  in  ihrem  westlichsten  jetzt  unter 
dem  modernen  Fahrweg  begrabenen  Abschnitt  noch  weiter  in 
derselben  Richtung  und  mussle  dann  nördlich  wenden,  um 
&  durch  die  Schwelle  längs  des  Forums  bezeichnete  Rich- 
tung zu  gewinnen.  Man  kann  also  sagen,  dass  die  Nord- 
strasse in  ihrem  westlichsten  Drittel  eine  hakenförmige  Aus- 
biegung nach  Süden  machte  und  weiter  der  Front  der  Kirche 
S.  Adriano  parallel  lief. 

Man  hat  bisher  diese  auffallenden  Thatsachen  nicht  ge- 
nügend beachtet,  ihren  Zusammenhang  nicht  erkannt.  Und 
doch  scheint  mir  nichts  einleuchtender,  als  dass  der  südlich 
in  die  Area  des  Forums  einspringende  Lauf  der  Strasse  nur 
dadurch  zu  erklären  ist,  dass  sie  einen  nach  der  Front  der 
Kirche  S.  Adriano  orientirten,  ebenfalls  mit  Travertin  getäfelten 


*^)  Die  Specialpläne  bei  Bunseii  (Bull.  1835)  und  Ganina  sind  auch 
bier  wieder  falsch.  Das  Richtige  giebt  der  Plan  von  Fea  und  Angelini, 
Dttr  dass  der  Massstab  für  genauere  Messungen  zu  klein  ist.  Solche 
Messungen,  an  der  Frontmauer  von  S.  Adriano  und  der  Backsteinbasis 
^8t  vorgenommen,  ergaben  die  Gleichheit  der  Orientirung  beider  Linien. 
Ostlich  der  Basis  setzen  sich  sehr  zerstörte  Reste  später  Stufenanlagen 
^ort,  welche  von  dieser  Linie  um  etwa  5^  südlich  abzuweichen  scheinen, 
^e  vollkommen  zuverlässige  Aufnahme  dieser  Reste  bis  in  die  kleinsten 
l^etaUs  ist  dringendes  Bedürfniss.  Indessen  könnte  bei  der  sehr  späten  Zeit 
derselben  eine  kleine  Ungenauigkeit,  wie  wir  sie  bei  der  Herstellung  der 
'Inchüinie  der  sieben  Backsteinwfirfel  gefunden  haben,  nicht  auffallen: 
^888  die  Bauten  am  Severusbogen  der  Front  von  S.  Adriano  parallel  sein 
Sollten,  ist  augenOillig. 
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der  sogenannten  duodecim  dei  consentes^  genOthigt,  von  diesem 
Platz  auf  die  Höhe  an  der  Südseite  des  Vespasianstempels  hinauf 
zu  rücken:  diese  standen  aber  zu  Cäsars  Zeit  "^am  Forum'.  Es 
würde  demnach  auch  der  Platz  an  der  Westseite  des  divus 
Capitolinus  noch  als  "^ans  Forum  anstossend'  bezeichnet  wor- 
den sein,  um  wieviel  mehr  der  Platz  des  Concordientempeb. 
Natürlich  konnte  dieser  so  wenig  mit  dem  gleichnamigen  Tem- 
pel auf  der  *^Burg'  verwechselt  werden,  wie  der  Saturntempel 
'auf  dem  Capitor  genannt  wurde:  beide  lagen  unter  den  Ab- 
hängen des  Capitols  und  der  Burg^).  —  Demnach  glaube  ich, 
dass  als  Westgrenze  des  Forums  die  Höhe  zu  betrachten 
ist,  welche  den  Concordientempel,  Vespasianstempel  und  Sa- 
tumtempel  trägt:  die  auf  dieser  Höhe  befindlichen  Bauwerke 
lagen  sämmtlich  am  Forum.  Die  unmittelbar  unter  dieser 
Höhe  fast  die  ganze  Breite  des  Forums  einnehmende  Quader- 
mauer, in  welcher  wir  später  die  Bostra  Cäsars  erkennen  wer- 
den, steht  also  auf  dem  Forum. 

Wir  haben  gleichzeitig  die  Südgreuze  bis  zum  Castor- 
tempel  bestimmt.  Es  fragt  sich,  ob  und  wie  weit  sie  über 
diesen  hinausreicht.  Dass  die  an  der  Westecke  dieses  Tempels 
von  der  Südstrasse  abbiegende,  den  mit  Travertin  getäfelten 
freien  Platz  im  Osten  begrenzende  Querstrasse  ursprünglicli 
nicht  die  östliche  Grenze  des  Forums  bildet,  ist  sicher.  Denn 
an  ihrer  Ostseite  steht  auf  einem  ebenfalls  mit  Travertin  ge- 


'^)  leb  bebe  hier  nur  die  entscheidenden  Stellen  hervor.  Der  Kalen- 
der bezeichnet  ad  forum  die  Feste  des  Saturnus,  der  Ops  (unten)  und 
des  divus  lulius  bei  ihren  Tempeln  (s.  Eph.  epigr.  3,  60),  das  Gesetz 
(CIL  t,  197  Z.  12)  schreibt  vor,  dass  die  Beamten  [pro  ae]de  Castorut 
.  .  in  forum  vorsus  schwören.  Das  miliarium  aureum  in  capite  fori 
Romani  (Plin.  3,  66),  die  casarischen  rosira  in  foro  (allgemein ;  s.  untea) 
der  Concordientempel  inter  arcem  et  Capiiolium  (Festus  347),  eU  xip' 
ayoQav  xai  rrip  ixxXijirlav  aTtOTtroe  (Plut.  GanoL  42)  für  iv  r^  ^yo^  — 
Die  Stelle  des  nothwendig  vor  dem  Concordientempel  anznnehmendeD 
Altars  muss  der  Severusbogen  einnehmen.  —  Die  XJI  dei  eonsentet  Quo- 
rum imagines  ad  forum  auratae  stani  (Varro  rr.  1,  t,  4).  Über  die 
Schliessung  des  Thors  des  Tabulariums  durch  den  Vespasianstempel 
oben  S.  151.    Ober  die  spätere  Aufstellung  jener  Bilder  unten. 
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dieser  Zeit  die  Formen  ^Forum  und  Comitium',  ^Forum 
oder  Comitium'  eine  Raumeinheit  nur  insofern  bezeichnen, 
als  in  der  That  beide  benachbarte  Räume  ein  Ganzes  bil- 
deten; endlich  dass  sowohl  diese  Figuren  wie  auch  das  all- 
mähliche Verschwinden  des  Wortes  Comitium  daran  erinnern, 
dass  dieser  Platz  seit  Cäsar  wahrscheinlich  nicht  allein  recht- 
lich bedeutungslos,  sondern  auch  räumlich  in  später  näher 
zu  bestimmender  Weise  dem  Forum  als  Dependenz  ein- 
verleibt erschien.  Der  Sprachgebrauch  von  comitium  und 
fwum  spiegelt  einen  geschichtlichen  Vorgang  mit  derselben 
Klarheit  wieder  wie  der  Sprachgebrauch  von  arx  und  capi- 

Der  westliche  Abschnitt  der  nördlichen  Grenze  des  Fo- 
rums also  föUt  zusammen  mit  der  Grenze  gegen  das  Comitium. 
Diese  Grenze,  sowie  die  Orientirung  der  auf  diesem  belegenen, 
nahe  an  das  Forum  herantretenden  Curie  hinderte  für  alle 
Zeit  nicht  nur  den  Parallelismus  der  Nord-  und  Südseite  am 
westlichen  (oberen)  Ende  herzustellen,  sondern  hinderte  auch 
weiter  der  Basilica  Julia  symmetrisch  entsprechend  die  Ra- 
silica  Aemilia  aufzustellen.     Sie  konnte  ihr,  da  der  west- 


**)  über  arx  und  capitoUum  oben  S.  7.  —  Die  technisch  genauen 
<lie  Curie  nnd  Rostra  betreffenden  Stellen  folgen  unten.  —  Der  Feigen- 
Itanin  auf  dem  Comitium:  in  foro  ipso  ac  comitio  Plln.  15,  77;  feier- 
liche Verbrennung  von  Büchern  auf  dem  Comitium  (denn  auch  die  Bücher 
<l€8  Nunia  werden  in  comitio  verbrannt,  Liv.  40,  29,  14):  in  comitio  ac 
/oro  Tac.  Agr.  2 ;  die  Rostra  sind  fbro  et  comitio  superiora :  Fronto  ad 
^toninum  1,  2  p.  148  Mai  (p.  9S  Nab.);  'königliche'  Blitze  sind,  solche 
^*ni  forum  tangitur  vel  comitium  aut  principalia  urbis  loca  Seneca 
Q*  nat.  2,  49, 2.  In  republikanischer  Zeit  war  es  Sache  der  Ädilen  signis 
^  tabulis  forum  et  comitium  omare  (Cic.  Verr.  3,  4,  9);  aber  begreif- 
lidier  Weise  ist  das  comitium  der  bevorzugte  Ort  und  wird  daher  auch 
«Mein  genannt  (Cic.  a.  0.  1,  19,  49  Vitruv.  2,  8,  9).  So  blieb  es  in  der 
Kiiserzeit:  in  comitio  wird  ein  Phönix  (Plin.  10,  5),  pro  comitio  (vgl. 
Pfo  rottrif^  pro  tribunali)  eine  Schlange  ausgestellt  (Suet.  Oct.  43). 
^eder  diese  Stellen  noch  irgend  eine  andere  können  auch  nur  mit  einem 
Sdtein  von  Berechtigung  für  das  Zusammenfallen  beider  oder  des  comi- 
^^  mit  einem  Theil  des  forum  geltend  gemacht  werden.  Vielmehr 
^fechen  sie  deutlich  für  das  Gegentheil. 
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liehe  Abschnitt  der  Nordseite  nicht  frei  war,  nur  schräg 
gegenüber  stehen  zwischen  der  Curie  und  dem  nachmaligen 
Faustinentempel.  Dass  sie  an  der  nördlichen  Langseite  des 
Forums,  also  östlich  von  S.  Adriano  gestanden  hat,  wissen 
wir  aus  der  Beschreibung  des  Reiterbildes  Domitians :  sie  stand 
dem  ostwärts  schauenden  Reiter  zur  Linken  wie  die  Julia  zur 
Rechten.  Wir  wissen  ferner,  dass  ihre  Voiiialle  einem  Zeugen 
der  augusteischen  Zeit  als  'die  eine  Säulenhalle^  dieder 
Julia  als  'die  andere'  erschien,  dass  sie  'mitten  am  Markt 
lag,  dass,  wer  von  den  Monti  nach  dem  Forum  wollte,  sie 
berührte,  dass  sie  zwischen  der  Sacra  via  und  dem  templum 
Pacis  lag^).  Auch  das  ist  zweifellos,  dass  sie  an  der  Strasse, 
deren  Überreste  noch  vorhanden  sind  —  mag  diese  alt  oder 
jung  sein  —  gestanden  und  dass  nicht  zwischen  der  Strasse 
und  der  Basilica  ein  Streifen  der  Area  des  Forums  lag.  Weiter« 
Erwägungen  werden  unten  ergeben,  dass  die  Herstellung  gleicher 
Fronten  beider  Basiliken  zur  Zeit  Cäsars  bezweckte,  den  durch 
unabänderliche  örtliche  Hindernisse  zu  unsymmetrischer  Ge- 
staltung verurtheilten  beiden  Langseiten  des  Forums  den  gr^t- 
möglichen  Schein  der  Symmetrie  zu  verschaffen  und  dass  dieser 
Zweck  erreicht  worden  ist.  Ein  Bau  von  der  Frontlänge  der 
Basilica  Julia  hat  zwischen  S.  Adriano  und  dem  Faustinen- 
tempel nicht  allein  Platz,  sondern  lässt  auch  den  nothwen- 
digen  Spielraum  für  die  Einmündung  von  Strassen.  —  Die 
Orientirung  der  Front  erkennen  wir  an  dem  Lauf  der  Nord- 
strasse :  was  diese  Front  um  etwa  5  ^  von  der  Frontlinie  der 
gegenüber  liegenden  Julia  abweichen  zu  lassen  nöthigte,  liegt 
einstweilen  völlig  im  Dunkeln.  Ebenso  dunkel  bleibt  es,*welche 
Baulichkeiten  dem  Faustinentempel  haben  Platz  machen  müssen 
(doch  vgl.  §  3). 


^')  Lage  der  basilica  Aemilia:  in  medio  foro  Gic.  ad  Att  4,  1^ 
(oben  A.  19);  dem  ostwärts  blickenden  Reiterstandbild  des  Domitian  auf 
der  einen,  wie  die  julische  auf  der  andern  Seite  (Stat.  1, 1, 22,  oben  A.  29); 
jedesfalls  vom  Prätorianerlager  kommend  dringen  Soldaten  durch  dit 
Basilica  aufs  Forum  (Plut.  Galba  26).  —  Vgl.  §  3.  —  War  im  16.  Jahr- 
hundert noch  ein  Rest  der  Basilica  erhalten?  Unten  A.  54. 
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Die  Basilica  Aemilia  gehörte  wie  der  Faustineotempel  nicht 
zur  achten,  sondern  zur  vierten  Region.  Diese  Zutheilung 
bindert  also  in  keiner  Weise  anzunehmen,  dass  wie  jene  so 
auch  dieser  noch  am  Forum  im  eigentlichen  Sinne,  nicht  an 
der  Sacra  via  stand.  Wir  mussten  oben  die  Südgrenze  des 
Torcäsarischen  Forums  bis  zum  Vestatempel  ausdehnen:  wir 
werden  den  diesem  gegenüber  liegenden  Faustinentempel  als 
das  letzte  Gebäude  an  der  Nordgrenze  dieses  Forums  be- 
trachten dürfen  und  kommen  damit  auf  die  Nothwendigkeit 
zurück,  die  vorcäsarische  Ost  grenze  des  Forums  im  Rücken 
des  Cäsartempels  anzunehmen.  Weiter  zu  gehen  hindert  uns 
die  noch  immer  nicht  endgiltig  erledigte  Frage  nach  dem  Stand- 
orte des  Eingangsthors  des  Forums  des  Fabierbogens.  Wir 
versuchen  diese  Frage  im  weiteren  Zusammenhange  der  Ge- 
schichte der  Ehrenbögen  auf  dem  Forum  der  Lösung 
näher  zu  bringen.  Es  wird  sich  empfehlen,  alles  auf  diese 
Bögen  Bezügliche  gleich  hier  zu  vereinigen,  da  sie  in  der  un 
folgenden  Abschnitt  versuchten  Geschichte  des  Forums  keine 
passende  Stelle  finden. 

Vierzehn  Jahre  nachdem  in  Folge  einer  demagogischen 
Neuerung  das  untere  Forum  vor  dem  Castortempel  der  Schau- 
platz der  Volksversammlungen  geworden  war  (§  3),  im  Jahre 
633/121  —  so  scheint  es  —  wurde  da,  wo  die  Sacra  via  in  das 
Forum  einmündete,  also  an  dem  Ort,  der  mit  Recht  als  Ein- 
t^ng  des  Forums  angesehen  wurde  (oben  S.  171),  der  Ehren- 
lH>gen  der  Fabier  (fomix  Fabianus^  nach  späterer  Terminologie 
8>%tt8  Fahianus)  errichtet.  Die  Epoche  der  Errichtung  solcher 
Statuen  und  anderer  Kunstwerke  tragender  Bögen  über  oder  an 
Strassen  beginnt  schon  früher  (1, 1, 29):  auf  dem  Forum  ist  dies 
unseres  Wissens  der  erste  und  einzige  der  republikanischen  Zeit. 
Ks  muss  beachtet  werden,  dass  aus  der  Qualität  eines  Ein- 
S<tngsbogens  keineswegs  folgt,  dass  der  Bogen  in  der  That 
S^uau  auf  der  Grenzlinie  der  Area  des  Forums  gestanden  hat: 
^r  konnte  auf  der  Area  nahe  der  Grenzlinie  stehen,  wie  das 
^nch  die  späteren  Ehrenbögen  thaten,  von  denen  gleich  weiter 
^^^  Rede  sein  wird.     Immerhin  würde  die  genaue  Bestimmung 
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des  Fabierbogens  gleichzeitig  die  genaue  Bestimmuiig  d^  öst- 
lichen Grenzlinie  des  vorcäsarischen  Forums  herbeifiGdiren.  — 
Allein  die  alten  Zeugnisse  lassen  uns  einen  leider  ziemlich 
grossen  Spielraum:  er  steht  am  untem  Ende  der  Sacra  via, 
da  wo  man  sie,  Tom  Forum  konunend,  jenseits  des  Castor- 
tempels  zuerst  betritt,  nahe  dem  Vestatempel,  zwi- 
schen diesem  und  dem  Faustinentempel  am  Fusse 
des  Palati n.  Diese  durchaus  zuverlässigen  Angaben  schliessen 
aus:  erstens  die  Möglichkeit,  dass  der  Bogen  an  der  Westseite 
des  Castortempels  (etwa  über  der  Mündung  der  Strasse  zwi- 
schen diesem  und  der  Basiüca  Juha),  zweitens  die  Möglich- 
keit, dass  er  an  der  Nordseite  des  Forums  unmittelbar  beim 
Faustinentempel  gestanden  habe.  Da  es  femer  jetzt  als  sicher 
gelten  kann,  dass  der  kreisrunde  Unterbau  eines  Gebäudes« 
welches  östlich  vom  Castortempel  blos  liegt,  der  Unterbaa 
des  Vestatempels  ist  (unten  A.  121  ff.),  so  scheint  d^ 
Raum,  auf  dem  der  Bogen  zu  suchen  ist,  derartig  eingeengt, 
dass  man  meinen  sollte,  es  könne  sein  Standort  nicht  zweifel- 
haft sein.  —  Mit  den  unverdächtigen,  bis  über  das  4.  Jahr- 
hundert hinabreichenden  Zeugnissen  stimmt  die  Zerstörungs- 
geschichte des  Denkmals  überein.  Wenn  im  12.  Jahrhundert 
ein  ^Fabiertemper  zwischen  dem  Faustinen-  und  Vestatempel 
genannt  wird,  so  wird  man  anzunehmen  haben,  dass  derselbe 
damals  noch  stand  und  an  seinen  Inschriften  kenntlich  war. 
Wieder  an  eben  derselben  Stelle  —  'zwischen  Faustinentempd 
und  Palatin'  —  werden  im  16.  Jahrhundert  die  Inschriftsteine 
und  Reliefs  des  Rogens,  Trophäen  darstellend,  aus  dem  Schutt 
hervorgezogen,  während  andere  Theile  desselben  Mn  die  Kloake' 
verschleppt  gefunden  wurden.  Jedermann  erwartete  also  mit 
Recht,  dass  an  eben  dieser  Stelle  wenigstens  die  Spuren  der 
Fundamente  wieder  zum  Vorschein  kommen  würden,  als  end« 
lieh  im  Jahre  1882  der  letzte  Schutthaufen  entfernt  wurde. 
Dem  war  indessen  nicht  so :  nur  bedeutende  Reste  von  Werk- 
stücken, welche  zu  einem  allerdings  aus  Travei*tin  hergesteUten 
Bogen  von  etwa  3,80  M.  lichter  Weite  gehörten,  haben  sich 
nahe  dem  Faustinentempel  an  dessen  Ostseite  an  der  Sacra 
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via  in  mittelalterliche  Gebäude  verbaut  gefunden.  Selbst  zu- 
g^eben,  dass  diese  dem  Fabierbogen  angehören,  wogegen 
wenigstens  erhebhche  Bedenken  geltend  gemacht  werden  kön- 
nen, so  bleibt  die  Frage  unbeantwortet,  wie  trotz  der  dar- 
gelegten Geschichte  des  Denkmals  jede  Spur  seines  Standorts 
hat  getilgt  werden  können.  Die  Ausgrabungen  also  gestatten 
nicht  eine  genauere  Bestimmung  desselben  als  die  vorgeführten 
Zeugnisse  ^^).  —  Ich  habe  absichtlich  von  einem  Zeugnisse 
keinen  Gebrauch  gemacht,  welches  jedesfalls  nicht  im  Stande 


**)  Cicero  pro  Plancio  7,  17  setzt  der  summa  saera  via  entgegen 
Fabium  fomicem  (Fabianum  sagt  er  Yerr.  Act.  act.  pr.  7,  19  und  de 
or.  a.  0.)  als  den  Endpunkt  der  sacra  via  gegen  das  forum:  dasselbe 
folgt  aus  de  or.  2,  66,  267  ita  tibi  ipsum  magnum  videri  Memmium  ut 
h  forum  descendens  (A.  17.  44.  104)  caput  ad  fomicem  Fabianum 
^mUteret;  umgekehrt  erstreckt  Seneca  Dial.  2, 1, 3  offenbar  das  Forum 
^rotiris  usque  ad  arcum  Fabianum  (A,  65).  Damit  stimmen  die  Scholien 
ZB Cicero,  die  ihn  iiucta  regiam  in  sacra  via  (Ps.  Ascon.  zu  Verr.  Actio 
pr.  7.  19  S.  133  Or.),  prope  Vestam  (Seh.  Gron.  S.  393),  sacram  ingre- 
^Ubus  viam  post  templum  Castoris  (das.  399  d.  h.  für  den  der  vom 
^(Mriun  kam  jenseits),  die  des  Persius  4, 49,  welche  das  puteal  Scribonis 
(tti  der  Ostseite  des  Gastortempels,  A.  45)  in  poriieu  Julia  ad  arcum 
fabianum  nennen,  endlich  die  Stelle  des  Pollio  (vita  Salonini  1):  fuii 
*t(Uua  in  pede  montis  Romulei,  hoc  est  ante  sacram  viam  (d.  h.  nichts 
Leiter  als  ingredientibtis  a  foro  s.  v.)  int  er  templum  FausUnae  ac 
^utam  ad  arcum  Fabianum  (intra  —  adventamdiefiss.:  ac  Festae 
^mmsen  Ann.  1858,  179,  ac  Festam  ich  Jahresb.  1875,  775;  an  Festa 
tote  schon  Becker  A.  378).  Aber  es  stimmen  dazu  auch  (wie  nament- 
lich Mommsen  Ann.  1858,  173  ff..  De  Rossi  das.  1859,  324 ff.  nachge- 
wiesen haben)  die  Berichte  über  die  Auffindung  der  Trümmer  des  Bo- 
«ens  und  seiner  Inschriften  (GIL  6,  1303.  1304.  1407  ^  Syll.  92  A— G 
vgl  das.  S.  263 ff.)  vor  1543.  1546.  Hauptinschrift  (von  jeder  Seite): 
i»  Fabius  Q,  f  Maxsumus  aed,  cur.  resHtuit,  darunter  (auf  der  einen 
^ite?)  von  1.  nach  r.  (1)  [j^.]  Fabius  Maxsumus  \  aed.  cur.,  (2)  L,  Aem[il]ius 
^f.Paullus  I  co[s.  II]  cens.  augur  \  tr[iu]mphavit  ter,  (3)  P.  Cornelius 
^auUi  f  Scipio  I  Africanus  cos.  II  cens  \  augur  triumphavit  II,  endlich 
(wo?)  Q,  Fabio  Allobrogicino  \  Maximo.  Diese  Elogien  standen  wohl 
^ter  den  Standbildern  dieser  Männer,  ausserdem  sah  G.  Fabricius  (Roma 
^  t4)  auf  den  Trümmern  des  Gebäudes 'scuta  et  signa  victoriae  insculpta'. 
yer  Erbauer  ist  wahrscheinlich  (Mommsen  a,  0.  unter  Vergl.  von  Gic. 
^Vat.  11,  28)  der  Grossvater  des  Wiederherstellers,  Q.  Fabius  Maximus 

'ordan,  römische  Topographie.   I.  2.  14 
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ist,  an  der  ÜbereiDstimmung  der  übrigen  etwas  zu  ändeni. 
In  einem  schlecht  überlieferten  und  chronologisch  nicht  datir- 
baren  Scholion  heisst  es,  dasPuteal  desLibo  habe  'Inder 
Porticus  Julia^  beim  Fabierbogen  gestanden.  Diese  Portieos 
nennt  sonst  Niemand.  Versteht  man  darunter  die  Vorhalle  der 
Basüka  Julia,  was  sprachlich  am  wahrscheinUchsten  ist,  so  ist 
das  Zeugniss  werthlos,  da  der  Bogen  nicht  bei  der  Baafiea 
Julia  gestanden  haben  kann;  denkt  man  an  eine  Porticus  des 
Tempels  des  Divus  Julius,  so  nimmt  man  die  Existenz  emes 
Bauwerks  an,  welches  nicht  allein  spurlos  verschwunden,  son- 
dern auch  auf  dem  erhaltenen  Boden  nicht  wohl  zu  denken 
wäre.  Wir  müssen  also  darauf  verzichten  sicher  nachzuweisen, 
welche  Art  der  Confusion  in  diesem  Zeugniss  steckt.  Die 
übrigen  glaubwürdigen  Zeugnisse  heben  nur  die  Nachbarsdiaft 
des  Puteal  und  des  Fabierbogens  hervor.  Demnach  wäre  es 
sehr  möghch  —  würde  uns  aber  für  die  Bestimmung  des 
Fabierbogens  nicht  weiter  helfen  —  dass  ein  Steinring,  welcher 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Vesta-  und  dem  Castortempel 
erhalten  ist,  eben  jenes  Puteal  oder  vielmehr  die  Basis  eines 
dasselbe  umfriedigenden  Gitters  wäre.  Indessen  ist  auch  das 
sehr  unsicher.    Andrerseits  scheint  durch  eine  neuerdings  an- 


AHobrogicus  Gonsal  683.  —  Die  Augenzeugen  des  Fundes  (darüber  zo- 
erst  De  Rossi,  vgl.  Syll.  a.  0.)  berichten  übereinstimmend,  dass  die  Trifan- 
mcr  ('lapides  tiburtini')  *bei'  dem  Faustinentempel  *vor*  oder*gegcn* 
über'  demselben,  vielleicht  (naeh  Metellus)  nahe  dem  Palatin,  ItgCft 
Über  die  Werkstücke  des  Bogens  —  Abbildung  in  den  mir  während  des 
Drucks  zugehenden  Notizie  1882  T.  XYI  —  muss  einstweilen  noch  dis 
Urtheil  zurückgehalten  werden.  Die  Profilirung  derselben  sowie  derI^ 
haltungszustand  schienen  mir  nicht  die  Annahme  zu  begünstigen,  dass 
sie  einem  republikanischen  Bauwerk  angehören.  Eins  derselben  tragt 
das  Steinmetzzeichen  0  (rgl.  unten  über  die  Rostra).  Die  öfters  ^ 
Rom  gehörte  Annahme,  dass  ein  noch  in  situ  stehendes  Stück  Tra▼e^ 
tinmauerwerk  hinter  dem  Gäsartempel  ein  Stück  des  Falnerbogens  tt^ 
ist  sicherlich  irrig.  Die  einzige  mir  denkbare  Lösung  ist  die,  dass  der 
Bogen  schon  in  der  Zeit  Karls  des  Grossen  abgebrochen,  die  Stefie 
-neugepflastert  worden,  die  Werkstücke  aber  zu  einem  Neubau  verwendet 
worden  «sind,  dessen  Trümmer  sich  bis  ins  16.  Jahrhundert  erhalteo 
hatten. 
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gestelte  Unter^chung  wenigstens  das  festgestellt  zu  sein,  dass 
di^er  Ring  nicht  die  Bordschwelle  eines  Brunnens  (locus)  ist^*). 
Triumphbogen  der  Kaiserzeit  kennen  wir  vier:  zwei  des 
Angustus,  einen  des  Tiberius,  einen  des  Severus.  Von  den 
zweien  des  Augustus  sollte  der  eine  nach  der  Schlacht  von 
Actium  errichtet  werden  und  ist  der  zweite  nach  Wiedererlan- 
gung der  parthischen  Feldzeichen  und  zwar  'neben  dem  Tempel 
des  Divus  Julius'  errichtet  worden,  woselbst  er,  geschmückt  mit 
der  Reliefdarstellung  dieser  That  (wir  können  sie  uns  nach  den 
Reliefs  auf  dem  Panzer  des  Augustus  von  Prima  Porta  ver- 
gegenwärtigen) wohl  jedesfalls  noch  Jahrhunderte  gestanden 
bat.  Aber  keine  Spur  von  demselben  ist  auf  dem  alten  Pflaster 
tun  den  Tempel  gefunden  worden  und  es  muss  daher  wohl 
angenommen  werden,  dass  der  Bogen  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
indeningen,  welche  in  spätester  Zeit  mit  den  Umgebungen  des 
Tempels  vorgenommen  worden  sind,  abgebrochen  worden  ist. 
Ob  der  andere  Bogen  wirklich  zur  Ausführung  gekommen  ist, 
ist  unbekannt.  Ist  dies  der  Fall,  so  wird  man  ihn  sich  am 
lid)sten  auf  der  andern  Seite  des  Tempels  denken.  Es  würde  so 
zu  der  durch  den  Bau  des  Tempels  verkürzten  Area  des  Tempels 
gewissermassen  ein  neuer  Doppeleingang  geschaffen  worden 
sein,  während  der  Eingang  zur  alten  Area  im  Rücken  des 
Tempels  bestehen  blieb.  Aber  vne  der  Tempel  würden  die 
Bögen  auf  dem  Forum  selbst  gestanden  haben ^*).  —  Der  Bo- 
gen  des  Tiberius  stand  zwischen  der  westlichen  Ecke  der 
Basilica  Juha  und  der  Rednerbühne  Gäsars  über  der  Südstrasse 
des  Forums,  und  daselbst  sind  seine  Trümmer  im  Jahre  1849 

***)  Sebol.  Pers.  Sat.  4,  9  (gloBS.  Pith.)  foeneratores  ad  puteal  Scri- 
pt Lidnii  (1.  Scribonii  Libonis)  quod  est  in  porticu  Julia  ad  arcum 
fabianum,  consistere  solebant.  Über  die  verschiedenen,  gleich  unwahr- 
Kbdnlichen  Deutungen  nnd  aber  den  St  ein  ring  vgl.  Hermes  7,  285. 
h  diesem  Frühjahr  hat  man  auf  meine  Veranlassung  den  Boden  inner- 
hih  des  Ringes  untersucht  und  bis  ge^en  ein  Meter  Tiefe  nur  massives 
Mauerwerk  gefunden.    Weiteres  über  das  Puteal  s.  {  3. 

*^  Dio  51,  18:  (nach  der  Schlacht  bei  Actium  724)  dipiSa  r^oneuo- 
96oor  kv  TJ7  *Po>fiaict  dyogq  iSwxav  (Senat).  Dass  er  jemals  gebaut 
Forden  ist,  sagt  Niemand.  —  Sehol.  Veron.  Yergil.  S.  98  K.  Parthosque 

14* 
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gefunden,  dann  aber  aufs  neue  durch  den  Bau  der  Fahr 
Strasse  nach  dem  Capitol  wieder  verdeckt  worden.  Die  Zu 
gehörigkeit  grosser  auf  dem  Forum  gefundener  Inschriften- 
fragmente  zu  einem  dieser  drei  Triumphbögen  ist  noch  nicht 
erwiesen^).  —  Der  Severusbogen  steht  noch  jetzt  auf  der 
ehemaligen  Area  des  Concordientempels  über  der  Strasse,  welche 


reposcere  signa]  huius  facti  nicae  (so  die  Hs.  richtig:  Mommsen  Res§[. 
S.  85)  repraesentantur  in  arcu  qui  est  iuxta  aedem  divi  lulii  (vgl. 
A.  47).  Doch  muss  er  später  abgebrochen  sein,  denn  es  findet  sich  bei 
dem  Gäsartempel  keine  Spar  desselben.  Die  Darstellung  der  Rückgabe 
der  von  den  Parthern  genommenen  Feldzeichen  auf  dem  Harnisch  des 
AugQstns  von  Prima  Porta  ist  wahrscheinlich  die  nehmliche  (vgl.  SylL  S.  265)* 
*^)  Tacitus  Ann.  2,  41 :  propter  aedem  Satumi  ob  recepta  sigM 
cum  Faro  amissa  ductu  Germanici  auspiciis  Tiberii,  Reste  beschrie- 
ben bei  Gelegenheit  der  vollständigen  Aufdeckung  (1849?)  von  Montiroli 
Foro  S.  8 — 17:  'un  cuneo  appartenente  ad'  un'  arco  di  trionfo  ed  ooa 
piccola  imposta  che  sopra  vi  corre  . .  un  rocchio  di  colonna  che  dal  suo 
taglio  intemo  chiaramente  si  vede  aver  appartenuto  ad  un'  angalo  di 
questo  arco  • . .  moltissimi  frammenti  dell'  attico  superiore  fra  i  quali  ve 
ne  sono  due  con  iscrizione  .  . .  un  angolo  della  cimasa . .'  Diese  schon 
früher  entdeckten  Stücke  (Kellermnn  Bull.  1835,  35)  sind  A:  CIL,  6, 1269 
=  Syll.  26  (^in  bas.  lulia'  gefunden  1835,  jetzt  bei  der  Fokassäule),  ^ 
bälkstück  mit  den  oberen  Resten  der  Buchstaben  senatus  papttlut  [pt^ 
ramanus]y  jetzt  2,43  lang,  vollständig  also  etwa  4,50,  d.  h.  es  nahm  die 
ganzeBreitedesBogensein.  Buchstabenhöhe  ursprünglich  etwa  0,20* 
B:  CIL  906  c»Syll.  25  (gef.  1818,  ohne  Fundnotiz,  jetzt  bei  den  SSauleo) 
Block  h.  0,80,  b.  0,70,  Tiefe  0,60:  , .  qui  in  , ,  \  , .  lumin  . .  |  ,,qv» 
sum  . .  I  . .  [r]ecip . .  (vom  r  jetzt  Nichts  mehr  erhalten).  Buchst,  h.  Z.  1: 
0,200?  Z.  2.  3:  0.155.  Dazu  kommt  €:  CIL  906  a  =  SyU.  23  (gef.  1835t 
keine  Fundnotiz,  jetzt  bei  B):  Block  h.  1,40,  b.  0,82,  t  0.70:  . . .  o  |  •• 
pol . .  I  . .  oribu  . .  uto  ca  (oder  m) , .  \  . ,  am  ind . .  |  Buchst  h.  Z.  1*2: 
0,250,  Z.  3.  4:  0,200:  Z.  5:  0,190.  D:  (HL  906  6  =  Syll.  24  (gef.  1835? 
keine  Fundnotiz,  verloren?) :  Bruchstück:  . .  oman . .  | . .  mum  , .  |  Buchst. 
h.  0,19,  0,16?  (Masse  von  ABC  von  mir  1879  genommen).  Alle  Buch- 
staben von  A — D  hohl  zur  Aufnahme  von  Metall.  Gehören  diese  Bruch- 
stücke zusammen,  so  müssen  sie  in  der  Folge  (von  oben  nach  ontes) 
BCB  unter  einander  gestanden  haben  und  wir  hätten  eine  mindestens 
zehnzeilige  Inschrift  auf  der  Attica,  in  welcher  man  die  Worte  (C  3. 5) 
. .  Uf]oribus . . .  [in  amieitia\m  Ind{os^  oder  ind[icionem\  und  (B  2.^) 
. .  [f\lumin[ibw\  (Rhein  und  £lbe?  Mommsen  Res  g.  S.  132) . .  :Xsignif\ 
reciperatis . .  .  erkennen  würde  (s.  Syll.  S.  262  f.).    Indessen  bei  eio^ 
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die  Nordgrenze  des  Forums  bildet ^^).  AugenscheiDlich  ist  letz- 
terer ein  Gegenstück  des  Tiberiusbogens:  sie  stehen  zu  beiden 
Seiten  der  die  Area  des  Forums  begrenzenden  Rostra  Cäsars 
wie  symmetrische  Ausgaogsthore  des  Forums,  wenn  auch  noch 
innerhalb  der  Grenzen  desselben.  Es  ist  nicht  unwahrschein- 
fich,  dass  schon  vor  der  Errichtung  des  Severusbogens  am 
unteren  Ende  des  clivus  argentariorum  (j.  Salita  di  Marforio) 
ein  Ehrenbogen  den  Eintritt  ins  Forum  kennzeichnete,  und  es 
scheint  in  der  That  ein  solcher  auf  den  Trajansreliefs  an  dieser 
Stelle  zu  stehen  (A.  62).  Aber  wir  wissen  weder,  ob  er  später 
beseitigt  worden  ist,  noch  wessen  Namen  er  getragen  hat.  — 
Die  Vermuthung  endlich,  dass  auch  Arcadius  und  Honorius 
einen  Triumphbogen  auf  dem  Forum  gehabt  haben,  ist  un- 
haltbar^"). —  Demnach  finden  wir  in  den  Standorten  der  Ehren- 
oder Triumphbögen  eine  Bestätigung  dessen,  was  bisher  über 


1S79  angestellten  Untersuchung  der  Stücke  ABC  erschien  mir  trotz  der 
Gleichheit  des  Schnittes  der  Buchstaben  und  yielleicht  des  Marmors 
(griechischer?  doch  ist  die  Verwitterung  so  stark,  dass  man  ohne  Ab- 
schlagen wohl  nicht  sicher  urtheilen  kann)  die  Zusammengehörigkeit  aller 
Bieht  so  zweifellos  wie  ehemals  Kellermann  die  von  BC  und  Montiroli 
£e  von  AB  und  die  Redseligkeit  einer  so  umfangreichen  Inschrift  er- 
scheint mir  für  einen  Bogen  der  Zeit  des  Tiberius  bedenklich.  Meine 
Vermuthung  €  5  [in  amiciti\am  Ind[os\  zu  ergänzen  würde  das  Stück  C 
dem  einen  der  beiden  Augustusbögen  zuweisen.  Doch  spricht  die  Wahr- 
scheiDlichkeit  dafür,  dass  B€  beim  Tiberiusbogen  gefunden  und  dahin 
lücht  etwa  yerschleppt  sind.  Nur  die  Wiederaufnahme  der  yon  Monti- 
^U  beabsichtigten  architektonischen  Reconstruction  des  Bogens  kann 
Sicherheit  bringen. 

^^)  Seyerusbogen ,  errichtet  im  J.  203  imp.  Caes,  Lucio  Septimio 
^'  fil.  Severo  (Titulatur)  imp,  Caes,  M,  Aurelio  L,  fiL  Antonino  (Titu- 
^tur)  [optimis  fortissimisque  principibus],  was  an  die  Stelle  des  ge- 
igten Namens  des  Geta  getreten  ist)  ob  rem  publicam  restitutam  im- 
P^umque  populi  Romani  propagatum  insignibus  virtutibiu  eorum  domi 
foriiqae,  Abbildungen  zahllos,  aber  auch  meist  werthlos:  gut  Rossini 
^U  archi  trionfali  T.  50ff.  Die  Reliefs:  Suaresius,  Arcus  L.  Septimii 
Scteri  anaglypha  (R.  1678).    Gonstruction :  ygl.  den  Schluss  des  §. 

*^)  Wenn  die  unten  gegebene  Erklärung  der  Trajansreliefs  richtig 
^t,  80  muss  ungeßihr  an  der  Stelle  des  Severusbogens  oder  nördlich 
<^Ton,  gegen  S.  Martina  und  S.  Adriano  hin,  ein  wie  der  Tiberiusbogen 
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liehe  Abschnitt  der  Nordseite  nicht  frei  war,  nur  schräg 
gf'gentiber  stehen  iwischen  der  Curie  und  dem  nachmaligen 
FAusUnentempel.  Dass  sie  an  der  nördlichen  Langseite  des 
Forums,  also  Ostlich  von  S.  Adriano  gestanden  hat,  wissen 
wir  aus  der  Beschreibung  des  Reiterbildes  Domitians :  sie  stand 
dem  t^twSrts  schauenden  Reiter  zur  Linken  wie  die  JaBa  zur 
Hechten.  Wir  wissen  femer,  dass  ihre  Vorhalle  einem  Zeugen 
der  augusteischen  Zeit  ab  'die  eine  Säulenhalle',  die  der 
Julia  ak  'die  andere^  erschien«  dass  sie  'mitten  am  Markt 
hi^,  dass,  ww  Ton  den  Monti  nach  dem  Forum  wollte,  sie 
heHIhrte,  dass»  sie  iwkchen  der  Sacra  m  und  dem  tcwplum 
IVis  U^**V  Auch  das  ist  zweifellos,  dass  sie  an  der  Strasse, 
det^u  rherresle  noch  Torhanden  sind  —  mag  diese  alt  oder 
)aii((  seia  —  ^restasdea  und  dai^s  nicht  iwischen  der  Strasse 
und  der  Bk»lica  eta  Streifes  der  Am  des  Fomiiis  lag.  Weitere 
Krw^^i^:««  werUen  uatea  erfehea.  daes  die  HerstcUong  gincber 
Ftrvüte«  heider  Rk$aliLen  nur  Zeil  Caesars  hevwvckte.  den  durch 
u»;>toii4ifrliirliip  OttMie  Huiderwis^  z«  «e^wnetrischer  Ge- 
stalhwie  ^emrllwüliea  Wide«  Law^<e«lefli  des  Ferans  de«  grOsst- 
wrt^^hMi  Scftmi  «ler  "iimw  tri  nt  i^erarhrff  mmi  dlass  dieser 
tw^^  errvktit  wvnies  ist.  Eis  Ute  ^m  der  Froatlänge  der 
Ifcwalkyi  Jultt  halt  twisiAeft  S.  Airia»^  md  dea  FaBstisen- 
M^^  whi  aMtin  Ptia.  siNadera  Kiest  awk  dem  sodiwen- 
diipMi  Stpittkaiwa  Akt  i&r  FmiMitihintf:  ^r^a  ScrasscB.  —  Die 
MmHIiRWiiF  dn^  F^riMl  ecimuM«  vir  ja  dm  Latf  der  Xord- 
9lM»»2  wa0i  diftur  FiNM  «k  etwa  ^  ^  «na  der  Froaünie  der 
fUfmlNr  Ki^i»liaL  Mfai  aiHracftini  sir  lasswz  s4(hi^e.  liegt 
ftataaBn  v9K(  Ik  KiHbht.  Ehtfosu  «hm&el  Usäk  es^-wekhe 
IriHUMMi  dm  fnaiittiuMnuttignt  baiMit  Pfaoi  msadbe«  ■ftssea 
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Die  Basilica  Aemilia  gehörte  wie  der  Faustinentempel  nicht 
zur  achten,  sondern  zur  vierten  Region.  Diese  Zutheilung 
hindert  also  in  keiner  Weise  anzunehmen,  dass  wie  jene  so 
auch  dieser  noch  am  Forum  im  eigenthchen  Sinne,  nicht  an 
der  Sacra  via  stand.  Wir  mussten  oben  die  Südgrenze  des 
Torcäsarischen  Forums  bis  zum  Vestatempel  ausdehnen:  wir 
werden  den  diesem  gegenüber  liegenden  Faustinentempel  als 
das  letzte  Gebäude  an  der  Nordgrenze  dieses  Forums  be- 
trachten dürfen  und  kommen  damit  auf  die  Nothwendigkeit 
zurück,  die  vorcäsarische  Ostgrenze  des  Forums  im  Rücken 
des  Cäsartempels  anzunehmen.  Weiter  zu  gehen  hindert  uns 
die  noch  immer  nicht  endgiltig  erledigte  Frage  nach  dem  Stand- 
orte des  Eingangsthors  des  Forums  des  Fabi erb ogens.  Wir 
versuchen  diese  Frage  im  weiteren  Zusammenhange  der  Ge- 
schichte der  Ehrenbögen  auf  dem  Forum  der  Lösung 
näher  zu  bringen.  Es  wird  sich  empfehlen,  alles  auf  diese 
Bögen  Bezügliche  gleich  hier  zu  vereinigen,  da  sie  in  der  im 
folgenden  Abschnitt  versuchten  Geschichte  des  Forums  keine 
passende  Stelle  finden. 

Vierzehn  Jahre  nachdem  in  Folge  einer  demagogischen 
Neuerung  das  untere  Forum  vor  dem  Castortempel  der  Schau- 
platz der  Volksversammlungen  geworden  war  (§  3),  im  Jahre 
633/121  —  so  scheint  es  —  wurde  da,  wo  die  Sacra  via  in  das 
Forum  einmündete,  also  an  dem  Ort,  der  mit  Recht  als  Ein- 
gang des  Forums  angesehen  wurde  (oben  S.  171),  der  Ehren- 
bogen der  Fabier  (fomix  Fabianus^  nach  späterer  Terminologie 
areus  Fabianus)  errichtet.  Die  Epoche  der  Errichtung  solcher 
Statuen  und  anderer  Kunstwerke  tragender  Bögen  über  oder  an 
Strassen  beginnt  schon  früher  (1,1, 29):  auf  dem  Forum  ist  dies 
unseres  Wissens  der  erste  und  einzige  der  republikanischen  Zeit. 
Es  muss  beachtet  werden,  dass  aus  der  Qualität  eines  Ein- 
gangsbogens  keineswegs  folgt,  dass  der  Bogen  in  der  That 
genau  auf  der  Grenzhnie  der  Area  des  Forums  gestanden  hat : 
er  konnte  auf  der  Area  nahe  der  Grenzhnie  stehen,  wie  das 
auch  die  späteren  Ehrenbögen  thaten,  von  denen  gleich  weiter 
die  Rede  sein  wird.     Immerhin  würde  die  genaue  Bestimmung 
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noch  ein  oberer  Janus  erwähnt'^).  Wenn  also  ein 
geistreicher  Dichter  eben  jener  Zeit,  derselbe,  der  den  Ban- 
kerott beim  Mitteljanus  erwähnt,  in  emphatischer  Übertreibung 
ausroft:  'erst  Geld,  dann  Ehre!  so  ruft  Janus  Yon  unten  bis 
oben',  so  kann  dies,  entkleidet  yon  der  poetischen  Figur,  nur 
bedeuten,  dass  dies  das  Losungswort  des  ganzen  Marktes 
sei,  das  nicht  allein  bei  dem  eigentlichen  Standort  der  Geid- 
verleiher  am  Mitteljanus,  sondern  bis  hinauf  zum  dirwflrdigeii 
Gott  Janus  zu  Häupten  des  Markts  erschalle.  Aber  natflriicb 
ging  das  schon  über  das  Fassungsvermögen  der  alteren  Ei^ 
klärer  des  Dichters,  um  wieviel  mehr  Ober  das  ihrer  jünge- 
ren und  jüngsten  Aussdu*eiber,  deren  Missverständnisse  and 
Erfindungen  nun  von  den  Topographen  als  Grundlage  alles 
Wissens  anges^en  werden.  Denn  nur  diesen  jüngsten  Au»< 
läufem  der  alten  Auslegung,  ja  streng  genommen  nur  den 
modernen  Interpolationen  derselben  verdanken  wir  die  schein* 
bar  schlagende  und  doch  so  thörichte  Folgerung,  dass,  wenn 
ein  ""Mitteljanus'  genannt  werde,  derselbe  in  der  Mitte  der 
Längsaxe  des  Forums  gestanden  haben  müsse,  der  'obere'  und 
'untere'  also,  die  ja  der  Dichter  ebenfalls  nenne,  am  Eingang 
und  Ausgang  des  Forums,  d.  h.  der  obere  dort,  wo  von  Geld* 
geschäftcn  niemals  die  Rede  ist,  der  untere  dort,  wohin  wir 
eben  den  mittleren  verweisen  mussten.  Und  das  Alles  soll 
dann  schliesslich  noch  durch  den  angeblichen  Namen  einer 
'Janusstrasse'  bestätigt  werden,  keiner  andern  als  der  Nord- 


jene  sicher  diese  wahrscheiolich  nicht  spät  —  Ovid.  Rem.  am.  561: 
qui  puteal  lanvmque  Umet  eehretque  kalendas^  torqueat  kunc  aerU 
mufyia  summa  sui.  Dass  bei  Hör.  Ep.  1, 20  Fertumnum  lanumque  Ubtf 
spectare  videris  mit  ähnlicher  Breviloquenz  der  lanu*  medius  gemeiBt 
ist,  ist  mehr  als  wahrscheinlich  (A.  52).  —  Ganz  etwas  anderes  ist  es»* 
wena  im  Festkalender  feriae  Festae  ad  Ianu(m)  steht  (9.  Juni  CIL  i 
S.  395):  da  kann  wohl  nur  der  Janus  im  eigentlichen  Sinne,  d.  h.  def 
Geminus  gemeint  sein. 

^*)  Der  lanus  infimus  auf  dem  Forum  ist  eine  Erfindung  des  Fäl- 
schers der  Acta  diuma,  ein  primus  Palatinus  (s.  den  Abschnitt  v.  Palatia) 
beweist  Nichts. 
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rasse  am  Forum  I'^')  Vorsichtiger  und  ehrlicher  waren  die 
teD  Erklärer,  aus  deren  Bemerkung,  dass  'der  Janus'  (*^der 
ittlere')  oder  'die  Jani'  (ein  oberer  und  ein  unterer)  sich 
I  befanden,  wo  die  Geldhändler  verkehrten,  in  der  Gegend 

*')  Horaz  Epp.  1, 1,  53  ff.  o  cives  cives  quaerenda  pectmia  primumst: 
ec  lanus  summtu  ab  imo  prodocet    Natürlich  hat  Bentley  tummus 

imo  unter  Hinweis  auf  Ov.  Ih.  181  (wo  Tityos  9  Jogern  sumtmis 
ttat  ab  imo)  u.  a.  St.  richtig  mit  totus,  universtis  paraphrasirt  und  die 
i  iani  geleugnet.  Aber  er  hält  noch  unnöthiger  Weise  an  der  An- 
bme  eines  victu  Iani  fest,  dessen  Mitte  der  lanus  meditis  sei.  Auch 
cker  (A.  600)  folgert,  wo  ein  medius  sei,  müsse  auch  ein  summus 
d  imusy  in  dem  Sinne  von  ^am  obern  und  untern  Ende'  gewesen  sein, 
d  so  die  Meisten:  warum  denn  nicht  ein  dexter  und  sinüter?  In  den 
bolien  des  sogenannten  Acron  finden  sich  über  den  medius  lanus  der 
l  drei  verschiedene  Erklärungen :  1)  die  aus  Porphyrion  entlehnte  Notiz 
er  die  Basilica  Pauli  (s.  A.  53);  2)  die  unsinnige  Behauptung,  so  heisse 

locus  oder  simulacrum  Iani  in  rostris;  3)  Iani  statuae  erant  ires 

unam  illarum  solebant  convenire  creditores  et  feneratores.  (Also 
te  Ovid  geirrt,  wenn  er  bezeugt,  dass  unter  toi  iani  in  Rom  nur 
er,  der  Geminus,  ein  sacratus,  sei  d.  h.  die  Statue  des  Gottes  enthalte, 
1,  256.)  Daraus  macht  der  sogenannte  Gommentator  Gruquii :  Iani  — 
«,  una  in  ingressu  fori,  altera  in  medio,  ubi  eius  erat  templum 
tpe  BasiUcam  Pauli  vel  pro  rostris ....  tertia  autem  statua  erat  ad 
^ium  fori  u.  s.  w.  Wenn  dieser  durch  eine  von  Fälschung  kaum  zu 
lerscheidende  Manipulation  aus  dem  Nichts  erzeugte  Unsinn  selbst  von 
:ker  —  und  zwar  mit  Weglassung  von  statuae  —  als  Zeugniss  für 

3  iani  und  ihre  Lage  citirt  werden  konnte,  so  kann  man  sich  freilich 
5r  die  eigentlichen  Topographen  nicht  wundern.  —  Strasse:  Porf. 
Ep.  1, 20  Fertumnum  lanumque  scilicet  ut  pröstes,  Sosiorum  pumice 
ndus]  Fbrtumnus ...  in  vico  Turario  sacelhim  kabuit;  lanus  quo- 
i  similiter  vicus  est  ab  lano  Gemino  sie  appellatus , . .  per  quos 
'«  loca  significat  in  quibus  cum  ceteris  rebus  etiam  libri  venales 
t.  Der  Ausleger  glaubt  also,  dass  die  Sosii  zwei  Läden,  einen  oben 
Forum,  einen  in  der  Tuskergasse,  gehabt,  nach  denen  florazen's  Buch 
besblicke  werfe,  d.  h.  er  verstand  nicht,  was  Horaz  sagt.  Es  ist  klar, 
B  der  Laden  der  Sosii  beim  'Vertumnus  und  Janus^  gemeint  ist,  es 
n  also  nur  der  lanus  medius  verstanden  werden.  Wenn  nun  ausser- 
I  noch  der  Vergleich  hinkt:  Vie  der  Yortumnus  in  einer  Yerkaufs- 
sse  steht  (die  aber  nicht  nach  ihm  heisst),  so  heisst  ähnlich  nach 
I  Janus  Geminus  eine  Strasse  (der  Ort,  wo  er  steht)',  soll  man  da 
dich  an  den  vicus  Iani  glauben?  Seine  Ausdehnung  bis  zum  Ein- 
\  des  Forums  haben  sich  die  Neueren  rein  erfunden. 
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ist,  an  der  Übereinstimmung  der  übrigen  etwas  zu  ändern. 
In  einem  schlecht  ttberüeferten  und  chronologisch  nicht  datir- 
baren  Scholion  heisst  es,  das  Pnteal  des  Libo  habe  ^in  der 
Porticus  Julia*  beim  Fabierbogen  gestanden.  Diese  Porticas 
nennt  sonst  Niemand.  Versteht  man  darunter  die  Vorhalle  der 
Basilica  Julia,  was  sprachlich  am  wahrscheinlichsten  ist,  so  ist 
das  Zeugniss  werthlos,  da  der  Bogen  nicht  bei  der  Badlica 
Julia  gestanden  haben  kann;  denkt  man  an  eine  Porticus  des 
Tempels  des  Divus  Julius,  so  nimmt  man  die  Existenz  eines 
Bauwerks  an,  welches  nicht  allein  spurlos  verschwunden,  son- 
dern auch  auf  dem  erhaltenen  Boden  nicht  wohl  zu  denken 
wäre.  Wir  müssen  also  darauf  verzichten  sicher  nachzuweisen, 
welche  Art  der  Confusion  in  diesem  Zeugniss  steckt.  Die 
übrigen  glaubwürdigen  Zeugnisse  heben  nur  die  Nachbarschaft 
des  Puteal  und  des  Fabierbogens  hervor.  Demnach  wäre  es 
sehr  möglich  —  würde  uns  aber  für  die  Bestimmung  des 
Fabierbogens  nicht  weiter  helfen  —  dass  ein  Steinring,  welcher 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Vesta-  und  dem  Castortempcl 
erhalten  ist,  eben  jenes  Puteal  oder  vielmehr  die  Basis  eines 
dasselbe  umfriedigenden  Gitters  wäre.  Indessen  ist  auch  das 
sehr  unsicher.    Andrerseits  scheint  durch  eine  neuerdings  an- 


AUobrogicus  Gonsal  683.  —  Die  Augenzeugen  des  Fundes  (darüber  zo- 
erst  De  Rossi,  vgl.  Syll.  a.  0.)  berichten  übereinstimmend,  dass  die  Trftm- 
mer  (Rapides  tibnrtini')  *bei'  dem  Faustinenterapel  ^vor' oder 'gegen- 
über' demselben,  vielleicht  (nach  Metellus)  nahe  dem  Palatin,  lagen. 
Über  die  Werkstücke  des  Bogens  —  Abbildung  in  den  mir  während  des 
Drucks  zugehenden  Notizie  1882  T.  XYI  •—  muss  einstweilen  noch  das 
Urtheil  zurückgehalten  werden.    Die  Profilining  derselben  sowie  dar  Er- 
haltungszustand schienen  mir  nicht  die  Annahme  zu  begünstigen,  dass 
sie  einem  republikanischen  Bauwerk  angehören.    Eins  derselben  träfft 
das  Steinmetzzeichen  S  (rgl.  unten  über  die  Rostra).     Die  öfters  in 
Rom  gehörte  Annahme,  dass  ein  noch  in  situ  stehendes  Stück  Tra▼e^ 
tinmauerwerk  hinter  dem  Gäsartempel  ein  Stfick  des  Fabierbogens  sei, 
ist  sicherlich  irrig.    Die  einzige  mir  denkbare  Lösung  ist  die,  dass  der 
ßo&en    schon  in  der  Zeit  Karls  des  Grossen  abgebrochen,   die  Stdle 
neugepüastert  worden,  die  Werkstücke  aber  zu  einem  Neubau  verwendet 

forden  -sind,   dessen  Trümmer   sich  bis  ms  16.  Jahrhundert   erhalten 
hatten. 
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li  am  ""mittleren'   und  "^unteren'  Forum;  einen  Janus  am 
)ven   Forum   bei  S.  Adriano  wollte  man  in  bedeutenden 
)ten   bei  S.  Adriano  im  15.  Jahrhundert  entdeckt  haben, 
lein  die  erhaltenen  Abbildungen  und  Beschreibungen  dieser 
line  gestatten  nur  den  negativen  Schluss,  dass  sie  nicht  ein 
des  unten  zu  erörternden  Janus  Geminus  war.    Wenn 
nicht  weitere  Ausgrabungen  das  Terrain  bei  S.  Adriano 
[lären,  wird  eine  positive  Bestimmung  des  wahrscheinlich  in 
Bioen  Fundamenten  noch  erhaltenen  Baus  unmöghch  bleiben^^). 
Diese  Ergebnisse  der  Grenzbestimmung  können  wir  nun 
ieils  bestätigen,  theils  ergänzen  durch  die  Analyse  eines  Denk- 
ganz einziger  Art,  der  Reliefbilder  der  Marmorschran- 


^*)  Livius  41,  27   (die  Hs.  ist  lückenhaft)  .  .  .  et  forum  porticibtu 
iherrUsque  claudendum,  ob  zu  Sinuessa,  wie  man  meint  (s.  Peter  Hist. 
p.  d.  107,  38)  ist  ganz  ungewiss,  jedesfalls  in  einer  der  Golonien,  ffir  die 
Gensor  Fulvius  Flaccus  sorgte.  —  Ruine  bei  S.  Adriane:  Labacco 
pLibro  appartenente  all'  architettura  1557)  f.  17  zeichnet  ein  im  Grund- 
Hss  quadratisches  Gebäude  von  etwa  14  M.Seite;  im  Aufriss  ist  es  ein 
lensterloses  Haus  mit  einer  umlaufenden  von  je  4  Dorischen  Raulen  ge- 
Iragenen  Halle  und  4  Eckpilastem,  mit  einer  Thür  in  der  Frontseite. 
Ike   topographische  Bestimmung  'dove  h  al  presente  la  chiesa  di  sant' 
4cdriano  quivi  da  man  sinistra  verso  Ttempio  d* Antonio  e  Faustina  v'era 
im'  edifitio  in  forma  quadra'  u.  s.  w.  würde  allenfalls  gestatten,  an  ein 
■«n  der  Nordstrasse  stehendes  Gebäude  zu  denken,  dieses  aber  würde 
Üahin  zu  stehen  kommen,  wo  wir  die  westliche  Ecke  der  Basilica  Aemilia 
r^mehmen  müssen.    Über  der  Strasse  als  ianus  kann  wenigstens  ein 
^Gebäude  yon  der  beschriebenen  Art  nicht  gestanden  haben.    Dasselbe 
^6€bäude  stellt,  wie  ich  Jahresber.  1875,  763  gezeigt  habe,  dne  Zeich- 
'nnng  des  Mailänder  Skizzenbnchs  von  Bramantino  (Le  rovine  di  Roma 
^•1  principio  del  secolo  XVI,  herausg.  von  Mongeri  Mail.  1875  T.  XXXY), 
-aber  wesentlich  anders  (nur  eine  der  Hallen)  dar,  mit  der  ebenfalls  ab- 
deichenden Bemerkung  ^Amarfolio  derinpecto  Alarcho',  d.  h.  'a  Marforio 
dirimpetto  all'  arco'  (di  Severo).    Es  ist  klar,  dass  beide  das  Ge- 
. bände  nach  einigen  Trümmern  sehr  willkürlich  restaurirt 
haben.  IstLabacco's  Ortsangabe  genau,  so  dürfte  die  oben  ausgesprochene 
Vermathong  immerhin  einige  Wahrscheinlichkeit  haben,  dass  die  Ruine 
die  Westecke  der  Basilica  Aemilia  war.    Die  Architektur  stimmt  zu  der 
der  Basilica  Inlia  (A.  98).  —  Seit  Ganina  (Indic.  p.  244)  pflegt  das  Ge- 
bäude für  einen  der  iani  gehalten  zu  werden,  was  nach  dem  Gesagten 
nicht  möglich  ist. 
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ken  Trajans  (wir  wählen  diesen  Ausdruck  in  Ermangelang 
eines  besseren),  welche  uns  auf  dem  Forum  selbst  das  BiU 
desselben  als  Hintergrund  geschichtlicher  Scenen  entwickeln; 
eines  Denkmals,  welches  um  so  werthvoller  ist,  als  es  in  einer 
Zeit  entstanden  ist,  in  welcher  die  Schöpfungen  Gäsars  und 
des  Augustus  noch  in  unversehrter  Reinheit  erhalten  waren 
(s.  T.  rV).  —  Im  Jahre  1872  nehmlich  wurden  wenige  Schritte 
von  der  Focassäule  gegen  die  Nordseite  des  Forums  hin  ia 
der  Linie  der  Queraxe  der  BasiUca  Julia  zwei  M.  1,39  hohe, 
5,50  lange  Marmorschranken  senkrecht  auf  rohen  Travertin- 
schwellen,  parallel  und  von  einander  2,95  entfernt  stehend 
gefunden.  Ihre  ursprüngliche  Bestimmung  und  weiteren  Schick- 
sale werden  uns  unten  (A.  81)  beschäftigen.  Sie  sind  jede 
aus  mehreren  Blöcken  zusammengesetzt  und  mit  gesimsartigen 
Aufsätzen  gekrönt.  Beide  sind  von  aussen  und  innen  mk 
Reliefdarstellungen  geschmückt:  die  inneren  sind  fast  intakt, 
die  äusseren  zwar  verstümmelt,  aber  nicht  zur  Unkenntlich- 
keit. Nur  von  der  östlichen  Schranke  fehlt  ein  grösseres  Stück, 
von  M.  1,30  Breite,  das  nördliche  Eckstück,  von  der  westlicheB 
nur  ein  für  die  Erklärung  unwesentliches  schmales  Stück  tar 
oberst**^).    Auf  den  Innenseiten  Beider  findet  sich  die  Darstel- 


w)  Die  ytteratur  bis  1875  habe  ich  in  den  Jahresber.  1875,  725- 
759  ausführlich  besprochen.  Seitdem  (vgl.  Jahresber.  1S76,  175)  habe 
ich  das  Denkmal  selbst  wiederholt  genau  untersucht.  Eine  neuePobfi' 
cation,  am  besten  unter  Zugrundelegung  einer  vor  dem  Denkmal  revi- 
dirten  Photographie,  ist  wünschenswerth.  Für  unsere  Zwecke  geii8|t 
die  nach  Originalphotographien  ausgeführte  Heliogravüre.  —  Ravi<^)ll 
soggetto  esposto  dalle  figure  e  dal  fondo  nei  due  bassilievi  dd  foio 
romano,  Rom  1872  (aus  dem  Bull,  universale  della  corrispondenza  scieft- 
tifica  di  Roma  per  l'awanzamento  delle  scienze,  anno  25  num.  14. 15^ 
Visconti,  Deux  actes  de  Domitien  en  qualit^  de  censeur  repr^sent^s  daa0 
les  reliefs  du  double  pluteus  d^couvert  en  1872,  R.  1873,  beide  mit  litb« 
TT.  Dutert  Forum  S.  28  (zu  flüchtig);  Nichols  Forum  S.  62  f.  (zuklei«; 
falsch  rest.  S.  68  f.).  —  Grosse  Photographien  (nach  denen  wohl  auch 
die  angeführten  Zeichnungen  gemacht  sind)  in  den  Mon.  dell'  inst  B^^ 
T.  XLVUf.  (mit  Text  von  Brizio  Ann.  1872,  809  fr.).  Zuletzt  MaruoA 
Importanza  topografica  dei  due  Bassirilievi  del  foro  romano  (Gli  ato^' 
in  Italia  1880,  I,  678  ff.),  mit  lilh.  T.  (für  die  Details  ungenügend)  vs^ 
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luog  der  Suovetaurilien,  die  Aussenseiten  sind  mit  geschicht- 
lich-allegorischen Darstellungen  von  Ereignissen  geschmückt, 
welche  auf  dem  Forum  selbst  vor  sich  gingen;  die  Darstellung 
der  Hauptdenkmäler  des  Forums  dient  denselben  als  Hinter- 
grund und  Einrahmung  zu  beiden  Seiten^).  'Anf  der  östlichen 
Schranke  (dem  Cäsartempel  zugewendet)  sehen  wir  einen  hohen 
Beamten  auf  Befehl  des  auf  der  Kednerbühne  sitzenden  Kaisers 
£e  Brandfackel  an  einen  in  der  Mitte  des  Forums  so  eben 
iroD  Soldaten  in  Uniform  zusanmiengetragenen  Haufen  von  Akten 
legen");  auf  der  westlichen  (dem  Concordientempel  zugewendet) 
den  Kaiser  mit  grossem  Gefolge  auf  der  Rednerbühne  stehen 
und  zu  einer  zu  ihm  gewendeten  Versanunlung  von  Männern 
uad  Jünglingen  sprechen,  jene,  wie  es  scheint,  in  der  Toga 
Rollen  haltend,  diese  vielleicht  in  der  Paenula,  und  vermuth- 
lich  ursprünglich  alle  in  der  Linken  mit  Henkeln  versehene 
Taschenbücher  {codices  ansati)  haltend^).     Elwa  in  der  Mitte 


im  Ball,  deir  ist.  1881,  11  f.  33 f.  Den  Zustand  des  ganzen  Denk- 
mals gleich  nach  seiner  Auffindung  giebt  nur  eine  grosse  in  m. 
Beatz  befindliche  Photogrophie  (auf  unserer  T.  IV,  3  verkleinert),  den 
Zustand  zur  Zeit  der  Restauration  desselben  (die  Reliefs  von  ihren  alten 
Basen  abgenommen)  eine  kleine  bei  Parker  Forum  PI.  XIII  (Dntert  For. 
S.  27  f.),  den  Zustand  nachher  die  Phot.  bei  Rosa  Relazione  1873  zu 
8. 64  ff.  =  Photolith.  bei  Parker  Forum  PL  XV. 

^)  Die  in  allem  Wesentlichen  sicher  richtige  Deutung  der  histori- 
icben  Scenen  verdanken  ivir  Benzen  Rull.  dell'  inst.  1872,  273  ff.  Die 
>a  sich  mögliche  Deutung  beider  Handlungen  auf  Hadrian  ist  durch  das 
1^^  (es  müsste  das  Trajansforum  sein)  und  wohl  auch  durch  den  Stil, 
'geschlossen,  die  auf  Domitian  oder  Antoninus  Pius  und  Marcus  durch 
Nichts  begründet:  worüber  Jahresber.  1875,  731  f.  —  Auf  der  Ostschranke 
^  von  dem  Kaiser  leider  nur  ein  Stück  Arm  und  ein  Stück  Knie  er- 
Stalten.  Auf  der  Westschranke  fehlt  der  Kopf  einmal  (auf  der  Redner- 
^^e)  ganz,  das  zweite  Mal  (auf  der  Tribüne)  ist  es  sicher,  dass  er 
Vollbart  hatte;  die  Köpfe  der  Männer  der  Versammlung  scheinen  sämmt- 
^  unbärtig,  der  Kopf  eines  Lictors  bärtig  zu  sein. 

^^)  Sie  tragen  alle  das  charakteristische  cingulum  mit  Schnalle  und 
^etailbeschlagenen  Enden :  ob  es  Prätorianer  sind  oder  nicht,  ist  für  die 
Sache  gleichgiltig. 

^*)  Die  hintere  Reihe  Männer;  die  vordere  nicht  blos  durch  Kleine 
ucit,  sondern  wohl  auch  durch  die  angegebene  Verschiedenheit  der  Be- 
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wird  diese  VersammluDg  scheinbar  unterbrodien  durch  dne 
offenbar  vor  derselben  errichtete  Tribüne,  auf  welchcar,  der 
Rednerbtthne  zugewendet,  auf  einem  Thronsessel,  die  Fftese 
auf  eine  Fussbank  stützend,  abermals  der  Kaiser  sitzt.  Links 
hielt  er  das  Scepter,  die  Rechte  streckt  er  einer  auf  der  Tri- 
büne zu  ihm  herantretenden  Frau  entgegen,  welche  auf  den 
Unken  Arm  ein  Rind  trug,  mit  der  Rechten  ein  halberwaek- 
senes  Mädchen  führte.  —  Es  ist  trotz  der  Zerstörung  ansser 
Zweifel,  dass  beide  Bilder  uns  zwei  Staatsakte  Trajans**),  de 
östliche  die  Erlassung  rückständiger  Steuern  (der  vigesima  hm- 
äitatum%  das  westliche  die  Veriittndung  der  von  Nerva  begriB- 
deten  Stiftung  für  Knaben  und  Mädchen  Italiens  (pueri  i 
pueÜae  alimentartae)  durch  denselben ,  und  neben  dieser  ge- 
schichtlichen die  ideale  Darstellung  des  Kaisers  als  des  WoU- 
thäters  der  kinderreichen  Italia  darstellt. 

Diese  Ereignisse  gingen,  wie  allein  schon  die  RedBe^ 
bühne  mit  den  Schiffsschnäbeln  beweist,  auf  dem  Forum  Ro- 
manum  vor  sich.  Der  Künstler  hat  mit  Glück  versucht,  (Se 
umgebenden  Gebäude  als  Hintergrund  in  der  Weise  dam- 
steilen, dass  er  auf  jedem  der  beiden  Bilder  eine  Basilica  mit 
ihren  ausgedehnten  Bogengängen  in  die  Mitte  stellte  und  somit 


kleidung  als  Jünglinge  gekennzeichnet.  Dass  von  diesen  der  vierte  voe 
▼orn  einen  codex  ansatus  (Mommsen  Hermes  2, 117  Arch.  Zeitung  1868,45) 
hUt,  habe  ich  Jahresber.  1875,  733  zuerst  bemerkt  und  später  bestitiSt 
gefunden:  das.  1876,  176. 

»»>  Plinius  Pan.  40 ;  Dio  68,  5  vgl.  die  Münzen  bei  Cohen  303— SU 
m.  d.  Umschr.  aUm(enta)  Jta(tae)  und  die  Wiederherstellung  Aeflcr 
Gruppe  auf  einer  Münze  Hadrtans  bei  Cohen  965  PI.  lY.  Wir  hatten  ab» 
eine  freie  poetische  Erfindung  des  Künstlers  vor  uns,  der  uns  gewi88e^ 
massen  den  überirdischen  neben  dem  irdischen  Vorgang  gleichzeitig  dl^ 
stellte.  Dies  konnte  veranlasst  sein  durch  eine  geplante  oder  berc^ 
au8g:effihrte  Gruppe  des  gleichen  Inhalts.  Undenkbar  ist  die  AnnatflKi 
dass  der  Redner  auf  den  Rostren  mit  seinen  Lictoren  ein  beaii^ 
tragter  Beamter,  der  Kaiser  auf  dem  'Tribunal'  (doch  s.  unten)  moo- 
siger Zuschauer  der  Scene  sei,  undenkbar  gerade  deshalb,  weil  auch  ^ 
dem  andern  Bilde  der  Kaiser  auf  den  Rostren  sitzt  und  die  VerbrennoBf 
der  Akten  befiehlt  (natürlich  nicht  selbst  vollzieht).  Auch  bliebe  j' 
immer  die  Frau  mit  den  Kindern  die  ideale  Darstellung  der  Italia. 
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MJem  als  Havptdarstellung  die  Darstellung  einer  der  beiden 
jftagseiten  des  Forums  zuwies,  die  der  Schmalseiten  ihnen  so 
^t  als  es  ohne  Perspektive  ging  anschloss^.  Und  zwar  stellt 
üe  dstUebe  Schranke  rechts  mit  der  im  Profil  stehenden 


**)  In  der  Thai  ist  dies  die  natfirliche  Annahme.    Wie  die  Alten, 
B  lehmen  sack  wir,  wenn  wir  nns  das  Forum  aus  d^n  Trümmern  ver- 
9e(|feBwartigei,  uBwillkürlich  als  den  natürlichen  Standpunkt  den  des 
EiD|[angs'  am  unteren  Ende  ein  und  es  sind  uns  dann  wie  jenen  die 
beiden  Basiliken  an  den  Langseiten  mit  ihren  Fa^aden  *die  eine  und 
die  andere  Säulenhalle'.    Dennoch  liegen  Versuche  vor  dieser  Auf- 
fassung entgegenzutreten.     Beiden  ist  es  gemeinsam,  dass  sie  in  den 
Aibden  auf  beiden  Reliefs  dieselbe  Basiüca  erkennen  wollen :  die  Ba- 
sitiea  Aemilia  Gardthausen  (Hermes  1874, 129  £),  dessen  Beweisführung 
leicht  zu  widerlegen  war  (Js^resber.  1875,  735  f.);  die  Julia  Marucchi  in 
der  oben  A.  53  a.  Schrift,  dessen  auf  den  ersten  Blick  einnehmende  Aus- 
Ehrungen  im  Frühjahr  1880  zu  ausfuhrlicher  öffentlicher  Debatte  vor 
dem  Denkmal  selbst  Veranlassung  gaben.    Da  der  Verf.  seine  Ansicht 
nlrecht  erhält,  mag  auch  hier  wenigstens  sein  Grundirrthum  beleuchtet 
«erden.   Marucchi's  Annahme  steht  und  fallt  mit  der  Voraussetzung,  dass 
auf  der  Ostschranke  die  Rostra  des  Gäsartempels,  auf  der  Westschranke 
die  Rostra  unter  dem  Gapitol  dargestellt  sei ;  dies  halte  ich  für  falsch, 
Tor  Allem,  weil  ein  Künstler,  »welcher  die  beiden  Rostra  unterscheidbar 
darstellen  wollte,  die  Rostra  des  Gäsartempels  noth wendig  als  das,  was 
sie  war,  als  Bauglied  des  dahinterliegenden  Tempels,  darstellen  musste, 
vnd  das  ist  hier  (auf  der  Westschranke)  nicht  der  Fall.    Denn  ganz  un- 
tveifelhaft  deutet  die   bis   auf  das  Niveau  des  Forums  hinab- 
feichende  schiefe  Ebene  im  Rücken  des  Redners  an,  dass  man  auf  diese 
Kednerbühne  von  der  Area  des  Forums  hinaufstieg.   Marucchi's  Behaup- 
^g,  diese  schiefe  Ebene  fähre  nur  ein  wenig  abwärts  und  stosse  an 
die  dahinter  liegenden,  zum  Gäsartempel  führenden  Stufen  —  er  meint 
(Heseii  in  dem  auf  dem  Relief  ganz  en  face  erscheinenden  fünfsänligen 
Tempel,  für  uns  die  Gurie,  zu  erkennen  —  ist  also  thatsächlich  unrichtig, 
^ie  ein  alter  Künstler  nothwendig  die  Rostra  des  Gäsartempels  in  Über- 
^nstimmnng  mit  der  Wirklichkeit  darstellen  müsste,  zeigt  die  bekannte 
^^e  Hadrians  (§  3).   Die  Rostra  sind  auf  beiden  Seiten  in  alldm  Wesent- 
^en  identisch,  nur  dass  die  auf  der  Ostschranke  durch  Zerstörung, 
Bsmentlich  nach  rückwärts,  stark  gelitten  haben.    Unter  den  Gründen, 
dass  die  auf  der  Westschranke  dargestellten  Arkaden  nicht  die  der  Ba- 
^ca  Aemilia  sein  könnten,  also  abermals  die  der  Julia  sein  müssten 
""  was  dann  wieder  die  falsche  Deutung  der  Rostra  als  die  des  Tem- 
pos nach  sich  ziehen  würde  —  berühre  ich  nur  den,  welchem  der  Vf. 
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der  biuüka  Paulis   einerseits  das  Selbstbekenntnis»  heraus- 
klingt,  dass  sie  die  Dichterstellen  nicht  verstuiden,  andrerseits 
eine  Nachricht,  welche  nur  leider  sehr  wenig  Werth  hat^  dass 
nehmlich   in  späterer  Zeit,   in   welcher   von  einem 
lanus  medim  nie  mehr  die  Rede  ist,  wie  in  der  Vorhalle 
der  basilica  lulia^  so  auch  in  der  der  ÄemiUa  Wechsler  (nu- 
fnulariij  argentarii)  ihre  Geschäftstische  stehen  hatten.    Wer 
irgend  mit  der  Art  dieser  Ausleger  vertraut  ist,  wird  in  dem 
schüchternen  Zusatz,  dass  einer  der  beiden  Jani  dort  zu  oberst, 
der  andere  ^zu  unterst'  stehe,  nichts  weiter  sehen  als  die  fiilsche 
Paraphrase  jener  poetischen  Figur.    Eine  Parallele  für  dieses 
Anslegungsversuch  wird  uns  unten  beim  Harsyas  begegnen**).— 
Es  bleibt  ein  Zeugniss  übrig,  welches  mit  den  bisher  i^ 
sprochenen  ja  nicht  zu  vermengen  ist.    Im  J.  580/174  lieaBfmr 
die  Censoren  in  einer  römischen  Colonie  'das  Forum  mit  L% 
den  und  Hallen  umgeben  und  drei  Jani  bauen,  allem  Ai| 
schein  nach  nach  römischem  Muster.    Niemand  sagt,  dass 
Jani  Ein-,  Ausgang  und  Mitte  eingenommen  hätten.  Ich  sei 
aus  dieser  Nachricht  nur,   dass  schon  damals,  wahrscheii 
auf  dem  römischen  Markt,  drei  Jani  standen.     Wie  di< 
beschaffen   waren   und  weshalb   zur  Zeit  des  Augustus 
nur  von  dem  mittlem  die  Rede  ist,  ist  schlechterdings 
zu  ermitteln.     Reste  der  drei  Jani  sind  nicht  mehr  vorhani 
ja,  es  ist  schwer  zu  sagen,  wo  sie  gestanden  haben  köni 
Wahrscheinlich  haben  die  späteren  Neubauten  längs  der  Nc 
und  Südstrasse  am  Forum,  die  Neubauten  der  Basiliken 
die  Errichtung  der  Ehrendenkmäler  seit  dem  3.  und  4.  Ji 
hundert,   von  denen  oben  die  Rede  gewesen  ist,  ihre 
tigung  nothwendig  gemacht.     Dies  gilt  wenigstens  von 


^^)  Porf.  zu  Sat.  a.  0.:   quia  omnes  ad  lanutn  in  baaiUea 
tebant  feneratores;  zu  Epist.  a.  0.:  ad  lanos  eos  qiä  sunt  in  regk 
hasilicae  Pauli  feneratores  consistunt  .  .  .  unus  enim  ilHc  lanus 
siimmo  y  alius  in  imo  est,,  quos  hie  inducit  monere.    Dies  beautit  ivv 
sogenannte  Acron  zu  d.  Sat.  a.  0.,  nur  dass  er  hinter  Pauli  hinzufllH 
ubi  vasa  aenea  venum  dabantur,  also  an  die  basiUea  vaseeUaria  oi^l 
argentaria  denkt  (s.  Hermes  4,  249).  j  I 
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gerflstete  erbaut  worden :  die  Rednerbühne  wurde  —  so  heisst 
€8  —  an  diesen  neuen  Standort  ^übersiedelt\     Diese  neue 
aad  zugleich  alte   Rednerbahne  ist  bis  zum   Untergang  des 
Reichs  der  alleinige   und  rechtmässige  Platz  geblie- 
ben, von   dem  aus  von  Staats  wegen  zur  Volksversammlung 
auf  dem  Forum  gesprochen  wurde.     Denn  wie  vor  dem  cäsa- 
mchen  Neubau   nur  ausnahmsweise  und  aus  unten  (§  3)  zu 
erörternden  Gründen  statt  von  den  rostra  von  den  Stufen  des 
Castortempels  gesprochen  worden  ist,  so  ist  nach  diesem  Neu- 
luitt  ebenfalls  nur  ausnahmsweise  der  dem  Forum  zugewendete 
ud  mit  den  Schiffsschnäbeln  der  bei  Actium  erbeuteten  Kriegs- 
schiffe verzierte  Treppenbau  des  Tempels  des  vergötterten  Cäsar 
als  Rednerbühne  benutzt  worden:  sie  ist  kein  selbstän- 
diges Templum,  sondern  ein  Bauglied  der  aedes  divi 
Ui  und  wird  auch  technisch  als  solches,  nehmlich  als  rostra 
9tiis  divi  luli  bezeichnet;  untechnisch  und  schwerlich  in  all- 
g^einen  Gebrauch  gekommen  ist  die  Bezeichnung  ^julische 
roitra»   Nur  ausnahmsweise  und  im  Gegensatz  zu  diesen  recht- 
lich nicht  ebenbürtigen  rostra  heisst  der  cäsarische  Bau  ^die 
alten  rostra^,  wie  sie  es  in  der  That  sind,  gewöhnlich  heissen 
«e,  ohne  dass  je  eine  Zweideutigkeit  befürchtet  worden  wäre, 
ro$tra  schlechthin.     Ergiebt  sich  schon  aus  diesem  Sprach- 
gebrauch  klar   und   deutlich  die  Bedeutung  der  immer  noch 
alleinigen  Rednerbühne  im  strengen  Sinne,  so  scliliesst  der- 
adbe  vollends  die  Möglichkeit  aus,  dass  es  auf  dem  Forum 
Beben  der  zweiten  julischen  noch  eine  dritte  mit  dem  Namen 
Wra  gegeben  haben  könne,  was  übrigens  auch  gar  nicht  be- 
zeugt ist,  unJ  es  müsste  eine  solche  anderwärts  gesucht  wer- 
den^.   Indessen  wird  auch  diese  nach  dem  eben  Gesagten  an 


**)  Die  Hauptverwirning  in  dieser  von  mir  im  Hermes  7,  277  f.  und 
^tliresb.  1875,  746  ff.  behandelten  Frage  hat  noch  bis  auf  Becker  die 
Interpolation  der  Stelle  des  Saeton  Aug.  100  angerichtet  (ein  ähnlicher 
M  unten  A.  103):  hifariam  laudatus  est,  pro  aede  divi  luHi  a  Tiberio 
^  fro  rostris  veteribus  a  Druso,  So  ist  überliefert ;  die  Ausgaben  vor 
"^  haben  pro  rostris  sub  veteribus^  und  daraus  wurden  rostra  unter 
^^tabernae  veter  es  y  d.  h.  auf  der  Sddseite  des  Forums.    Die  rostra 

15* 
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t  mehr  der  Sammelplatz  von  Ehren-  und  Nationaldenkmälero, 
las  Sinshild  der  Grösse  des  römischen  Volks  geworden  ist. 
Konnte  Cäsar  diesem  Denkmal  einen  andern  Pklz  anweisen, 
m  musste  er  ihm  doch  den  Ehrenschmuck,  den  dasselbe  so 
fange  getragen,  belassen  und  hat  es,  wie  wir  sehen  werden, 
gethan :  nur  auf  der  alten,  wenn  auch  verlegten  Rednerbühne 
drängten  sich  auch  femer  die  Ehrendenkmäler,  nicht  auf  dem 
Vorbau  des  Cäsarstempels  ^). 

Wo  stand  nun  die  Rednerbühne  seit  Cäsar?  Während  der. 
Bericht  über  die  Versetzung  derselben  darüber  Nichts  enthält. 


iort  Reden  gehalten  worden  sind,  bezeugt  doch  Niemand,  dass  sich  rostra 
iort  befanden,  auch  nicht  die  in  ihrer  Überlieferung  ganz  unsichere  Stelle 
des  Gic.  ad  Brutum  1,  3  (oben  S.  41  A.  39).  Entweder  ist  tria  (wenn  so 
der  Archetypus  des  Buchs  las)  als  Iteration  von  rostra  zu  streichen  (so 
a.O.S.  752f.)  oder  aber  rostra  tria  ist  eine  volksthfimliche  Bezeichnung, 
^<Ke  drei  Schnäbel'  (vgl.  A.  73).  Auffallend  ist,  dass  tria  rostra  wiederum 
auftauchen  in  der  Inschr.  von  Givita  Lavigna  Bull.  com.  1882,  67  — 
ÜMi  piscinam  ab  no  |  [vo]  fecerunt  labrum  aeneum  cum  salienMbus  \ 
M  r]ostris  navaUbtis  tribus  posuerunt  —  Eine  Erfindung  von  Bunsen 
(Us  Forums  S.  54  ff.)  ist  endlich  der  Name  'rostra  Flayia'  für  die,  wie 
wir  sehen  werden,  cäsarische  Bühne.  —  In  der  That  besteht  also  die 
Hermes  7,  228  bezeichnete  Schwierigkeit  nicht. 

^)  S.  meine  Syll.  S.  254  f.  Die  Hauptstelle  Plin.  34,  24  führt  die 
Worte  eines  Senatsschlusses  an:  senatus  statuam  (des  Gn.  Octavius) 
Wd  iussit  ^quam  oculatissimo  loco  y  eaque  est  in  rostris.  Dies 
ttt  die  alte  Rednerbühne:  vgl.  Dionys.  1,  87  6v  T<p  x^arianp  x^Q^ 
*^  rols  ifißoloiQ.  Derselbe  nennt  das  alte  Gomitium  ro  (pava^mra" 
Toy  r^  ayoQOLS  (2,  29).  Aber  noch  Ammianus  16,  10,  13:  cum  venisset 
^irostra^  perspectissimum  priseae  potentiiße  loeum»  (So  schreibe 
idi  statt  forum.  Doch  kann  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  in  dieser 
Zeit  rostra  nicht  geradezu  für  forum  gebraucht  wird.  Die  Statuen,  die 
WiLiv.  8,  13  in  foro  erwähnt  werden,  heissen  in  rostris  Eutrop.  2,  7, 3. 
^|1.  A.  67.)  Daher  Tacitus  Ann.  4,  67,  8  die  rostra  meint,  wenn  er 
tUiptisch  sagt  celeberrimo  fori  effigiem  Atigusti  amplecti.  Dagegen 
kilte  ich  es  jetzt  nicht  aufrecht,  dass  auch  die  Statuen,  welche  Gabinius 
Vettius  Probianus  im  J.  377  n.  G.  celeberrimo  urbis  loco  ^ausbesserte' 
(^L  8, 3864  SB  Syll.  77.  78),  nothwendig  auf  den  rostra  gestanden  haben: 
^c  sind  vor  dem  Faustinentempel  gefunden  und  Gicero  rühmt  vom  Gastor- 
^pel,  dass  er  celeberrimo  in  loco  populi  romani  stehe  (Yerr.  5, 
71  185).  —  Ich  habe  a.  0.  gezeigt,  dass  die  Municipien  und  Goloniea 
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bezeugen  gelegentliche  Erwähnungen  negativ,  dass  sie  vorher 
*^mitten  am  Markt\  ^unmittelbar  vor'  oder  ^an  der  Curie' 
gestanden  habe,  später  nicht  mehr.     Es  fehlt  daneben  nicht 
an  gelegentlichen  Zeugni^en,  welche  der  neuen  Bühne  ihren 
Platz  am  oberen  Ende   des  Markts  anweisen  und  d<aih 
nach  diese  negative  Bestimmung  bestätigen.     In  diesem  Sinne 
deute  ich   ein  Zeugniss  aus  der  Zeit  des  Nero,   welches  mit 
dem  Ausdruck  Won  den  Rostra  bis  zum  Fabierbogen'  nur  die 
ganze  Länge  des  Forums  bezeichnen  kann ;  weniger  bestimmt 
lauten  die  zahlreichen  Beschreibungen  späterer  Jahrhunderte, 
welche  den  Kaiser  von  der  Curie  auf  die  Rostra  oder,  wie  sie 
damals  vielfach  hiess,  das  Tribunal,  in  der  Gegend  *^zur  goldnen 
Palme\  d.  h.  bei  S.  Martina  und  S.  Adriano  gehen  und  von 
hier  zum  Volke  sprechen  lassen**).    Entscheidend  aber  ist,  dass 
auf  den  trajanischen  Reliefs,  wie  wir  sahen,  die  Rednerbtthoe 
mit  Schiffsschnäbeln   geschmückt  mit  dem  Rücken  gegen  das 


nach  diesem  Muster  ihre  Redoerbühnen  (tribunal  zu  Verona  CIL  5, 4960 
und  zu  Benevent  IRN  1502,  aber  in  Rusicade  (CIL  8,  7986)  tribunal  d 
rostra)  benannten:  jedesfalls  ist  sie  es,  die  in  Verona  mit  dem  Ans- 
dnick  in  cereberrimo  (so)  fori  loeo  bezeichnet  wird  (CIL  5,  3332);  dtf 
ganze  Foram  möglicherweise  mit  den  Worten  in  eadem  splendida  tirft«.*' 
loco  celeberrimo  (Alexandrien,  4.  Jahrh.  CIL  3, 1, 19),  celeberrimo  eoloniat 
nostrae  loco  (Pisa,  Genot  Pis.  2,  44  bei  Wilm.  Ex.  883),  ante  a[e]i0K 
loco  [celeberr]£mo  Narbonne,  Henz.  7215  =  Herzog  Gallia  Narb.  App.  n.  18); 
in  Ancyra  steht  der  Augustustempel  iv  inun^ftorartp  xont^  (Joseplk 
Ant.  16,  6,  2.  Das  mHiarium  aureutn  in  capite  fori  romani  stand  vi 
oder  bei  den  rostra. 

^^)  Asconius  zur  Milon.  §  12 :  erant  enim  tunc  rostra  non  eo  lo€9 
ubi  nunc  sunt,  sed  ad'comitium  prope  iuncta  curiae,  Diod.  \%^ 
(Zwölftafelgesetz  angeheftet  an)  röie  n^  raiv  ßovXevnj^iov  xins  nttf^ 
vote  ifißolois.  Der  Bericht  über  die  Versetzung  Dio  43,  49:  ro  fiSjf^ 
rb  iv  fiäffip  Ttov  nQoxe^ov  t^  ayo^s  ov  i£  zov  vvv  ibnov  avaxo^^ic^»  ^ 
Seneca  Dial.  2, 1,3  (oben  A.  44):  a  rostris  usque  ad  arcum  FabioMKB 
per  seditiosae  facUonis  mantu  traditus.  —  Vgl.  die  Schilderungen  dtf 
Ansprachen  an  den  Senat  in  der  Curie  und  an  das  Volk  in  rostris  oder 
in  tnbunaU  (Glaudian  28, 587  ff.  Pacatns  Paneg.  Theod.  47, 3.  Exe.  Valtf. 
§  65),  die  ich  Jahresb.  1875,  751  f.  beleuchtet  habe;  dass  der  Ausdrock 
tribunal  auch  von  den  rostra  gebraucht  wird,  ist  ebenfalls  a.  0.  osdi' 
gewiesen  worden.    Über  den  Ort  palma  aurea  s.  A.  90. 
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Capitol,  mit  der  Front  gegen  den  freien  Platz,  der  einen  Seite 
gegen  die  Curie»  der  anderen  gegen  den  Saturntempel  ge- 
wendet steht  und  dass  sie  in  vollster  Übereinstimmung  damit 
anf  einem  Reliefstreifen  des  Constantinsbogens  von 
Torn  gesehen  dargestellt  ist  als  eine  breite  Bühne  zv^ischen 
einem  Triumphbogen  mit  drei  Thoren  rechts  (dem  Severus- 
bogen),  einem  mit  einem  Thor  links  (dem  Tiberiusbogen)  und 
einem  sich  diesem  anschliessenden  Hallenbau  (der  Basilica  Julia). 
Die  Volksmenge,  welche  davor  stehen  müsste,  hat  der  Künstler, 
l^n  nicht  den  Bau  und  die  darauf  stehende  Gruppe  des  kaiser- 
lichen Hofes  zu  verdecken,  zu  beiden  Seiten  der  Bühne  an- 
gedeutet^). Ist  es  hiernach  völlig  unmöglich,  die  Rednerbühne 
der  Zeit  Trajans  und  Constantins,  also  die  Cäsars,  anderswo 
als  am  oberen  (westlichen)  Ende  des  Markts  in  der  Queraxe 
desselben  zu  suchen,  und  ist  nach  dem  Relief  des  Constantins- 
bogens auch  darüber  kein  Zweifel,  dass  sie  ein  Monumental- 
bau von  sehr  bedeutender  Länge  und  Höhe,  wie  ihn  die  zahl- 
reichen darauf  angebrachten  Denkmäler  voraussetzen,  und  von 
geradliniger  Front  war,  so  wird  man  von  vornherein 
geneigt  sein,  die  Reste  eines  bedeutenden  Quaderbaus,  der  die 
ganze  Breite  zwischen  dem  Severusbogen  und  dem  Tiberius- 
bogen einnimmt,  für  diese  Rednerbühne  zu  halten.  Darauf 
ftlhrt  auch  schon  die  auffallende  Thatsache,  dass  in  nächster 
Umgebung  dieses  Baus  eine  aussergewöhnUch  grosse  Menge 
^on  Ehrendenkmälern,  vorwiegend  der  letzten  Jahrhunderte 
der  Kaiserzeit,  gefunden  worden  sind,  darunter  wahrscheinlich 
die  Basis  einer  Statue  des  Stilicho,  deren  Inschrift  ausdrück- 
lich die  Rostra  als  Aufstellungsort  nennt,  und  sicher  die  Basis 
der  mit  Schiffsschnäbeln  gezierten  Ehrensäule  des  Duilius, 
zugleich  das  einzige  hier  gefundene  Denkmal  der  Republik. 
&  steht  fest,  dass  diese  Säule  nach  dem  Seesiege  des  Duiüus 
<^f  den  alten  Rostra  aufgestellt  worden  ist,  aber  die  erhaltene 

*")  Eine  ganz  exacte  Abbildung  fehlt :  mangelhaft  die  gewöhnlicheD, 
">ei8t  von  Ganina  Edif.  2  T.  XGI  abhängigen,  ebenso  die  Photolithogr. 
b«i  Parker,  Forum  PI.  XVI  (nach  den  grossen  Phot.  des  Bogens,  welche 
*'>ch  ich  benutze). 
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wird  diese  Versammlung  scheinbar  unterbrochen  durch  eine 
offenbar  vor  derselben  errichtete  Tribüne,  auf  weldier,  der 
Rednerbtthne  zugewendet,  auf  einem  Thronsessel,  die  Füsse 
auf  eine  Fussbank  stützend,  abermals  der  Kaiser  sitzt.  Links 
hielt  er  das  Scepter,  die  Rechte  streckt  er  einer  auf  der  Tri- 
büne zu  ihm  herantretenden  Frau  entgegen,  welche  auf  dem 
linken  Arm  ein  Kind  trug,  mit  der  Rechten  ein  halberwach- 
senes Mädchen  führte.  —  Es  ist  trotz  der  Zerstörung  ausser 
Zweifel,  dass  beide  Rüder  uns  zwei  Staatsakte  Trajans**),  das 
östliche  die  Erlassung  rückständiger  Steuern  (der  vigesima  here- 
äitatum\  das  westliche  die  Verkündung  der  von  Nerva  begrün- 
deten Stiftung  für  Knaben  und  Mädchen  Italiens  (piMrt  ef 
pueüae  alimentariae)  durch  denselben,  und  neben  dieser  ge- 
schichtlichen die  ideale  Darstellung  des  Kaisers  als  des  Wohl- 
thäters  der  kinderreichen  ItaUa  darstellt. 

Diese  Ereignisse  gingen,  wie  allein  schon  die  Redner- 
bühne mit  den  Schiffsschnäbeln  beweist,  auf  dem  Forum  Ro- 
manum  vor  sich.  Der  Künstler  hat  mit  Glück  versucht,  die 
umgebenden  Gebäude  als  Hintergrund  in  der  Weise  darzu- 
stellen, dass  er  auf  jedem  der  beiden  Rilder  eine  Rasilica  mit 
ihren  ausgedehnten  Rogengängen  in  die  Mitte  stellte  und  somit 


kleiduDg  als  Jünglinge  gekennzeichnet.  Dass  von  diesen  der  vierte  vofi 
vorn  einen  codex  aruatus  (Mommsen  Hermes  2, 117  Arch.  Zeitung  1868,45) 
hält,  habe  ich  Jahresber.  1875,  733  zuerst  bemerkt  und  spater  bestätigt 
gefunden:  das.  1876,  176. 

a^  Plinius  Pan.  40 ;  Bio  68,  5  vgl.  die  Münzen  bei  Cohen  303—305 
m.  d.  Umschr.  alim(enta)  Itafiae)  und  die  Wiederherstellung  dieser 
Gruppe  auf  einer  Münze  Hadrians  bei  Cohen  965  PI.  lY.  Wir  hätten  also 
eine  freie  poetische  Erfindung  des  Künstlers  vor  uns,  der  uns  gewisser- 
massen  den  überirdischen  neben  dem  irdischen  Vorgang  gleichzeitig  dar* 
stellte.  Dies  konnte  veranlasst  sein  durch  eine  geplante  oder  berdfs 
ausgeführte  Gruppe  des  gleichen  Inhalts.  Undenkbar  ist  die  Annahme, 
dass  der  Redner  auf  den  Rostren  mit  seinen  Lictoren  ein  beauf- 
tragter Beamter,  der  Kaiser  auf  dem  'Tribunal'  (doch  s.  unten)  mas- 
siger Zuschauer  der  Scene  sei,  undenkbar  gerade  deshalb,  weil  auch  auf 
dem  andern  Bilde  der  Kaiser  auf  den  Rostren  sitzt  und  die  Verbrennung 
der  Akten  befiehlt  (natürlich  nicht  selbst  vollzieht).  Auch  bliebe  ja 
immer  die  Frau  mit  den  Kindern  die  ideale  Darstellung  der  Italia. 
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.dann,  von  demselben  Punkt  ausgehend,  die  Nordseite  entlang: 
^  denkt  sich  den  Betrachter  stehend  an  der  Ostseite  des  Fo- 
ruiBs,  das  Gesicht  dem  "^Haupte'  desselben  zugewendet:  Aß^ 
^halb  hat  er  es  nicht  für  nöthig  oder  nicht  für  möglich  ^- 
balten,  den  Cäsar-  undjden  Castortempel  darzustellen,  vgl.  A.  58. 
EiT  zeigt  sich  endlich  bei  aller  realistischen  Genauigkeit  als  ein 
geschickt  erfindender  Künstler  in  doppelter  Beziehung:  indem 
er  in  das  Gemälde  der  Westschranke,  welches  den  kaiserlichen 
Gnadenakt  geschichtlich  treu  wiedersieht,  die  ideale  Wirkung 
demselben,  die  Danksagung  Italiens  an  den  Stufen  des  Thrones 
und  deren  gnädige  Aufnahme  durch  den  Kaiser,  mitten  hinein 
versetzt,  und  indem  er  auf  beiden  Gemälden  der  Rednerbühne 
zu  Häupten  des  Marktes  gegenüber  am  entgegengesetzten  Ende, 
dem  angenommenen  Standpunkt  des  Beschauers  in  der  Nähe 
des  Castortempels,  als  bedeutsames  Gegenstück  den  Feigen- 
baum, das  Zeichen  der  Gründung,  und  den  Marsyas,  das  Zeichen 
der  Freiheit  der  Stadt  gepaart  darstellte.  Er  hat  aber  auch 
mchi  unterlassen,  dem  Beschauer,  der  ja  den  Feigenbaum  in 
Wirklichkeit  neben  der  Curie  sah,  während  das  Gemälde  ihn 
von  derselben  durch  die  ganze  Länge  des  Platzes  trennt,  seine 
künstlerische  Intention  anzudeuten,  indem  er  den  Baum  auf 
.  einen  Würfel  gesetzt  hat,  welchen  er  durch  eine  gesims-  und 
ablauföhnliche  Verzierung  oben  und  unten  als  eine  Statuen- 
basis charakterisirt  und  der  Basis  des  Marsyas  ähnlich  gemacht 
hat.  Es  ergiebt  sich  schon  hier,  dass  diese  beiden  Erfindun- 
gen leider  gar  nichts  üher  die  Topographie  des  Forums  lehren: 


lesquels  ont  p^n^trait  dans  le  Forum^  eine  bequeme  Phrase.  Wir  müssen 
eingestehen,  dass  wir  ihn  nicht  sicher  benennen  können  (A.  48)  und  dass 
es  leichter  hat,  wer  ihn  für  den  Tiberiusbogen  (Ravioli)  oder  den  Fabier- 
bogen  (Marucchi)  erklären  kann.  Ein  Fehler,  wie  er  auch  auf  Münz- 
bildern  vorkommt,  ist  die  Fünfsäuligkeit  der  Curie  sicher  (vgl.  1,  1,  50 
A.  19).  im  Übrigen  hindert  Nichts,  uns  die  Front  derselben  so  vorzu- 
stellen: wir  haben  sonst  weder  eine  Abbildung  noch  eine  Beschreibung 
derselben.  S.  unten.  Hier  muss  wiederholt  werden  (s.  Jahresber.  1875, 759), 
dass  mit  ähnlicher  poetischer  Freiheit  der  Yerfertiger  des  die  sacra  via 
darstellenden  Reliefs  unter  passirbare  Triumphbögen  die  Statuen  der  in 
ihrer  Nähe  befindlichen  Heiligthümer  versetzt  hat 

Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  15 
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PiatteD  von  Portasanta  eingelassen  und  sorgfältig  mit  Blei  ver- 
löthet  sind,  müssen  wohl  zum  Festhalten  irgend  einer  leichten 
Verzierung  gedient  hahen :  indessen  ist  es  nicht  gelungen  die 
Art  derselben  zu  ermitteln.    Bekrönt  wird   die  Mauer  durch 
0,17  dicke  horizontal  gelegte  1 M.  tiefe  Deckplatten  aus  Travertin. 
Die  Mauer  scheint  das  dahinter  liegende  Terrain  (ursprünglich 
die  Area  des  Concordientempels),  welches  bis  an  die  aus  dem 
Severusbogen  ausmündende  Pflasterstrasse  mit  TravertinplatteA. 
von   der  Art  der  auf  der  Area  des  Forums  verwendeten  ge- 
deckt ist,  um   0,50  überragt  zu  haben,   so  dass  sie  als  ein^ 
niedrige,  eine  Terrasse  gegen  das  Forum  abschliessende  BaliA.-- 
strade   erscheint.     Nördlich  (am  Severusbogen)  schloss  diese 
Mauer  mit  einem  cylinderförmigen ,   nach  oben   hin  in  zwei 
Absätzen  sich  verjüngenden  Bau  von  etwa  5V2  M.  Durchmesser 
ab.     Derselbe  besteht  ebenfalls  aus  einem  Kern  von  Gusswerlr 
mit  Verblendung  von  Ziegelwerk,  und  dieses  war,   nach  den 
an  verschiedenen  Stellen  erhaltenen  Resten  zu  schliessen,  von 
unten  bis  oben  mit  demselben  weissen  Marmor  bekleidet,  aus 
welchem  der  Sockel  des  Hauptbaus  besteht.     Dieser  Bau  trug 
einen  den  Hauptbau  überragenden  konischen  Aufsatz  von  Ziegel- 
werk, von   welchem   nur  noch  wenig  erhalten  ist.    Bei  der 
Auffindung  des  Denkmals  wollte  man   Spuren  einer  Metall* 
bekleidung  dieses  Aufsatzes  gefunden   haben.  —  Dass  dieser 
ganze  Bau  bis  an  die  Südgrenze  des  Forums  reichte,  scheiDt 
sicher.    Noch  jetzt  lassen  sich   die  Spuren   der  Curve  unter 
dem  modernen  Viaduct  bis  nahe  an  jene  Grenze  in  der  Tar- 
rainbildung erkennen;  die  Steinmetzzeichen  weisen  ebenfalls    ^ 
darauf  hin,  dass  das  erhaltene  Stück  nur  etwa  ein  Drittel  des 
vollständigen  Baus  ist;  dann  aber  fand  man  hart  an  der  Pflaster- 
strasse, da,  wo  sie  in  den  Tiberiusbogen  einmündet,  die  TrttOH 
mer  eines  kreisrunden  Baus,  welcher  off'enbar  bestimmt  war, 
den  südHcben  Abschluss  der  Mauer  symmetrisch  dem  beschrie- 
benen  nördlichen  Abschluss  zu   bilden.     Es  sind  das  Stücke 
eines   ornamentirten   kreisrunden   Sockels  von   weissem  Mar- 
mor,   welche,   wie   es   scheint,    auf  zugehörigem  Travertifl- 
fundament  stehen.     Eine  genauere  Untersuchung  machen  die 
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gerüstete  erbaut  worden:  die  Rednerbühne  wurde  —  so  heisst 
es  —  an  diesen  neuen  Standort  ^übersiedelt\     Diese  neue 
und  zugleich  alte   Rednerbühne  ist  bis  zum   Untergang  des 
Reichs  der  alleinige   und  rechtmässige  Platz  geblie- 
ben, von   dem  aus  von  Staats  wegen  zur  Volksversammlung 
auf  dem  Forum  gesprochen  wurde.     Denn  wie  vor  dem  cäsa- 
rischen Neubau   nur  ausnahmsweise  und  aus  unten  (§  3)  zu 
erörternden  Gründen  statt  von  den  rostra  von  den  Stufen  des 
Castortempels  gesprochen  worden  ist,  so  ist  nach  diesem  Neu- 
bau ebenfalls  nur  ausnahmsweise  der  dem  Forum  zugewendete 
und  mit  den  Schiffsschnäbeln  der  bei  Actium  erbeuteten  Kriegs- 
schiffe verzierte  Treppenbau  des  Tempels  des  vergötterten  Cäsar 
als  Rednerbühne   benutzt  worden:  sie  ist  kein  selbstän- 
diges Templum,  sondern  ein  Bauglied  der  aedes  divi 
hilf  und  wird  auch  technisch  als  solches,  nehmlich  als  rostra 
aedis  divi  Mi  bezeichnet;  untechnisch  und  schwerlich  in  all- 
gemeinen Gebrauch  gekommen  ist  die  Bezeichnung  ^julische 
rostra.   Nur  ausnahmsweise  und  im  Gegensatz  zu  diesen  recht- 
lich  nicht  ebenbürtigen  rostra  heisst  der  cäsarische  Bau  ^die 
alten  rostra  ^  wie  sie  es  in  der  That  sind,  gewöhnUch  heissen 
sie,  ohne  dass  je  eine  Zweideutigkeit  befürchtet  worden  wäre, 
rostra  schlechthin.     Ergiebt  sich  schon  aus  diesem  Sprach- 
gebrauch klar  und   deutlich  die  Bedeutung  der  immer  noch 
alleinigen  Rednerbühne  im  strengen  Sinne,  so  schliesst  der- 
selbe vollends  die  Möglichkeit  aus,  dass  es  auf  dem  Forum 
neben  der  zweiten  julischen  noch  eine  dritte  mit  dem  Namen 
rostra  gegeben  haben  könne,  was  übrigens  auch  gar  nicht  be- 
zeugt ist,  und  es  müsste  eine  solche  anderwärts  gesucht  wer- 
den^).   Indessen  wird  auch  diese  nach  dem  eben  Gesagten  an 


^)  Die  Hauptverwirning  in  dieser  von  mir  im  Hermes  7,  277  f.  und 
Jahresb.  1875,  746  ff.  behandelten  Frage  hat  noch  bis  auf  Becker  die 
Interpolation  der  Stelle  des  Sneton  Aug.  100  angerichtet  (ein  ähnlicher 
Fall  nnten  A.  103):  hifariam  laudattu  est,  pro  aede  divi  luUi  a  Tiberio 
et  pro  rostrit  veteribus  a  Druso,  So  ist  überliefert ;  die  Ausgaben  vor 
Roth  haben  pro  rottris  sub  veteribus,  und  daraus  wurden  rostra  unter 
den  tabernae  veteres,  d.  h.  auf  der  Südseite  des  Fonims.    Die  rostra 

15* 
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Die  Frontseite  bestand  aus  mindestens  5  Lagen  Tnfquader» 
von  0,61  bis  0,62  Höhe  und  einer  stärker  (etwa  1,34  bis  1,67) 
wechselnden  Länge.  Die  unterste  Lage  liegt  etwa  zur  Hälfte 
unter  dem  Travertinpflaster  des  Forums.  Mithin  errekbte  der 
Bau  allermindestens  eine  Höhe  von  2,80,  war  also  höch- 
stens um  V2  M.  niedriger  als  der  dahinter  stehende 
Rundbau.  Die  ursprüngliche  Tiefe  des  Baus  lässt  sich  ans 
dem  nach  der  Aufdeckung  gefertigten  Plan  auf  gegen  6  M. 
schätzen,  die  Tiefe  der  jetzt  erhaltenen  Reste  beträgt  nidit 
viel  mehr  als  3,75.  Längs  der  Front  des  Gebäudes  läuft  m 
Sockel  aus  weissem  Marmor  und  dieser  setzt  sich  an  der  nörd- 
lichen Schmalseite  fort  und  schliesst  in  eigenthümlicher  Weise 
an  den  Backsteinbau  an.  In  später  Zeit  ist  an  die  nördliche 
Schmalseite  dieser  mächtigen  Quadermauer  eine  Backsteinbasis 
angebaut  worden  ^^).  Auf  diese  Details  kommen  wir  zurück.  — 
Ein  unbefangener  BHck  auf  den  Gesammtcharakter  des  B»s 
lehrt,  dass  wir  es  mit  einem  mit  der  Stirnseite  an  die  freie 
Area  des  Forums  stossenden,  vom  Severusbogen  bis  zum  Ti- 
beriusbogen  reichenden  massiven  Podium  zu  thun  habeOt 
das  nach  Lage,  Gestalt,  Gonstruction  nur  die  Rednerbühae 
sein  kann,  wie  sie  uns  das  Relief  des  Constantinsbogens  (A.  66) 
darstellt.  Das  Reliefbild  zeigt  uns  trotz  seiner  Kleinheit  uirf 
der  Schlechtigkeit  der  Arbeit  sehr  anschaulich  ein  langes  Po- 
dium, an  dessen  vorderem  Rande  hermenförmige  Pilaster  eia 
Gitter  halten,  hinter  welchem  der  Kaiser  mit  Gefolge  stehend 
erscheint.  In  der  Mitte  des  Podiums  fehlt  das  Gitter,  an  dea 
beiden  Enden  desselben  erheben  sich  dahinter  dasselbe  über- 
ragende Basen  und  darauf  zwei  sitzende  Statuen.  Wir  habea 
nun  oben  gesehen,  dass  die  Ausschmückung  des  gesammten 


*^)  Beschreibang  nach  eigenen  Notizen  (1882),  Anfriss  ond  GniBdrifl» 
auf  unserer  T.  V  (1*  l*»)  nach  einer  von  mir  veranlassten  Origintltrf' 
nähme.  Brauchbar  ist  von  den  bisherigen  Publikationen  allein  der  WÜ 
technischer  Genauigkeit  ausgefGhrte  Anfriss  und  Querschnitt  eines  Stdd^ 
der  Front  bei  Tocco  Ripristinazione  T.  11  vgl.  S.  20,  unbrauchbar  aDch 
die  schlechte  Skizze  Dutert's  S.  27.  Die  Restanrationen  von  Ganina  Form» 
2  T.  V.  XIV  =  Edif.  T.  LXXXn.  XCI  sind  willkürlich. 
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Ponuns  smt  dem  3.  Jahrbiimlert  eine  Umwälzung  erfahFen 
hal.    Ke  Spuren  derselben  erstrecken  sich  auf  die  Rostra  und 
deren  aächste  Umgebung.    An  das  nördliche  Ende  des  Quader- 
baus ist,  wie  gesagt  wurde,  in  der  Fluditlinie  desselben  eine 
Backsteinbasis  von  später  Construcüon  angebaut  (vgl.  T.  V,  3). 
Es  isl  wahrscheinlich,  dass  eine  gleiche  das  südliche  Ende  des 
Q«aderbaus  verlängert  haben  wird.     Diese  beiden  Basen  kön- 
nen die  auf  dem  ConstantinsreUef  dargestellten  sein.    Die  noth- 
wendig  anzunehmende  Incrustimng  des  Quaderbaus   sowohl 
wie  beider  Basen   mit  Marmorplatten  miisste  den  alten  Bau 
mit  seinen  Flügelansätzen  als  einen  einheitlichen  erscheineüD 
lassen.     Zu  beiden  Seiten  der  aus  dem  Severusbogen  heraus- 
tretenden Pflasterstrasse  finden  sich  zwei  weitere  Backstein- 
baseo  von  ähnlicher  Construction,  die  an  der  Nordseite  der 
Strasse  stehende  (etwa  5X3)  ist,   wie  oben  gezeigt  wurde, 
weh  der  Kirche  S.  Adriano  orientirt^®).  —  Die  Front  des 
Quaderbaus  weist  aber  ferner  Reste  einer  eigenthümlichen  Vor- 
i^btuDg  auf,  welche  den  Beweis,  dass  wir  es  mit  den  Rostra 
ra  thun  haben ,  wesentlich  verstärkt  (T.  V,  1  a).    In  die  Tuf- 
Uöcke  der  Front  sind  nehmUch  in  regelmässigen  Abständen 
^^  1,00  von  einander  vertikale  etwa  0,19  breite  Riefen  ein- 
gemeisselt,  welche  0,20  über  dem  Marmorsockel  endigen,  und 
in  diese  wiederum  Je  ein  Paar  kreisrunde  Löcher,  das  un- 
lerste  jedesmal  0,80  über  der  Fläche  des  Travertingetäfels,  das 
<^ere  0,33  über  diesem.     Diese  Löcher  sind  bei  einem  Durch- 


'"^)  Die  schlagend  richtige  Deutung  des  Relieüs  des  Gonstantinsbogens 
^  zuerst  Ganina  (Atti  dell'  acad.  rom.  8,  107  ff.)  gegeben,  wenige  (wie 
*€€ker  A.  620)  haben  sie  unbegreiflicher  Weise  verworfen.  Der  links 
an  den  Tiberiosbogen  sich  anschliessende  Hallenbau  kann  nur  die  Ba- 
silica  Julia  sein,  mit  deren  Architektur  er  sogar  bis  auf  die  Andeutung 
^  Rosetten  an  dem  Bande  der  Halbsäulenkapitelle  übereinstimmt  (unten 
^  98).  Kerne  der  Backsteinbasen  ist  ihren  Dimensionen  nach  geeignet 
^0  Reiterstandbild  zu  tragen  und  schon  deshalb  die  von  Bunsen  (zuerst 
t«e  forum  1835  S.  15)  geäusserte  Ansicht,  eine  derselben  sei  die  'basis 
^OQstantini'  der  Einsiedler  Sammlung  zu  verwerfen.  Im  Übrigen  vgl. 
^ben  S.  189  A.  29.  —  Reste  eines  Marmorsockels  sind  an  der  an  den  Quader- 
'^^u  angebauten  Basis  erhalten. 
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messer  von   etwa   0,12  mindestens  0,40  tief  in  die  Quadern 
hineingetrieben.     Diese  ganze  Vorrichtung  kann  wohl  nur  dazu 
gedient  haben,  lange  und  starke  metallene  Zapfen  aufzunehmen, 
welche  eine  in  senkrechter  Richtung  gegen  die  Front  stehende 
frei  schwebende  Last  zu  tragen  hatten.    Denn  die  Löcher  sind 
viel  zu  mächtig,  als  dass  man  daran  denken  konnte,  sie  hXtteo 
die  zum  Festhalten  vorspringender  Pflaster  der  Marmorbeklei- 
dung   oder  gar  der  Marmorplatten   der  Bekleidung  nöthigen 
Nieten  aufnehmen  sollen.     Man  ist  daher  auf  den  sehr  glflck- 
lichen  Gedanken  gekommen,  sie  habe  zum  Halten  der  metal- 
lenen und  sicher  erhebUch  schweren  Schiffsschnäbel,  der  rosin^ 
gedient,    welche  nach   der  Darstellung  der  Trajansrehefs  ifl 
einiger  Höhe  über  dem  Fussboden   senkrecht  aus   der  yorn 
geradlinigen  Wand   der  Rednerbühne  hervorragten.     Und  Ib 
der  That  lässt  sich  ein  anderer  Zweck  Jener  Vorrichtung  kaum 
denken  ^^).     Dem   Zusammenstimmen  aller  dieser  Thatsacben 
gegenüber  —  und  vor  Allem  muss  man  den  klugen  Zweiflern 
immer  wieder  empfehlen,  uns  zu  sagen,  wo  anders  denn  auf 
dem   aufgedeckten   Raum   des  Forums  die   Rostra   gestanden 
haben  können  und  was  denn  der  beschriebene  Riesenbau  zv 
bedeuten  habe'*)  —  müssen  alle  sich  etwa  entgegenstellende 


''^)  Tocco  gebührt  das  Verdienst  auf  die  ganze  Vorrichtting  und  deren 
Zweck  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  was  Dutert  anzugeben  verabsäumt 
(s.  A.  69). 

^^  Die  Naivetat  mancher  Topographen,  einen  Quaderbau  von  M.  25 
X  6  X  2,80  einfach  zu  übersehen  (beispielsweise  zeigt  uns  die  niedliche 
Restanration  bei  Nichols  S.  21  an  seiner  Stelle  ein  auf  einer  einfachen 
Schwelle  stehendes  Gitter)  braucht  eben  nur  erwähnt  zu  werden.  Aber 
auch  die,  welche  ihn  bemerken,  wissen  mit  ihm  nichts  anzufangen. 
Meistentheils  erklären  sie  ihn  wie  Bunsen  (Beschr.  3,  2,  1 13  Tgl.  Les 
forums  1837  S.  55)  für  den  Unterbau  einer  ^Einhegung'  (von  den  e^ 
wähnten  Dimensionen  einer  Wallmauer  I)  eines  reservirten  Platzes  vor 
den  Rostra,  der  auch  Statuen  getragen  haben  möge.  Man  braucht  nicht 
einmal  selbst  in  dem  engen  geföngnissartigen  Loch  zwischen  dem  Ron^ 
bau  und  dem  Quaderkoloss  gestanden  zu  haben,  um  sich  die  beneideitf- 
werthe  Lage  der  Bevorzugten  vorzustellen,  die,  wenn  auch  auf  den  Spitien 
stehend  und  die  Köpfe  reckend,  von  der  illustren  Versammlung  auf  ^^^ 
Rednerbühne  so  gut  wie  Nichts  zu  sehen  bekommen  hätten. 
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bedenken  zwar  ernstlich  erwogen,  doch  aber  nicht  überschätzt 
nrerden.  Dahin  gehört  erstens,  dass  auf  dem  Constantinsrelief 
unmittelbar  hinter  der  Rednerbühne,  da,  wo  sich  jetzt  die 
bogenförmige  Mauer  eiiiebt,  5  korinthische  Säulen  und  darauf 
kleine  Statuen  (unkenntlich)  erscheinen.  Hat  auch  hier  der 
Künstler  sich  die  Freiheit  genommen  und  die  längs  der  Süd- 
seite der  Area  stehenden  Säulen  als  Hintergrund  verwendet? 
Auf  der  früher  besprochenen  Balustrade  jener  Mauer  können 
Säulen  von  grösseren  Dimensionen  auf  keinen  Fall  gestanden 
haben.  Dass  auf  dem  Relief  vorspringende  SchifiTsschnäbel 
fehlen,  die  ja  bei  der  Kleinheit  der  Darstellung  von  vorn  ge- 
sehen nur  als  dünne  Striche  hätten  erscheinen  können,  wird 
Niemand  einwenden  (A.  74).  —  Zweitens  erscheinen  auf  den 
Trajansreliefs  an  der  Front  der  Bühne  drei  Schiffsschnäbel  in 
zwei  Reihen  so  gestellt,  dass  sie  ein  mit  der  Spitze  nach  oben 
gerichtetes  Dreieck  bilden  und  merkwürdiger  Weise  sind  die 
Schnäbel  an  der  Front  der  rostra  aedis  divi  lulii  auf  der  Münze 
Hadrians  (§  3)  ebenfalls  ins  Dreieck  gestellt.  Wenn  die  Deu- 
tung der  Löcher  in  der  Front  der  Quadermauer  richtig  ist, 
so  kann  jedes  Paar  wohl  nur  je  ein  rostrum  getragen  haben. 
Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  ganze  Mauer  eine  Länge  von 
nind  25  M.  gehabt  hat  und  schwerlich  viel  höher  gewesen  ist 
als  2,80.  Es  würde  sich  hieraus  mit  ziemlicher  Wahrschein- 
lichkeit ergeben,  dass  die  rostra  an  derselben  nur  in  einer 
Linie  angebracht  waren  und  zwar  mindestens  deren  20.  Diese 
Zahl  erscheint  zwar  gross,  aber  nicht  unglaublich:  doch  ist 
zu  bedenken,  dass  sie  leicht  noch  vermindert  werden  kann, 
^enn  etwa,  wozu  das  Constantinsrelief  Anhalt  bietet,  die  Mitte 
^er  Front  frei  blieb,  und  die  rostra  sich  auf  die  beiden  Flügel 
^«rtheilten.  Der  Verfertiger  der  Trajansreliefs  wie  der  Stempel- 
^hneider,  dem  wir  die  Darstellung  der  rostra  aedis  divi  lulii 
verdanken,  befanden  sich  jeder  in  anderer  Weise  in  der  Noth- 
Isge,  eine  leicht  erkennbare  Darstellung  der  Schiffsschnäbel 

• 

J^oer  auf  unbequemer  Fläche,  dieser  im  engsten  Raum  geben 
Zu  müssen.  Dieser  Nothlage  ist  unzweifelhaft  die  für  keine 
^^^  beiden  Bühnen  denkbare  Dreizahl  zu  verdanken;  die  Dreieck- 


240  THEIL  n. 

Stellung  war  ein  bequemes  Auskunftsmittel,  um  die  in  ganzem 
oder  halbem  Profil  in  einer  Reihe  kaum  deutlicb  darstellbareo 
Schnäbel  wahrnehmbarer  hervortreten  zu  lassen.  War  dies 
nun  eine  herkömmliche  Art  der  verkürzten,  man  könnte  sageo 
heraldischen  Darstellung  —  und  wie  oft  wird  man  die  Redner- 
b^ne  in  solcher  Weise  zu  skizziren  gehabt  haben  1  —  so  lies« 
sich  sogar  denken,  dass  diese  Darstellungsweise  in  der  Volks- 
sprache zu  formelhaftem  Ausdruck  gelangt  sei  und  j^ne  ^drei 
Rosträ"  des  Regionenbuchs  eben  nichts  anderes  bedeutete  als 
die  ^Rostra\  Doch  das  ist  eine  Möglichkeit,  die  jeder  Dach 
Beheben  bestreiten  mag:  eine  ernsthche  Schwierigkeit  können 
jene  aus  Noth  verzerrten  Bildchen  der  vorgetragenen  DeuUug 
der  Vorriditung  an  der  Quadermauer  nicht  bereiten ^^).  ^ 
£ndUch  würden  wir  hier  mit  der  Ansicht,  dass  die  vor- 
cäsarische  Rednerbühne  kreisrund  oder  halbrund  gewesen 
sei  (§  3)  gar  nicht  zu  rechnen  haben ,  da  wir  es  ja  mit  «ler 
cäsarischen  zu  thun  haben  und  deren  Geradlinigkeit  durch  das 
Relief  des  Constantinsbogens  ausser  Zweifel  gestellt  ist,  wein 
uicht  hinter  der  geradlinigen  Quadermauer  eine  in  derThat 
wenigstens  bogenförmige  stünde,  deren  Entstehung  und  Zweck 
erklärt  werden  müssle. 

Man  wird  nun  zunächst  das  Eine  schlechterdings  zugeben 
müssen,  dass  diese  Mauer  die  Rostra  nicht  sein  kann.  Denn 
erstens  ist  es  sicher,  dass  an  dem  wohl  erhaltenen  Drittel  des 
ganzen  Bauwerks  niemals  Schiffsschnäbel  angebracht 
gewesen  sind^^),  zweitens  ist  es  eine  geradezu  lächerlicke 
Annahme,  dass  jemand  von  der  Plattform  desselben  aus  Obef 


^^)  Die  Zahl  der  genommenen  Schiffe  der  Antiaten  giebt  nur  FloiflS» 
und  zwar  auf  6  an  (vgl.  §  3) :  dass  dies  unmöglich  richtig  sein  kanO) 
hat  Niebuhr  gesehen  (R.  G.  3^  166  A.  268).  Eine  Unterbrechung  in  ^ 
Mitte  Hesse  sich  auch  dadurch  rechtfertigen,  dass  auch  die  Balaetni^ 
nach  dem  Gonstantinsrelief  in  der  Mitte  unterbrochen  war.  Dies  kotfi^ 
durch  irgend  eine  architektonische  Form  am  Unterbau  motivirt  sein.  ^ 
Über  roüra  tria  oben  A.  63.  Ich  lege  auf  die  oben  aufgesteltte  Vtf' 
muthung  selbst  kein  Gewicht. 

^^)  Die  Thatsache  hat  schon  Bunsen  Beschr.  3,  2,  104  bemerkt:  ikm 
ist  sie  aber  eine  dritte  Rostra,  die  niemals  existirt  hat 
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le  vor  ihm  stehende  nur  etwa  V2  M.  niedrigere  Riesen- 
arriere  hinweg  zu  einem  über  10  M.  entfernt  stehenden 
olk  habe  sprechen  müssen:  auch  lehren  ja  die  Reliefs  aus  der 
eit  Trajans  unzweifelhaft,  dass  die  Volksmenge  auf  der  Area 
es  Forums  Ton  der  Front  der  Rednerbühne  durch  kein  Bau- 
rerk  irgend  welcher  Art  getrennt  war.  Und  wollte  man  auch 
nnehmen,  dass  auf  diesen  eine  Schranke  oder  ein  Gitterwerk 
licht  zur  Darstellung  gekommen  wäre,  so  wäre  es  doch  ganz 
uimöglich  in  einer  Mauer  von  den  angegebenen  Dimensionen 
Mne  solche  Vorrichtung  zu  erkennen.  —  Femer  ist  es  ausser 
^nige,  dass  die  Quadermauer  bedeutend  älter  ist  wie  der  da- 
binter  stehende  Rundbau;  ja  es  lässt  sich  behaupten,  dass 
ersterer  allen  Anspruch  darauf  hat,  für  einen  Bau  der  Zeit 
des  Cäsar  oder  Augustus  zu  gelten ,  letzterer  für  einen  Bau 
dar  Zeit  nach  Hadrian^^).  Namentlich  Mt  für  den  bezeich« 
neten  Ursprung  der  ersteren  die  Thatsache  ins  Gewicht,  dass 
Bach  dem  Ergebniss  einer  jüngst  ausgeführten  Untersuchung 
der  den  Quaderbau  umlaufende  Marmorsockel  jetzt  zum  grös- 
seren Theil  unter  dem  (wie  oben  gezeigt  wurde)  späteren  auf- 
gehöhten Travertinpflaster  des  Forums  begraben  liegt;  dann 
aber  gleicht  das  regelmässige,  schöne  Steingefüge  in  auffallen- 
de Weise  den  Bauten  jener  Zeit,  z.  B.  den  Resten  der  Um- 
^ungsmauer  des  Forum  Julium.     Dass  der  Rundbau   nicht 

^*)  Was  im  Folgenden  über  die  technischen  Merkzeichen  beider 
I^Qten  gesagt  worden  ist,  wird  im  Ganzen  und  Grossen  bei  aufmerk- 
samen Beobachtern  keinen  Widerspruch  finden,  lässt  aber  im  Detail 
^^eln  Raum.  Ffir  den  Quaderbau  scheint  mir  entscheidend  zu  sein, 
^  ich  über  das  Yerhältniss  zur  Pflasterung  gesagt  habe.  Die  ange- 
'Altfte  Thatsache  ergab  ein  auf  meinen  Wunsch  (1S82)  vorgenommener 
^asto  (s.  den  Durchschnitt  T.  Y,  1  c).  —  Den  Rundbau  bezeichnet  schon 
^tiQsen  Le  Forum  (1835)  S.  15  richtig  als  Me  la  plus  mauvaise  ^poque*.  — 
^^metzzeichen:  die  Formen  der  dazu  benutzten  griechischen  Buch- 
^ben  mögen  Kundigem  noch  sicherere  Anhaltpunkte  geben:  indessen 
^^aweifle  ich,  dass  sich  mit  Sicherheit  das  Jahrhundert  daraus  bestim- 
^n  lassen  wird,  da  es  der  Gursive  nahe  kommende  Zeichen  sind.  Ihr 
Vorkommen  überhaupt  dürfte  schon  den  Gedanken  an  eine  ältere  als 
^  bezeichnete  Zeit  ausschliessen.  Über  das  Ziegelwerk  urtheilte  Lan- 
'ani  ebenso  wie  ich. 
Jordao,  römische  Topographie.  I.  2.  1$ 
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vor  Hadrian  entstanden  sein  kann^  ergiebl  sieh  aus  dem  lockeren 
mit  ungemein  breiten  MOrtellagen  hergestellten  Ziegelweik  uod 
der  Verwendung  von  Portasanta,  sowie  aus  dem  ganzen  poly- 
chromen Motiv  der  Dekoration.  Endlich  aber  schien  mir  die 
bisher  nicht  genügend  ins  Auge  gefasste  Art  der  structi?en 
Verbindung  beider  Bauten  sehr  deutlich  lu  ergdiien,  dass  der 
Rundbau  in  verbältnissmässig  spjiter  Zeit  einen  anderen  Bau 
ersetzt  hat. 

Derselbe  Marmorsockel  nehmlich,  welcher  längs  der  Front 
und  der  Nordseite  der  Quadermauer  läuft,  setzt  sich  an  letz- 
terer wenn  auch  mit  Unterbrechung  bis  zu  der  Nordecke  der 
kreisförmigen  Mauer  fort  (s.  T.  V,  3).  Er  liegt  in  einer  Air 
ihn  hergestellten  Einbettung  in  dem  TravertingetäfeL  Er  e^ 
scheint  aber  von  dem  Punkt,  wo  er  über  die  Quadermauer 
hinausgreift,  bis  zu  dem  Punkt,  wo  er  die  kreisförmige  Mauer 
trifft,  zwecklos,  da  er  auf  dieser  Strecke  nicht  mehr  zur  Be- 
kleidung des  Fusses  einer  Mauer  dient.  Seine  glatte  Rücken- 
fläche  hegt  frei.  Ferner  schhesst  er  ohne  Jedwede  stroctive 
Verbindung  kaum  nothdürftig  an  den  Sockel  der  kreisfOrmigeD 
Mauer  an.  Gleichzeitig  kann  die  Versetzung  dieses  und  de» 
Sockels  der  kreisförmigen  Mauer  nicht  erfolgt  sein.  Da  ich 
aber  unbedingt  daran  festhalten  muss,  dass  die  letztgenanate 
ein  späterer  Bau  ist,  so  muss  man  bei  deren  Errichtung  das 
beschriebene  Sockelstück  stehen  gelassen  und  ihm  irgend- 
welche Rückwand  entzogen  haben.  Welcher  Art  nun  diese 
gewesen  sei,  wie  mit  andern  Worten  die  ursprüngliche  Ye^ 
bindung  der  Rostra  mit  dem  ansteigenden  Terrain  in  ihreo 
Rücken  gewesen  sei,  wage  ich  nicht  einmal  vermuthungsweise 
zu  sagen.  Nur  zweierlei  bedarf  noch  der  Bemerkung:  erstens^ 
dass  man  zur  Zeit  Trajans  auf  die  Rostra  von  rückwärts  auf 
einer  schiefen  Ebene  hinaufstieg,  zweitens,  dass  nach  den  Aua* 
grabungsberichten  es  sehi*  zweifelhaft  ist,  ob  an  der  südliebe* 
Schmalseite  der  Quadermauer  in  ähnlicher  Weise  der  Sockel 
sich  rückwärts  bis  an  die  kreisrunde  Mauer  fortsetzte^*). 

^*)  Die  einzige  genauere,  wenn  auch  nicht  ganz  befriedigende  B^ 
Schreibung  des  Sockels  an  der  Nordseite  bei  Bunsen  Les  forums  S.  ^>' 
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Wird  durch  diesen  Sachverhalt  das  Problem  der  Geschichte 
beider  Bauten  seiner  Aufklärung  um  etwas  näher  gerückt,  so 
wird  auch  eine  vielleicht  zu  erwartende  endgiltige  Losung  des- 
selben doch  immer  die  Frage  nicht  wesentlich  verrücken,  wozu 
die  krei»*unde  Mauer  gedient  hat,  ob  sie  auf  den  Namen  eines 
selbständigen  Bauwerks  Anspruch  habe  und  welches  der  Naqie 
desselben  sei.  Diese  Frage  ist,  wie  mir  scheint,  bereits  von 
Andern  befriedigend  beantwortet  worden.  Es  ist  kein  Zweifel, 
dass  die  Rundmauer  das  hier  steil  abfallende  Terrain  im  Rücken 
der  Rednerbühne  künstlerisch  maskiren,  zugleich  aber  den 
Unterbau  einer  geräumigen  und  für  den  bequemen  Auf- 
enthalt einer  grösseren  Menschenmenge  passenden  Plattform 
bilden  sollte.  Man  konnte  von  hier  über  die  Köpfe  der  auf 
dem  Quaderbau  stehenden  Menschen  hinweg  das  ganze  Forum 
überschauen.  Es  ist  offenbar  —  die  Pflasterung  mit  Kalk- 
steinplatten, die  gesucht  vornehme,  bunte  Dekoration  der  Front 
deutet  dies  an  —  eine  Ehrentribüne  für  Zuschauer  von 
Distinction,  d.h.  das  Gräcostadium  de^  Kaiserzeit. 
Die  Verlegung  der  republikanischen  Rostra  und  die  Verschie- 
bung der  alten  Curie  muss  auch  die  Stellung  des  alten  ^Frem- 
denstandes^  der  graecostasis  (§  3),  veranlasst  haben.  Das  con- 
stantinische  Regionenbuch  nennt  dasselbe  in  seiner  besten 
Redaction  zwischen  dem  vicus  iugarius  und  der  basilica  lulia, 
d«  h.  die  Aufzählung  muss  von  der  Ecke  der  Basilica,  an  welcher 
jener  vieus  mündete,  nach  dem  Forum  binüberspringen  und 
luer  trifft  man  ja  auf  den  Rundbau  und  die  Rostra,  welche 
hier  ebenfalls  genannt  sein  würde,  wenn  sie  nicht  an  der 

Ober  das  Fehlen  desselben  an  der  Sfidseite  Derselbe  Beschr.  d.  St.  R.  3, 
%  Wz,  Ich  hielt  anfangs  das  dem  Rundbau  zunächst  liegende  Stück 
^  Sockels  für  nicbt  zugebörig  zu  den  an  der  Quadermauer  ansitzenden 
Stücken:  indessen  bat  bei  einer  gemeinsamen  genauen  Prüfung  der  Sache 
Q^rr  Dr.  Lange  (1882)  mich  eines  besseren  belehrt.  Richtung,  Masse, 
^ofil  stimmen  ganz  genau.  —  Unhaltbar  ist  Bunsen's  Erklärung  —  wie- 
derum des  Einzigen,  der  meines  Wissens  ernstlich  das  vorliegende  Problem 
^  lösen  Tersucht  hat  —  Les  forums  (1837)  S.  55,  die  Schwelle  habe 
^oe  Balustrade  getragen,  welche  von  diesei;  Seite  die  'enceinte  priviiigi^ 
Poor  les  dignitaires^  abgeschlossen  habe:  s.  A.  72. 

16* 
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Spitze  der  8.  Region  schon  genannt  wäre.     Sonst  fehlt  jede 
Andeutung  über  die  Lage  der  neuen  Gräcostasis.     Da  sie  aber 
bis  in  späte  Zeiten  bestanden  hat,  nach  Anleitung  des  Regio- 
nenbuchs sicher  nahe  der  Südseite  des  Forums  zu  suchen  ist, 
diese  SüdseRe  aber  ganz  blosgelegt  ist,  so  müssen  wir  auch 
fragen,  wo  sie  denn  sonst  gestanden  haben  könnte?   Nii^end 
findet  sich  ein  Rest,  den  wir  ihr  zuweisen  könnten,  ja  nicht 
einmal  ein  Platz  dafür.   —   Der  heutige  Zustand  jener  Platt- 
form scheint  der  Annahme,  dass  sie  bedacht  gewesen  ist,  nicht 
günstig.     Spuren  von  Pfeilern    oder  Säulen    sind   nicht  er- 
halten.   Der  Einwand  also,  wie  dieser  Steinbau  habe  abbren- 
nen können,  liegt  nahe.    Allein  ich  finde  die  vorher  aufgewor- 
fenen Fragen,  was  denn  der  Rundbau  anderes  gewesen  seio 
und  wo  das  Gräcostadium  sonst  gestanden  haben  könne,  yid 
schwerwi^ender.     Sie  verlangen  unbedingt  eine  Antwort  — • 
Wiederhergestellt  —  ob  nach  Bränden  oder  nicht  —  ist  das 
Gräcostadium  sicher  mehrmals,  wie  es  scheint  noch  im  4.  Jahr- 
hundert.    Möglich   also,  dass  dieser  Zeit  die  Decoration  an- 
gehört. —  Aber  wir  haben  es  noch  besonders  zu  thun  mit 
den  beiden  beschriebenen  cylinderförmigen  Bauten,  welche  den 
Rundbau  nördlich  und  südlich  abschlössen'"). 

Der  nördliche  sich  verjüngende  und  konisch  abschliessende 
Bau  ist  unzweifelhaft  dem  Hauptbau  gleichzeitig.  Von  dem 
südlichen  liegt  leider  das  Ziegelwerk  nicht  blos,  die  Ornamen* 
tirung  der  Marmorbekleidung  gehört,  wenn  ich  nicht  irre, 
einer  viel  älteren  Zeit  an :  sie  ist  reich  und  doch  nicht  über- 
laden.   Wir  wissen,  dass  der  goldene  Meilenzeiger,  auf 


^^  In  der  Hauptsache  gebe  ich  Reber  (Lage  der  Curia  Hostilia  S.  54C 
Ruinen  '96  f.)  Recht.  In  der  Not.  ist  vicum  iugarium,  Graecostaiiu^ 
basiUcam  luUam  die  ursprQngliche  Folge  (Bd.  2,  27).  —  Unter -to 
Werken  des  Antoninus  Pius  nennt  Gapitolin.  c.  8  Graecostadium  p9d 
ineendium  rettitutum;  die  Stadtchron.  unter  Garinus  und  NumeriHi 
S.  648  Mo. :  anerunt . . .  bariUca  luUa  et  Graecostadium.  —  Das  Fig> 
des  capitol.  Stadtplans  Forma  m,  19  zeigt  den  Rest  eines  tempelartigei 
Gebäudes  (Pronaos  mit  Treppe)  daneben  \j^]recost[adium].  Mit  Redt 
hat  schon  Preller  S.  148  bezweifelt,  dass  die  Inschrift  zu  dem  Gebäo^ 
gehöre. 
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das  Denkmal  umsdiliessenden  modernen  Bauten  zur  Zeit  un- 
möglich**). 

Die  davor  liegende  Q  u  a  d  e  r  m  a  u  e  r  ist  als  westliche  Grenze 
des  Forums  bereits  mehrfach  erwähnt  worden.  Erhalten  ist 
ihre  dem  Forum  zugewendete  Frontseite  (T.  V,  1.  2),  mehr 
oder  weniger  vollständig  in  ihrer  nördlichen  Hälfte,  etwa 
15  M.  lang;  ihre  ursprüngliche  £rstreckung  bis  zur  Südgrenze 
des  Forums  kann  zwar  nicht  in  gleicherweise  wie  die  des 
dahinterliegenden  Baus  bewiesen  werden,  ist  aber  der  Natur 
der  Sache  nach,  wie  das  Folgende  ergeben  wird,  ausser  Zweifel. 


^')  Die  Beschreibung  beider  Gebäude  nach  eigenen  Notizen  (1882). 
T.  Y,  2  giebt  den  Ausgrabungsbefund  nach  Angelini  und  Fea  (1837), 
meines  Wissens  der  einzigen  erhaltenen  kartographischen  Darstellung  des- 
selben. Denn  die  gleichzeitigen  Plane  bei  Bunsen  (1835.  1837)  sind  theils 
unvollständig,  theils  restaurirt.  —  Ob  die  während  des  Drucks  erfolgte 
Niederlegung  der  modernen  Fahrstrasse  Neues  ergeben  hat,  vermag  ich 
nicht  zu  sagen.  Eine  exacte  Abbildung  der  Backsteinmauer  fehlt 
(aus  der  Phot.  bei  Parker  For.  PI.  XI  und  den  Restaurationen  Ganina's, 
A.  69,  ist  Nichts  zu  lernen).  Übrigens  ist  nach  der  Aufdeckung  an  dem 
Denkmal  stark  restaurirt  worden  und  die  ursprüngliche  Bestimmung 
mancher  Stücke  schwer  zu  erkennen.  Sämmtliche  Platten  und  Pilaster 
von  Portasanta  sind  ofifenbar  herabgestürzt  gefunden  und  mit  eisernen 
Krampen  wieder  an  den  Mauerkern  befestigt  worden.  Aber  sie  gehören 
dahin,  wie  man  mit  Sicherheit  erkennen  kann.  Wichtig  daher  und  in 
der  Hauptsache  noch  jetzt  zutreffend  ist  die  Beschreibung  Bunsen's  (bald 
nach  der  Aufdeckung)  Beschr.  d.  St.  R.  3,  2,  102:  ^die  Marmorbekleidung 
ist  durch  zehn  Pilaster  von  farbigem  Marmor  geschmückt,  zwischen  denen 
man  Reste  angehefteter  Bronzeverzierung  bemerkt  Oben  bildet  sich 
eine  breite  Terrasse,  zu  welcher  Stufen  [?)  hinaufführten'.  S.  104:  *z wi- 
schen den  Pilastern  .  .  leichte  Bronzeverzierungen,  deren  Reste  noch 
theil weise  sichtbar  sind\  Bunsen's  'Bronzeverzierungen'  müssen  wohl 
die  beschriebenen  Nägel  sein.  —  Auf  die  Steinmetzzeichen,  welche  auf 
der  Oberkante  der  Werkstücke  des  Sockels  eingegraben  sind,  machte  mich 
zuerst  A.  Mau  (1882)  aufmerksam.  Jedes  Werkstück  trägt  einen  Buch- 
staben, und  zwar  (von  Süden  nach  Norden)  y  8  a  ^  rj  &  (folgen  zwei 
Stücke  an  denen  keiner  sichtbar  ist)  x  (Schlussstück).  Sicher  also  stan- 
den (südlich)  noch  zwei  Werkstücke  a  ß.  Ein  vollständiges  Alphabet 
a — a»  südlich  anschliessend  würde  ungefähr  bis  an  die  Grenze  des  Fo- 
rums reichen :  dort  würde  man  mit  der  Versetzung  der  Werkstücke  be- 
gonnen haben.    Über  die  beiden  cyliodrischen  Bauten  A.  79. 
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HabeD  wir  oben  gezeigt,  dass  die  Area  des  Fofttins  bis 
zum  Untergang  des  Reichs  ihrer  ursprünglichen  BesthninuDg 
gemäss  frei  gehalten  worden  ist  von  störenden  Denkmalen, 
und  haben  wir  jetzt  den  Hauptbeweis  dafür  geliefert,  dass  die 
erörterte  Quadermauer  nur  die  bis  zu  eben  jener  Zeit  erhal- 
tene Rostra  Cäsars  sein  könne,  so  liegt  es  uns  schliesslich  ob 
zu  erklären,  wann  und  wozu  dennoch  unmittelbar  Tor  jenen 
Rostra  zwei  Denkmäler  von  sehr  ungleicher  Art,  beide  aber 
gleich  auffallend,  als  die  einzigen,  welche  dieser  Beweisfahnnig 
zu  widerstreben  scheinen,  errichtet  werden  konnten:  die  Sänle 
des  Fokas  und  die  Trajansschranken.  Jene  trägt mo 
allerdings  den  Stempel  ihrer  Zeit  deutlich  genug  an  der  Stinie: 
es  ist  eine  irgend  einem  älteren  Bauwerk  entnonunene  korin- 
thische Säule,  aufgerichtet  auf  einer  Basis,  und  diese  auf  eineiSt 
so  viel  man  jetzt  noch  urtheilen  kann ,  aus  zusammen  ge- 
stohlenen Werkstücken  liederlich  aufgethürmten  Stufenunter- 
bau  errichtet.  Die  Säule  trug  die  vergoldete  Statue  des  Kaisers 
Fokas.  Sie  steht  zwar  schon  auf  der  Area,  vor  den  Rostra, 
aber  doch  noch  etwas  zur  Seite  und  ihre  der  Längsaxe  jener 
zugewendete  Inschrift  zeigt,  dass  man  auch  damals  noch,  naeb 
dem  Zusammensturz  des  alten  Staatswesens,  auf  eine  vor  diesen 
Rostra  gelegentlich  sich  versammelnde  Menge  Rücksicht  nehmen 
musste^.    Anders  die  Trajansschranken.    Der  Ausgrabong»' 


wähnuDg,  die  des  Einsiedler  Itinerars  (1,  5.  7,  7):  S.  Sergii^  iH  tUH" 
biHcum,  nicht  abhängig  ist.  Der  Artikel  umbiHcum  Romae  feMt  ifl^ 
Gnriosum  und  ist  aus  dem  Original  beider  Redactionen  nachgetrsgeD- 
Das  Vorkommen  von  Doppelnamen  für  ein  und  dasselbe  Denkmal  10 
diesem  Original  anzunehmen  ist  höchst  gewagt  (1,  1,  424):  demnach  kariii 
umbilicum  nicht  mit  dem  miliarium  aureum  identisch  sein.  Aaf  de0 
griechischen  S/nyaXos,  den  Weltmittelpnnkt,  ist  Bd.  2,  454  1,  1,  339  A.  9^ 
hingewiesen  worden. 

80)  Inschrift  CIL  6,  1200.  Abbildungen  nach  der  Blosslegong  der 
Basis  (1813):  Yaladier  Racc.  5  (1818),  Rossini  (1823)  und  viele  Skineo 
(z.  B.  Dutert).  —  Die  Stufen  bestehen  z.  Th.  aus  den  Quadern,  welche 
den  Kern  der  sieben  Basen  bildeten :  der  Aufbau  ist  in  seiner  jeU^ 
Gestali  modern.  Lanciani  sprach  (1882)  die  Vermuthung  aus,  die  SaoI< 
gehöre  zu  dem  Rundtempel  am  Tiber,  dem  eine  fehlt. 


I.  DIE  ALTSTADT.  §  2.  DIE  ÜBERRESTE  DES  FORUMS.  247 

lefund   hat  ergeben  (oben  S.  220  f.),  dass  diese  trefflichen 
Kunstwerke  auf  roh  aneinander  gelegte,   auf  dem  Travertin- 
:etäfel  des  Forums  ruhende,  Travertinblöcke  ohne  irgend  welche 
)indung  senkrecht  aufgestellt  waren,  dass  sich  über  ihnen  eine 
Wölbung  befand,   welche  einen  jedesfalls  nicht  antiken  Bau 
3pug.     Es  ist  also  sicher,  dass  diese  Anordnung  nicht  aus  der 
Keit  des  Trajan,  dass  sie  vielmehr,  wenn  überhaupt  aus  dem 
Akerthum,  nur  aus  der  Zeit  des  äussersten  Verfalls  herrühren 
kann.    Es  fällt  nun   auf,  dass  der  allgemeinen  Verwüstung, 
wrieher  nicht  allein  alle  Marmorstatuen  und  Marmorarchitek- 
taren zum  Opfer  gefallen  sind,  sondern  auch,  wie  wir  sahen, 
ein  grosser  Theil  der  Travertin-  und  Peperinquadern  der  Stylo- 
bten,  diese  marmornen  Kunstwerke  verhältnissmässig  wenig 
beschädigt  allein  wie  durch  ein  Wunder  entgangen  sind.    Diese 
wunderbare  Thatsache  findet  wohl  ihre  Erklärung  nur  in  der 
Annahme,  dass  das  ganze  Denkmal  in  der  Zeit,  in  welcher 
der  christliche  Kultus  auf  dem  Forum  Einzug  hielt,  eine  Ver- 
wendung fand,  die  es  vor  dem  Untergang  bewahrte,  und  dies 
ist  vielleicht  der  Eii>auung  der  Kirche  der  HH.  Sergiui»  und 
BsMschus  zu  danken,  welche  sicher  an  der  Ostseite  des  Severus- 
bogens,  wahrscheinlich  noch  östlich  von  den  Rostra,  gestanden 
h«t  und  erst  unter  Pius  IV  (1559  — 1565)   zerstört  wurde. 
Aufgestellt  würde  das  Denkmal  also  vor  dem  7.  oder  8.  Jahr- 
hmdert  unserer  Zeitrechnung  sein,  und  nach  der  Zeit  Con- 
^ntins  des  Grossen.    Aber  ein  Räthsel  bleibt  seine  Ursprung-^ 
K^e  Bestimmung  wie  der  Anlass  zu  seiner  Wiederaufstellung 
g^de  an  dieser  Stelle.     Bei  der  Lösung  desselben  wird  vor 
Allem  zu  erwägen  sein,  einmal,  dass  das  Denkmal  sicher  nicht 
hierher  von  einem  entfernten  Ort  versetzt  worden  ist,  dann 
•^  was  bisher  ganz  tibersehen  worden  ist  —  dass  wir  ein  der 
architektonischen  Form  nach  ganz  gleichartiges  Denkmal  noch 
heute  besitzen,  dessen  Zweck  bekannt  ist:  es  sind  die  eben- 
hOs  ?on  zwei  Seiten  mit  Reliefs  geschmückten  Marmorschrän- 
^^  welche  bei  dem  kolossalen  Friedensaltar  des  Augustus  im 
^brsfelde,  und  zwar  jedesfalls  als  Theile  einer  denselben  um-« 
^hliessenden  Umfassungsmauer,  aufgestellt  waren.    Auch  darin 
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gleichen  sich  beide  Denkmäler,  dass  sie  auf  der  einen  Säte 
mit  figurenreichen  Hauptdarstellungen,  auf  der  andern  mit 
mehr  dekorativen  geschmückt  sind.  Es  ist  einleuchtend,  im 
jene  fütr  die  Aussenseite,  diese  für  die  Innenseite  bestimmt 
waren...  Alle  weiteren  Vermuthungen  über  die  Verwendung 
der  Trajansschranken  haben  sich  bis  jetzt  als  falsch  oder  no- 
beweisbar  herausgestellt.  Zu  den  letzteren  rechne  ich  eine 
eigene,  für  welche  ich  aber  wenigstens  einige  WahrscheiB- 
lichkeit  in  Anspruch  nehmen  darf.  Die  Aufstellung  vor  den 
Rostra  ist  mir  ein  Beweis,  dass  sie  in  einer  Zeit  stattgefunden 
hat,  in  welcher  noch  ein  Rest  von  Ehrfurcht  vor  den  zu  diesem 
'berühmtesten  Ort^  der  Welt  gehörigen  Denkmälern  vorhandeB 
war,  dass  das  hier  aufgestellte  Denkmal  zu  den  Rostra  selbst  ge 
gehört  hatte,  von  denselben  aber  aus  einem  zwingenden  Grande 
hatte  entfernt  werden  müssen.  Wir  haben  oben  gesehen,  im 
in  später  Zeit,  vielleicht  zur  Zeit  als  Constantin  zur  Macht  ge- 
langte, die  Rostra  umgestaltet  und  durch  Anbau  von  Ehrei- 
basen  an  ihren  Enden  verlängert  wurde.  Diese  Verlängerang 
dehnte  sie  zu  beiden  Seiten  bis  an  die  Strassen  aus.  Es  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dass  vor  diesem  Umbau  jene  Schran* 
ken  zu  beiden  Seiten  der  Rostra  in  ihrer  Queraxe  gestanden 
und  so  den  Raum  des  Templums  der  Rostra  —  denn  ein 
solches  ist  sie  —  terminirt  haben.  Die  historischen  Dantel- 
lungen waren  dann  nach  den  Strassen  gewandt,  die  de- 
korativen Darstellungen  der  Suovetaurilien  nach  innen.  Die 
Länge  jeder  der  beiden  Schranken  entspricht  ungefilhr  der 
Tiefe  der  Rostra,  die  Dekoration  der  Seitenflächen  jeder 
Schranke  beweist,  dass  sie  auch  seitlich  freigestanden  haben; 
dieser  Umstand  aber,  sowie  die  als  Gegenstücke  ge- 
dachten Hauptdarstellungen  gestatten  kaum  die 
Existenz  anderer  zugehöriger  Stücke  voraus  iv 
setzen.  Ein  solcher  Schmuck  der  Area  der  Rostra  wire 
gedacht  nach  Art  der  Umfassungsmauern  von  Tempeln  nnd 
Altären  und  würde  jenen  doch  das  unbedingte  ErfordernisSi 
dass  sie  in  der  Front  frei  an  die  Area  des  Versammlungi' 
platzes  stiess,    nicht  verkünunert   haben;   es  wäre  eine  der 
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•eii  Trajans  würdige  Erhöhung  des  Glanzes  der  alten  Redner- 
Jühne"). 

Der  Beweis^  dass  die  Quadermauer  längs  der  Westseite 
Forums  der  Rest  der  von  Cäsar  gebauten  Rednerbtthne  ist 


")  Übor  den  Zustand  des  Denkmals  bei  der  Aufgrabung  A.  55,  TgL 
Jakresber.  1876, 175.  Als  die  Marmorschranken  von  den  als  Basen  dienen- 
den Travertinblöcken  (etwa  0,45  h.)  abgenommen  wurden ,  fand  Dutert 
(Fonun  S.  27  f.)  *que  les  blocs  de  travertin ,  dont  les  faces  visibles  ne 
Bont  m£me  pas  moulur^es,  ne  portaient  aucune  marque  de  scellements, 
alors  qne  les  joints  inf^rieurs  et  sup^rieurs  des  bas-reliefs  en  ont  de 
noabreuses  traces'.  Auf  den  oberen  Flächen  sieht  man  noch  jetzt  Löcher, 
welche  zum  Befestigen,  sei  es  von  kleinen  Kunstwerken,  sei  es  eines  Git- 
ters, gedient  haben  könnten :  Mauerwerk  hat  nie  darauf  geruht  (Jahresb. 
1875,  727).  Die  drei  erhaltenen  Seitenflächen  (von  der  Ostschranke  fehlt 
das  Ende)  haben  eine  umlaufende  Verzierung  (Hohlkehle)  und  waren  be- 
stiiiimt  frei  zu  stehen.  Irgend  ein  Ornament  müssen  auch,  entsprechend 
der  reich  yerzierten  Bekrönung,  die  unzweifelhaft  marmornen  Basen  ge- 
labt haben,  die  ursprünglich  die  Marmorreliefs  trugen.  Die  Travertin- 
blöeke  sind  stark  vernutzt.  Sie  sind  auf  das  Travertingetäfel  des  Forums 
ebenso  roh  aufgelegt  wie  die  Statuenbasen  an  der  Nordseite  des  Forums, 
aber  doch  mit  einer  den  Gedanken  an  mittelalterliche  Arbeit  ausschlies- 
seoden  Rücksicht  auf  die  architektonischen  Linien  des  Forums :  sie  liegen 
ziemlich  genau  parallel  und  in  der  Queraxe  der  Denkmäler  an  der  Süd- 
Seite  des  Forums.  —  Über  Lage  und  Geschichte  der  Kirche  SS.  Sergii 
et  Bacchi  habe  ich  Bd.  2,  451.  455.  SylL  S.  253  gehandelt:  Gamillo  Re 
(BoU.  arch.  com.  1882,  120  ff.)  hat  meinen  Ausführungen  nichts  wesent- 
^  Neues  hinzuzufügen  vermocht.  —  Um  Irrungen  vorzubeugen  hebe 
ich  noch  hervor,  dass  zwischen  der  Fokassäule  und  dem  Trajansdenknial 
das  Pflaster  des  Forums  etwa  10  Schritt  im  Quadrat  ausgehoben  und 
die  Bander  dieses  Quadrats  in  barbarischer  Weise  mit  Marmor-  und  an- 
^  Quadern  belegt  sind:  auch  hier  mag  ein  Denkmal  von  der  Art  der 
fokassäule  gestanden  haben,  wenn  nicht  garderGlockenthurmvon 
SS.  Sergio  e  Baccho,  der  sonst  wenigstens  andere  Spuren  auffallender 
^eise  nicht  zurückgelassen  haben  würde.  Auf  die  Denkmäler  von  der 
^a  PacU  Augusti  (Pal.  Fiano)  ist  Jahresber.  1879,  410  hingewiesen 
forden.  Vgl.  das  Marsfeld.  —  Die  Annahme,  die  Trsgansschranken  hätten 
^e  'avenue'  zu  einem  dem  vergötterten  Trajan  geweihten  Altar  gebildet 
%chol8  For.  60  f.),  ist  in  dieser  Formulirung  weder  zu  billigen  noch  zu 
^eriegen,  die  früher  beliebte  (s.  a.  a.  Visconti  Deux  actes  de  Domitien 
S*  35),  sie  hätten  die  zum  Gomitium  führenden  ponles  gebildet  und  zwar 
^  der  Stelle,  wo  sie  jetzt  stehen,  ist  vollends  kaum  der  Erwähnung 
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und  dass  sie  bestanden  hat  bis  zum  Ende  des  Reichs,  scheint 
uns  nunmehr  nach  allen  Seiten  gesichert.  Es  bleibt  uns  übrig, 
den  Beweis  zu  führen,  dass  die  Kirche  S.  Adriano  die 
Curie  Gäsars  ist. 

Es  hat  in  Rom  von  Rechts  wegen,  wie  nur  eine  Redner- 
bühne,  so  nur  ein  Rathhaus,  genannt  curta,  gegeben.  In    j 
welchen  wiederkehrenden  Ausnahmefällen  die  Rathsversaiun- 
lung  verfassungsmässig  von  Anfang  an  in  anderen  Versamm- 
lungsräumen  tagte  und  wie  die  revolutionäre  Bewegung  die 
Zahl  dieser  Fälle  willkürlich  vermehrt  hat,  wird  der  folgende 
Abschnitt  zeigen.     Dies   eine  Rathhaus  hat  im  Lauf  der  Zeit 
bauliche  Veränderungen  erfahren,  aber  es  ist  zu  allen  Zeiten 
stehen  geblieben,  wo  es  zu  Anfang  erbaut  war,  am  Comitiom. 
Dies  war  bekannt  für  sämmtliche  Curienbauten  der  Zeit  der 
Republik,  einschliesslich  der  Curie  Cäsars,  von  welcher  wir  zu 
handeln  haben :  für  die  Curie  des  zweiten  Jahrhunderts  nach 
Christus   liefert  den  Beweis  eine  kürzlich  aufgefundene  Ur- 
kunde aus  der  Zeit  Hadrian's,  welche  den  Senat  ^auf  demCo- 
mitium  in  der  Curie'  tagen  lässt'*).    Von  vornherein  wird  kein 
Verständiger  bezweifeln,  dass  diese 'Curie'   identisch  ist  mU 


werth:  sie  stehen  auf  dem  Fonim,  sind  von  dem  Goraitimn  dardi  äii€ 
Strasse  getrennt  und  stehen  nicht  in  der  Axe  desselben.    Aber  «ttcb  if 
der  neuen  Gestalt,  die  ihr  Marucehi  (Bull.  delF  ist  1881,  10)  gid>t, 
empfiehlt  sich  diese  Hypothese  wenig:  die  Schranken  hätten  orsprfiBg' 
lieh  niher  bei  S.  Adriano  gestanden  und  hier  den  Eingang  zum  Gomi" 
tium  gebildet.    Abgesehen  von  anderem  erklärt  sie  ja  wieder  mdit  die 
Veranlassung  der  Versetzung.     Ich  verstehe  daher  Duhn*s  zustimneade 
Bemerkung  (Annali  t8St,  305)  nicht.    Die  suovetaurilia  auf  derlnnes' 
Seite  passen  zu  allen  Deutungen,  die  dem  Denkmal  einen  Platz  auf  dem 
Forum  oder  Gomitium  anweisen.  —  Ravioli's  Annahme  (II  sogetto  S.  tO)* 
die  Denkmäler  seien  gleichzeitig  mit  der  Fokassäule  aufgestellt,  btb^ 
ich  Jahresber.  1875,  728  als  unbegründet  verworfen.    Auf  die  oi)enb^ 
gründete  Vermuthung  bin  ich  erst  durch  die  Analyse  der  Rostra  geffih^ 
worden. 

^  Wir  besitzen  jetzt  fünf  Senatsbeschlüsse  in  griechischer  Übe^ 
Setzung,  welche  den  Ort  der  Verhandlung  mit  kv  xofteriq^  bezeicIuMo: 
den  über  die  Thisbäer  v.  J.  584  (Eph.  epigr.  1,  278  if.),  den  Narthakiot 
betreffenden  zwischen  604  und  608  (Bulletin  de  corresj».  hell^niqne  1882> 
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dem  letzten  uns  bekannten  Neubau  derselben,  dem  Domitians, 
and  dass  etwaige  Neubauten  nach  Hadrian,  Ton  denen  aber 
Nichts  bekannt  ist,  die  Curie  ebenfalls  an  ihrem  alten,  offenbar 
verfassungsmässig  nothwendigen  Platz  belassen  haben  werden. 
Aber  auch  Tor  der  Auffindung  dieser  Urkunde  gab  es  einen 
direkten  Beweis  dafür,   dass  das  Curiengebäude  Cäsars,  wie- 
wohl restaurirt,  doch  im  WesentUchen  unverändert,  die  Tage 
des  Unterganges  des  Reiches  erlebt  hat.    Denn  es  ist  bezeugt^ 
dass  der  Altar  der  Victoria,  der  in  der  Curia  Julia  auf- 
gestellt war,  in  der  Curie  des  4.  Jahrhunderts  Gegenstand  des 
erUtterten  Kampfes  zwischen  der  heidnischen  und  christlichen 
Partei  wurde*').    Ist  dieser  Thatsache  früher  deshalb  die  Be- 
weiskraft abgesprochen  worden,  weil  die  damals  herrschende, 
aber,  wie  jetzt  feststeht,  irrthümliche  Ansicht  über  die  Lage 
des  Gomitium  mit  der  gesicherten  Lage  der  spätesten  Curie 


363  ff.),  zwei  aus  der  Graccheozeit  (den  über  die  Juden  bei  Jos.  Ant.  t3, 
9i  2  nnd  den  adramytenischen  Eph.  epigr.  4,  213  ff.).  Dass  die  lateini- 
^en  Originale  ebenfalls  stehend  in  comitio  gehabt  haben,  kann  nicht 
l^weifelt  werden.  Erst  Hadrian  glaubt  bei  der  offenbar  archaistischen 
Wiederholung  dieser  Sitte  deutlicher  sein  zu  müssen:  in  comitio  in 
^uria  (Mommsen  Eph.  epigr.  2,  273. 283).  Der  schon  oben  1, 1,  496  a.  E. 
I^errorgehobene  Ausdruck  eines  Redners  bei  Livius  45,  24,  12  comittum 
^f^ftibuhan  curiae  passt  also  auf  die  Torcäsarische  wie  auf  die  cäsarische 
Curie,  welche  letztere  ausdrücklich  als  ^am  Gomitium'  erbaut  bezeichnet 
wird  (Plin.  35,  27 ;  na^  r^  9eoft$ritp  Dio  44,  19).  So  versteht  man  denn 
*Qch,  weshalb  jemand  cum  in  senatum  iret,  offenso  pede  in  comitio 
binAllt  (Plin.  7, 181)  und  weshalb  Gemälde  ante  curiam  ausgestellt  wer- 
ben (Vita  Maximin.  12  z.  E.):  der  regelmässige  Ausstellungsort  war  das 
Coinitium  (oben  A.  42). 

•')  AugUStus:  iviarrjoe  Sa  ie  avro  {ro  ßovXsvrriqtov  rb  ^lovXiatov) 
to  ayaXput  r^ff  N£xij£  ro  9cai  vvv  ov  (Dio  51,  22,  der  also  damit  die 
Ifkntitat  der  Curia  lulia  und  der  zu  seiner  Zeit  stehenden  Curie  bezeugt) ; 
^gl.  Suet.  Aug.  100  Fictoria  quae  eitin  curia,  Herodian  5,  5, 7.  7, 11,  3, 
^r  das  ayaXfia  und  den  ßa}fi6s  rrfi  Nioctje  im  cvviB^iov^  und  Lamprid. 
Alex.  14,  der  die  Romana  Victoria,  quae  in  senatu,  erwähnt,  wieder 
<4ine  Andeutung  der  Verschiedenheit  desselben  von  dem  augustischen. 
Sie  ist  die  Schutzgöttin  des  Senats,  welche  im  Gebet  hinter  der  capito- 
Hnischen  Trias  und  der  Goncordia  genannt  wird  (Vop.  Prob.  12).   über 
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unvereinbar  war,  so  könnte  man  auch  jetzt  noch  einwenden 
wollen,  dass  eine  Übersiedlung  jenes  Altars  in  ein  anderes 
Gebäude  stattgefunden  habe.  Scheint  mir  nun  auch  ein  solcher 
Einwand  von  äusserst  geringer  Bedeutung  zu  sein,  so  kann 
doch  und  soll  hier  auch  unabhängig  von  dieser  Thatsache  die 
Identität  der  spätesten  und  der  Curie  Gäsars  erwiesen  wer- 
den. —  Aber  es  ist  zum  Voraus  wohl  zu  beachten,  dass  die 
Curie  zwar  von  ihren  Erbauern  zubenannt  worden  ist,  also 
mehrmals  ihren  Namen  gewechselt  hat,  dass  es  indessen  den- 
jenigen, welche  sie  wiederherstellten  oder  einen  begonnenen 
Bau  vollendeten,  nicht  von  Grund  auf  neu  bauten,  frei  stand, 
dem  Gebäude  ihren  eigenen  Namen  zu  geben,  oder  ihm  den 
frtlheren  zu  belassen.  Das  letztere  hat  Augustus  gethan;  ob 
das  Gleiche  von  Domitian  gilt,  ob  der  Name  curia  Flam  je 
existirt  hat,  wissen  wir  nicht.  Aber  es  scheint,  dass  die  Staats- 
urkunden überhaupt  das  Rathhaus  unbekümmert  um  den  Er- 
bauer zu  allen  Zeiten  nur  curia^  'Versammlungshaus',  genannt 
haben :  die  ausschliessliche  Benutzung  desselben  für  Rathsver- 
sammlungen  sicherte  diese  Bezeichnung  gegen  jede  Verwechsr 
lung  mit  andern  ^Versammlungshäusem'  und  die  rechtUch  notli- 
wendige  Lage  am  Comitium  hat  zur  Zeit  der  Republik  sogar 
den  Gebrauch  veranlasst,  das  Gebäude  selbst  in  Staatsurkuo- 
den  gar  nicht  zu  nennen  und  als  Ort  der  Versammlung  nur 
das  Comitium  anzugeben,  worauf  wir  im  folgenden  Abschnitt 
zurückkommen.  Demgemäss  ist  denn 'auch  in  der  guten  Lit- 
teratursprache  nach  der  constantinischen  Epoche  curia  durch- 
aus die  amtliche  und  regelmässige  Benennung,  daneben  Mttotttf 
eine  volksthümliche,  curia  Pompiliana^  wie  wir  gesehen  haben 


die  wiederholte  Entfernang  des  Altars  (nicht  des  BUdes)  und  dessen 
Wiederherstellung  aus  der  Curie,  zuerst  durch  Gonstantius  356,  s.  be* 
sonders  Symmachus  Relat  3  (»Epist.  9,  61  Pareus)  v.  J.  384,  dieE^ 
widerungen  des  Ambrosius  Epist.  17.  18  (bei  Migne  Patrol.  16,  961  ft) 
und  PrudentiBS  Contra  Symro.  2,  1  ff.  und  Claudian  De  sexto  cons.  Hob. 
597  De  cons.  Stil.  3,  202.  Ausführlich  J.  Auer,  der  Altar  der  («dtüa 
Victoria  in  der  C.  J.  zu  Rom,  Jahresb.  d.  Gymn.  in  Wien  1859,  0.  Gc^ 
hard,  der  Streit  um  den  Altar  der  Victoria,  Siegen  1860. 
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Wird  durch  diesen  Sachverhalt  das  Problem  der  Geschichte 
beider  Bauten  seiner  Aufklärung  um  etwas  näher  gerückt,  so 
Yfird  auch  eine  vielleicht  zu  erwartende  endgiltige  Losung  des- 
selben doch  immer  die  Frage  nicht  wesentlich  verrücken,  wozu 
die  kreisrunde  Mauer  gedient  hat,  ob  sie  auf  den  Namen  eines 
selbständigen  Bauwerks  Anspruch  habe  und  welches  der  Name 
desselben  sei.  Diese  Frage  ist,  wie  mir  scheint,  bereits  von 
Andern  befriedigend  beantwortet  worden.  Es  ist  kein  Zweifel, 
dass  die  Rundmauer  das  hier  steil  abfallende  Terrain  im  Rücken 
der  Rednerbühne  künstlerisch  maskiren,  zugleich  aber  den 
Unterbau  einer  geräumigen  und  fUr  den  bequemen  Auf* 
enthalt  einer  grösseren  Menschenmenge  passenden  Plattform 
bilden  sollte.  Man  konnte  von  hier  über  die  Köpfe  der  auf 
dem  Quaderbau  stehenden  Menschen  hinweg  das  ganze  Forum 
überschauen.  Es  ist  offenbar  —  die  Pflasterung  mit  Kalk- 
steinplatten, die  gesucht  vornehme,  bunte  Dekoration  der  Front 
deutet  dies  an  —  eine  Ehrentribüne  für  Zuschauer  von 
Distinction,  d.h.  das  Gräcostadium  de^  Kaiserzeit 
Die  Verlegung  der  republikanischen  Rostra  und  die  Verschie- 
bung der  alten  Curie  muss  auch  die  Stellung  des  alten  ^Frem- 
denstandes^  der  graecostasis  (§  3),  veranlasst  haben.  Das  con- 
sCanlinische  Regionenbuch  nennt  dasselbe  in  seiner  besten 
Redaction  zwischen  dem  vicus  iugarius  und  der  basilica  lulia^ 
d.  h.  die  Aufzählung  muss  von  der  Ecke  der  Basilica,  an  welcher 
jener  vicus  mündete,  nach  dem  Forum  hinüberspringen  und 
hier  trifft  man  ja  auf  den  Rundbau  und  die  Rostra,  welche 
hier  ebenfalls  genannt  sein  würde,  wenn   sie  nicht  an  der 


über  das  Fehlen  desselben  an  der  Südseite  Derselbe  Beschr.  d.  St.  R.  3, 
2,  113.  Ich  hielt  anfangs  das  dem  Rundbau  zunächst  liegende  Stück 
des  Sockels  für  nicht  zugehörig  zu  den  an  der  Quadermauer  ansitzenden 
Stücken :  indessen  hat  bei  einer  gemeinsamen  genauen  Prüfung  der  Sache 
Herr  Dr.  Lange  (1882)  mich  eines  besseren  belehrt.  Richtung,  Masse, 
Profil  stimmen  ganz  genau.  —  Unhaltbar  ist  Bunsen's  Erklärung  —  wie- 
derum des  Einzigen,  der  meines  Wissens  ernstlich  das  vorliegende  Problem 
za  lösen  versucht  hat  —  Les  forums  (1837)  S.  55,  die  Schwelle  habe 
eine  Balustrade  getragen,  welche  von  diesei;  Seite  die  ^enceinte  privüigi^e 
pour  les  dignitaires^  abgeschlossen  habe:  s.  A.  72. 

16* 
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Tarpep  nr  Quelle  pmg^  Icfal  ebessa  ücaig  Neoes,  nie  die 
stail£recbt]ich  widriige  Amgabe.  dass  sowoU  die  ^le  kwüliscfe 
Carie  wie  die  des  Ponpcj»  ( jenaUb  des  P^menum)  'wie 
aocfa  ipita'  die  laiii\  weil  aHf  praüuMBi  Grand  «ad  Bodeo 
crriditei,  vob  dem  Aogora  ak  Teaipb  tettea  cftMÜtMl  warte 
mistea:  demn  jene  stellt  Bor  das  weitcffe«,  fllr  die  BcriiuiMg 
der  Cnrie  gieichgütige  PrMem.  ob  tob  dar  Quelle,  wieUe 
da-  Dichter  gcmeiat  hihrB  ang,  wdtere  KadiriGhteB  foriua- 
dea  siad,  diese  bestltigi  aw^  was  wir  wissea,  daas  der  Phti 
da-  aeoea  Carie  aicht  der  der  slterea  des  Faostas  Solh  war. 
Weiter  dagegea  fdhrt  die  Geschichte  des  cSsaariscli-aogostiB^ai 
Baas  aad  besoaders  seiaes  Aaaexes,  des  rkdrUkmm'^ 


Gdegenbeit  äiier  Scodw):  ro  ß&trlevrfjftmr  xm  'O^riXdmß 
&^€u,  augefahrt  712  (Ders.  47,  19|:  xmi  t«  ßovltvx^^i^if  f# 
'/«rl««sr  kn  cvT^  (Cisar)  »it^&iw  xa^a  t^  nofimri^  m99fi€€' 
fiiw^  ^Moiofiovw  (die  TriimiTini|  mmxt^  ^^i^f^^CT«.  Aber  ^ 
Dedkatioo  erfolgte  erst  725  dordi  Aognstus  (Ders.  dt,  2^):  ro  t«  !<#^ 
vawr  X  •  (jMU  xo  sdilecfate  Hss.)  ialauiau>r  mvftnm^iamv  aeoi  xo  ßm- 
ItvrSiQWw  xo  ^lavAiuor,  xo  xov  ixi  xov  xax^  avxav  xtfij  ytOfOfMß^t^ 
xa&ti^a^tr,  AogQStiis  Mob.  Abc.  lat.  4,  1  euHwm  ei  comtmau  ei  M- 
etäieum  —  fed  (gr.  10,  2  [fiovlewiftmr  ued]  xo  xl^iot^  cevrf  xi"^ 
Stator).  —  ninios  35,  27  TgL  131:  in  curia  ftutm  in  eomitio  cMü- 
erabmi  (Aognstos).  —  Das  Zeagniss  des  Soeton  ((^aiig.  59)  für  des  Nav« 
Jfäia  ist  bereits  obeo  S.  94  A.  92  z.  E.  Terwerthet  worden.  —  Die  frfihoca, 
mit  der  lalsclien  Bestimmoog  des  Gomitiom  Terknöpfteii  IrrthfiiBer  tbcr 
die  Lage  der  neaen  Curie  so  widerlegen,  ist  jetzt  überflössig.  Die  lid- 
lige  Ansicht  Tcrtreten  im  Ganzen  Bel>er  die  Lage  der  Goria  Uostilia  ii' 
dtf  Goria- Julia.  Mönchen  1858,  und  L.  Urlicbs  Memorie  ddl*  ist  2,77£; 
was  hier  scbirfer  gefasst  and  im  Einzelnen  berichtigt  ist,  tritt  Ton  sdM 
herror. 

**)  Properz  5  (4),  4  (neuerdings  missverstanden  und  durch  Unstel' 
langen  Terunstaltet)  fragt  V.  9  ff.  quid  tum  (zur  Zeit  als  die  Tar^ 
Wasser  schöpfen  ging)  Roma  fuU?  Wo  jetzt  das  Forum  ist,  sab  ati 
die  Sabinerspeere;  die  Berge  ersetzten  die  Stadtmauer:  ubi  rumd  «(^ 
curia  saepta,  bellieus  ex  iUo  fönte  bibebat  equue^  nehmlich  dem  ^.^ 
genannten  im  Hain  des  SiWan,  wo  die  Heerde  zur  Tranke  ging.  Mtf 
kann  also  jetzt,  da  man  weiss,  dass  die  Gurie  am  (k>mitiun  unter  dea 
Gapitol  stand,  nnr  sagen,  dass  diese  Qoelle  nicht  die  der  Jntoma  aa 
(^astortempel  war  und  der  alte  Streit  darüber  (s.  Becker  Antwort  S.  35  t) 
ist  gegenstendslos.    Das  Weitere  (worauf  bereits  Hermes  4,  253  £j  bin- 
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Denn  eine  yölUg  sichere  Combination  gestattet  uns  zu- 
Bäohst  als  späteren  Namen  dieses  ehakidicum  das  <Urtiifii  Mi- 
nervae.  anzusehen.  Das  constantinische  Regionenbuch  nennt 
in  der  Grenibeschreibung  der  8.  Region  hinter  einander  den 
Genius  des  römischen  Volks  auf  den  Rostra,  den  tenatus  des 
iUrivm  Minervaey  die  Kaiserfora.  Der  'Senat'  ist  die  von  Do- 
mitian  neugebaute,  d.  h.  restaurirte  Curie;  das  atrium  Minervae 
ist  bei  dieser  Gelegenheit  ofiTenbar  mit  dem  Namen  und  dem 
Bilde  der  Schutzpatronin  geziert  worden  ^^).  Es  fragt  sich  nur, 
welchen  Schluss  diese  Umtaufung  gestattet.  Über  die  Reden- 
tung  von  duUcidicum  wird  gestritten.  Dass  aber  ein  an  die 
Curie  'anstossendes',  mit  dieser  zugleich  dedicirles  Gebäude 
dieses  Namens  ein  mit  dieser  durch  mehr  als  dekorative  Zwecke 
verbundenes  selbständiges  Gebäude  gewesen  sei,  ist  wohl  keine 
windige  Vermuthung.  Auch  lässt  der  für  Wand  an  Wand 
lehnende  Häuser  in  der  technischen  Sprache  übliche  Ausdruck 
'anstossend'  nicht  leicht  den  Gedanken  an  eine  angebaute  Halle 
zum  Lustwandeln  zu,  gar  nicht  an  eine  solche  vor  der  Curie. 
Wenn  nun  das  Archivgebäude  des  Catulus  für  Staatsurkunden 
und  die  an  dieselben  gewiesenen  Dienstzweige  ein  Central- 
Kd)äude  hergestellt  hatte,  so  ist  doch  damit  keinesweges  ge- 
sagt, dass  darin  auch  die  laufenden  Akten  des  Senats  bewahrt, 
beziehungsweise  bearbeitet  wurden.    Vielmehr  liegt  es  in  der 

gewiesen  wurde)  s.  §  3.  Für  die  Bestimmung  der  Curie  ergiebt  die  Stelle 
Nichts.  —  Yarro  in  den  Epistolicae  quaestiones  bei  Gellius  14,  7,  7  nui 
^loco  per  augurem  conttituto,  quod  temphim  appellaretur,  senatum 
^OHtuUum  factum  esset  y  iustum  id  non  fuüse.  propterea  et  in  curia 
^QtiUia  et  in  Pompeia  et  post  in  lulia,  cum  profana  ea  loca  fuie- 
'tt^,  templa  esse  per  augures  constituia,  ut  in  iis  senaiui  connUta 
*Mr0  maiorum  iusta  fieri  pottent  (geschrieben,  also  nach  712).  Wir 
koBunen  §  3  darauf  zurück. 

^  Der  untechnische  Name  senatus  neben  curia  und  die  Kette  der 
beweise  für  die  Fortdauer  einer  Curie  am  Comitium  schliessen  jetzt 
die  Möglichkeit  aus  einen  senatus  Domitians  neben  einer  curia  anzu- 
Hehoien.  Vgl.  A.  83.  Das  atrium  Minervae  hat  viel  wandern  müssen, 
ist  auch  mit  dem  atrium  sutorium  identificirt  worden:  es  ist  jetzt  über- 
fltoigy  diese  Annahmen  zu  widerlegen  (einleuchtend  richtig  Urlichs  a.  0. 
S.  84  f.  Tgl.  Hermes  4,  232). 
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Natur  der  Sache,  dass  der  Senat,  und  mit  ihm  der  Kaiser,  ein 
Interesse  daran  hatte,  seine  Registratur,  welche,  Yielleicht  schon 
unter  Augustus,  einem  höheren  Beamten  unterstellt  worden 
ist,  in  der  unmittelbaren  Nähe  seines  Sitzungssaales  zu  haben. 
Dieses  Bedttrfniss  musste  besonders  stark  hervortreten,  seitdem 
der  Senat  als  verfassungsmässiger  Staatsgerichtshof  constitinrt 
war.  Ein  Ranzlei-  oder  Registraturgebäude  konnte  nun  sdrr 
wohl  atrium  heissen:  wir  haben  bereits  im  vorigen  Abschnitt 
gesehen,  dass  das  Archiv  der  Ädilen  auf  dem  Capitol  wAff- 
scheinlich  '^Staatshof  {atrium  publicum)  hiess,  vne  das  Archir 
der  Censoren  der  alte  '^Freiheitshof  (atrium  Lihertatis),  Eine 
Senatskanzlei  reiht  sich  als  '^Minervenhc^  ungezwungen  an. 
Es  ist  erlaubt ,  sich  einen  solchen  Hof  als  selbständiges  Ge 
bände,  als  einen  von  Hallen  umschlossenen,  nach  der  Strasse 
sich  öffnenden  Raum  zu  denken.  Das  wenige,  was  Ober  die 
Bedeutung  von  chalcidicum  bekannt  ist,  lässt  sich  damit  woU 
vereinen^.  —  Weist  nun  die  Ortsbestimmung  des  augustiseh- 
domitianischen  chakidicum  oder  atrium  Minervae  mit  Nothwen- 
digkeit  auf  die  Gegend  der  Kirchen  S.  Martina  und  S.  Adriaso, 
so  entscheidet  für  jene  die  Auffindung  einer  in  der  Kirche 
selbst  an  seinem  ursprünglichen  Platz  befindlichen  halbruadeD 
antiken  Bau  erhaltenen  Inschrift.  Diese  besagt,  dass  der  Stadt- 
präfect  des  J.  412  n.  C.  Epifanius  nach  einem  Brande  £e 

*^)  Über  atrium  oben  S.  52.  152,  über  chaleidieum  Nissen  PoDp* 
Stadien  S.  291  ff.  Doch  ist  ihm  der  Beweis  daffir,  chaleidieum  sei  eine 
Vorhalle  vor  einem  Gebinde,  nicht  gelnngen.  Soweit  er  sich  aof  dis 
römische  stützt,  ist  er  hinfällig;  Ton  der  noch  nicht  abgeschlossene! 
Untersnchnng  über  das  Gebäude  der  Enmachia  mnss  gleichfalls  abgesebei 
werden;  das  Yerhältniss  von  chaleidieum  et  portieus  in  inschrifUidies 
Zeugnissen  lasst  sich  nicht  feststellen.  Es  bleibt  streng,  genommen  ab 
sicher  nur  die  Vorschrift  bei  Yitruv  5,  1,  4  über  ihre  Yerwendung  beioi 
Basilikenbau:  sin  autem  locus  erit  amplior  in  longitudine,  ehalddict 
in  extremis  eonstituantur  uti  sunt  in  lulia  Aquiliana,  Hier  schreib 
Reber  luKa  et  A.,  wiederum  sehr  unsicher:  diejenige  luHa^  deren  TrfiiB' 
mer  erhalten  sind,  hatte  in  extremis  keine  Bauten,  die  so  genannt  wtf' 
den  könnten.  Es  ergiebt  sich  daraus  also  nur  der  Begriff  eines  AnbaaS' 
Dass  ein  solcher,  die  Registratur  enthaltend,  nicht  die  Front  der€ori< 
maskiren  konnte,  ist  an  sich  klar. 
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»enatskanzlei  (secretarium sentUus), Welche  Flavianus'  (jedes- 
aUs  Stadtpräfect  nicht  allzu  lange  vor  dieser  Zeit  'eingerichtet 
Mie,  wieder  hergestellt  habe.  In  der  Zeit,  von  der  die  Rede 
st,  wird  die  Herstellung  eines  öffentlichen  Gebäudes  von  Grund 
Ulf,  in  einer  Gegend,  wo  seit  Jahrhunderten  ein  Gebäude 
gleicher  Bestimmung  stand,  äusserst  unwahrscheinlich  erschei- 
nen, jene  'Einrichtung'  —  wie  die  verblümte  Redensart  lautet  — 
daher  ohne  Weiteres  als  ein  Umbau  zu  bestimmten  Zwecken 
angesehen  werden  dürfen.  Die  Senatskanzlei  des  Augustus  also 
hat  noch  im  5.  Jahrhundert,  wenn  auch  unter  sehr  veränderten 
Verhältnissen,  doch  wesentlich  dem  vorausgesetzten  Zwecke  ge- 
dient und  damals  den  für  solche  Gebäude  üblichen  Namen 
angenommen.  Auch  das  endlich  stimmt  zu  unseren  £rmitte- 
Inngen,  dass  die  Dedicationsinschrift  wahrscheinlich  eine  Apsis 
lierte  und  dass  dasselbe  Gebäude  in  der  Zeit  Theodosius  des 
Grossen  die  'krumme  Halle'  heisst,  ja  vielleicht  noch  zur  Zeit 
Innocenz  HL,  ehe  die  Kirche  S.  Martina  ihre  heutige  Gestalt 
ehielt,  unter  dem  Namen  'Apsis'  als  antikes  Gebäude  bestand. 
Denn  eine  Apsis  lässt  sich  als  wesentlicher  Theil  sowohl  eines 
ckdfcfWcum  wie  eines  atrium  denken.  —  Wenn  in  derselben 
Kirche  S.  Martina  eine  wohl  der  späteren  Kaiserzeit  gehörige 
Widmung  an  die  Libertas,  in  der  benachbarten  S.  Adriano 
€in  Stein  mit  einer  fragmentirten  das  atrium  Libertatis  be- 
treffenden Urkunde  gefunden,  richtiger  dort  im  16.  Jahrhun- 
dert aufbewahrt  worden  sind ,  so  kann  doch  deshalb  das  von 
Asinius  Pollio  neu  hergestellte  Atrium  Libertatis  so  wenig 
^  Stelle  von  S.  Martina  wie  die  von  S.  Adriano  eingenom- 
^n  haben:   Curie   und  Kanzlei  würden  dadurch  von  «ihren 

« 

«diein  denkbaren  Plätzen  vertrieben  und  nothwendig  vom  Forum 
«^nsgeschlossen  werden.  Ob  jenes  Gebäude  im  Rücken  dieser 
nach  dem  Trajansforum  zu  gestanden  hat,  wird  später  zu  er- 
örtern sein"). 

*')  Die  Inschrift  CIL  6,  1718  salvis  domi?us  nostris  Honorio  et 
*heodono  victoriosissimis  principibus  secretarium  $enatu$^  quod  vir 
^^ihutris  Flavianus  instituerat  et  fatalis  ignis  absumptit,  Flavius  An- 

"^m  Eucharius  Epifaniut  v.  c.  praef.  urb,  vice  sacra  iud.  reparavit 
Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  17 
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Ist  nun  die  augustische  Senatskanzlei  in  der  Kirche  S.  Mar- 
tina gesichert,  so  kann  die  Curie,  an  die  sie  'angtiess',  nur 
die  Kirche  S.  Adriano  sein :  denn  auf  der  andern  Seite  treten 
an  sie  die  Hallenbauten  des  Forum  lulium  heran.  Die  Via 
Bonnella,  welche  jetzt  beide  Kirchen  trennt,  ist  erst  nach  1556 
gebaut.  Im  Mittelalter  gab  es  dort  keine  Strasse,  hingegen 
lief  eine  solche  an  der  Ostseite  der  Kirche  S.  Adriano  entlang, 
diese  aber  war,  wie  nicht  allein  die  Darstellung  der  Trajais- 
reliefs  (oben  S.  224),  sondern  auch  die  noch  jetzt  erhaltenen 
Baureste  beweisen ,  antik.  Hiernach  scheint  der  Schluss  uo- 
ausweichlich ,  dass  die  Kirche  S.  Adriano  die  von  Domitiai 
wieder  hergestellte  Curie  Cäsars  ist,  welche  bis  zum  Untergang 
des  Beichs  bestanden  hat^).  Aber  es  kommt  noch  hinzu,  dass 
der  Janus  Geminus,  welcher,  wie  wir  im  folgenden  AbschBitt 
zeigen  werden,  immer  nördlich  neben  dem  Severusbogen  ge* 
standen  hat  'vor  der  Curie'  des  5.  Jahrhunderts,  'wenig  jeB- 
seits'  (auch  hier  vom  untern  Ende  des  Forums  aus)  'der  drei 


et  ad  prisünam  fadem  reduxit.  über  die  Bedeutung  von  tecretann» 
(allerlei  Notizen  bei  Urlichs  Top.  in  Leipzig  S.  40  f.)  ist  schon  oben 
§  1  A.  143  S.  149  gesprochen:  wir  kommen  darauf  beim  s,  praefeeÜ 
urbis  in  Tellure  zurück.  —  Die  genaueste  Notiz  über  die  Provenieai 
giebt  Smetius :  ^in  hemicyclio  chori  S.  Martinae'  (»=  ^in  maiori  et 
pella  S.  M.'  Albertini).  Freilich  ist  die  Annahme,  dass  die  Nische  itf 
Hauptkapelle  antik  war,  nicht  völlig  sicher:  es  bedürfte  zum  Beweis 
einer  Analyse  des  Baus  der  Kirche,  die  wir  nicht  haben.  Wahrschdft- 
lich  ist  sie,  wenn  Urlichs  a.  0.  S.  87  die  Stelle  des  Gassiodor  Yar.  4, 30 
richtig  erklärt:  curbae  (so  nach  Haupt  die  beste  Hs.,  s.  Hermes  4,247: 
curvae  vermuthete  U.,  curiae  die  Ausgaben)  porticus,  qua$  iuaiU 
domum  paltnatam  (s.  A.  91)  posita,  forum  in  modum  areae  deeaiUf 
inclvdit,  super  imponendU  fabricis  licentiam  condonari  ut  et  prio9r 
tarum  aedium  habitatio  protendatur  et  antiquis  moenibus  noviUiii* 
accrescat  aspectus  (doch  gestehe  ich,  dass  ich  jetzt  nicht  mehr  gaoi 
zweifellos  beistimme).  Damit  habe  ich  Bd.  2,  457.  483  die  Worte  der 
Bulle  Innoc.  UI.  hortus  inter  columnas  usque  ad  abscidam  etusfWti 
cuitodiam  mamortinam  verglichen.  —  Über  atrium  Libertatis  A.97. 
•0)  Die  Via  Bonella:  noch  nicht  auf  dem  Plan  von  Bufalini.  Vgl 
Bd.  2,  476.  Dass  noch  jetzt  Überreste  mittelalterlicher  Gebäude  läDgs 
der  alten  Strasse  an  der  Ostseite  von  S.  Adriano  vorhanden  sind,  Int 
mir  Lanciani  nachgewiesen. 
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Fata\  d.  h.  der  drei  'neben  der  Rednerbühne'  aufgestellten 
Sibyllenstatuen  stand,  und  dass  der  Name  der  '^drei  Fata' 
noch  im  7.  Jahiiiundert  zur  Bezeichnung  der  Lage  der  Kirche 
S.  Adriano  dient  ^*).  Ebendaselbst  ist  der  Ort  zu  suchen,  der 
in  dem  letzten  Jahrhundert  'die  goldene  Palme'  hiess. 
Erinnern  wir  uns  nun,  worauf  wir  oben  ein  grosses  Gewicht 
gelegt  haben,  dass  die  Axen  sämmtlicher  Kaiserfora  mit  der 
Axe  der  Kirche  S.  Adriano  parallel  laufen,  und  dass  die  an 
der  Nordseite  des  Forums  laufende  Strasse  längs  eines  nach 
der  Front  der  Kirche  orientirten  alten  Platzes  geführt  ist,  so 
wird  der  daraus  gezogene  Schluss,  dass  diese  Kirche  die  Curie 
Ösars,  der  Platz  davor  das  Comitium  ist  und  dass  nach  ihrer 
und  des  Comitiums  Axe  zuerst  Cäsar  und  Augustus,  ihnen 
folgend  die  späteren  Kaiser,  ihre  Prachtforen  orientirt  ha- 
ben, zwingend  genannt  werden  dürfen  °'}.  Der  Beweis  würde 
freilich  erst  vollständig  sein,  wenn  eine  technische  Unter^ 
suchung  endlich  darüber  Aufschluss  gäbe,  ob  die  bisherige 
Annahme,  dass  die  Mauern  der  Kirche  auf  antikem  Fundament 
rnhen  und  wie  es  mit  dem  Alter  der  Fa^ade  steht;  ferner 
iQttsste  das  umliegende  stark  bebaute  Terrain  durch  systema- 
tische Grabungen  untersucht  werden.  Beide  Untersuchungen 
fehlen  zur  Zeit  und  es  hilft  uns  wenig,  dass  in  der  Via  Bo- 
Qella  und  Della  Salara  Vecchia,  also  wahrscheinlich  noch 
in  Bereich  des  cäsarischen  Comitium,  13,70  M.  über  d.  Meer, 
d.  b.  2  M.  höher  als  das  Planum  des  Forums,  der  alte  Fuss- 
boden,  wie  es  scheint,  in  Gestalt  einer  Travertintäfelung  zum 


'^)  Die  domus  palmata  (vgl.  A.  65)  nennt  bei  der  porHcus  curva 
^isiodor  in  der  oben  A.  69  a.  Stelle.  Ferner  Fulgentius  episc.  Ruspensis 
(op.  ed.  Lugd.  1622)  Tita  Fulg.  c.  13:  in  loco  qui  Palma  aurea  dicitur 
^^moraio  Theodorico  rege  coniionem  faciente.  Excerpta  Yalesiana  §^  66 
^*Ai<  ad  senatum  et  ad  Palmam  populo  adlocutus  u.  8.  w.  Acta  6. 
^^tQti  (alt;  spielen  unter  Diocletian)  29.  Mai  S.  12  iuxta  areum 
^''iitmpki  (des  Severus)  ad  Palmam,  Über  den  Grund  der  Benennung 
(Bansseichen?  Tgl.  domus  rostrata;  nicht  die  domus  Palmati  des  Lib. 
P«at)  Dirksen  Schriften  1,  261  ff.  und  m.  Abh.  in  der  Arch.  Zeitung 
1^71,  67.    Ober  die  drei  Sibyllen  %Zi  tria  fata  Bd.  2,  482. 

•*)  Dutert  Le  Forum  S.  32. 

17* 
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Es  Bt  ■■■■■ihBHH.,  das8  kOoftige 

Migfidi  bestittiga 
iicfftim'%     Dt»  aber  Itart  akk  aack  jem  sckoD  bdumptei, 

Tontenmig«!,  die 
idil  widerqnvdMi. 
Diese  BetncklsB^  wwi  dämm  im^kkh  anen  ktzten  mid  nicfat 
des  sciiwaciisieB  Beww  Ikierm.  ^mb  iBe  Guie  Domitiaiis  u 
der  Stelle  gesundes  Int.  wo  heut  &  Adriano  stdit  —  Die 
GmiNttlicfce  der  Kirche  ist  sb  ein  Geringes  grosser  als  die  la 


*^  Die  Geschichte  der  Urche  {m  irikm  pdu^  &  nten),  wie  w 
SQbhj  &  Mod.  1^  27  C  enihU,  bcduf  noch  sdir  der  v 
Bcrichtigng.  Seil  dm  14.  Jakihwdcrt  giU  die  Kiiche  des 
griehitCB  AMlegcin  der  SfinkilicB  als  fie  ahe  Mäme,  xecdia  TecUt, 
d.  k  CBtwcdcr  als  Jf^nHa  oder  als  das  mermrimm  Smimnd  (Bd.  2, 48(f). 
Die  letztere  Pcae— ag  hat  sich  trotz  L^orio's  scUagender  Wideriegng 
(Puadoaae  L  ^T^  his  ins  Torige  lahrhndcrt  cihaltCB.  Ich  finde  dna 
ZMTSt  bei  Nibby  Foro  (1819)  15^  159l  178  die  MeinoBg,  es  sei  die  Ai- 
sUiea  AemdÜa  gewesen  (was  dsrdi  die  im  X  1654  erfolgte  AnffiodiDg 
der  Basis  CIL  6,  1658^  ==  SylL  31  schlecht  BMtiYirt  wird)  und  gleidh 
zeitig  werden  Front-  nnd  Seitenmanern  als  antik  bezeidinet  toi 
gezeichnet,  ebenso  bei  (Gerhard  BasificaGiafia  (1823)  S.  21.  Alsutik 
zeichnen  gicichzdtig  Garntie  (Plan  et  conpe  1809—1819)  Front-  ob' 
Bfickwand  nnd  einen  Theil  der  Seitenwinde,  die  Front  tUeii 
(bnina  (1818)  in  dem  Ton  üggeii  1821  pnbUdrten  Ansgrabnngsentwf 
(oben  A.  1).  Seit  1840  (wie  es  sdieint  zuerst)  zeichnet  dieser  dtBB 
regelmässig  anf  seinen  Planen  die  Seitenmanern  zum  grösseren Thefl 
als  antik  nnd  bezeugt  ansdrncklidi,  dass  die  Kirche  'si  troTa  essere  co- 
stmtta  tra  due  mura  antiche'  (Indie.*  247),  was  ausser  Andern  Dottft 
Le  Forum  S.  32.  41  wiederholt.  Wenn  nun  bei  Nibby  Roma  modcflt 
(1838)  1,  27,  gesagt  wird,  man  habe  die  Kirche  för  ein  antikes  (Gebinde 
gebalten  und  Terschieden  benannt:  diese  Benennungen  würden ducb 
die  'osserrazioni  piü  recenti  e  gli  Ultimi  scayi'  ausgeschlossen;  *nar  die 
Fa^de  könne  auf  den  ersten  Blick  für  antik  gelten,  sei  aber  doch  ci> 
Werii  des  6.  oder  7.  Jahrhunderts,  so  sieht  man,  dass  wenigstens  ai^ 
Untersuchungen  ergeben  haben,  dass  die  Fundamente  nicht  antik  seieOi'^ 
Den  Irrthnm  Yenuti's,  dass  die  Fa^ade  in  ihrem  ursprönglichen  Säidi^ 
schmuck  von  Labacco  T.  17.  18  dargestellt  sei,  hat  schon  Piale  (0 
Yen«  2,  92)  berichtigt:  der  von  Labacco  dargestellte  Bau  ist  ein  aatÖv^ 
neben  der  Kirche  entdeckter  und  bald  zerstörter,  über  welchen  A.^* 
Mit  anderen  hält  Parker  das  Ziegelwerk  für  frühmittelalteriich  (Foro» 
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Senatsversammlungen  häufig  benutzte  Cella  des  tiberiauischen 
Goncordientempels,  die  Front  fast  genau  so  lang  wie  die  des 
Tempels  des  Saturnus:  sie  verhält  sich  zu  der  Seite  etwa  wie 
4 : 5.  Zwar  besitzen  wir  weder  über  das  Grundschema  und  die 
bauliche  Gliederung  des  repubhkanischen  noch  über  das  des 
kaiserUchen  Rathhauses  schriftliche  Zeugnisse,  wohl  aber  An- 
deutungen, welche  bisher  nicht  ins  rechte  Licht  gestellt  worden 
sind.  Die  republikanische  Curie,  als  Templum  inaugurirt,  er- 
hob sich  auf  einem  hohen  gestuften  Unterbau;  eine  ihrer 
Seiten  wände  trug  seit  491  d.  St.  ein  Gemälde;  auch  die  neue 
Curie  ist  inaugurirt;  ihr  Versammlungssaal  heisst  cella y  darin 
steht  der  Altar  der  Victoria.  Im  Innern  hatte  Augustus  zwei 
berühmte  Gemälde  des  Nikias  und  Philochares  in  die  Wände 
eingesetzt:  auffallender  Weise  der  einzige  derartige  Schmuck, 
der  in  der  Curie  erwähnt  wird,  während  zahlreiche  Gemälde 
und  plastische  Werke  im  Concordien-  und  andern  Tempeln 
genannt  werden.  Man  darf  sie  sich  vielleicht  symmetrisch  je 
eins  auf  jeder  der  langen  Wände  angebracht  denken.  Unwill- 
kürlich wird  jeder  hiernach  der  Curie,  der  alten  wie  der  neuen, 
die  architektonische  Gliederung  einer  aedes  sacra  zuschreiben. 
Ibn  wende  nicht  ein,  eine  solche  sei  wegen  mangelnden  Lichts 
und  sonst  nicht  geeignet  für  eine  berathende  Versammlung. 
Denn  einerseits  sind  ja  untergeordnete  Modificationen  des  Tem- 
pelbaus denkbar,  welche  dies  Bedenken  gänzlich  beseitigen 
Würden,  andrerseits  hat  der  Senat  oft  genug  in  eigentlichen 
Cotteshäusern  berathen.  Leider  kommt  uns  meines  Wissens 
keine  sichere  Analogie  zu  Hilfe:  auch  über  das  Rathhaus  von 
Pompeji  sind  wir  noch  nicht  aufgeklärt.    Wohl  aber  stimmen 

&  55),  während  tüchtige  Kenner  dieser  Bauweise  aufs  bestimmteste  leug- 
nen, dass  die  Reste  der  Stuckornamente  am  Giebel,  welche  älter  sind 
^  die  Neabaaten  von  1589  und  1654,  mittelalterlichen  Ursprungs  seien.  — 
Bine  von  mir  bei  dem  Municipio  beantragte  und  auch  bewilligte  Unter- 
Süehung  des  Terrains  an  der  Westseite  der  Kirche  ist,  ich  weiss  nicht 
^MuJb,  nicht  ausgeführt  worden.  —  Die  zufalligen  Funde  eines  'piano 
^  Itstroni  o  (?)  di  calcestruzzo  in  den  angegebenen  Strassen  yerzeichnen 
^  Notizie  1880,  51:  dass  dies  piano  'einem  der  Kaiserfora  gehöre',  ist 
^  sehr  unwahrscheinlich. 
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die  hier  vereinigten  Merkmale  durchaus  zu  dem  Gebäude,  das 
wir  auf  den  Trajansreliefs  oben  aus  ganz  anderen  (künden 
als  die  Curie  erkannt  haben.  Auf  hohem  gestuften  Unteiba» 
erhebt  sich  eine  nur  aus  Versehen  fünfsäulig  statt  sechssäolig 
gezeichnete  Tempelfront,  gerichtet  gegen  die  nördliche  Schmal- 
seite der  Rostra,  wie  es  die  Kirche  S.  Adrianö  ist;  ihre  öst- 
liche Langseite  hat  sie  gegen  eine  breite  Strasse  gerichtet: 
cliese  Seite  musste  besonders  geeignet  sein  Gemäldeschmuck 
jsu  tragen.  Lage,  Kunstform,  Gliederung  stimmen  zu  dem 
Bilde,  das  wir  uns  von  der  Curie  des  Augustus  machen  dflrfen. 
Ich  wüsste  nicht  was  entgegenstände  dieses  tempeiförmige  Ge- 
bäude für  die  von  Domitian  restaurirte  Curie  des  Augustus 
anzusehen.  Die  technische  Untersuchung  der  Kirche  muss  frei- 
lich noch  das  entscheidende  Wort  sprechen.  Denn  die  jetzige 
Fa^ade  derselben  mttsste  dann  an  die  Stelle  der  Säuleainor' 
halle  getreten  sein,  und  wäre  dies  der  Fall,  so  würde  sich 
dadurch  das  Missverhältniss  zwischen  Front  und  SeitenwiBd 
von  selbst  heben®*). 

■^^■■.■»  ■■■■■■>-■  ■■     «■ 

**)  Über  curia,  ^Yersammlungshaus^  8.  Hermes  8,  217  ff.,  über  di« 
hiauguration  §  3.  —  Tarquinius  medium  Servium  arripuit  elatumqw  ^ 
huria  in  inferiorem  partem  per  gradtu  deieeit,  inde  ad  cogendutt^ 
senatum  in  curiam  redUt  (Liv.  1,  48,  3).    Dass  die  in/eri&r  pars  d»^ 
davorliegende  vestibulum  euriae  (A.  82)  d.  h.  das  Ck>mitium  ist,  die  Siafei^ 
demnach  vom  Gomitium  zur  Curie  führen,  zeigt  der  im  Übrigen  fast  wört' 
lieh  stimmende  Bericht  bei  Dionys.  4,  38  ^mrsl  xara  rcav  x^iptüi^ 
rov  ßovXsvTij^iov,  rtov  sU  xo  ixxXijaiaifT^^iov  yeqovc&v.  Demnach  meiia» 
liTins  auch  1,  36,  5  sicher  die  Stufen  der  Curie,  wenn  er  sagte,  di^ 
Statue  des  Attus  Navius  habe  in  comitio  in  gradibus  ipsis  ad  Ißevat^ 
euriae  gestanden.   Vgl.  A.  95.  ~  M'.  Yalerius  Maximus  (491  d.  St)  tab0^ 
lam  pictam  —  proposuit  in  latere  euriae  (Plin,  35,  22),  wahrschdnliß^ 
die  tabula  l^aleria,  welche  Cicero  vor  dem  Brande  der  Curie  zweii 
(in  Yatin.  9,  21  epist.  fam.  14,  2,  2)  erwähnt:  sie  mfisste  demittch 
Neuban  des  Dictat(^  überdauert  haben.    Das  proponere  in  laUre 
wohl  nur  von  der  Bemalung  der  Wand  selbst  verstanden  werden.  Augasto* 
in  curia  quam  in  comitio  conseerabat  duas  tabulas  it^restitparieä^-^^ 
(folgt  die  Beschreibung;  man  sehe  die  Macht  der  Kunst  an  dem 
genannten  Bilde  des  Philochares)  cum  propter  Philocharen  i^ 
mos  aUoqui  —  senatus  p,  R,  tot  saeeulis  speetet  (Plin.  35,  27  §L  y^* 
Brunn  Künstler  2,  194.  258).  —  Capitolinus  im  Pertinax  4:  de  eaOri* 
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Im  Vorstehenden  haben  mr  das  Doppelbild  des  Forums 
und  Gomitiums  der  Zeit  des  Cäsar  und  Augustus  über  den  noch 
jetzt  festliegenden  steinernen  Grundlinien  wieder  herzustellen 
Taucht :  die  Rostra  Cäsars  und  die  Curie  Cäsars  stehen  noch 
heute  unverrückt  da,  jene  zu  Häupten  des  Forums,  diese  am 
Gomitium,  und  gebieten  den  sich  jagenden  Hypothesen  über 
die  Lage  beider  Plätze  Halt,  wie  die  Trünmier  des  Juppiter- 
tempels  den  Hypothesen  über  Arx  und  Capitolium.  Enge  ver- 
bunden mit  dem  Comitium  ist  der  ruminaUsche  Feigenbaum, 
das  Sinnbild  der  Gründung  der  Stadt,  mit  dem  Forum  die 
Statue  des  Marsyas,  das  Sinnbild  der  städtischen  Freiheit  Wir 
baben  oben  gesehen,  dass  der  Künstler,  der  zur  Zeit  Trajans 
zwei  Gnadenakte  dieses  freiheithch  gesinnten  Kaisers  auf  dem 
^sehichtlichen  Schauplatz  derselben,  dem  Forum,  darstellte, 
den  Feigenbaum  mit  dem  Marsyas  vereint  als  eine  sinnvolle 
beraldische  Verzierung  den  Rostra  gegenüber  stellte.  Die  noch 
immer  wieder  auftauchenden  Versuche,  beide  Denkmäler  als  in 
W^lichkeit  einander  benachbart  zu  betrachten,  gehen  von 
eifi^r  irrigen  Deutung  jener  Darstellungen  aus;  aber  sie  ver- 
^oss^  ebenso  gegen  die  unzweideutigsten  Zeugnisse.  Der 
nährende  Feigenbaum\  vom  Palatin  auf  das  Comitium 
durch  ein  Wunder  versetzt,  d.  h.  auf  dem  Comitium  so  alt 
wie  die  Siebenhügelstadt,  stand  hier  nach  dem  Berichte  von 
Augenzeugen  'vor  der  Curie^  des  Cäsar  neben  der  Statue 
des  Augur  Attus  Navius,  der  jenes  Wunder  vollbracht  hatte, 
umschlossen  von  einem  bronzenen  Gitter.  Der  Baum  setlbst 
^r  heilig,  der  umfriedigte  Platz,  auf  dem  er  stand,  consecrirt, 
^Q  saceUum  im  technischen  Sinne.  Das  Verdorren  des  Baumes 
bedeutete  Unheil  und  wurde  als  Prodigium  gesühnt:  unzweifel- 

'toefe  cum  ad  senatum  venisset  et  cellam  curiae  iussisset  aperiri  ne- 
^e  invemretur  aedituus,  in  templo  Coneordiae  resedit,  —  Freilich  giebt 
€9  auch  aeditui  port(icus?)  Crep{ereiae?)  und  de  moneta  (CIL  6,  675): 
Qundestens  zweifelhaft  ist  es,  ob  hier  an  eigentliche  Tempelhüler  zu 
denken  ist  (Beckei  Antwort  S.  29  f.).  Die  valvae  braucht  man  sich 
^ihiend  der  Sitzung  nicht  geschlossen  zu  denken:  den  Zutritt  Unbe- 
fogter  hinderte  ohnehin  die  unzweifelhaft  anzunehmende  Sperrung  des 
*Vorhofs',  des  Comitium.    Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  2*,  483. 
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haft  ist  der  verdorrte  Baum  nach  Vorschriften  der  pontifici- 
sehen  Bücher,  von  denen  die  Behandlung  der  heiligen  Bäume 
im  Hain  der  Dea  Dia  eine  Vorstellung  geben  mögen,  beseitigt 
und  durch  einen  andern  ersetzt,  dieser  wiederum  consecrirt 
worden.  So  geschah  es  im  J.  58  n.  C."*).  Wir  erinnern  uns 
dabei  des  ^ummauerten^  heiligen  Ölbaums  zu  Olympia,  welcher 
den  Siegern  die  Kränze  lieferte.  —  Ebenso  sicher  ist  es,  dass 
die  Statue  des  Marsyas  nicht  auf  dem  Comitium,  sondern 
auf  dem  Forum  stand.  Über  ihre  Herkunft,  Bedeutung  and 
die  muthmassliche  Zeit  ihrer  Aufstellung  wird  im  §  3  gehan- 
delt werden.  Es  war,  wie  übereinstimmend  der  Denar  des 
Marcius  Censorinus,  die  Münzen  der  asiatischen  Städte  und  die 
Trajansreliefs  beweisen,  ein  in  sehgem  Taumel  den  rechten 
Arm  senkrecht  emporstreckender,  auf  der  linken  Schulter  einen 
vollen  Weinschlauch  tragender  alter  Silen.  Wichtiger  als  das 
zweifelhafte  Zeugniss  eines  späten  Grammatikers,  dass  dieser 
'Marsyas'  auf  den  Marktplätzen  italischer  Städte  gestanden  habe, 
ist  die  sichere  Thatsache,  dass  die  Aufstellung  von  Kopien 
dieses  stadtrömischen  Bildes  zu  den  äusserlichen  Ehrenvor- 
rechten gehörte,  welche,  wie  das  Ehrenrecht  'Capitole'  zu 
bauen  mit  dem  Rechte  der  privilegirten  Stadtverfassung  einer 

^^)  Über  den  Feigenbaum  und  über  den  Marsyas  habe  ich  im  Wesentr 
lichen  nur  zu  wiederholen,  was  ich  Jahresber.  1875,  754  ff.  nachgewi^ 
sen  habe.  —  Der  palatinische  Feigenbaum  geht  uns  hier  nichts  an* 
Dionys.  3,  71  (von  der  Statue  des  Attus  Navius)  17  xal  tis  ifti  ^  fsfo 
rov  ßovXsvrij^lov  Mifievtj  (nehmlich  in  gradibtu  ipsü  der  julischen  Cnrie: 
oben  A.  94)  nlajaiov  t^s  tc^s  avx^s,  diese  aber  stand  nach  Conon  Narr.  48 
knl  T^s  ayo^ae  —  [n^o]  tov  ßovXstnriqiov  xtyxXiai  ;[^a^aifi  ntfnMiffVih 
fiivfi  (^^  schiebt  Heyne  ein ;  es  ist  sprachlich  wie  sachlich  noth wendig)» 
Was  das  ayo^  zu  bedeuten  hat,  lehrt  Tacitus  Ann.  13,  58  eodem  anno  [58| 
Ruminalem  arborem  in  comitio  quae  super  octingentoi  et  quair^r 
ginta  ante  annos  Remi  RomuHque  infantiam  texerat  mortiäs  ramaUtm 
et  arescente  trunco  deminutam  prodigü  loco  habitum  est^  donee  in  n§99t 
fetus  reviresceret  Ebenso  Festus  p.  169.  —  Piinius  15,  77  coHturfie» 
arbor  in  foro  ipso  ae  comitio  Romae  nata  • . .  nee  sine  praesag^ 
aliquo  arescit  rurstuque  cura  sacerdotum  seritur  (über  forum  ae  «#- 
miUum  A.  42).  Also  ist  es  sicher,  dass  der  Baum  seit  Augostos  ia 
comitio  ante  curiam  stand. 
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Denn  eine  völlig  sichere  Combination  gestattet  uns  zu- 
Bäobst  als  späteren  Namen  dieses  ehalcidicMm  das  atrium  Mi- 
nemoe.  anEi^ehen.  Das  constantinische  Regionenbuch  nennt 
in  der  Grenzbescbreibung  der  8.  Region  hinter  einander  den 
Genius  des  römischen  Volks  auf  den  Rostra,  den  senatus  des 
atrium  Minervaey  die  Kaiserfora.  Der  'Senat'  ist  die  von  Do- 
mitian  neugebaute,  d.  h.  restaurirte  Curie;  das  atrium  Minerva» 
ist  bei  dieser  Gelegenheit  ofiTenbar  mit  dem  Namen  und  dem 
Bilde  der  Schutzpatronin  geziert  worden  ^^).  Es  fragt  sich  nur, 
welchen  Schluss  diese  Umtaufung  gestattet.  Über  die  Bedeu- 
tung von  diakidicum  wird  gestritten.  Dass  aber  ein  an  die 
Curie  'anstossendes\  mit  dieser  zugleich  dedicirles  Gebäude 
dieses  Namens  ein  mit  dieser  durch  mehr  als  dekorative  Zwecke 
verbundenes  selbständiges  Gebäude  gewesen  sei,  ist  wohl  keine 
windige  Vermuthung.  Auch  lässt  der  für  Wand  an  Wand 
lehnende  Häuser  in  der  technischen  Sprache  übliche  Ausdruck 
'anstossend'  nicht  leicht  den  Gedanken  an  eine  angebaute  Halle 
zum  Lustwandeln  zu,  gar  nicht  an  eine  solche  vor  der  Curie. 
Wenn  nun  das  Archivgebäude  des  Catulus  für  Staatsurkunden 
und  die  an  dieselben  gewiesenen  Dienstzweige  ein  Central- 
gebäude  hergestellt  hatte,  so  ist  doch  damit  keinesweges  ge- 
sagt, dass  darin  auch  die  laufenden  Akten  des  Senats  bewahrt, 
beziehungsweise  bearbeitet  wurden.    Vielmehr  liegt  es  in  der 

gewiesen  wurde)  s.  §  3.  Für  die  Bestimmung  der  Curie  ergiebt  die  Stelle 
Nichts.  —  Yarro  in  den  Epistolicae  quaestiones  bei  GeUius  14,  7,  7  nUi 
in  loco  per  augurem  coruUtuto,  quod  templum  appellaretur,  senatum 
eansuUum  factum  euet,  itutum  id  non  fuüse.  propterea  et  in  curia 
HoeUHa  et  in  Pompeia  et  post  in  Julia,  cum  profana  ea  loca  fui»" 
senty  templa  esse  per  augures  constituta,  ut  in  iis  senaiue  consuüa 
mcre  maiorum  iusta  fieri  possent  (geschrieben,  also  nach  712).  Wir 
kommen  §  3  darauf  zurück. 

^^)  Der  untechnische  Name  senatus  neben  curia  und  die  Kette  der 
Beweise  für  die  Fortdauer  einer  Curie  am  Comitium  schliessen  jetzt 
die  Möglichkeit  aus  einen  senatus  Domitians  neben  einer  curia  anzu- 
nehmen. Vgl.  A.  83.  Das  atrium  Minervae  hat  viel  wandern  müssen, 
ist  auch  mit  dem  atrium  sutorium  identificirt  worden:  es  ist  jetzt  über- 
flfissig,  diese  Annahmen  zu  widerlegen  (einleuchtend  richtig  Urlichs  a.  0. 
S.  84  f.  vgl.  Hermes  4,  232). 
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Wir  dürfen  jetzt  nach  dem  Zweck  und  dem  AnUss 
der  Verlegung  der  Rednerbühne  und  des  Rath- 
hauses  durch  Cäsar  fragen.  Man  muss  sich  vergegea- 
wärtigen  (s.  1,  1,  322  f.  und  den  Schluss  von  §  1),  dass  Sulla 
durch  seine  Aufhebung  des  Rayongesetzes  und  die  Verwelt- 
lichung des  Pomerium  die  EntwickeJung  der  Stadt  in  neue 
Bahnen  gelenkt  hatte:  sein  Werk  war  es,  dass  zu  der  Zeit, 
als  Cäsar  im  Begriff  stand  die  Herrschaft  thalsächlich  an  sich 
zu  reissen ,  ein  mächtiges  Staatsgebäude  den  ehemals  unnah- 
bareh  Burghügel  mit  dem  politischen  Markt  verband.  Aber 
der  Markt  und  die  Stadt  drängten  zu  beiden  Seiten  des  Hügels 
hinaus  aufs  Marsfeld.  Wir  haben  es  bereits  früher  (1,  1,  299) 
als  Cäsars  Plan  bezeichnet,  diese  Wege  zu  ebnen  und  darauf 
hingewiesen,  dass  derselbe  erst  spät  und  auch  dann  nicht  tu 
vollständiger  Durchführung  gelangt  ist.     Auf  die  zerstreut  mi 


seitigen  Gippus:   pro  salute  et  incolumitate  dd,  nn,  Faleriani  et  Gär 
lieni  Augg»  C,  lulius  FtctoriniLs  aedilis  st[a]tuam  Marsyae,  quü» 
o[b  hono]rem  [ae]dil[t\ta[t,]  promiserat,  sua  pecunia  fecit  et  dedieopü; 
wie  Wilmanns-Mommsen  a.  0.  S.  423  bemerken,  ein  Beweis  mehr,  dass 
Yerecunda  wenigstens  in  späterer  Zeit  Municipalrecht  gehabt  hat  '- 
Standort  des  Marsyas  in  Rom  seit  Augustus:  Dio  55, 10  Seneca  de  beaeL 
6,  32  lassen  die  lulia  mit  ihrem  Tross  Nachts  auf  deE  Rostra  Orgiea 
feiern  ip  rij  ayo^  nal  in  avrov  tov  ßrjfmros  {forum  ipsum  ae  roitrd^ 
aber  davon  verschieden  ist  (s.  Jahresb.  a.  0.  S,  756)  der  wttUitM* 
ad  Marsyam  concursus,  der  dann  bei  Seneca  folgt,  cum  ex  adt^ter^ 
in  quaestuariam  versa  ius  omnis  UcenUae  sub  ignoto  aduUero  peierti» 
d,  h.  sie  sucht  die  Straflosigkeit  für  den  Ehebruch  als  öffenüieh  Prosit 
tuirte,  mit  figürlicher  Anspielung  auf  das  Recht  suchen  beim.  Manja^ 
Plin.  21,  8.  9  filia  divi  Jugusti,  ctäus  luxuria  noctibuM  coroßuiiKf^ 
Martuam  Utterae  illius  dei  gemunt  (dßgemunt  Detl. ,  aevi  gemuni  ic^ 
a.  0.).  —  Sicher  ist  durch  Hör.  S.  1,  6,  120  vöeundus  Manya  MartialSf 
64,  7  f.  tora  liUbus  fervent:  ipse  potest  fieri  Marsya  cauHdieut  —  ^ 
Marsyas  unmöglich  metonymisch  für  Forum  stehen  kann  —  die  KÜ*^ 
des  prätorischen  Tribunals,  wie  Urlichs  Top.  in  Leipzig  S.  25  Tichtig  ^ 
merkt.  Nichts  Genaueres  weiss  zu  Hör.  Porfirion;  der  sog.  Acron  Mani^ 
dicitur  locus  in  rostris  in  quo  solehant  esse  aceusatores,  quia  ibi  mUß^ 
causae  agebantur  (l),  nam  ex  statua  nomen  locus  acoeperat  nni  äutt0 
der  sogen.  Gommeat  Gruquii  M,  erat  statua  pro  rostris,  was  noch  i 
nachgeschrieben  wird. 
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mit  begreiflicher  Gleichgiltigkeit  gegen  Details  und  Zusammen- 
hang überlieferten  Thatsachen   aus  der  Geschichte  der  Bau- 
thätigkeit  Cäsars  fällt  glücklicherweise  ein  Lichtstrahl  aus  einer 
Herzensergiessung  Ciceros  an  Atticus.     Sie  lehrt  uns,  dass  im 
Jahre  699  im  Kreise  Cäsars  nichts  mehr  und  nichts  weniger 
geplant   wurde  als   eine   ^£ntwickelung'    des   Forums 
gegen  das  Mars  feld  hin,  auf  welchem  gleichzeitig  der  Pracht- 
bau des  marmornen  Abstimmungsplatzes,  der  saepta^  in- 
mitten eines,  wie  uns  andererseits  bekannt  ist,  planmässig  zu 
bebauenden  Westendes  entstehen  sollte,  und  dass  diese  Ent- 
wickelung  ihren  Weg  über  den  Nordabhang  des  Capitols  hin- 
weg, also  hart  vorbei  am  alten  Co mitium  nehmen  sollte. 
Denn  der  'Freiheitshof'   {atrium  Libertatis)^  welcher  als  Ziel 
dieser  Bewegung  angegeben  wird,  kann  nur  auf  dieser  Linie 
gesucht  werden,   mag  er  nun  näher  dem  Forum  oder  weiter 
binauf  an  den  Abhang  des  Capitols  gegen  das  nachmalige  Tra- 
jansforum  gesetzt  werden®').     Dass  der  Weg  über  den  Süd- 
^bang  des  Capitols  damals  wenigstens  durch  den  Saturntempel 
fllr  immer  gesperrt  zu  sein  schien,  lehrt  der  gleichzeitig  unter- 


I 


^)  Aus  dem  weiterhin  (§  3)  zur  Erörterung  kommenden  Briefe  des 
Cicero  ad  Att  4,  16,  174  (8)  hebe  ich  die  hierher  gehörige  Stelle  aus  (er 
^  von  dem  Bau  der  BasiUca  Aemilia  und  dem  der  luUa  gesprochen) : 
ikque  CaesarU  amici  —  me  dico  et  Oppium,  dirumparU  Ucet  —  [in] 
^"^^Kitmentum  illud  quod  tu  tollere  laudibus  solebas,  ut  forum  (so  Gra- 
^Mtt:  eorum  die  Flor.  Hs.)  laxaremus  et  usque  ad  atrium  LihertatU 
^Uearemus  contempsimus  HS  sexcenties,  efficiemus  rem  glorionsH" 
^fi^nm:  nam  in  campo  Martio  saepta  tributis  comitiis  marmorea  ium/us 
^  i^eta  facturi  simul  adiungetur  huic  operi  etiam  villa  publica, 
J^nach  kann  das  laxare  und  explicare  forum  (die  Verbesserung  ist 
absolut  sicher;  die  Einfalle  MerkeFs  Ov.  Fast.  p.  GXXXU  f.  sind  nicht 
^  Ürwähnung  werth),  d.  h.  demselben  Luft  schaffen,  da  wo  es  gesperrt 
^tt,  einzig  und  allein  auf  dem  Wege  geplant  worden  sein,  den  forum 
**Ättm,  Augtuti,  Traiani  bezeichnen.  Auf  diesem  Wege  nach  dem  cam- 
M  also  ist  das  atrium  Libertatis  zu  suchen.  Aber  wo?  Das  zur  Zeit 
Giceros  wohl  erhaltene  und  von  Asinius  Pollio,  wahrscheinlich  im  J.  715, 
^  neu  hergestellte  Gebäude  scheint  in  der  That  noch  nach  Diocletian 
^^eit  der  Curie  gestanden  zu  haben:  CIL  6,  470  [s]enatus  popuhuque 
^omantM]  I  Libertatis,  abgeschrieben  von  Smetius  *in  aede  divae  Martinae 
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nommene  Bau  der  Basilica  zwischen  Saturntempel  und  Castor- 
tempel.  Denn  er  verhinderte  für  immer  jede  Ausweitung  der 
an  der  Ostseite  des  ersteren  liegenden  einzigen  Verkehrsader  des 
vicus  iugarius  zwischen  dem  Forum  und  dem  carmentalischen 
Thor.  Selbst  nachdem  Augustus  die  Vorstadt  vor  diesem  Tbor 
rasirt  und  durch  die  Anlage  des  Marcellustheaters  und  der  Por- 
ticus  der  Octavia  ein  prachtvolles  Mittelglied  zwischen  der  Alt- 
stadt und  den  Anlagen  des  Pompejus  geschaffen  hatte,  bheb  die 
Verbindung  mit  dem  Forum  auf  dieser  Seite  unbequem  und  eng. 
Der  breite  Strom  ergoss  sich  über  die  Kaiserfora  nach  dem 
Westende.  Wir  erfahren  aus  eben  jener  Äusserung  Ciceros, 
dass  gleichzeitig  mit  dem  Bau  der  neuen  Basilica  der  Umbao 
der  alten  ämihschen,  ^mit  denselben  alten  Säulen',  in  Angriff 
genommen  wurde.  Wir  fragen  zu  welchem  Zw^ke?  Wenn 
dem  Besucher  des  Forums,  wie  wir  oben  zeigten,  nach  der 
Vollendung  des  Umbaus  die  Vorhallen  beider  Basiliken  als  ^die 
eine'  und  die  ^andere  Halle'  am  Mariit  erschien  (A.  43),  so 
liegt  schon  darin  ein  Hinweis  darauf,  dass  die  beiden  Fa^deD 
einen  gleichartigen  Eindruck  machten.    Sollte  man  diesen  Ein- 


(^Buchstaben  von  9  unc.  Höhe'  Bianchini,  *Zeit  des  Diocletian'  Gittadini); 
das.  1794:  [tat\vis  d9mi[no  n. . . .]  |  Augiuto  et  glUprioMÜHmo  rege,„\\ 

ThBoderico  va  [ . . . .  ]  |  ex  com,  domeit[icarum  . . . .  ]  |  in  atrio  Li' 
ber{tati8,,.,\\  quae  vetus[tate . . . .  ]  |  ve  eonfec{ta . . .  ]  |  \re\  feeit,  alK 
geschrieben  von  Gittadini  ^in  eccl.  S.  Hadriani'  (Supplemente  sehr  v»r 
sicher:  s.  Forma  urbis  S.  31t).  Eine  dritte  Inschrift,  die  Grabsdirif^ 
eines  . . ,  nius  M,  f  [Thelilodotus  {a  staiul!\a  poU  dirium  Liber[Uiti9i 
(das.  10025)  ist  topographisch  werthlos.  Da  das  (vebände  aber  wenig' 
stens  seit  dem  Bau  der  Curie  des  Augustus  am  Forum  nichi 
gestanden  haben  kann  (oben  S.  257) ,  dies  auch  die  Berichte  über  deP 
Tod  des  Galba  (Tac.  Bist.  1, 13  vgl.  Suet  Galba  20)  ganz  deutlich  be- 
sagen  (wie  Forma  S.  31  §  14  gezeigt  worden  ist),  so  bleibt  die  Frager 
ob  die  eine  der  beiden  exedrae  der  Basilica  ülpia,  welche  an  dasNord^ 
ende  des  Gapitols  anstiess,  deren  Grundriss  auf  dem  capitolioischen  Piaf^ 
erhalten  und  mit  der  Inschrift  Idbertatis  {sacrum^  es  fehlt  Nichts)  ver- 
sehen ist,  mit  dem  atrium  identisch  ist.  Biese  Frage,  so  wie  die  r^ 
pubiikanische  Vorgeschichte  des  (vebaudes  werden  §  3  erörtert  werde*- 
In  allen  Hauptsachen  stehe  ich  auf  Seiten  Beckers  (Top.  460  f.,  Antwort 
S.  26  ff.),  wie  Forma  S.  28  ff.  dargelegt  worden  ist. 
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iruck   nicht  beabsicht  haben  oder  auf  halbem  Wege  stehen 
geblieben  sein,  indem  man  das  wirksamste  Mittel,  die  Symmetrie 
berzustellen,  die  Herstellung  einer  gleichen  architektonischen 
Gliederung,  aus  nicht  begreiflichem  Eigensinn  verschmähte? 
Vielmehr  bezeugen  die  Reliefs  des  Trajansdenkmals  das  Gegen- 
theil:  der  Hallenbau  des  Erdgeschosses  bestand  hüben  wie  drü- 
ben in  Bogenstellungen  mit  dorischen  Halbsäulen  —  und  wie 
vortrefflich  stimmte  diese  Architektur  zu  der  damals  noch  nicht 
maskirten  Riesenfront  des  TabulariumsP^)   Offenbar  haben  alle 
späteren  Restaurationen  an  diesem  durchgreifenden  Werke  sym- 
ffletrischer  Architektur,  welches  den  Abschluss   einer  langen 
Reihe  mehr  oder  minder  unvollkommener  Versuche  in  der- 
sdben  Richtung  bildete  —  von  ihnen  ist  im  folgenden  Ab- 
schnitt zu  berichten  —  später  keine  wesentliche  Modification 
mehr  erfahren.    Liessen  diese  Neubauten  nun  das  Ostende  des 
Forums  mit  seinem  Eingangsthor,  dem  Fabierbogen,  unberührt, 
so  war  dagegen  das  Westende,  an  welches  das  Comitium  an- 
stiess,  einer  Regulirung  fähig,  ja  nach  dem  mit  den  Langseiten 
erzielten  Erfolg  bedürftig. 

Hier  nun  fanden  wir  Cäsars  Curie  am  Comitium,  ihr  gegen- 
^er  auf  dem  Forum  mit  der  Front  gegen  den  freien  Platz 
Cäsars  Rednerbühne.  Diese  Neubauten  entstanden  in  den  Jahren 
710>— 712.  Aber  vorausgegangen  war  ihnen  die  Anlage  des 
forum  Mium,  jenes  prunkvollen  Temenos  der  Venus  Genetrix, 
dessen  Überreste  im  Vicolo  del  Ghetarello  zwischen  der  Kirche 
8*  Martina  und  dem  Staatsgefängniss  noch  stehen:  nach  der 
Sehlacht  bei  Pharsalos  im  J.  706  in  Angriff  genommen,  wurde 

^*)  Über  die  Trajansreliefs  A.  60.  Unter  den  erhaltenen  Resten  des 
^lenbaus  der  Basiiica  Julia  finden  sich  dorische  Halbsäulenkapitelle 
^t  rosettenartigen  Scheiben  am  Bande  (Zeichnung  bei  Dutert  Forum  S.  38). 
Gerade  so  stellt  das  Relief  des  Gonstantinsbogens  die  Halbsäulen  dar. 
^  Rosetten  fehlen  auf  dem  Trajansdenkmal.  Für  die  Architektur  der 
^^sari sehen  Ämilia  fehlen  direkte  Zeugnisse.  Sehr  auffallend  aber 
^  es,  dass  das  noch  im  16.  Jahrhundert  angeblich  östlich  von  S.  Adriano 
^altene  Gebäude  denselben  Stil  zeigt :  dass  dieses  Gebäude  nicht  einer 
7^  drei  Jani  sein  kann,  möglicherweise  die  Westecke  der  Basiiica  war, 
^  oben  A.  54  gezeigt  worden. 
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es  im  J.  708  noch  unvollendet  dedicirt;  gleichzeitig  erfolgte 
die  Dedication  der  Basilica  lulia.  Der  Grund  und  Boden 
hatte  eine  Million  gekostet:  Cäsar  hatte  also  hier,  wie  später 
Augustus  vor  dem  carmentalischen  Thore,  ein  ganzes  Stadt- 
viertel gekauft  und  niedergelegt.  Aber  hatten  nur  Wohnhäuser 
fallen  müssen?  Was  wir  von  dem  alten  Comitium  und  der 
alten  Curie  wissen,  zwingt  uns  fast,  wie  der  folgende  Ab- 
schnitt zeigen  wird,  die  Grenzen  jenes  weiter  gegen  das  Ca- 
pitol  auszudehnen,  als  das  Forum  lulium  es  zulässt,  diese  wmUat 
nördlich  zu  suchen  als  die  Kirche  S.  Adriano.  Ich  muss  midi 
bei  dem  jetzigen  Stande  der  Frage  —  wir  sahen  oben,  dass 
die  Umgebung  der  Kirche  S.  Adriano,  welche  das  Comitium 
ist,  ganz  ungenügend  untersucht  ist  —  begnügen,  auf  die 
Möglichkeit  hinzuweisen,  dass  Cäsar  eine  Einschränkung 
des  Raums  des  Comitiums  auf  Kosten  der  Erweiterung 
der  Verkehrswege  nach  dem  Marsfelde  vorgenommen  hat  und 
vornehmen  durfte,  da  schon  seit  einem  Jahrhundert  —  ^ 
gezeigt  werden  wird  —  dieser  Raum  seine  politische  Bedeu- 
tung eingebüsst  hatte.  Dass  dann  der  Neubau  der  Curie  eine 
Verlegung  der  ehemals  vor  dieser  liegenden  Rednerbühne  (wohl 
auch  der  Gräcostasis)  herbeiführen  musste,  ist  schon  oben 
nachgewiesen  worden ;  dass  sie  von  der  Mitte  der  Nordseite  des 
Markts  hinweg  und  an  das  obere  Ende  desselben  verlegt  wurde» 
muss  seinen  Grund  darin  haben,  dass  sie  an  jenem  Ort  der 
durch  den  Bau  der  ämilischen  Basilica  geschaffenen  dekora- 
tiven Übereinstimmung  mit  der  Südseite  des  Markts  hinderlich 
wurde,  während  sie  an  ihrem  neuen  Platz,  in  derQueraxe 
der  neuen  Basilica,  welche  in  die  Frontlinie  des  Castor- 
tempels  eingerückt  war,  dazu  beitrug,  den  von  Alters  her 
unregelmässigen  Platz  wenigstens  nach  der  Seite  hin,  wo  es 
mögUch  war,  zu  reguliren  durch  einen  rechtwinkligen  A b- 
schluss.  Die  erwähnten  Neubauten  standen,  als  (vielleicht 
sclion  vor  716)  den  Rostra  gegenüber  der  Tempel  des  Divus 
Julius  errichtet  wurde.  Er  fügt  sich  mit  seiner  Orientirung 
nicht  dem  neugeschaffenen  rechtwinkligen  Abschluss:  seine  Axe 
weicht  von  der  Frontlinie  Basilica-Castortempel  um  S^  östlich 
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,  fällt  aber  genau  in  die  Axederhinterden  Rostra 
[fsteigenden  Gebäude,  Tabularium,  Concordien* 
id  Vespasianstempel.  Dass  die  Oiientirung  des  damals 
eb  nicbt  vorbandenen  Vespasianstempels  lediglicb  durcb  die 
ontlinie  der  Substruction  des  Tabulariums  bedingt  ist,  ist 
genMlig:  nur  angelebnt  an  dieses  konnte  er  mit  Notb  in 
n  allein  nocb  disponibeln  Raum  binein  gezwängt  werden. 
>en«o  augenfällig  ist,  dass  die  Anlage  und  Orientirung  des 
enfalls  damals  noch  nicbt  vorbandenen  tiberianiscben  Con- 
rdientempels  wesentlich  durch  die  Notblage  bedingt  ist,  in 
tr  sich  die  Architekten  befanden.  Es  ist  leider  nicbt  mit 
icherbeit  auszumachen  (vgl.  §  3),  ob  der  ältere,  kleinere  Con- 
irdientempel  dieselbe  Orientirung  hatte:  ist  es  der  Fall,  was 
e  nächstliegende  Annahme  ist,  so  wird  der  Cäsartempel  nach 
m  Concordientempel  gerichtet  sein :  anderes  Falls  bestimmte 
16  imposante  Rückwand  des  Forums,  das  Tabularium,  seine 
nlage.  Immer  bleibt  das  genaue  Zusammenfallen  seiner  Axe 
it  den  Axen  der  gegenüberUegenden  älteren  Gebäude  ein 
viogender  Beweis  dafür,  dass  auch  bei  der  Anlage  dieses  Tem- 
els  lediglicb  Rücksichten  der  Symmetrie  massgebend  gewesen 
nd**).  —  Wir  haben  gesehen,  dass  die  die  Nordseite  des 
onuns  säumende  Strasse  um  etwa  5<^  nach  Norden  von  der 
igenttberliegenden  Südseite  abweicht.  Die  nächstliegende  An- 
Arne  ist  wieder,  dass  diese  Strasse,   abgesehen  von  der  sie 

"^  Die  Orientirungen  der  fraglichen  Gebäude  sind,  grösstentheils  nach 
-n Messungen  von  Schöne  und  Nissen,  die  folgenden:  Rostra  identisch 
it  der  Queraxe  der  Basilica  Julia:  eigene  Messung;  Gastortempel  und 
Ksilica  Julia  203  <^:  Nissen-Schöne  Rh.  Mus.  28, 536 ;  Saturntempel  214<>^ 
18. 535;  Yespasians-  und  Goncordientempel  302°:  Tempi.  204.  205  (denn 
Zweifelhaft  haben  beide  dieselbe :  wenn  für  die  Goncordia  Tempi.  205 
^gegeben  wurde,  die  Messung  schwanke  zwischen  301  Vs  nnd  302 V^i 
otzdem  aber  301^30'  angenommen  und  dieses  nach  erneuter  Messung 
h*  M.  S.  535  wiederholt  wird,  so  wird  jeder,  'der  den  jetzigen  Zustand 
-rArea  des  Goncordientempels  kennt^  jene  Angabe  für  sicherer  halten, 
laial  Aufnahmen  von  Fachmännern,  wie  die  Garistie's,  sie  bestätigen); 
if  der  andern  Seite  Faustina  32°:  Rh.  M.  538  (nach  Beseitigung  früherer 
fthfimer) ;  für  die  Südseite  des  Gefängnisses  halte  ich  mich  an  die  bis- 
^figen  Aufnahmen;  meine  Messung  des  Gäsarlempels,  8°  östlich  von 


272 

•kht  recktwiaklig  treffndeB  Axe  des  rgwitiiiBi  ,  die  Richtoiig 
der  Froal  der  lailw rhra  Basiica  dvsIdfeB  werde.  In  diese 
FroBt  wirde  auch  der  Fjisliaeatefei  mmd  der  ^ekfa  näher 
n  erörterBde  Ge&B$B»i»i  cnuückcB,  die  Aue  des  Cäsar- 
tenpels  wirde  dxmn  die  MMtenne  des  Forvw  bOden.  AUem 
ob  jene  sähe  begcBde  Yenmettimmg  nireffend  ist«  kOsses 
erst  die  xa  crw»teiid^  Aosgr^OB^m  feststeUea.  Das  Staais- 
gefäBgBiss,  über  dem  aMes  BnuBeBbanse  erbaut  (vgL  dar- 
über $  3X  bat  eiBc  trapezfbmnge  GniBdUScbe,  deren  SOdsote 
und  Ostseile  jedes£rils  nacb  zwei  StrasBen,  jeae  nadi  einer 
Tom  Fomm  nach  dem  Gebäude  berauf  fHbreoden,  diese  nach 
oner  vom  Forum  Bach  dem  alten  Nordthor  am  Capitol  fahren- 
den, der  später  oacus  crfoilnrMni»  genannten,  gerichtet  sind. 
INe  Inschrift  stdit  an  der  Aussenwand,  wekhe  der  letzte 
Bannten  Strasse  zugewendet  ist.  Es  ist  ausgemacht,  das  der 
Bau  zwischen  den  JJ.  14  und  24  n.  €.,  wahrscheinlich  daas 
er  im  i.  22  dedidrt  ist  Damals  war  der  cäsarisch-augustisciie 
Neubau  des  Fonnu  und  Gomiüums,  wenn  auch  vielleicht  nocb 
nicht  bis  in  die  Details  Tollendet,  so  doch  in  seinen  Grund- 
linien bestimmt  Es  liegt  also  sehr  nahe  anzunehmen,  dass  der 
N«ibau  des  Gef^gnisses  eine  unmittelbare  Folge  des  ersteren 
war  und  sich  mit  seiner  Hauptfiront,  welche  die  Inschrift  trägt, 
nach  dem  neu  n^ulirten  viats  argmtarwrmmj  nut  der  SOdseite 
nach  der  nördlichen  Fluchtlinie  des  Forums  richten  musste**^. 


der  Front  des  Gastivtempels  divergirend  (HeriMs  7,  280)  war  n^ht  'ob- 
brancbbai^,  wie  Nisaen  Rh.  M.  538  sagt,  Tiebnehr  nor  die  weitere  Reck- 
nong  durch  einen  Fehler  entstellt,  wie  solche  Nissen  mehr  als  eiund 
begangen  hat  Es  mosste  hassen:  also  122*  Die  BestäUgnng  giebi 
Btttert  S.  32.  —  Riss  Vespasian,  Fanstina,  Divos  Jnlins  nach  saciakt 
Vorschriften  orientirt  sden,  meint  Nissen  (Rh.  M.  S;  538). 

">^  Wir  haben  es  hier  nur  mit  der  Batirnng  und  Orientimng  dei 
Oberbans  zn  thnn.  Anf  die  Travertinqnadcrn  des  Gebäudes  seibat  stai 
die  Worte  eingegraben  (OL  6,  1539)  C.  Vibius  C.  F.  Rufinus  M.  CW- 
eHu[s  Nervo]  cos.  ex  s.  c.  (das  Eingeklammerte  jeUt  nicht  mehr  lesbar). 
Eine  genaue  üniersuchnng,  bei  welcher  mich  Henien  und  0.  Hirschfeid 
durch  Mittheilungen  unterstutzt  haben,  führt  mit  grösster  Wahrscheia- 
lichkdt  anf  die  frühere  Annahme  (s.  CanccUieri  Garcere  Tulliano  c  9 
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Fassen  wir  das  Ergebniss  der  Untersuchung  zusammen, 
}0  dürfen  wir  den  Grundgedanken  der  Umgestaltung  des  Forums 
and  Comitiums  durch  Cäsar  als  das  Bestreben  bezeichnen,  die 
Sestalt  des  Forums  nach  Möglichkeit  einem  Rechteck  zu  nähern, 
lie  Hauptbauten  längs  der  Seiten  desselben  in  dekorative  Ober- 
einstimmung zu  bringen  und  so  dem  erlauchtesten  Platz  der 
i^eltbeherrschenden  Stadt  eine  symmetrische  Form  zu 
geben,  welche  Natur  und  Geschichte  ihr  verweigert  zu  haben 
schienen;  eine  Form,  wie  sie  in  kleineren  Verhältnissen  die 
politischen  Märkte  vieler  Städte  Italiens  längst  besassen.  Man 
mttsste  gegen  die  autokratischen  und  revolutionären  Tendenzen 
Cäsars  blind  sein,  wenn  man  es  nicht  für  sehr  wahrscheinlich 
hielte,  dass  gleichzeitig  die  Verlegung  des  Brennpunktes  des 
politischen  Lebens  in  seinen  Augen  ein  Mittel  war,  die  An- 
schauungen der  Masse  unvermerkt  in  andere  Bahnen  zu  lenken. 
Aber  es  ist  dies  mit  Schonung  geschehen ;  die  Trophäen  und 
Ehrendenkmäler  der  Vorzeit  erhielten  auf  der  neuen  Redner- 
bühne ihren  altherkömmlichen  Platz.  —  Ich  bin  mir  bewusst, 
flass  dieser  Versuch  den  durch  die  klägliche  Überlieferung  zer- 
störten Zusammenhang  der  Thatsa(;hen  wieder  herzustellen, 
durch  das  Ausheben  von  wenigen  Kubikmetern  Schuttes  in  der 
Umgebung  von  S.  Adriano  sehr  erhebliche  Berichtigungen  er- 
fahren wird :  ich  hoffe  auf  diese  Berichtigungen.     Sie  werden 


Korfick,  dass  die  Gonsuln  die  suffecti  des  J.  775/22  sind.  Die  Namen 
dieser  Gon^nln  kehren  nur  noch  auf  den  Inschrr.  Grnt.  187, 13  und  602,  4 
^eder.  Erstere  Inschrift  giebt  nun  zwar  die  Titulatur  des  Tiberius  y. 
'•  22  an,  ist  aber  sicher  unecht,  die  zweite  echte  ist  von  Henzen  im 
CIL  6,  9005  zwar  in  dasselbe  Jahr  gesetzt  worden,  aber  lediglich  nach 
^brghesi,  dessen  etwaige  sonstige  Quelle  ausser  der  unechten  J.  nicht 
l>ekannt  ist.  Sicher  ist  sie  nun  jön^er  als  14  p.  G.  (denn  der  Dedicant 
te  praeffustator  divii  [so]  Augttsii)  und  älter  als  24,  in  welchem  Nerva 
^  cura  aquarum  übernahm  (Wilmanns  zu  Ex.  234).  Da  aber  die  Jahre 
15. 18 — 21,  in  denen  die  Gonsuln  bekannt  sind,  sicher  fortfallen,  wahr- 
^beinlich  auch  16.  17.  23  (obwohl  in  diesen  die  Amtsdauer  nicht  regel- 
'i^g  6  Monate  umfasst),  so  hat  obi^e  Annahme  hohe  Wahrscheinlich- 
keit. Der  Gharakter  der  sehr  schönen  Schrift  passt  zu  dieser  Annahme 
Vollkommen-. 

Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  18 
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haft  ist  der  verdorrte  Baum  nach  Vorschriften  der  pontifici- 
schen  Bücher,  von  denen  die  Behandlung  der  heiligen  Bäume 
im  Hain  der  Dea  Dia  eine  Vorstellung  geben  mögen,  beseitigt 
und  durch  einen  andern  ersetzt,  dieser  wiederum  consecrirt 
worden.  So  geschah  es  im  J,  58  n.  C."*).  Wir  erinnern  uus 
dabei  des  'ummauerten^  heiligen  Ölbaums  zu  Olympia,  welcher 
den  Siegern  die  Kränze  lieferte.  —  Ebenso  sicher  ist  es,  dass 
die  Statue  des  Marsyas  nicht  auf  dem  Comitium,  sondern 
auf  dem  Forum  stand.  Über  ihre  Herkunft,  Bedeutung  und 
die  muthmassliche  Zeit  ihrer  Aufstellung  wird  im  §  3  gehao- 
delt  werden.  Es  war,  wie  übereinstimmend  der  Denar  des 
Marcius  Censorinus,  die  Münzen  der  asiatischen  Städte  und  die 
Trajansreliefs  beweisen,  ein  in  seligem  Taumel  den  rechten 
Arm  senkrecht  emporstreckender,  auf  der  linken  Schulter  mnen 
vollen  Weinschlauch  tragender  alter  Silen.  Wichtiger  als  das 
zweifelhafte  Zeugniss  eines  späten  Grammatikers,  dass  dieser 
'Marsyas^  auf  den  Marktplätzen  italischer  Städte  gestanden  habe, 
ist  die  sichere  Thatsache,  dass  die  Aufstellung  von  Kopien 
dieses  stadtrömischen  Bildes  zu  den  äusserlicben  Ehrenvor- 
rechten  gehörte,  welche,  wie  das  Ehrenrecbt  'Capitole'  zu 
bauen  mit  dem  Rechte  der  privilegirten  Stadtverfassung  äner 

^')  Über  den  Feigenbaum  und  über  den  Marsyas  habe  ich  im  Wesent- 
lichen nur  zu  wiederholen,  was  ich  Jahresber.  1875,  754  ff.  nachgewie- 
sen habe.  —  Der  palatinische  Feigenbaum  geht  uns  hier  nichts  an. 
Dionys.  3,  71  (von  der  Statue  des  Attus  Navius)  17  xal  eis  ifii  ijv  nfio 
Tov  ßovXavxri^iov  xai/iivri  (nehmlich  in  gradibus  ipsü  der  julischen  Gotm: 
oben  A.  94)  nlijcioy  t^s  le^s  avxijs^  diese  aber  stand  nach  Gonon  Narr.  48 
äni  T^c  ayo^as  —  [n^]  tov  ßovXsvnj^iov  xiyxXioi  jj^aJUais  9U^*s*^ai9- 
/idvtj  {n^  schiebt  Heyne  ein ;  es  ist  sprachlich  wie  sachlich  noth wendig). 
Was  das  äyo^  zu  bedeuten  hat,  lehrt  Tacitus  Ann.  13,  58  eodem  anno  (58] 
Ruminalem  arborem  in  comitio  quae  super  ocHngentos  et  quadra" 
ginta  ante  annos  Remi  Romulique  infantiam  texerat  mortuis  ramaiikm 
et  arescente  trunco  deminutam  prodigii  hco  habitum  est^  donec  in  novoi 
fetus  reviresceret.  Ebenso  Festus  p.  169.  —  Plinius  15,  77  coHiur  fiau 
arbor  in  foro  ipso  ac  comitio  Romae  nata  , . .  nee  sine  praesagis 
auquo  arescit  rursusque  cura  sacerdotum  seritur  (über  forum  ue  c#- 
nutium  A.  42).  Also  ist  es  sicher,  dass  der  Bium  seit  Augostits  mi 
emniUo  ante  euriam  sUnd. 
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Anzahl  von  Städten  des  römischen  Reiches  verliehen  wurden. 
Dieses  Vorrecht  hat  eine  Anzahl  von  Colonien  des  griechisch- 
redenden Ostens  besessen:  aber  eine  kürzlich  gefundene  In- 
schrift von  Verecunda  in  Afrika  belehrt  uns,  dass  die  Ver- 
breitung desselben  jedesfails  über  diesen  geographischen  Kreis 
hinaus  reichte.  —  An  welcher  Stelle  des  Markts  das  Bild  vor 
den  grossen  Umwälzungen  der  cäsarisch-augustischen  Zeit  ge- 
standen, ist  schlechterdings  nicht  auszumachen.  Seit  eben  dieser 
Zeit  scheint  es  in  nächster  Nähe  äes  prätorischen  Tri- 
bunals  gestanden  zu  haben,  d.  h.  am  untern  Ende  des  Markts: 
sicher  also  auf  dem  foruntj  nicht  auf  dem  comitium.  Wie  es 
zu  erklären  ist,  dass  von  dem  Tribunal,  da,  wo  wir  es  zu  finden 
erwarten,  keine  Spur  erhalten  ist,  wird  der  nächste  Abschnitt 
lehren.  Wenn  uns  dieselben  Zeugen,  welche  eines  der  an- 
gebUcfaen  drei  Janusbilder  auf  die  Rostra  versetzten,  diesem 
noch  den  Marsyas  zugesellen,  so  ist  an  beiden  Behauptungen 
eben  nur  ihre  Unwissenheit  Schuld^). 


*')  Abbildungen:  Denar  des  L.  Marcius  Gensorinus  geschlagen  668 
bis  671  (Cohen  Gons.  T.  XXXVI  Marcia  9  vgl.  Mommsen  Mflnzw.  S.  603), 
die  Gegenseite  Appollokopf:  der  Zusammenhang  beider  und  die  Beziehung 
auf  den  Münzmeister  (Assonanz  Marsyas-Marcius?)  unsicher.  —  Münzen 
der  griech.  Städte  unten.  —  Trajansreliefs.  Kleine  Marmorreplik  im  Besitz 
von  G.  Löschke  in  Dorpat  (über  diese  Bilder  anderwärts  ausführlich).  — 
Zeugnisse:  Servius  zu  Aen.  3,  20  atupicibus  coeptorum  operum  lovi] 
qui  areis  deus  est,  ApoUbU  propter  augurta,  Libero  causa  Ubertatis  — 
quod  autem  de  Libero  dixitnus  kaec  causa  est  ut  Signum  sit  Uberae 
eiviiatis:  nam  apud  tnaiores  aut  stipendiariae  erant  aut  foederatae 
aui  Uberae;  sed  in  liberis  civitatibus  simulacrum  Marsyae  erat 
qui  in  tutela  Liberi  patris  est.  Derselbe  mit  Beziehung  hierauf  zu 
Aen.  4,  58  Lyaeo]  qui  ut  supra  diximus  apte  urbibus  Ubertatis  est 
deui:  unde  etiam  Marsyas  eius  minister  civitatibus  {in  foro} 
p^situs^  Ubertatis  indicium  est;  (jqui  erecta  manu  testatur  nihil  urbi 
deeue),  (Die  eingeklammerten  Worte  gehören  der  erweiterten  Redaction.) 
Diese  vielfach  gemisshandelten  Steilen  sprechen  also  von  dem  Ehren- 
recht  der  Städte  römischen  oder  italischen  Rechts  in  den  Provinzen, 
wofür  die  Darstellungen  des  Marsyas  auf  Münzen  von  Colonien  aus- 
schliesslich in  (kiechenland  und  dem  Osten  (erörtert  von  Eckhel  4, 
493  f.)  und  die  Inschrift  von  Verecunda  CIL  8,  4219  den  Beweis  liefern. 
Sie  steht  auf  einem  'auf  dem  Forum*  dieser  Stadt  gefundenen  sechs- 


266  THEIL  U. 

Wir  dürfen  jetzt  nach  dem  Zweck  und  dem  Anlass 
der  Verlegung  der  Rednerbühne  und  des  Rath- 
hauses  durch  Cäsar  fragen.  Man  uiuss  sich  vergegen- 
wärtigen (s.  1,  1,  322  f.  und  den  Schluss  von  §  1),  dass  Sulla 
durch  seine  Aufhebung  des  Rayongesetzes  und  die  Verwelt- 
lichung  des  Pomerium  die  Entwickeiung  der  Stadt  in  neue 
Bahnen  gelenkt  hatte:  sein  Werk  war  es,  dass  zu  der  Zeit, 
als  Cäsar  im  Begriff  stand  die  Herrschaft  thatsächlich  an  sich 
zu  reissen,  ein  mächtiges  Staatsgebäude  den  ehemals  unnah- 
baren Burghügel  mit  dem  politischen  Markt  verband.  Aber 
der  Markt  und  die  Stadt  drängten  zu  beiden  Seiten  des  Hügels 
hinaus  aufs  Marsfeld.  Wir  haben  es  bereits  früher  (1,  1,  299) 
als  Cäsars  Plan  bezeichnet,  diese  Wege  zu  ebnen  und  darauf 
hingewiesen,  dass  derselbe  erst  spät  und  auch  dann  nicht  zu 
vollständiger  Durchführung  gelangt  ist.    Auf  die  zerstreut  und 


seitigen  Gippus:  pro  salute  et  incolumitaie  dd.  nn,  Faleriani  et  Gal- 
lieni  Augg.  C,  Julius  Ftctorinus  aedilis  st[a]tuam  Marsyae,  quam 
o[b  hono]rem  [ae]dtl[t\ta[t,]  promiserat,  sua  pecunia  fecit  et  dedieavü; 
wie  Wilmanns-Mommsen  a.  0.  S.  423  bemerken,  ein  Beweis  mehr,  dass 
Verecunda  wenigstens  in  späterer  Zeit  Munidpalrecht  gehabt  hat  — 
Standort  des  Marsyas  in  Rom  seit  Augustus:  Dio  55, 10  Seneca  de  benef. 
6,  32  lassen  die  lulia  mit  ihrem  Tross  Nachts  auf  den  Rostjra  Orgien 
feiern  iv  rrj  ayo^  xcU  in  avrov  tov  ßtjfuxroe  (forum  ipsum  ae  ro$ira\ 
aber  davon  verschieden  ist  (s.  Jahresb.  a.  0.  S,  756)  der  coUdiamii 
ad  Marsyam  concursus,  der  dann  bei  Seneca  folgt,  cum  ex  adtßUeraf 
in  quaestuariam  versa  ius  omnis  licenHae  sub  ignoto  aduUero  peterei: 
d,  h.  sie  sucht  die  Straflosigkeit  für  den  Ehebruch  als  öfifenüieh  Frosü- 
tuirte ,  mit  figürlicher  Anspielung  auf  das  Recht  suchen  beim.  Marsyta. 
Plin.  21,  8.  9  filia  divi  Augusti,  ctäus  Itucuria  noctibus  earanaUm 
Marsuam  litterae  illius  dei  gemunt  {degemunt  Detl.,  aevi  gemunt  ich 
a.  0.).  —  Sicher  ist  durch  Hör.  S.  1,  6,  120  oöeundus  Marsya  Martial  2, 
64,  7  f.  fora  liUbus  fervent:  ipse  potest  fieri  Marsya  causidicut  —  dl 
Marsyas  unmöglich  metonymisch  für  Forum  sieben  kann  —  die  lüahe 
des  prätorischen  Tribunals,  wie  Urlichs  Top.  in  Leipzig  S.  25  Tichtig  kt- 
merkt.  Nichts  Genaueres  weiss  zu  Hör.  Porfirion;  der  sog.  Acron  Mars^ 
dicitur  locus  in  rostris  in  quo  solehant  esse  accusatores,  quia  ibi  anks 
causae  agebantur  (!),  nam  ex  statua  nomen  locus  acceperat  und  ämvs 
der  sogen.  Gomment  Gruquii  M,  erat  statua  pro  rostris,  was  noch  imma 
nachgeschrieben  wird. 
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darauf  hiDgewiesen,  dass  auch  die  kirchliche  Legende  und  die 
Geschichte  der  Kirchen  die  Sacra  via  nur  in  der  angegebenen 
Bedeutung  kennt  und  dass  die  Gleichnamigkeit  der  päpstlichen 
Prozessionsstrasse  vom  Vatican  nach  dem  Lateran,  obwohl  mög- 
licherweise an  den  alten  Namen  anknüpfend,  doch  für  eine 
weitere  Erstreckung  desselben  in  keiner  Weise  beweisen  kann^*). 
Wir  besitzen  auch  ein  bildUches  Zeugniss,  das  uns  einen 
rheil  der  sacra  via  darstellt.  Es  ist  der  Relief  streifen 
irom  Grabe  der  Haterii  an  der  Via  Latina,  spätestens  aus 
dem  3.  Jahrhundert.  Auf  diesem  sieht  man  5  Bauwerke,  3  da- 
iron  mit  beigeschriebenen  Namen,  von  Unks  nach  rechts  (1) 
einen  arcus  ad  Isis,  den  wir  wahrscheinlich  in  der  Nähe  des 
Caelius,  etwa  bei  SS.  Quattro  Coronati  zu  suchen  haben,  (2)  das 
deuthch  erkennbare  Colosseum,  (3)  die  Seitenansicht  eines  un- 
bekannten Ehren-  oder  Triumphbogens,  der  der  Zeit  wegen 
nicht  der  Constantinsbogen  sein  kann,  aber  doch  nicht  weit 
von  ihm  zu  suchen  sein  wird,  (4)  den  arcm  in  sacra  via 
mmma,  d.  h.  sicher  den  Titusbogen,  endlich  (5)  einen 
sechssäuligen  Tempel,  in  dessen  geöffneter  Thür  man  das  Bild 
des  Juppiter  sieht,  der  also  höchst  wahrscheinhch,  wenn  nicht 
sicher  der  nahe  der  absteigenden  sacra  via  am  Palatin  stehende 
des  Juppiter  Stator  ist.  Der  Künstler  hat  die  Denkmäler  1. 
3.  4.  mit  freier  Erfindung  zu  beleben  versucht,  indem  er  in 
dieselben  die  Götterbilder  aus  ihnen  nahe  gelegenen  Tempeln 

^  werden  darauf  beim  Palatio  zurückkommen  müssen.  —  Das  Regionen- 
Imeh  nennt  damit  übereinstimmend  (Not  =  Cur.  R.  IV)  temphim  Romae 
9t  Fmeris.  aedem  lovis  statoris.  viam  sacram.  hasiUcam  Constantinia- 
^ürn.  tempbim  Fauttinae.  basiHcam  Pauli  (so  Cur.  in  richtiger  Folge: 
^ütiUeam  novam  et  Pauli,  templum  Faustinae  Not.) 

*•*)  Der  Liber  pontif.  Constantin.  8  (2  p.  12  Vign.)  spricht  von  einem 
Kampf  in  via  sacra  ante  Palatium;  von  der  Erbauung  der  Kircbe  der 
HB.  Gosmas  und  Damianus  in  loco  qui  appellatur  via  sacra  iuxta  tem- 
Phan  urbis  Romae  Felix  FV  c.  8  (1  p.  195),  der  via  sacra  iuxta  templum 
ilMiae  Paulus  6  (2  p.  130).  Das  hier  wohl  erhaltene  Strassenpflaster  gab 
^um  Anlass  zu  der  Bezeichnung  silex:  so  heisst  denn  die  Kirche  der 
U.  Gosmas  und  Damianus  in  siHce  und  in  siUce  erfolgt  der  Sturz  des 
Simon  Magus  (De  Rossi  Bull.  arch.  crist  1867,  69  ff.).  —  Ober  die  mittel- 
alterliche Strasse  (auch  maior,  sancta,  Lateranensis  genannt)  s.  Bd.  2, 352  f. 
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nommene  Bau  der  Basilica  zwischen  Saturntempel  und  Castor- 
tempel.  Denn  er  verhinderte  für  immer  jede  Ausweitung  der 
an  der  Ostseite  des  ersteren  liegenden  einzigen  Verkehrsader  des 
vicus  iugarius  zwischen  dem  Forum  und  dem  carmentalischen 
Thor.  Selbst  nachdem  Augustus  die  Vorstadt  vor  diesem  Thor 
rasirt  und  durch  die  Anlage  des  Marcellusthealers  und  der  Por- 
ticus  der  Octavia  ein  prachtvolles  Mittelglied  zwischen  der  Alt- 
stadt und  den  Anlagen  des  Pompejus  geschaffen  hatte,  blieb  die 
Verbindung  mit  dem  Forum  auf  dieser  Seite  unbequem  und  eng. 
Der  breite  Strom  ergoss  sich  über  die  Kaiserfora  nach  dem 
Westende.  Wir  erfahren  aus  eben  jener  Äusserung  Ciceros, 
dass  gleichzeitig  mit  dem  Bau  der  neuen  Basihca  der  Umbau 
der  alten  ämihschen,  "^mit  denselben  alten  Säulen',  in  Angriff 
genommen  wurde.  Wir  fragen  zu  welchem  Zwecke?  Wenn 
dem  Besucher  des  Forums,  wie  wir  oben  zeigten,  nach  der 
Vollendung  des  Umbaus  die  Vorhallen  beider  Basiliken  als  ^die 
eine'  und  die  '^andere  Halle'  am  Markt  erschien  (A.  43),  so 
liegt  schon  darin  ein  Hinweis  darauf,  dass  die  beiden  Fa^^aden 
einen  gleichartigen  Eindruck  machten.    Sollte  man  diesen  Ein- 


(^Buchstaben  von  9  unc.  Höhe'  Bianchini,  'Zeit  des  Diocletian'  Gittadini); 
das.  1794:  \sa1\üis  d»mi[no  n,,  ,,]\Augusto  et  gl[oriosüsimo  r^e...]| 

Theoderico  va  [ . . . .]  |  ex  com,  domest[icorum  . . . .  ]  |  in  atrio  Li- 
•  ber[tatis. ,  ..]\  quae  vetus[tate . . . .  ]  |  ve  confec[ta  ...11  [re]  feeit^  ab- 
geschrieben von  Gittadini  Mn  eccl.  S.  Hadriani'  (Supplemente  sehr  im- 
sicher:  s.  Forma  urbis  S.  31  f.).  Eine  dritte  Inschrift,  die  Grabschrift 
eines  . . .  mvrS  M,  f  [Thel!\odoius  [a  statuta  pott  dtrium  Liiker[t4Uis] 
(das.  10025)  ist  topograpbisch  werthlos.  Da  das  Gebäude  aber  wenig- 
stens seit  dem  Bau  der  Gurie  des  Augustus  am  Forum  nicht 
gestanden  haben  kann  (oben  S.  257),  dies  auch  die  Berichte  über  den 
Tod  des  Galba  (Tac.  Hist.  1, 13  vgl.  Suet  Galba  20)  ganz  deutlich  be- 
sagen (wie  Forma  S.  31  §  14  gezeigt  worden  ist),  so  bleibt  die  Frage, 
ob  die  eine  der  beiden  exedrae  der  Basilica  Ulpia,  welche  an  das  Nord- 
ende des  Gapitols  anstiess,  deren  Grundriss  auf  dem  capitolinischeii  Plan 
erhalten  und  mit  der  Inschrift  LibertatU  (sacrum'i  es  fehlt  Nichts)  ver- 
sehen ist,  mit  dem  atrium  identisch  ist.  Diese  Frage,  so  wie  die  re- 
publikanische Vorgeschichte  des  Gebäudes  werden  §  3  erörtert  werden. 
In  allen  Hauptsachen  stehe  ich  auf  Seiten  Beckers  (Top.  460  f.,  Antwort 
S.  26  ff.),  wie  Forma  S.  28  ff.  dargelegt  worden  ist. 
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längs  der  Front  des  Tempels  der  Venus  und  Roma,  der  Basiiica 
Constantins,  der  Kirche  der  Heiligen  Cosmas   und  Damianus 
bis  zum  Faustinentempel  verfolgt  hatte,  nicht  die  Ursprung* 
liehe  Sacra  via  oder  doch  eine  Parallelstrasse  derselben  sei. 
Es  war  verlockend,  zu  vermuthen,  dass  die  längs  der  Basiiica 
Julia   und   des  Cäsartempels  laufende  Südstrasse  des  Forums 
sieb  in   gerader  Richtung  längs  des  Palatins  fortgesetzt  und 
mit  einer  geringen  Wendung  nach  rechts  (südlich)  die  Höhe 
des  Titusbogens  gewonnen  haben  müsse.    Denn  freiUch  würde 
sie  in  der  angegebenen  Richtung  verlängert  nicht  die  Axe  des 
Bogens,  sondern   einen  Punkt  etwa  5  M.  nördlich  von  dem-- 
selben  treffen.    Diese  Vermuthung  ist  nun  durch  die  erwähnten 
Ausgrabungen  als  irrig  erwiesen  worden.    Das  ganze  Terrain 
an  der  Südseite  der  jetzt  völlig  freigelegten  oben  bezeichneten 
Strasse  bis  hinauf  zu  dem  noch  nicht  beseitigten  Fahrweg  längs 
der  Mauer  der  farnesischen  Gärten  wird  von  antiken  Privat- 
bauten  eingenommen,   welche   senkrecht  auf  die   Axe  jener 
Strasse  gerichtet  mit  ihren  Grundflächen  terrassenförmig  gegen 
diese  vom  Palatin  her  in  geringer  Neigung  hinabsteigen,  und 
Nachgrabungen  unter  dem  modernen  Fahrweg  noch  weiter 
gegen   den  Palatin  hin  haben  ergeben,  dass  gleichartige  Ge- 
bäudereste sich  in  dieser  Richtung  fortsetzen,  dass  also  eine 
antike  Pflasterstrasse   vom   Titusbogen   nach    der 
Front  des  Castortempels  auch  im  Bereich  des  Vor- 
terrains  der  farnesischen  Gärten  nicht  existirt*^'). 
Blan   könnte  nun  sagen,  der  immerhin  auffallende  Lauf  der 


nahm  das  lange  und  schmale  Relief  an  dem  Grabdenkmal  ein?  Umlief 
et  dasselbe  an  drei  oder  vier  Seiten  über  einem  Sockel  nnd  erhoben 
sich  darüber  die  grösseren,  die  Ausstellung  des  Leichnams  (h.  0,75  b.  0,88) 
nnd  den  Bau  des  Grabes  (h.  1,3t  b.  1,04)  darstellenden  Stücke? 

>^^)  Den  Abschnitt  über  die  Überreste  an  der  sacra  via  gebe  ich  so 
wie  ich  ihn  nach  wiederholten  Beobachtungen  in  den  Monaten  März  bis 
April  der  JJ.  1879 — 1882  im  letztgenannten  Jahr  in  Rom  niedergeschrieben 
habe.  Nachträglich  erhielt  ich  Lanciani's  Bericht  Notizie  1882  (Aprile), 
219  ff.  mit  T.  XIY.  XY.  —  Über  die  erwähnte  Nachgrabung  unter  dem 
Fahrweg  berichten  die  Notizie  1879, 14:  ^nell  eseguire  un  cavo  per  con- 
dottura  di  acqua  sotto  il  muraglione  degli  orti  farnesiani  fra  il  portone 
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vor  UDS  liegenden  sacra  via  sei  nicht  der  ursprüngliche:  es 
habe  eine  Strassenverlegung  stattgefunden.  Diese  Mög- 
lichkeit bedarf  eingehender  Prüfung. 

Dass  der  Titusbogen  an  der  Stelle,  wo  er  steht,  er- 
richtet worden  ist,  weil  damals  die  "^heilige  Strasse^  eben  vod 
dort  aus  hinabstieg,  ist  unzweifelhaft.  Aber  auch  zur  Zeit 
Cäsars  schon  muss  die  Strasse  denselben  Ausgangspunkt  ge- 
nommen, die  summa  sacra  via^  auf  der  die  Larenkapelle  stand, 
dem  Abhang  des  Palatin  nahe  gelegen  haben  ^^).  Eine  Strasse 
also,  deren  Reste  unter  der  Basilica  Constantins  in  der  Rich- 
tung von  der  Nordwestecke  des  Temenos  der  Venus  und  Roma 
auf  das  südliche  Ende  der  grossen  an  der  Westseite  der  Ba- 
siUca  befindUchen  Apsis  gefunden  worden  ist  und  in  ihrer 


del  Yignola  e  l'arco  di  Tito  si  ^  riconosciuto  che  i  muri  laterizi  pro- 
seguono  anche  al  disotto  del  terrapieno  della  strada  che  mantiene  pro- 
visoriamente  la  comunicazione  fra  le  valli  del  Foro  e  del  Golosseo'. 

'°B)  Niemand  wird  annehmen,  dass  damals  mehrere  Raup  t Strassen 
auf  engem  Raum  neben  einander  den  Bergrücken,  der  vom  Palatin  nach 
den  Hageln  hinüber  streicht,  überstiegen  haben:  über  einer  Rauptstrasse 
aber  war  der  Bogen  natürlich  errichtet.  Als  alleiniger  diese  Strasse 
krönender  Bogen  heisst  er  dann  auf  dem  Haterierdenkmal  arcus  intaen 
via  summa,  nicht  ein,  sondern  der  Bogen  auf  der  Höhe  der  heüigea 
Strasse.  Wer  im  3.  Jahrhundert  den  Lauf  der  Strasse  von  hier  aus  ab- 
wärts charakterisiren  wollte,  konnte  nur  diesen  Bogen  als  Wahrzeichea 
der  Höhe  darstellen.  Dies  verkennt,  wer  an  der  Identität  des  Titusbogens 
mit  dem  dargestellten  zweifelt.  Er  ist  einbogig,  die  unter  den  Bogen 
gestellte  sitzende  Roma  soll  an  die  nahen  Tempel  erinnern,  Mars  and 
Victoria  auf  den  Pfeilern  sind  dekorative  Zuthaten  des  Künstlers,  ebenso 
die  Vögel  und  Kränze  auf  der  Attika.  Wie  willkürlich  der  Künstler  mit 
diesen  Dingen  umgegangen  ist,  lehrt  am  besten  der  Tempel  desJoppiter 
Stator :  niemand  wird  glauben,  dass  den  ganzen  Giebel  ein  grosser  Krani 
zierte  und  architektonisch  unmöglich  ist  der  Phantasieaufbau  über  dem 
Giebel,  ähnlich  den  Undingen  auf  pompejanischen  Gemälden.  Ich  be- 
trachte also  die  Identität  des  Titusbogens  mit  dem  arcus  in  sacra  vU 
summa  als  ausgemacht.  —  über  die  aedes Larum  in  summa  saerawa, 
welche  Augustus  wieder  herstellte,  s.  den  Abschnitt  vom  Palatin.  Es  ist 
das  sacellum  Larum  des  Tacitus  Ann.  12, 24  bei  der  Beschreibung  des 
palatinischen  Pomerium  unmittelbar  vor  dem  Endpunkt,  dem  Forvi^ 
Romanum,  erwähnt  (oben  1,  1,  163  .A.  20). 
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ab,  fälltabergenauindieAxederhinterdenRostra 
aufsteigenden  Gebäude,  Tabularium,  Concordien- 
und  Vespasianstempel.  Dass  die  Oiientirung  des  damals 
Qocb  nicht  vorhandenen  Vespasianstempels  lediglich  durch  die 
Frontlinie  der  Substruction  des  Tabulariums  bedingt  ist,  ist 
augenföUig:  nur  angelehnt  an  dieses  konnte  er  mit  Noth  in 
den  allein  noch  disponibeln  Raum  hinein  gezwängt  werden. 
Ebenso  augenfällig  ist,  dass  die  Anlage  und  Orientirung  des 
ebenfalls  damals  noch  nicht  vorhandenen  tiberianischen  Con- 
cordientempels  wesentlich  durch  die  Nothlage  bedingt  ist,  in 
der  sich  die  Architekten  befanden.  Es  ist  leider  nicht  mit 
Sicherheit  auszumachen  (vgl.  §  3),  ob  der  ältere,  kleinere  Con* 
cordientempel  dieselbe  Orientirung  hatte:  ist  es  der  Fall,  was 
die  nächsthegende  Annahme  ist,  so  wird  der  Cäsartempel  nach 
dem  Concordientempel  gerichtet  sein :  anderes  Falls  bestimmte 
die  imposante  Rückwand  des  Forums,  das  Tabularium,  seine 
Anlage.  Immer  bleibt  das  genaue  Zusammenfallen  seiner  Axe 
mit  den  Axen  der  gegenüberUegenden  älteren  Gebäude  ein 
zwingender  Beweis  dafür,  dass  auch  bei  der  Anlage  dieses  Tem- 
pels ledigUch  Rücksichten  der  Symmetrie  massgebend  gewesen 
sind**).  —  Wir  haben  gesehen,  dass  die  die  Nordseite  des 
Forums  säumende  Strasse  um  etwa  b^  nach  Norden  von  der 
gegenüberliegenden  Südseite  abweicht.  Die  nächstUegende  An- 
nahme ist  wieder,  dass  diese  Strasse,   abgesehen  von  der  sie 

^^  Die  Orientirun^en  der  fraglichen  Gebäude  sind,  grösstentheiis  nach 
den  Messungen  von  Schöne  und  Nissen,  die  folgenden:  Rostra  identisch 
mit  der  Queraxe  der  Basilica  Julia:  eigene  Messung;  Gastortempel  und 
Basilica  Julia  203^:  Nissen-Schöne  Rh.  Mus.  28, 536 ;  Saturntempel  2140; 
das.  535;  Yespasians- und  Goncordientempel  302'^:  Tempi.  204.  205  (denn 
unzweifelhaft  haben  beide  dieselbe:  wenn  für  die  Goncordia  Tempi.  205 
angegeben  wurde,  die  Messung  schwanke  zwischen  301  Vs  und  302 Vs, 
trotzdem  aber  301^30'  angenommen  und  dieses  nach  erneuter  Messung 
Rh.  M.  S.  535  wiederholt  wird,  so  wird  jeder,  'der  den  jetzigen  Zustand 
der  Area  des  Goncordientempels  kennt^  jene  Angabe  für  sicherer  halten, 
zumal  Aufnahmen  von  Fachmännern,  wie  die  Garistie's,  sie  bestätigen); 
auf  der  andern  Seite  Faustina  32<^:  Rh.  M.  538  (nach  Beseitigung  früherer 
Irrthfimer) ;  für  die  Südseite  des  Geföngnisses  halte  ich  mich  an  die  bis- 
herigen Aufnahmen;  meine  Messung  des  Gäsartempels,  8^  östlich  von 
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Untersucbimg  weDigstens  im  Ganzen  sicher.  Man  unterscheidet 
nehmlich  (auch  auf  unsenn  Plan)  drei  unter  sidi  und  mit  der 
Axe  der  Strasse  parallele  Streifen  von  Rauten.  D^  mittlere 
wird  gebildet  durch  zwei  Reihen  aus  Gusswerk  bestehender 
Pfeiler.  Diese  scheinen  einem  hoch  gelegenen  Weg  oder  Por- 
ticus  als  Unterbau  gedient  zu  haben.  Diese  hoch  gelegene 
Strasse  war  wie  die  Sacra  Tia  vom  Titusbogen  nach  dem  Fonun 
zu  geneigt,  erreichte  mit  einer  Treppe  gegenüber  dem  Vesta- 
tempel  ihren  Abschluss  und  muss  dazu  gedient  haben 
den  ausserordentlich  starken  Fussgängerverkehr 
zwischen  der  Höhe  des  Titusbogens  und  dem  Forum 
bequem  zu  vermitteln.  Der  sQdlichere  Streifen,  zwisdieo 
dieser  Strasse  und  dem  ansteigenden  HQgel,  wird  eingenom- 
men von  einer  Reihe  von  untereinander  zusanunenhängenden, 
gegen  jene  Strasse  aber  vöUig  abgeschlossenen  Gebäuden,  oder 
yielmehr  durch  die  hinteren  Räume  derselben:  denn  sie  er- 
strecken sich  mit  ihren  vorderen  Räumen,  wie  schon  jetzt 
erkennbar  ist,  bis  unter  den  modernen  Fahrweg  längs  der 
famesischen  Gärten.  Diese  hinteren  Räume  sind  fast  durch- 
weg rechteckige  Säle  von  grosser  Grundfläche  und  Höhe,  theil- 
weise  jedesfalls  versehen  mit  einem  Obergesdioss,  ^ige  mit 
Harmoii)ekleidung  an  den  Wänden,  Marmorplatten-  oder  Mosaik- 
fussböden.  Die  erwähnte  Verbindung  derselben  unter  einander 
lässt  kaum  an  Privatwohngebäude  denken'"):  eher  an  grosse 
Razarbauten,  die  dann  aber  ihre  Front  einer  am  Abhang  des 
Palatins  entlang  laufenden  Strasse  zugewendet  haben  müssen: 
und  diese  Vermuthung  bestätigen  die  letzten  Nachrichten  über 
den  Fortgang  der  Ausgrabungen.  Dass  diese  Strasse  keine 
andere  sein  kann  als  die  Nova  via  wird  der  Abschnitt  über 
den  Palatin  zu  zeigen  haben"*).    EndUch  der  dritte  Streifen 


111)  Eine  Beschreibung  der  einzelnen  Räume  (bier  wie  wdterkia) 
wurde  zu  weit  fuhren,  auch  für  die  hier  beabsichtigte  topograpfaiMhe 
Gesammtdarstellung  ohne  Werth  sein. 

^*>)  Inzwischen  ist  (nach  einer  brieflichen  MittheilungLanciafii'sTWB 
1.  August  1882,  vgl  jeUt  Notizie  1882  (Not.)  413,  die  Strasse 
gefunden  worden,  wer  aber  weiter  beim  Palatin  gebandelt  werden 


I.  DIE  ALTSTADT.    §  2.  DIE  ÜBERRESTE  DES  FORUMS.    283 

längs  der  Strasse  wird,  so  weit  die  hier  ausserordentlich  starke 
Zerstörung  erkennen  lässt,  von  einer  Reihe  kleinerer  gegen 
die  Sacra  via  geöffneter  Räume  eingenommen,  welche  wohl 
unbedenklich  als  Tabemen  bezeichnet  werden  können.  Vor 
diesen,  längs  der  Sacra  via,  standen  wenigstens  seit  dem  3.  Jahr- 
hundert in  ununterbrochener  Reihe  Ehrendenkmäler  aller  Art, 
von  welchen  oben  die  Rede  war. 

Dass  nach  Ausweis  der  Ziegelstempel  wie  der  Bauweise 
und  Raumbenutzung  alle  diese  Gebäude  gleichzeitig  um  die 
Zeit  der  Regierung  fladrians  errichtet  worden  sind,  ist  eine 
zwar  unumstössliche,  aber  sehr  auffallende  Thatsache.  Denn 
wenn  es  richtig  ist,  dass  die  Feuersbrunst  des  Jahres  191  vom 
Friedenstempel  und  den  grossen  orientalischen  Bazaren  (deren 
Überreste  an  der  Westseite  der  Basilica  Constantins  sichtbar 
sind)  zum  Palatin  hinüber  fortschritt  und  den  Vestatempel  ein- 
äscherte"^), so  führte  dieser  Weg  eben  über  diese  Gebäude 
und  wir  müssen  also  annehmen,  dass  sie  trotzdem  wenig  ge- 
litten haben:  ein  neuer  Beweis,  dass  wir  nicht  irrten,  wenn 
wir  1,  1,  481  ff.  die  haarsträubenden  Brandgeschichten  mit 
einiger  Skepsis  behandelt  wissen  wollten.  Andrerseits  fragen 
wir  nach  der  Veranlassung  eines  so  ausgedehnten  und  syste- 
matisdien  Neubaus  und  diese  Frage  wird  um  so  dringender, 
als  der  Befund  der  Ausgrabungen  gelehrt  hat,  dass  mindestens 
die  westliche  Hälfte  des  Neubaus  (von  jener  Exedra  an,  welche 
der  Westecke  der  ConstantinsbasiUca  gegenüber  liegt)  über  den 
Resten  älterer,  zum  Behuf  dieses  Neubaus  abge- 
brochener Gebäude  steht,  dass  diese  älteren  Gebäude  eine 
andere  Orientirung  hatten  und  dass  sie  ganz  oder  theilweise 
vom  Feuer  zerstört  worden  waren,  als  man  sie  abbrach.  Die 
Richtung  dieser  Gebäude  bezeichnen  Reste  von  Quadermauern 
«US  grünlichem  Bröckeltuf,  der  in  der  Zeit  der  Republik  viel- 
fach, später  SO  gut  wie  nicht  mehr  verwendet  wurde.  Diese 
Mauern  weichen  von  der  Axe  der  Strasse  und  den  ihnen  paral- 
lelen Hauptaxen  der  jüngeren  Bauten  in  einem  von  Osten  nach 

^^^)  So  erzählen  im  Wesentlichen  übereinstimmend  Herodian  1, 14, 2  ff. 
und  Dio  62,  24. 
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Westen  absatzweise  sich  immer  vergrössernden  Winkel  von 
etwa  20 — 30®  ab.  Sie  gehören  offenbar  einer  fortlaufenden 
Reihe  von  verschiedenen,  z.  Th.  jedesfalls  Privaten  gehörigen 
Bauten  an.  Zu  diesen  Mauern  gehören  Reste  von  Fussböden 
aus  schwarzweissem  Mosaik  von  verschiedenen  einfachen  Mustern 
(Gitterwerk)  oder  sogenanntem  opus  spiccatum,  und  die  noch 
in  situ  stehenden  Basen  nebst  unteren  Säulentrommeln  canne- 
lirter  Säulen  und  Halbsdulen  aus  Travertin,  auch  eine  tiefe 
Cisterne  mit  einem  Travertinrande ,  der  zum  Autnehmen  des 
Verschlussdeckels  eingerichtet  ist"*).  —  Am  bemerkenswerthe- 
sten  ist  das  Ende  dieser  älteren  Baureste,  am  westlichen  Ende 
des  ganzen  Coroplexes  gegenüber  dem  Vestatempel.  Hier  steht 
nehmlich  das  untere  Stück  einer  cannelirten  Halbsäule:  die 
Cannelüren  sind  mit  Stuck  ausgefüllt  und  dieser  ist  dunkel- 
roth  bemalt.  Sie  lehnt  an  einer  Wand,  gegen  welche  recht- 
winklig eine  Ziegelmauer  stösst  und  diese  Ziegelmauer  weieht 
wiederum  in  dem  Winkel  von  etwa  30®  von  der  Orientining 
der  ganzen  Bauten  ab.  Beide  Wände  gehören  zu  einem  recht- 
winkligen inneren  Raum  (Zimmer?),  welcher  ebenfalls  mit  Stuck 

^^*)  Sie  sind  auf  Matzats  Plan,  wenn  auch  in  kleinem  Massstab,  dent- 
lich  eingetragen  und  durch  dickere  Linien  von  den  darüber  stehenden 
jüngeren  Bauten  unterschieden.    Vgl.  jetzt  Notizie  1S82  T.  XY.  Recht 
bedeutend  sind  zwei  Stücke  von  Quadermauern.    Das  eine  (gegen  das 
westliche  Ende  des  Gebäudes  hin,  wo  auf  unserm  Plan  die  Fussboden- 
höhe  zu  14,8  angegeben  ist)  besteht  aus  4  Lagen  von  0,45  hohen  Tnf- 
blöcken  Ton  wechselnder  Länge  (1,00  und  mehr),  an  welchen  sich  östlidi 
eine  halbkreisförmige,  wie  es  scheint,  später  angebaute,  innen  mit  Staeeo 
überzogene  Backsteinmauer  anschliesst.    Das  zweite  (weiter  östlich,  wo 
die  Fussbodenhöhe  zu  16,4  angegeben  ist)  besteht  aus  zwei  Lagen  tod 
0,59  hohen  Tufblöcken  von  wechselnder  Länge  (1,45  bis  1,50);  deren 
Nordseite  freiliegt.   Die  obere  kennzeichnet  sich  durch  die  höchst  sorg- 
föltige  Bossage  (opera  a  bugna)  als  Theil  eines  Fa^adenbaus,  die 
untere,  jetzt  nur  etwa  0,55  über  dem  Boden  hervorragende  ist  glatt  be- 
arbeitet: offenbar  war  sie  ursprünglich  durch  nördlich  anstossendes  Pflaster 
(semitat)  verdeckt.  —  Die  (nicht  zu  demselben  Bau  gehörigen,  aber 
nicht  weit  von  einander  befindlichen)  Säulen  könnten  zu  Privathäusem 
gehören  (die  Plinthen  der  Basen  messen  in  der  Seite  0,80  und  0,96); 
sicher  ist  dies  wohl  von  der  Gisteme  zu  sagen.    Die  grossentheils  sebr 
wohl  erhaltenen  Fussböden  haben  kleine  Niveaudifferenzen. 
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bekleidet,  dunkelroth  bemalt  und  in  demjenigen  Stil  ornamen- 
tirt  war,  welcher  in  Pompeji  als  der  jüngste  (dritte)  Stil  der 
Wanddecoration  gilt.     Man  würde  also  mit  Wahrscheinlichkeit 
die   ornamentale  Ausschmückung   dieses  Raumes  in   die  erste 
Hälfte   des  ersten  Jahrhunderts  der  Kaiserzeit  setzen  dürfen, 
die   übrigen  älteren   Baureste  weisen,  wie  schon  angedeutet 
wurde,  eher  auf  eine  frühere  als  auf  eine  spätere  Entstehungs- 
zeit hin.    Jene  Halbsäule  steht  nun  auf  einer  nach  dem  Palatin 
zu  weithin  unter  den  jüngeren  Bauten  sich  fort  erstreckenden 
Travertinschwelle   oder  Basis.     Längs  dieser  Schwelle  lief  in 
einer  Rinne  von  Travertin   eine  zu  einer  Wasserleitung  ge- 
hörige Bleiröhre.    Die  ganze  Rinne  aber  war  bei  der  Auf- 
deckung voll  von  verkohltem  Holzwerk,  sie  selbst  wie  die  nächste 
Umgebung  völlig  geschwärzt,  auch  ein  durch  Feuer  bis  zur 
Unkenntlichkeit  beschädigtes,  halb  geschmolzenes  Bronzegeräth 
habe  ich  in  dieser  Masse  bemerkt.     Es  ist  kein  Zweifel,  dass 
wenigstens  dieserTheil  der  älteren  Bauten  durch 
Feuer  zu  Grunde   gegangen  ist"*).     Nichts  also  liegt 
näher   als  die  Annahme,   dass  der  Neubau  der  Zeit  Hadrians 
durch   eine  Feuersbrunst  herbeigeführt  worden  ist  und  dass 
man   diese  Gelegenheit  wahrgenonunen  hat,   die  bis  dahin 
unregelmässig,  fast  bogenförmige  Fluchtlinie  der 
Gebäude  an  dem  untern  Theil  derSacravia  zu  re- 
guliren,  diese  Strasse  schnurgerade  bis  zum  Eingang   des 
Forums  zu  ziehen  und  die  Axen  der  Neubauten  längs  derselben 
parallel  beziehungsweise  senkrecht  gegen  dieselbe  zu  stellen. 
Allein    damit  sind  die   Schwierigkeiten  noch   nicht  gehoben. 
Denn  denkt  man,  was  am  nächsten  liegt,  an  den  neronischen 
Brand,  der  ja  auch  diese  Gegend  heimgesucht  hat  (1,  1,  486  ff.), 


^^^)  Auch  diese  Reste  sind  deutlich  auf  dem  Plane  (Fussbodenhöhe 
14,7).  Der  Befund  ist  der  gleich  nach  der  Aufdeckung  in  der  zweiten 
Bälfte  des  April  1882.  Natürlich  verschwand  sehr  bald  die  Masse  des 
verkohlten  Holzwerks  und  trotz  der  Wächter  auch  die  Bronze.  Auch  in 
weiteren  Umkreisen  waren  Spuren  von  Schwärzung  des  Mauerwerks  be- 
merkbar. —  Die  chronologische  Bestimmung  der  Wanddecoration  rührt 
iron  A.  Mau  hert 
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so  stOsst  man  auf  die  Frage,  wie  es  denn  komme,  dass  die 
jetzt  stehenden  Neubauten  erst  unter  Hadrian  errichtet  sind. 
Da  nicht  daran  zu  denken  ist,  dass  man  50  Jahre  und  mehr 
wird  einen  Schutthaufen  haben  hegen  lassen,  so  muss  man 
an  eine  ähnhche  etwa  in  die  Regierungszeit  Trajans  fallende 
Ursache  denken.  Von  einer  solchen  aber  hat  die  ÜberUeferuog 
Nichts  bewahrt.  Ist  nun,  so  viel  ich  sehe,  mit  den  jetzt  vor- 
handenen Hilfsmitteln  hierüber  nicht  völlig  ins  Klare  zu  kom- 
men, so  kann  man  doch  auf  Grund  der  bisherigen  DarsteUuog 
über  die  Bestimmung  der  älteren  wie  der  jüngeren  Bauten 
noch  etwas  genaueres  feststellen. 

Wir  kennen  aus  der  Zeit  vor  dem  neronischen  Brande 
Privathäuser,  welche  —  so  scheint  es  —  den  Besitzern  vom 
Staat  als  Ehrengabe  geschenkt  waren,  nach  dem  neronischen 
Brande  kenne  ich  keine  Erwähnung  von  Privathäusem  da- 
selbst"*). Da  nun,  wie  wir  sehen,  die  Neubauten  sicher  nicht 
als  Wohnhäuser  anzusehen  sind,  wohl  aber  die  älteren  zer- 
störten so  angesehen  werden  können,  so  folgt  mit  Nothwen- 
digkeit,  dass  bei  Gelegenheit  des  Neubaus  etwaige  Ansprüche 
der  Besitzer  —  wie  etwa  des  Besitzers  der  domus  Domitiam 
in  Sacra  via,  welche  die  Arvalacten  vor  dem  neronischen  Brande 
erwähnen  —  befriedigt  worden  sein  müssen  und  dass  eine 
kaiserliche  Entschliessung  daran  Schuld  ist,  dass  fortan  an  der 
Südseite  der  Strasse  nur  Läden,  Hallen  und  sonstige  öffent- 

*")  Oben  1,  1,  509.  Doch  war  dort  noch  an  Cicero  ad  Att.  4,  3,3 
zu  erinnern :  cum  sacra  via  descenderem  insecutvs  est  me  cum  suis  — ' 
discessimus  in  vestibulum  Tetti  Damtonis,  Lag^  das  Haus  an  der  saera 
via?  Möglich  wäre  es  auch,  dass  Cicero  auf  der  gleich  zu  erörternden 
Querstrasse  nach  dem  Palatin  geflohen  wäre  und  so  wäre  auch  die  Stelle 
aus  Sallusts  Historien  zu  verstehen :  plebes  —  consules  —  candidatu» 
praetorium  sacra  via  deducentis  cum  magno  tumultu  invadit  fugitn- 
[1is\que  secuta  ad  Octavi  do[mu]m,  quae  propior  erat  (?  q,  propriore 

erat  die  Hs.)  in um  pervelnit't],  wenn  Kreyssig  Recht  hätte,  da» 

dieser  Octavius  das  Haus  auf  dem  Palatin  bewohnte,  das  sein  Vorfahre 
Cn.  Octavius  daselbst  erbaut  hatte,  das  aber  später  in  den  Besitz  des 
Scaurus  übergegangen  war  (Gic.  Off.  1,  39,  138).  Den  Weg  zu  diesem 
beschreibt  Asconius  (unten  A.  119).  Doch  erscheint  mir  diese  Gombi- 
nation  nicht  mehr  so  sicher  wie  früher  (Hermes  2,  83  ff.). 
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darauf  hingewiesen,  dass  auch  die  kirchliche  Legende  und  die 
Geschichte  der  Kirchen  die  Sacra  via  nur  in  der  angegebenen 
Bedeutung  kennt  und  dass  die  Gleichnamigkeit  der  päpstlichen 
Prozessionsstrasse  vom  Vatican  nach  dem  Lateran,  obwohl  mög- 
licherweise an  den  alten  Namen  anknüpfend,  doch  für  eine 
weitere  Erstreckung  desselben  in  keiner  Weise  beweisen  kann'^). 
Wir  besitzen  auch  ein  bildliches  Zeugniss,  das  uns  einen 
Theil  der  sacra  via  darstellt.  Es  ist  der  Reliefstreifen 
vom  Grabe  der  Haterii  an  der  Via  Latina,  spätestens  aus 
dem  3.  Jahrhundert.  Auf  diesem  sieht  man  5  Bauwerke,  3  da- 
von mit  beigeschriebenen  Namen,  von  links  nach  rechts  (1) 
einen  arcus  ad  Isis,  den  wir  wahrscheinlich  in  der  Nähe  des 
Caelius,  etwa  bei  SS.  Quattro  Coronati  zu  suchen  haben,  {%)  das 
deutlich  erkennbare  Colosseum,  (3)  die  Seitenansicht  eines  un- 
bekannten Ehren-  oder  Triumphbogens,  der  der  Zeit  wegen 
nicht  der  Constantinsbogen  sein  kann,  aber  doch  nicht  weit 
von  ihm  zu  suchen  sein  wird,  (4)  den  arcus  in  sacra  via 
mmmaj  d.  h.  sicher  den  Titusbogen,  endlich  (5)  einen 
sechssäuligen  Tempel,  in  dessen  geöffneter  Thür  man  das  Bild 
des  Juppiter  sieht,  der  also  höchst  wahrscheinlich,  wenn  nicht 
sicher  der  nahe  der  absteigenden  sacra  via  am  Palatin  stehende 
des  Juppiter  Stator  ist.  Der  Künstler  hat  die  Denkmäler  1. 
3.  4.  mit  freier  Erfindung  zu  beleben  versucht,  indem  er  in 
dieselben  die  Götterbilder  aus  ihnen  nahe  gelegenen  Tempeln 

Wir  werden  darauf  beim  PalaÜD  zurückkommen  müssen.  —  Das  Regionen- 
bnch  nennt  damit  übereinstimmend  (Not »  Cur.  R.  IV)  templum  Romae 
et  Feneris,  aedem  lovis  staioris.  viam  saeram,  basilicam  Constantinia- 
nam.  templum  Faustinae,  basiUcam  Pauli  (so  Cur.  in  richtiger  Folge: 
basiUeam  novam  et  Pauli,  templum  Faustinae  Not.) 

"«)  Der  Liber  pontif.  Constantin.  8  (2  p.  12  Vign.)  spricht  von  einem 
Kampf  in  via  sacra  ante  Palatium;  von  der  Erbauung  der  Kirche  der 
HH.  Gosmas  und  Damianus  in  loco  qui  appellatur  via  sacra  iuxta  tem- 
plum urbis  Romae  Felix  lY  c.  8  (t  p.  195),  der  via  sacra  iuxta  templum 
^oiitae  Paulus  6  (2  p.  130).  Das  hier  wohl  erhaltene  Strassenpflaster  gab 
dann  Anlass  zu  der  Bezeichnung  silexi  so  heisst  denn  die  Kirche  der 
HH,  Gosmas  und  Damianus  in  siUce  und  in  siHce  erfolgt  der  Sturz  des 
Simon  Magus  (De  Rossi  Bull.  arch.  crist  1867,  69  ff.).  —  Ober  die  mittel- 
alterliche Strasse  (auch  maior,  sancta,  Laieranensis  genannt)  s.  Bd.  2, 352  f. 
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worden.  Eine  am  uotern  Ende  derselben,  gegenüber  der  unten 
beschriebenen  Ädicula  der  Vesta  gefundene  Basis  des  ^Gottes 
Mercurius^  gesetzt  im  J.  275  oder  noch  später,  trug  ver- 
muthlich  die  Statue  des  Gottes,  der  hier  der  vom  Forum  kom- 
menden kauflustigen  Menge  passend  den  Weg  weisen  mochte'^'). 

Wir  haben  bisher  nur  von  den  Gebäuden  längs  der  Sfid- 
Seite  der  Strasse  gesprochen.  Wie  es  zur  Zeit  Cäsars  längs 
der  Nordseite  aussah,  ist  nur  vermuthungsweise  zu  ermitteln. 
Die  jetzt  an  dieser  Seite  erhaltenen  Bauten,  der  Tempel  der 
Venus  und  Roma,  die  Basilica  Constantins,  das 
Templum  Urbis  mit  der  vorgebauten  Rotunde  des  Divus 
Romulus  werden  weiterhin  zur  Besprechung  kommen. 

Somit  ist  festgestellt,  dass  zur  Zeit  Cäsars  die  Sacra  ?ia 
nur  in  ihrem  untern  Lauf  um  ein  geringes  von  dem  der  sfi- 
teren,  noch  jetzt  vorhandenen  abwich,  dass  diese  Abänderung 
veranlasst  wurde  wahrscheinlich  durch  einen  Brand  und  dass 
man  diese  Gelegenheit  benutzte  ein  rechtwinkliges  Strassen- 
netz  herzustellen.  Vor  dieser  Regulirung  umlief  die 
Sacra  via  bogenförmig  die  Abdachung  desPalatin, 
d.  h.  sie  folgte  dem  natürlichen  Wasserablauf  zwischen  Palatin, 
Velia  und  Carinen.  —  Ein  weiteres  Ergebniss  der  Ausgra- 
bungen ist,  dass  mindestens  seit  der  Zeit  Hadrians  von  der 
Sacra  via  in  ihrer  ganzen  Länge  zwischen  dem 
höchsten  und  dem  niedrigsten  Punkt  (vom  Titusbogea 
bis  zum  Forum)  keine  Seitenstrasse  zum  Palatin  hin- 


^^^)  Cur.  R.  VIII  in  der  ursprünglichen  Folge:  atrium  Caei,  vi&m 
iugarium  et  unguentarium.  porticum  margaritarium.  elefantum  kerbü' 
rium,  also  die  oben  bezeichnete  Gegend.  Ich  sehe  jetzt,  dass  Landioi 
für  die  oben  verworfene,  1882  in  Rom  mehrfach  gehörte  Behanpinof 
eintritt  (Notizie  1883,  228).  Doch  ist  mir  seine  Behauptung,  die  Regioos- 
beschreibung  setze  die  porticus  gerade  dahin ,  wo  die  betreffenden  G^ 
bäude  gefunden  seien,  ganz  unverständlich.  Dass  margaritarU  auch 
anderwärts  Läden  hatten  versteht  sich  von  selbst.  Basis  deo  \  Mereuri[9Y 
auf  der  unteren  Fläche  in  flüchtig  geritzten,  schwerlich  je  sichtbaren 
Buchstaben  das  Dedicationsdatum  26.  April  275,  nach  Lanciani  gehörig 
zu  einer  früheren  Verwendung  des  Steines,  was  mir  nicht  glaublich  ist 
(Notizie  a.  0.  S.  230). 
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längs  der  Front  des  Tempels  der  Venus  und  Roma,  der  Basilica 
Gonstantins,  der  Kirche  der  Heiligen  Cosmas  und  Damianus 
bis  zum  Fauslinentempel  verfolgt  hatte,  nicht  die  ursprüng- 
liche Sacra  via  oder  doch  eine  Parallelstrasse  derselben  sei. 
Es  v\rar  verlockend,  zu  vermuthen,  dass  die  längs  der  Basihca 
Julia  und  des  Cäsartempels  laufende  Südstrasse  des  Forums 
sich  in  gerader  Richtung  längs  des  Palatins  fortgesetzt  und 
mit  einer  geringen  Wendung  nach  rechts  (südlich)  die  Höhe 
des  Titusbogens  gewonnen  haben  müsse.  Denn  freihch  würde 
sie  in  der  angegebenen  Richtung  verlängert  nicht  die  Axe  des 
Bogens,  sondern  einen  Punkt  etwa  5  M.  nördlich  von  dem- 
selben treffen.  Diese  Vermuthung  ist  nun  durch  die  erwähnten 
Ausgrabungen  als  irrig  erwiesen  worden.  Das  ganze  Terrain 
an  der  Südseite  der  jetzt  völlig  freigelegten  oben  bezeichneten 
Strasse  bis  hinauf  zu  dem  noch  nicht  beseitigten  Fahrweg  längs 
der  Mauer  der  farnesischen  Gärten  wird  von  antiken  Privat- 
bauten eingenommen,  welche  senkrecht  auf  die  Axe  jener 
Strasse  gerichtet  mit  ihren  Grundflächen  terrassenförmig  gegen 
diese  vom  Palatin  her  in  geringer  Neigung  hinabsteigen,  und 
Nachgrabungen  unter  dem  modernen  Fahrweg  noch  weiter 
gegen  den  Palatin  hin  haben  ergeben,  dass  gleichartige  Ge- 
bäudereste sich  in  dieser  Richtung  fortsetzen,  dass  also  eine 
antike  Pflasterstrasse  vom  Titusbogen  nach  der 
Front  des  Castortempels  auch  im  Bereich  des  Vor- 
terrains der  farnesischen  Gärten  nicht  existirt**"). 
Man   könnte  nun  sagen,  der  immerhin  auffallende  Lauf  der 


nahm  das  lange  und  schmale  Relief  an  dem  Grabdenkmal  ein?  Umlief 
es  dasselbe  an  drei  oder  vier  Seiten  über  einem  Sockel  und  erhoben 
sich  darüber  die  grösseren,  die  Ausstellung  des  Leichnams  (h.  0,75  b.  0,88) 
und  den  Bau  des  Grabes  (h.  1,31  b.  1,04)  darstellenden  Stücke? 

*^^)  Den  Abschnitt  über  die  Überreste  an  der  sacra  via  gebe  ich  so 
wie  ich  ihn  nach  wiederholten  Beobachtungen  in  den  Monaten  März  bis 
April  der  JJ.  1879 — 1882  im  letztgenannten  Jahr  in  Rom  niedergeschrieben 
habe.  Nachträglich  erhielt  ich  Lanciani's  Bericht  Notizie  1882  (Aprile), 
219  E  mit  T.  XIV.  XY.  —  Über  die  erwähnte  Nachgrabung  unter  dem 
Fahrweg  berichten  die  Notizie  1879,14:  ^neli  eseguire  un  cavo  per  con- 
dottura  di  acqua  sotto  il  muraglione  degli  orti  farnesiani  fra  il  portone 
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mit  einer  gemauerten  Treppenwange  ab.     Entzieht  uns  auch 
bis  jetzt  noch  die  dahinter  liegende  Schuttmasse  die  Unter- 
suchung des  Gebäudes,  zu  welchem  dieses  Treppenstück  führte^ 
so  sieht  doch  der  Hinaufsteigende  schon  jetzt  zu  seiner  Rechten 
bedeutende  Reste  einer  Ziegehnauer  von  ?ortrefinichem  Material, 
anscheinend  des  ersten  Jahrhunderts,  die  sich  gegen  den  Vesta- 
tempel  hin  fortsetzt  und  der  Fa^^ade  eines  der  Sacra  via  zo- 
gewendeten  Gebäudes  anzugehören  scheint.     Aus  dieser  Wand 
springt  neben  der  Treppe  und  in  geringem  Abstand  von  de^ 
selben   ein  im  Grundriss  fast  quadratischer  Ziegelbau  henror, 
etwa  mannshoch ,  2,30  M.  tief  und  3,20  breit  in  der  Front 
Dieser  Vorbau  war  mit  Marmorplatten  bekleidet  uud  diente 
einem  kapeUenartigen  Bau   aus  Marmor  als  Basis:   von  dem- 
selben hat  sich  ein  Stück  einer  cannelirten  Halbsäule  mit  dazi 
gehörigem  Wandstück,  ein  Stück  einer  ebenfalls  cannelirten 
Säule,   und  von   dem   darüber  liegenden   Gebälk  (Fries  und 
Architrav)  das  Frontstück  und  das  östliche  Seitenstflck  vdr 
ständig   erhalten.    Alle  diese  Stücke  sind  wenige  Schritt  von 
dem  Bau  entfernt  in  der  untersten  Schicht  des  Schuttes  ge- 
funden worden ;  das  fast  unversehrte  Frontstück  trägt  auf  dem 
glatten  Friesstreifen   in   der  Schrift  etwa  der  zweiten  Hälfte 
des  ersten  Jahrhunderts,  welcher  Zeit  auch  der  Stil  der  Orna- 
mente angemessen  sein  dürfte,  die  Dedicationsinschrift,  des  In- 
halts, dass  Senat  und  Volk  dies  Bauwerk  erbaut  haben ;  leider 
wird  das  Bauwerk  selbst  nicht  genannt,  aber  sowohl  die  gram- 
matische Fassung  wie  die  beschriebenen  Reste  lassen  nidit 
zweifeln,  dass  der  ganze  Bau  eine  öfiTentliche  Ädicula  war 
von  der  Form  eines  Tetrastylon,  wie  solche  zu  Rom  in  jede» 
Vicus  vorhanden  waren,   nur  dass  diese  durch  Grösse  v»i 
Material  eine  besonders  vornehme  Gestalt  erhalten  hat.    Sehr 
ähnhch   muss  das  Gebäude  den  freilich  viel  kleineren  Privat- 
kapellen in  Häusern  von  Pompeji  gewesen  sein,  von  denen 
namentlich  zwei  ebenfalls  auf  hohem  Ziegelbau  ruhende  Tetit- 
styla  in  Betracht  kommen.    Der  Fussboden   vor  jenem  Bao 
—  also  zwischen  dem  gleich  zu  erörternden  Vestatempel  nod 
dem  Westende  der  Sacra  via  —  ist  mit  Travertinplatten  g«- 
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täfelt  und,  was  bemerkenswerth  ist,  auf  diesem  Getäfel  durch 
AbmeisseluDg  der  zu  der  Treppe  führende  Theil  desselben  gegen 
den  der  Kapelle  vorliegenden  etwas  vertieft,  und  zwar  so,  dass 
Jer  vertiefte  Theil  mit  seinem  Westrande  schräg  in  der  Rich- 
tung auf  den  Tempel  des  Divus  Julius  hin  von  der  Axe  der 
Gebäude  der  Sacra  via  divergirte.  Der  auf  diese  eigenthümliche 
Weise  terminirte  Weg  scheint  demnach  eine  von  der  bezeich* 
oeten  Richtung  her  auf  die  Treppe  und  das  dahinter  stehende 
Gebäude  mündende,  nach  Ausweis  des  Zustandes  des  Getäfels 
wie  der  Stufen  viel  betretene,  von  der  Sacra  via  sich  ab- 
iweigende  Seitenstrasse  zu  sein.  Es  ist  endlich  recht  auf- 
fallend, dass  inmitten  der  allgemeinen  Zerstörung  gerade  die 
beschriebenen  BauUchkeiten  (Treppe,  Kapelle,  Pflaster  davor) 
von  vorzüglicher  Erhaltung  sind  und  dass  der  Befund  der  Aus- 
grabungen es  wahrscheinlich  macht,  dass  selbst  das  die  Ädicula 
bildende  Tetrastylon  noch  im  Ausgange  des  Alterthums,  also 
fier  bis  fünf  Jahrhunderte  lang  aufrecht  gestanden  hat.  Wenn 
unter  den  anderthalbhundert  auf  dem  Forum  gefundenen  In- 
sehriften  sich  kaum  ein  halbes  Dutzend  Widmungen  an  Gott- 
heiten (abgesehen  von  den  Schutzgottheiten  des  Kaiserhauses 
Utere  an  Volcanus  und  Hercules  Tiburtinus,  jüngere  an  Mer- 
cmrius  und  die  griechischen  'Unglücksverhttter')  gefunden  haben, 
80  stimmt  auch  diese  Thatsache  trefflich  zu  unseren  Ermitte- 
hmgen. Es  wird  sich  gleich  zeigen,  dass  die  genaueste  Be- 
achtung aller  dieser  Einzelheiten  für  das  Gesammturtheil  über 
4e&  in  Rede  stehenden  Gebäudecomplex  von  Wichtigkeit  ist^**). 


^^^  Die  obige  Beschreibung  (entworfen  vor  den  in  der  letzten  Woche 
^ April  1882  aufgedeckten  Trfimmern)  wird  hoffentlich  bald  durch  eine 
nigemessene  Publikation  ersetzt  oder  unterstützt  werden.  Man  beabsich- 
^Kte  die  ganze  Ädicula  wieder  herzustellen  und  hatte  bereits  mit  der 
^  mir  schien  nicht  unbedingt  nothwendigen  Ergänzung  des  schadiiaften 
2ie|elwerks  begonnen.  Auf  Matzats  Plan  ist  der  Umriss  der  Bauten  durch 
^commetti  eingetragen  worden.  —  Die  Inschrift  (nach  meiner  Abschrift 
^  dem  Index  lect.  der  Königsb.  Univ.  1882/83  p.  9,  mit  kleinen  Un- 
taaoigkeiten  Bull.  com.  1882,  149;  Notizie  1882,  229)  lautet:  tenatus 
P^pubuqtie  romanu[s]  |  pecunia  pubUca  faciendam  euravit  —  (Buchst 
^^  1.  Zeile  0,13,  der  2.  Z.  0,11,  Erhaltung  ausgezeichnet;  Punkte  auf- 
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Weher  weslfich  weist  das  Termii  bis  mm  CastMrtenpd 
nur  mittehlteriiciie  Rantrtmmer  aof^  m  welchen  Quadern  des 
UntoiiaiB  dieses  Tcnpek  stecken.  Unmittelbar  vor  diesen 
TrOffimem  stdit  der  Untcriian  eines  Rnndtenpels  von  gegen 
17  M.  Darcfamesser.  Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dass 
die  Ortsangaben  aber  den  Vestatempel  mit  Sicheiiieit  in  diesem 
Rnndtempd  den  Vestatempel  «iLennen  lassen.  Ich  finse 
zunächst  die  entscheidenden  Zengnisse  zosanunen:  'ich  ging 
einmal  auf  der  hefligen  Strasse'  —  natOrlidi  Mnab  nach  dem 
FcHiun  ((^n  A.  18)  — :  "^da  war  man  am  Vestatempel  an- 
gelangt' singt  der  eine  Dichter;  der  andere  empfiehh  seäem 
Boche  in  entgegengesetzter  Richtnng  vom  Forum  her  nadi 
der  Sacra  via  am  Vestatempel  und  der  Regia  vorbei  zu  gehea, 
ein  Dritter  dem  seinigen  auf  demsdben  W^  den  Castor,  den 
"^Nachbarn'  der  Vesta,  zu  passiren,  beide  sollen  dann  writer 
aufe  Palatium  (oben  A.  104);  wie  die  ihm  benachbarte  Regia 
(unten)  liegt  er  am  Forum  und  an  der  Sacra  via;  zu  FOssei 
des  Palatium  —  aber  schon  ausseriialb  der  palatinischen  Stadt  — 
an  der  Grenze  des  Forums:  daher  das  Elingangsthor  des  Forams, 
der  Fabierbogen,  nahe  bei  äun,  zwischen  ihm  und  dem  Fw- 
stinentempel  steht  (oben  A.  44).  Hinter  dem  Tempel  steigt 
der  Vestahain  den  Bei^  hinan.  EndUch  führt  uns  die  eea- 
stantinische  Beschreibung  der  Grenzen  der  8.  Region  die  Ge- 
binde an  der  West-  und  Südseite  des  Forums  bis  zum  C«ster* 
tempd  vor  und  lässt  diesem  unmittdbar  die  Vesta,  die  Ihft 
zine  des  Agrippa,  das  Vdabrum  und  das  Forum  Boarium  C^lgea. 
Diese  Angaben  passen  haarscharf  auf  den  erhaltenen  Rundbtii, 
nicht  auf  die  weit  dahinter  liegende,  von  der  heiligen  Strasse 
wie  vom  Forum  entfernte  Kirche  S.  Maria  Liberatrice,  Ober 


fidlender  Wdse  nur  hinter  peeuma  und  fmdemämn).  Über  die  Zeitte- 
stimmiiiig  (nach  dem  Schriftcharakter)  war  man  einig.  Über  füdm40 
imteii  A.  127.  Das  Gebalk  der  Ostseite  ist  ebeafaUs  vollständig«' 
halten,  Ton  dem  westlichen  keine  Spur.  —  Zulettt  kam  in  dem  SeM 
aber  der  Treppe  dn  mittelalterlicher  P£eüer  zom  Yofftchein,  in  ^ 
Sknlptnren  (z.  ß.  ein  Delphin)  verbaut  waren  5.  Mai).  —  Die  waaf/^ 
titnlj  sacri:  Sylloge  S.  248.    Dazn  Mercor:  A.  118. 
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dere»  krei«ruDde  Unterkirche  wir  auch  jetzt  naeh  auf  Bd.  2, 
499  f.  Terweisen  könnea.  Wenn  endliob  der  Dichter  den  an- 
gl«8diwoUcin«n  Fhiss  den  Vestatempel  beschädigen  lässl,  so 
haken  wir  oben  (S.  174)  gesehen,  dass  und  wie  dies  fttr  den 
angenommenen  Platz  des  Tempels  durchaus  mOghch  ist  Es 
fldlt  daiBH  d^  einzige  Anhalt  fort,  welcher  früher,  im  Zosam- 
nenlteng  mit  andern  Thorheiten,  den  Vestatempel  baM  m 
&  Teodero  bald  in  dem  Rundtempel  am  Tiber  zu  suchen  ver* 
führte  ^'^X  Mit  den  Schriftstellerzeugnissen  stimmen  Inschriften- 
ftmde.  ^Unterhalb  des  Palatin\  'gegenüber  von  SS.  Gosma  e 
Bttmano%  sind  8  von  den  15  uns  erhaltenen  Ehrenbasen 
?0D  virgmes  vestaks  massimae  gefunden  worden,  welche  Ver- 
wandte oder  Begünstigte  ihnen  in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten 
iiAirhttiiderts  —  die  6  datirten  gehören  den  JJ.  240  —  301, 


■  >  [  1 1 1 1 1  I 


***)  Hör.  Sat.  1,  9  ibam  forte  via  sacra  —  ventutn  erat  f^estae, 

wo  «B  unteren  Ende  des  Markts  das  prätorische  Tribunal  stand.    Ov. 

Trist.  3,  i,  2<r :  von  den  fbra  Caegaris,  natürlich  über  das  grosse  Forum, 

dMMi:   kie  locus  est  Festae  —  hie  fuit  anUqui  Regia  parva  Nümae; 

Heller  rechta  zum  Palatin  hinauf.    Martial.  1,  70,  2 :  vicirmm  Cattora 

omuLe  iransibis  Vestae  virgineamque  domum,    Dio  fr.  6,  2:  (Regia, 

tfL  A.  128)  ip  rfj  is^  o^t^  nlff^iov  rov  'Bimeshv.   Servius  Aen.  8^,  363 

(dieselbe):  in  radicibus PäUttH  finibusque  Romam  fori.  Dionys.  2, 65, 66: 

T^  rwr^ytovi^  ^caXovfih^  'Poifjoje  .  .  iuToe  .  .  h*  r^  fAirti^  vev  rs 

MtmmwXüw  xtd  rov  IlttXaxlov  .  .  fidmje  afupoiv  oviffjs  rrje  äyo^s  äv  fj 

nmeOHavacriu  vo  is^v  (ri^ff  'Eorias),  —  Gic.  de  div.  1,  45,  101.  — 

mtmuUta  vox  est  a  lueo  Festae,  qui  a  Palatii  radice  (wo  der  Vesta- 

tapel  stand:  s.  oben  Serv.)  in  novam  viam  devmmts  est;  worauf  dem 

ifas  Loeotins  exadverswm  cum  looum  eine  Ära  consecrirt  wird.    Nach 

liMus  5,  32  wurde  jener  Ruf  in  novo  via  via  supra  aedetn  Festae  ge- 

lArt  —  Not.  R.  yni:  temphim  Castorum  et  Minervae,  Festam,  horrea 

A^ppiana  u.  s.  w.    Diese  in  anderer  Hinsicht  scKwierigen  Zeugnisse 

4M  dtoch  Ut  dem  eben  bezeichneten  Sinne  unzweideutig.  —  Falsche 

ift nahmen:  Rundtempel  am  Tiber:  seit  Flavius  Blondus  gewöhnlich; 

^  der  Nähe  von  S.  Maria  della  Gonsolazione  Marliani'  30;  S.  Teodoro 

.Itey  Roma  ant  2, 89.  —  Für  die  Nachbarschaft  bei  S.  Mi»ria  Liberatrice 

^  alles  Entscheidende  schon  Fea  (Ptodromo  49  ff.)  beigebracht.    Die 

^  mir  noch  im  Jahresbericht  1875,  774  angedeuteten  Bedenken  gegen 

K%  Benennung  der  Ruine  sind  durch  den  Fortgang  der  Ausgrabungen 

*«eeitijgU 
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die  übrigen  sind  gleicIuurUg  —  gesetzt  haben.  IrrthOmlich  hat 
man  diese  Basen  für  Grabdenkmäler  angesdien.  Daas  der  Fund- 
ort der  ur^irOnglidie  AuÜslelhingsori  war,  unteiiiegt  kdneni 
ZweifeL  Sie  haben  in  der  Nähe  des  Vestalempeb  gestandea 
und  die  Zerstörungen  des  Mittelalters  überdauert^  Wir  er- 
innern uns  nun  des  aufliallend  guten  Erhaltungszustandes  der 
Gebäude  hart  an  dem  Rundtempel:  sollte  er  zufällig  sein?  Unsere 
Cberlieferung  spricht  Yon  der  FOrsorge,  welche  die  Kaiser  noch 
in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahiiiunderts  den  Vestalinnen  ni- 
gewendet  haben.  Aber  auch  nachdem  das  heilige  Feuer  er- 
loschen und  das  Institut  der  Vestalinnen  aufgehoben  war,  ia 
der  Zeit  des  allgemeinen  Zusammenbruchs,  scheint 
man  den  Tempel  und  seine  Umgebung  geschont  sa 
haben.  Erst  die  Zeiten  nach  Karl  dem  Grossen  haben  den 
Namen  der  Göttin  yergessen  gemacht  ^'^.  —  Über  zwei  andere 


^*)  S.  CIL  6,  2131—2145  TgL  m.  SyUoge  S.  291.  Ortsangabe! 
Ton  Aagenzeagen  der  Funde  (die  olirigeD  konuDen  nicht  in  BetnchQ: 
'in  minis  templi  Yestae  «piod  erat*  (ako  Schlaas  ans  dem  Fundort)  *aate 
tenij^nni  S.  Gosmae  et  Damiani  sola  Tia  mediante  in  <[oodam  arandinelo' 
(Jncandns  Tor  1497);  'in  pronao  templi  Vestae'  (dienfaUs  ScklosB)  'm^ 
Palatio  contra  fomm  Romannm'  (Pomp.  Laetns  1499);  'in  comitio  ad 
Yiam  sacram'  (d.  h.  beim  (^astort)  'sob  radice  Palaüni  montis  e  legisie 
SS.  Gosmae  et  Bamiani'  (Pigfains  1549).  Ober  die  auf  den  PalaHn  n^ 
schleppte  n.  2140  y^.  m.  SylL  a.  0.  —  Die  wortreichen  Texte  fgA» 
Tcrsdiiedene  Anlasse  an;  das  .Ymn«»  Fetime  und  die  Tngenden  dff 
Vestalinnen  spielen  darin  eine  Rolle.  Dass  alle  diese  Basen  Statim 
getragen  haben  sollten,  ist  nicht  wohl  denkbar,  da  Goelia  Glaodiaial» 
Terentia  Rnßlla  3,  andere  2  Basen  erhalten  haben.  Eine  der  Basen  «► 
gewissen  Fundorts  2145  trag  allerdings  eine  Statue,  geaetst  von  der 
Gattin  des  Yetüns  Agorins  Praetextatos  (f  384  oder  385 :  €JL  6,  1779* 
Die  Ton  Becker  Top.  223  ans  Aldroandns  n.  a.  anfgegriffene  falscheBe- 
hanptnng,  dass  es  sich  um  'sepolcn  handele,  wiederholt  n.  a.  IGsseB 
Pomp.  St.  339  und  xieht  daraus  folgenreiche  Sddfisse  (&  Jahresbei;  1879, 
414).  Zwar  sagt  Serr.  Aen.  11,  206  mtpermiam  ei  virginM  99M» 
^uia  legÜMM  tum  ienemiur  in  dmtmie  kabeiU  »eftUerm  (daher  *aif  de* 
Forum'  Marq.  Yerw.  3, 296).  SoUte  wirklich  för  die  Vestalinnen  gdtes» 
was  far  die  Kaiser  nicht  wahr  ist  (1, 1,  267  A.  29)?  Jedesfalls  and  tf 
Ehrenbasen,  nicht  Grabsteine.    VgL  {  3. 

^^  Noch  eine  Verordnung  von  Valentinian  und  Valens  t.  h  370 
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loschriflenfunde  wird  unten  gehandelt  werden  (A.  126).  — 
Ertialten  sind  der  aus  Gussmasse  bestehende  Kern  des  Unter- 
baus, ungefähr  12  M.  im  Durchmesser,  Stücke  der  Peperin- 
quadern  des  Stylobaten  und  ihrer  Bekleidung  aus  weissem 
Marmor  und  Spuren  einer  von  SO  hinauf  führenden  Treppe 
(Tielleicht  Ton  6  Stufen).  Aber  man  hat  neuestens  Aufnahmen 
der  Ruine  aus  dem  16.  Jahrhundert  gefunden,  welche  zeigen, 
dass  sie  damals  noch  besser  erhalten  war.  Sie  zeigen  einen 
Peripteros  von  18  Säulen  mit  CeUamauer  und  Thür,  im  Durch- 
messer 14,85  (von  Säulencentrum  zu  Säulencentrum :  mit  dem 
Vorsprang  der  Stylobaten  etwa  17  M.):  auch  entspricht  den 
Resten  die  Andeutung  der  Treppe.  Ausserdem  hat  man  be- 
deutende Reste  der  kassettirten  Lacunarien  u.  a.  Stücke  des 
Säulenumgangs  eines  Rundtempels  von  derselben  Grösse  in 
der  Nähe  zerstreut  gefunden,  welche  demnach  mit  Recht  dem 
Tempel  zugetheilt  werden.  Dass  der  Stil  dieser  Stücke  einer 
recht  späten  Epoche  angehört,  stimmt  wohl  zu  der  über  jeden 
Zweifel  erhabenen  späten  Erhaltung  des  Tempels  und  den  be- 
stiDunten  Nachrichten  über  seine  Wiederherstellung  nach  Brän- 
den ^^).  Es  ist  nun  die  Frage:  wo  mündete  die  Strasse,  die 
▼on  der  untern  Sacra  via  nach  dem  Palatium  führte? 


Binint  die  virgines  vestales  von  der  Behandlung  durch  die  stadtischen 
»ehiatri  aus  und  erst  um  etwa  ein  Jahrzehent  später  werden  ihnen 
die  Sobyention  aus  Staatsmitteln  und  ihr  Grundbesitz  entzogen,  was  dann 
£e  Auflösung  des  Instituts  zur  Folge  haben  musste  (Cod.  Theod.  13,  3,  8 
mitGothofr.  Bd.  5,42  Ritter).  Über  dieFortdau^  derClebäude  belehren 
tie  Trfimmer:  über  das  Verschwinden  des  Namens  um  die  angegebene 
Zeit  die  Urkunden  (Bd.  2, 501  f.).  Über  die  Erwähnung  der  regia  Festae 
T.  J.  377  f.  unten  A.  132,  Ton  anderen  datirten  Denkmälern  aus  d.  3.  Jahr- 
iMmdert  A.  126. 

^)  Über  den  Zustand  der  Ruine  gleich  nach  der  Auffindung  kenne 
ich  keinen  genaueren  Bericht  als  den  De  Boors  (3.  Dec.  1874),  den  ich 
Jahresberichte  1875,  772  veröffentlicht  habe.  Er  spricht  von  Resten  einer 
5 stufigen  Treppe,  was  zu  der  Höhe  des  Stylobaten  wohl  zu  stimmen 
^eint:  jetzt  ist  nur  noch  sehr  wenig  davon  zn  sehen.  Die  Skizzen 
^enizzis  u.  A.  hat  Lanciani  Notizie  1882,  231  f.  gefunden  und  richtig 
^erwerthet,  den  a.  Bericht  ab^  so  wenig  berücksichtigt,  wie  die  a.  0. 
Vun  mir  gegebene  Zusammenstellung  der  Durchmesser  von  10  römischen 


296  THEIL  n. 

Das  bereits  oben  erwähnte  neugefundeoe  Stück  des  capi- 
toliqischen  Plans  (S.  T.  lU,  2,  d)  zeigt,  dass  längs  der  ObL- 
Seite  des  Castortempels  Keine  Strasse  direkt  auf  den  Palatia 
zulief.  Vielmehr  steht  der  Tempel  augenscheinlich  auf  eiiun^ 
nach  der  Seite  des  Palatin  hin  durch  Tabi^^Ojen  geschlossenea 
freieu  Platz  und  wenn  wir  jetzt  die  TravertintUfelung  an  der 
Ostseite  ctes  Tempels  abgeschnitten  uud  danm  durch  Pflisler 
fortgeseüit  sehen,  so  gehört  diese  Filterung  zu  den  späten 
Umgestaltungen.  Dagegen  sehen  wir  in  eineui  nach  den»  1^»- 
stab  des  Plans  auf  ungefähr  33  M.  zu  sphäiUendeii  Abstände 
östlich  von  dem  Tempel  in  einer  von  der  liängsaxe  des  Tem- 
pels nach  Osten  um  20  ^  abweichenden  (Uobtung  einen  imA 
8  Stufen  unterbrochenen  Weg  abgehieji,  welchei?  nachi  den 
Palatin  fahren  mvs$.  Nun  ist  aber  das  obere  EiuIq  disstt 
Treppen weges  auf  der  Höhe  des  Palatins  noch  ji^tzt  vorhanden; 
er  beginnt  hinab  zu  steigen  da,  wo  die  jet^t  ""clivui^  Victoifiae' 
benapnte  Strasse  das  jetzt  ^porta  Roman  ula""  bftnannt^  Thtr 
erreicht  (über  diese  Benennungen  s.  1,  1,  176  und  d.  Abscki. 
V.  Palatin)^  Stieg  diese  Strasse  ohne  Biegung  weiter  ahwttnto, 
so  musste  sie  hart  an  der  Ostecke  der  Front  von  S.  üaiM 
Liberatrice  vorbei  das  Forum  erreichen,  d.  h.  fast  gcmau  Unttr 
dem  VestatempeP*').  Diese  Thatsacben  führen  also  darauf,  dass 
in  der  That  an  der  Westseite  der  oben  geschilderten  Ädienla 
das  untere,  oben  bei  der  'porta  Romanula'   das  obere  Ende 


Rundtempeln,  welche  (abgesehen  vom  Fant^eo^)  zwisichen  9.,333,(AoiB 
Diviis  Romulus)  un4  26,360  (Ostia  'Portonii^')  8chwi9P¥en.  Dazu  kfmnü 
jetzt  noch,  wenn  auch  griechisch,  das  Philippeion  zu  Olympia,  mit  1^5  % 
Der  Tempel  ist  danach  zwar  klein  zu  nennen  (selbst  der  T.  der  Dti 
Pia  mit  19,250  ist  grösser),  aber  das  früher  gehörte  Gered^  er/  s^  tofll 
zu  klein  für  den  Yestatempel,  muss  danach  verstunin».en.  Die  JSiig^hdrif' 
keit  der  ArchitektuistücHe  hat  ebenfalls  Lanciani  erkannt  (a*  0*  $v  2M^ 
DieMüJizbilder  geben  i^ur  in  soweit  einen AnhaUspvnkt,  als  «Üiei^ii 
Bedi^^ng  als  thßli^  darstellen :  Über  ^e  spwie  über  die  G.esohiclitA:4tf 
Baus  8.  §  3. 

"^)  4nf  die  Re$t^  dea^  cliyus  ii^nd  deren  Überei^ßtiff^n^ng  mi)(  U9k} 
Plan  hat  mich  Li|ncia|ii  aufmerksam  geqiacht.  Die  Seifen  siebst  äiA 
verschwi^iden,  aber  man  sieht  deutlich  ihren  Umriss  in  dem  Ziegelweik 
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der  Ver]Ma4l^ngs6t^asse  zwischen  Sacra  via-Fonira  und  dar 
fiordeoket  des  Palatium  ansunehmea  ist,  und  ich  wtlsate  nicht» 
m  man  dem  weiteren  Schluss  entgehen  wottte,  dlass  dies  eben 
Jette  "^Qficbste  Gasse  linker  Hand''  sei,  weiche  man  einschlagen 
BiOsfit»,  lun  vom.  unteren  Ende  der  Sacra  via  auJGs  Pidatium  zu 
gf^ngen»  (A.  119).  VoUständig  wirA  der  Beweis  aber  dadurch, 
jftsfi  £e  Insehrift  dec  Lare^kapelle  der  Vestagasse  der 
S.  R#gion  aus  dem.  J.  223  erhalten  ist.  Wo  ajaders  als  ia 
immiltelbari^r  Nähe  des  VesUMtempels  darl  man  sich  die  Vesta- 
gasse denken?:  Und  wo  ist  sonst  Platz  Ukr  ^i»ei  soldie  Gasse? 
4uch  die  Basi&  eines  Weihgeschenks  an  die  Vesta,  das,  wie 
BS  scbeinti»  an  der  Westseite  des  ^Vicus  Tuscus^  gefundea  wor- 
den ist,  wird  dahin  von  det  Vestagasse  verschleppt  worden 
seuir^).  Dürfen  wir  i^ua  also  annehmen,  dass  diese  Vestar 
g^asse^  mehr  ein  divm  als  ein  tneus,  an  der  Westseite  der  ohea 
beschriebenen  Kapelle  hinaufstieg,  so  wird  unser  Erstaunen, 
toss.  die  Öffentliche  Inschrift  derselben  die  Ädicula  selbst  nur 
mdeyUiogsweise  nannte,  geringer  weeden,  da  Miemäiid  Ober 

der  Miiiiern,  in  die  sie  eingelassen  waren  und  ausserdem  liegen  die  Tra- 
fertinplatten  eines  der  oberen  Absätze  noeh  wohl'  erhalten.  Bie  Brdte 
dis  Treppeniweges  mass  ich.  au  a^^O,  d.  h.  er  ist  so  breit  wie  der  ihn 
f^lrtsfstz^e  '^ivi)8;  Tictpriae'.  Ein  qeiier  Bejeg  für  die-  grosse  Zujir^ 
l^iligkeit,  des.  jpians  b^s  in  die  kle^psten  I)et|»ils  hinein,  wie  ic^  di^  a^ 
vielen  andern  in  der  Forma  nachgewiesen  hatte. 

'^)  Frag^entirte  und  von  Benzen  ergänzte  Inschrift  der  Larenkapelle 
V«  nd  (BnB.  deir  ist.  1878,  140  «»Eph.  epigr.  4,  266;  Notisie  1878,  16» 
^Boll«  com.  1878,  130)  Laribm  AugtuUs  9t\g9nio  imp.,  Tiloktur  von 
Seyems  Alexander]  aediculam  reg,  FIII  vico  Festae  v[eiustate  con- 
KqiMM«] . .  a  solo  peeuma  aua  restituer{%aU\  n.  s.  w.  L.  Roscto  Ael[iano 
Cv  HßHo  Mßximo  II  cos,]  u.  s.  w.,  i^erschleppt  nach  S.  Paolo;  die  Kik- 
)eUfi  ^pd  ntitiärlich  in  dem  Vicus  seibat.  Nichts  damit  zu  thun  hat  die 
n  d«i;N|he  dcff  JEiuine  des  Tempels  'fra  leteir.e'  gefimdeiie  Widmung 
*r^  sßfi^f  des.  SeveruB  Alexander  und  der  Julia,  Mommaa  eines  anti*tei 
tf]#K«;  l(o€ß)  Notizie  1882,  230.  —  Weihinsohrift  (CIL  6,  786:  vgL  SylL 
'•.  ^>:  [Fe]$tae  donum  pro  sßluifi.  luMae  Aug.  matris  AT.  AnfonitU 
Ns>.  ihp,m^  ßufyohßs  fictor  etftfk  filiU  voto  iui^pto^  gef.  'nell  estre^ 
lUi^  m<vridionale'  (nach,  unserer  Bezeichnungsweise  vielmehr  *  Orientale') 
)#U'  9Atica  lit^aiUca  G^uüa  — -  lungo  la  m  trasvecatle  che  dal  foro.  stesso 
«▼a  accesso  alla.via  nuoTa'  (vgl,  Syll;  p^  265). 
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die  BeneDOung  derselben  an  der  Ecke  der  Vestagasse,  g^en- 
über  dem  VesUtempel  in  Zweifel  sein  konnte;  und  um  so 
weniger  als  jedesMls  darin  ein  Yestabild  stand,  während  ein 
solches  bekanntlich  in  dem  Tempel  der  Gottin  nicht  existirte. 
Es  ist  nicht  das  erste  Hai,  dass  wir  neben  dem  Hanptbeflig- 
thum  einer  Gottheit  in  unmittelbarster  N&he  ein  Nebenheilig- 
thum  derselben  finden  (oben  S.  41  A.  40).  Dasselbe  ist  Tom 
Staate  errichtet,  hat  daher  nichts  zu  schaffen  mit  den  Com- 
pitalkapellen,  welche  die  Viertelsmeister  eriliaaen^*^.  Aber  ich 
sagte  ausdrücklich,  dass  diese  Gasse  eben  nur  von  der  untern 
Sacra  Via  nach  der  Nordecke  des  Palatin  führte:  von  der 
oberen  Sacra  via  führte  zu  derSttdecke  des  Palatin  neben 
dem  Titusbogen  eine  andere  Strasse  hinauf:  diese  führte  in 
älterer  Zeit  zum  mugionischen  Thor,  in  jüngerer  zu  den  Kaiser- 
palästen;  ihr  oberes  Ende  ist  noch  erhalten.  Von  dieser  Strasse 
ist  beim  Palatin  zu  handeln. 

Wo  der  Vestatempel  gefunden  worden  ist,  musste  man 
auch  die  Regia  und  das  mit  beiden  eng  verbundene  Atrium 
derVestazu  finden  hoffen:  dafür  sprach  ja  wieder  eine  Reihe 
ganz  unzweideutiger  Zeugnisse.  Die  Regia  stand  am  untern, 
wie  das  Haus  des  Rex  am  oberen  Ende  der  heiligen  Strasse 
(A.  102).  Sie  grenzte  ans  untere  Ende  des  Forums,  wq  benn 
Castortempel  und  dem  lanus  medius  der  Prätor  sitzt:  daher  der 
"^bei  der  Regia  zu  Grunde  geht^,  wer  dort  als  Advokat  schlechte 
Geschäfte  macht  Sie  steht  ^bei^  oder  ^nahe'  dem  Vestatempel, 
^mit  welchem'  sie  alles  Ungemach,   Feuer-  und  Wassersnoth, 


^^)  Ich  meine,  dass  sich  auf  diese  Weise  das  angewöhnliche 
dam  (statt  des  üblichen  fadendum)  leidUch  erklärt:  es  ist  t^d&m  (oier 
aedieulamy  was  auf  eins  hinauslauft)  zu  verstehen.  Die  in  Rom  aufge- 
tauchte Ergänzung  r^iam  ist  unmöglich,  schon  deswegen,  weU  dieb* 
Schrift  ja  auf  dem  Gebälk  einer  aede*  steht  —  Landani  häh  a.  0.  S.  230 
das  Gebäude  für  die  in  der  Inschr.  v.  J.  223  (A.  126)  erwähnte  Ge»- 
pitalkapelle  des  vieus  Yestae,  was  unmöglich  ist:  denn  1)  ist  ja  diese 
Inschrift  die  Dedicationsinschrift  der  Kapelle,  2)  werden  die  Gompitil- 
kapellen  nach  Ausweis  zahlreicher  anderer  Inschriften  von  den  Vieo- 
magistri,  nicht  vom  Staate  erbaut,  3)  hat  man  sie  sicher  nicht  von  dei 
Dimensionen  zu  denken,  wie  sie  der  erhaltene  Bau  hat 
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tbeilt.  Sie  ist  ferner  *^Waiidnachbariii^  des  Atrium,  der 
Vesta,  in  welchem  die  vestalischen  Jungfrauen  wohnen,  und 
es  Wli  daher  nicht  auf,  wenn  dieses  Atrium  auch  Regium, 
zur  Regia  gehörig,  genannt  wird'^).  —  Aber  noch  mehr:  eine 
höchst  yerlockende  Combination  scheint  zu  beweisen,  dass  wir 


is8^  Vgl.  A.  121.  Regia:  defensor  nimmm  UUgtoiuSy  contrüus  ad 
Jliip'am  (Gic.  p.  Gaes.  5, 14)  —  weil  diese  inradicibus  Palatii  finihus- 
que  Romani  fori  ist  (Serv.  Aen.  8,  363)  —  wie  omnU  res  fracta  ad 
lanum  medium  (Hör.  S.  2, 3, 18  oben  S.  215).  Nama  wohat  (vg^l.  1, 1, 156  f.) 
prapter  aedem  Festae  in  Regia,  quae  adkuc  ita  appellatur  (Solin.  3,  21 
TgLPlot  Numa  14:  nh^alov  rov  rijs  'JEkrrioG  iaqov  r^  xaXovftdptjs  ^Pqyiav) ; 
Tic.  Ann.  15,  41  JSumaeque  Regia  et  delubrum  Festae  cum  penatibus 
p.  R,  eanuta;  Hör.  G.  1, 1,  12  ff.  vidimus  flavum  Tiberim  —  ire  deiectum 
monumenta  regis  (natürlich  Numae,  nicht  sacrorum)  templaque  Festae.  — 
Atrium:  die  virgines  Festae  (dies  der  technische  Ausdruck)  werden 
gleich  nach  Ernennung  durch  den  Oberpontifex  in  das  atrium  Festae 
geführt  (Gell.  1, 12, 9),  verlassen  es,  wenn  sie  erkranken  (Plin.  Ep.  7, 19). 
Das  Feaer  zerstört  forum  piscatorium,  atrium  regium:  aedis.  Festtut  vix 
i/eferua  est  (Liv.  26, 27, 3);  wieder  aufgebaut  werden  maeellum  (»  forum 
piseatorium)^  atrium  regium  (Liv.  27,  11,16:  regiam  die  Hss.).    Wenn 
daher  Ovid  F.  6,  263  f.   sagt  hie  locus  exiguus,   qui  sustinet  atria 
Festae,  tunc  erat  intonsi  regia  magna  Numae,  so  heisst  dies  'wo  jetzt 
die  Regia  mit  dem  Atrium  Yestae  auf  engem  Raum  steht,  hatte  damals 
der  Königspalast  des  Numa  Platz  —  den  man  sieh  doch  schon  nach  dem 
Worte  regia  eigentlich  grösser  denken  sollte,  und  wenn  nun  Dio  54,  27. 
Von  Cäsar  sagt  r^  /idvTot  rov  ßatriXeofS  riuv  laqöiv  (oixiav)  rois  ael 
itet^&ivote  iSaxav  iTtaiSrj  ofioro^xos  zaXs  oixtjaeaiv  avTcSv  tjv,  so  sieht 
Jeder  —  wie  man  über  die  sich  daran  knüpfende  weiter  unten  erörterte 
Gontroverse  denken  möge  —  dass  damit  nur  die  an  das  atrium  Festae 
«QStoäsende  regia,  nicht  die  am  obern  Ende  der  sacra  via  stehende  do- 
«ttf#  regis  gemeint  sein  kann,  und  es  begehen  also  denselben  verzeih- 
lichen Fehler  der  Verwechslung  beider  auch  der  Epitomator  des  Festus 
279  (gewiss  nicht  Festus  selbst)  regia  domus  ubi  rex  habitat  und  der 
Inlerpolator  des  Seryius  zu  Aen.  8, 363 :  domus  in  qua  pontifex  habitat 
9*egia  diciiur  (quod  in  ea  rex  sacrifieulus  habitare  consuesset).    Ganz 
unbraoehbar  ist  das  Gemengsei  von  Notizen  bei  dems.  zu  7,  153:  der 
Vetiatempel  sei  nicht  conseccrirt  gewesen,  ne  ilhtc  conveniret  senatus, 
tM  erant  virgines  nam  haee  fuit  regia  Numa»  PompilvL  ad  atrium 
ä^eUae  sane  conveniebatur,  quod  fuerat  a  templo  remotum;  eine  win- 
^ge  Faselei  wie  jene  der  Horazseholien  über  die  Janusstatuen  auf  der 
Rednerbühne  (oben  A.  52),  bei  der  zu  verweilen  überflüssig  ist. 
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voD  der  Regia  noch  eine  grosse  Anzahl  Ton  Werkstücken  W* 
sitzen,  die  in  der  Nähe  des  Vestatempels  gefondeii  worden  sin^. 
Die  Oberreste  der  Consular-  und  Triumphalfasten  nekiK 
lieh  sind  zum  grössten  Theil  im  16.  Murhundert  an  dtr  Ost^ 
Seite  des  Castortempels,  nur  wenige  damals  und  spftter  etwas 
weiter  gegen  den  Faustinentempel  hin  gefunden  worden.  Diese 
Fasten  sind  nicht  auf  Marmortafeln,  sondern  auf  MarmoiiilOcke 
eingetragen,  welche  die  Aussenwände  eines  durch  flache  Pflaster 
gegliederten  Baus  bilden :  die  Höhe  der  Pilaster  beträgt  3»38  E 
Es  lag  nun  allerdings  sehr  nahe  anzunehmen,  das«  dieser  Ba« 
eben  die  Regia  sei^).  Nicht  allein  stand  ja  die  Regia  sicher 
in  der  Nähe  des  Fundorts  der  Steine,  sondern  wir  wissen 
auch,  dass  das  Archiv  der  Pontifices  sich  in  der  Regia  befand 
und  ausser  anderen  von  diesem  Collegium  geführten  Archi- 
valien  auch  die  Jahrtafel  beherbergte,  Dass  man  aber  wJkt 
selten  auf  den  Aussenwänden  von  Gebäuden  zur  Kemtniflh 
nähme  des  Publikums  oder  zur  Charakteristik  der  GdMInite 
wichtige  Urkunden,  deren  Originale  in  denselben  aufbewahrt 
wurden,  copiren  Hess,  dafür  finden  sich  Beispiele  genug:  auf 
der  Aussenwand  des  'Freiheitshofes'  war  eine  kartographische 
Darstellung  assignirter  Ländereien,  auf  der  des  'Templum  Ufbi» 
eine  solche  der  Stadt  Rom,  auf  der  des  Rundtempels  der  Be» 
Dia  eine  Copie  der  Akten  des  ArvalencoQegiums  angebracht: 
und  gerade  dies  letzte  Beispiel  würde  eine  schlagende  Anabgk 
für  die  erwähnte  Hypothese  bieten'^).    Indessen   darf  19» 


^^  Fandort:  CIL  1  S.  416  und  m.  SylL  n.  69  ff.  Die  Haaptmastr 
(1546  f.)  gef.  'in  foro  romano  prope  tres  columnas',  ^ante  templmn  Ftt- 
stinae'  (Metellus,  Panvinius);  die  neuen  Fonde  (1816  f.  1872  t)  an  w^ 
sebiedenen  Stellen  zwischen  dem  Gastor-  and  FanstinentempeL  -*  Ü^ 
Recoaatructioit  haben  besonders  DeÜefsen  and  Benzen  CIL  1  S.  4Uft 
mit  Glück  versucht,  tbrigens  nicht  hervorgehoben,  dass  schon  im  X  IBV 
Piale  in  der  Abb.  Delle  Terme  Traiane  S.  20  die  Zugekorigkeil  #v 
Fasten  zur  Regia  behauptet  hat  Wichtig  für  die  WeHerfAhfWf  ^ 
Untersuchung  ist  das  den  Anfang  der  Triumphalfisten  liagend»io|^ 
stock  eines  Pflasters^  das  im  J.  1872  gefunden  wurde  (^h.  ep»  1, 1^ 

^  Über  das  Archiv  s.  §  3.  —  Farmam  agrorum  in  am  ineittm 
ad  Libertatis  fixam  Licinian.  p.  15  Bonn.    Vgl.  Forma  urbis  &  10  f  ^ 
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vorsichtiger  Wdse  —  und  wie  sehr  hier  Vorsicht  geboten  ist, 
wind  sich  weiter  unten  zeigen  ' —  die  Hypothek  nicht  als 
^"wtesen  betrachten.  Wäre  s^  richtig,  so  würden  die  er^ 
hakeaien  MarinorstUcke  voo  dem  Neubau  der  Regia  durch 
Gnäus  Domitius  Calvinus  hetridiren,  welcher  nach  dem 
hispanischen  Triumph  im  J.  718  gleichzeitig  mit  dem  Tempel 
dDd  «vergötterten  Cäsar  fertig  gestellt  wurde.  Denn  die  Schrift 
der  Fasten  ist  sicher  nach  dieser  Zeit  (sicher  nach  727) 
heiigestellt  worden.  Dass  dieser  präditiger  war  als  die  frühe- 
ren, wird  ohne  Weiteres  zuzugeben  sein.  Aber  schon  dass 
Bomitius  bereits  im  Jahre  718  nach  der  von  Augtistus  ein- 
geführten Bauweise  mit  ^massiven  Marmorblöcken  (1,  1,  19) 
gebaut  haben  sollte,  eiregt  Bedenken;  noch  mehr,  dass  die 
architektonische  Gliederung  der  erhaltenen  Blöcke  eigens  für 
die  Eintragung  der  Fasten  geschaffen  zu  sein  scheint,  während 
dedi  diese  Fasten  ^rst  viel  später  (742?)  auf  die  Wände  ein- 
getragen worden  sind;  am  meisten,  dass  die  erwähnte  Höhe 
des  Monuments  von  nur  3,38  M.  selbst  unter  Hinzurechnung 
der  Böthigen  Sockel-  und  Gebälkhöhe  (etwa  5—6  M.)  für  ein 
Gebäude  wie  die  Regia,  in  welchem  ausser  anderem  sich  die 
Sacraria  des  Mars  und  der  Ops  befanden,  nicht  angemessen 
erscheint.  Auf  die  Nachricht,  dass  die  Regia  im  neronischen 
fir&iide  'abbrannte%  lege  ich  nicht  einmal  allzu  grosses  Ge- 
wicht; denn  dieses  Abbrennen  könnte  wiederum  ein  Ausbren- 
nen einzelner  Räume  gewesen  sein,  bei  welchem  die  Mauero 
nicht  gelitten  hätten  ^^^).     Gestanden  aber  hat  die  Regia  sicher 


131)  Cber  den  Bau  des  Calvinus  und  die  Frage  der  ursprüngiiclien 
IBestimmimg  der  Fasten  s.  Hermes  7,  269  f.  und  Sylloge  S.  265  ff«,  über 
ttraiere  das  Nähere  §  3.  —  Lanciani's  Annalime  (Bull.  1871,  266),  die 
Qoadem  mit  den  Fasten  hätten  die  Wangen  der  Treppe  des  GaGAörtem- 
^ds  gebildet,  ist  unhaltbar.  Naeh  einer  Andeutung  in  den  Notiaie  1882, 
21^,  es  hätten  sich  Stücke  der  Mankiorbekleidang  des  T.  des  Divus  Julius 
irefnnden^riconoscibili  per  i  canaletti  delle  bugne  ajnili  ai  canaletti  dei 
taslf »  scheint  es  fast,  als  denke  er  jetzt  die  Fasten  mit  diesen  Tempel 
in  Yerlnndung  zu  setzen.  Eine  Entscheidung  wird  sich  schliesslich  wohl 
lierbeiföhren  lassen:  noch  steht  sie  aus.  Die  GontroTerse  über  die  Zeit 
der  Emtragung  der  Fasten  steht  so:  die  frühere  Annahme  des  J.  727 
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noch  im  dritten ,  vielleicht  noch  im  vierten  Jahrhundert  und 
die  Ausflucht  9  dass  schon  unter  Angustus  die  ganze  Regia  in 
den  kaiserlichen  Palast  übersiedelt,  aber  nach  wie  vor  'Regia' 
genannt  worden  sei,  thut  den  Zeugnissen,  vne  mir  scheint, 
in  ungewöhnlicher  Weise  Gewalt  an.  Es  muss  demnach  die 
Möglichkeit  offen  gehalten  werden,  dass  die  Wand  oder  die 
Wände,  deren  beschriebene  Quadern  erhalten  sind,  nicht  die 
der  Regia  waren,  wenn  es  auch  bisher  nicht  gelungen  ist,  an 
die  Stelle  der  immerhin  nicht  unwahrscheinlichen  Anndune 
eine  beweisbare  zu  setzen. 

Sieht  man  sich  nun  in  der  Umgebung  des  Vestatempi^ 
nach  den  Resten  der  Regia  und  des  Atriums  um,  so  kommt 
man  in  die  grösste  Verlegenheit  Ausgeschlossen  erscheint  mir 
zunächst  die  Annahme,  dass  die  Reste  von  älteren  Gebäuden 
am  Westende  der  Sacra  via,  über  welchen  die  Neubauten  der 
hadrianischen  Zeit  stehen,  zur  Regia  gehören.  Denn  diese 
stand  eben,  wie  gesagt,  noch  im  dritten  Jahrhundert,  jene 
Reste  aber  mussten  dem  ersten  Jahrhundert  zugewiesen  wer- 
den und  tragen  überdies  den  Charakter  von  Wohnhäusern*"). 


bestreitet  0.  Hirschfeld  Hermes  9,  93  ff.,  welcher  742 — 747,  wahrschdo- 
lich  746  ansetit,  verficht  Mommsen  das.  267  ff.  10, 469  iL  Für  ans  komt 
allein  der  Terminus  a  quo  in  Betracht  Von  den  etwaigen  AnspiehiDKca 
bei  Horai  (G.  3,  17,  4;  4,  8, 12,  worüber  Hermes  14,  275)  gilt  dasselbe. 
^»)  Mit  vollem  Recht  sagt  Benzen  (GL  1  S.  422)  tod  Becker,  dass 
er  (Top.  223)  die  Zeugnisse  für  das  Fortbestehen  der  Regia  (vgl.  A.  128) 
^elndit  potius  quam  refutavit\  Nicht  allein  Plinius  der  ält^e  34, 18  vtü 
der  Jüngere  4,  11  und  Plutarch  Numa  14  erwähnen  sie  als  bestdwB^ 
sondern  noch  Solinns  1,  21  R^gia  fuüe  mdhme  iia  tippeUaher  und  der 
Stadtplan  T.  ID,  21  {tV^BgUt^  sichere  Zeugen  f&r  das  3.  Jakrkunleii 
Zweifelhafter  aidit  es  mit  dar  von  Henien  a.  TauroholieniBschrift  ^nm 
J.  377  CIL  6>  511,  wo  der  Dedicant,  pmüfi»  mamt  »  f^wime,  iiilFeraa 
ii^^eredet  wird  rnnüfum  fmttrof  ä^m^,  em  Megim  Vmim»  pmnKlUiM* 
MtrmH  wiHimt  ifn»,  wns  j«  Floskel  sein  körnte.  Zeugnlnae  flr  iv 
Yerschwinden  des  Gehludes  giehl  es  nicht  So  grobe  Ycfstösae  gego 
die  ein^Mhote»  GnndailBe  der  btefprelatwa,  wie  die  Hennii^migvoi 
Ov. Trist  3, 1, 30  {kic  fkii  rnmüfui  r^a  pmrwm  Asaic«:  also  idoa 
vor  dem  nefOBische»  soll  sie  aa^t  mehr  dagewesea  aeui!)  «nd  Serr. 
AMk7,l53  (AMC  fmwrmt  r^^  Nmmm^m^^i  «kcfdies  vgLAlW 
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Weiter  westlich  folgt  jenes  erst  halb  aufgedeckte  Gebäude  zu 
dem  man  auf  einer  Treppe  hinaufsteigt  mit  der  vom  ange- 
bauten Kapelle.  Dies  ist  ein  Ziegelbau,  wie  es  scheint,  des 
ersten  Jahrhunderts,  der  vermuthlich  wie  die  Kapelle  eine  voU- 
stündige  Marmorincrustation  trug.  Der  Bau  rückt  bis  auf  5  M. 
an  den  Yestatempel  heran,  Travertintäfelung  liegt  zwischen 
beiden.  Zu  behaupten,  dass  dies  Gebäude  nicht  eines  der  ge- 
suchten, die  Regia  oder  das  Atrium  sei,  ist  sicher  unmöglich 
und  die  Gegenfrage,  was  es  dann  sei,  nicht  zu  beantworten: 
nur  dass  die  Inschrift  der  Kapelle  sicher  beweist,  dass  es  ein 
Staatsgebäude  ist.  Wäre  es  die  Regia,  so  fiele  damit  die 
Hypothese,  dass  die  Fasten  auf  die  Wände  derselben  einge- 
tragen waren;  wäre  sie  es  nicht,  so  würden  wir  zu  der  kaum 
möglichen  Annahme  gelangen,  die  Regia  sei  nicht  allein  nach 
dem  dritten  Jahrhundert  abgebrochen,  sondern  auch  durch 
andere  Bauten  ersetzt  worden.  Denn  wo  sollen  wir  sie  sonst 
suchen  ? 

Wir  verwerfen  zunächst  entschieden  die  Annahme,  welche 
sich  bereits  Geltung  zu  verschaffen  droht,  dass  Reste  des  Ge- 
bäudes im  Rücken  des  Tempels  des  Divus  Julius  in  einem  dort 
erhaltenen  Marmorfussboden  und  einigen  noch  aufrecht  stehen- 
den Pfeilern  zu  erkennen  seien.  Denn  ganz  abgesehen  davon, 
iass  diese  Reste  keinesfalls  einem  Bauwerk  des  ersten  Jahr- 
Imnderts,  vielmehr  wahrscheinlich  einem  Raubbau  der  letzten 


i^ürfen  keiner  ernsthaften  Widerlegung.  —  Die  an  die  berühmten  Worte 

ies  Bio  64,  27  anknüpfende  Übersiedlungshypothese  wird  in  dem  Ab- 

tfiaitt  über  den  Palatin  beleuchtet  werden.    Man  könnte  gerade  so  gut 

Weisen,  dass  seit  Augustus  der  Yestatempel  nicht  mehr  existirte.  — 

Alle  weder  der  neronische  noch  der  Brand  v.  J.  191  haben  die  Regia 

WseHigt:  wie  umfassend  die  Wiederherstellungsbauten  gewesen  sind,  ist 

^ig  unbekannt.    Trotzdem  hält  es  jetzt  Laneiani  Notizie  1882,  228, 

^*CiB  auch  mit  dem  richtigen  Gefühl ,  dass  die  weiteren  Ausgrabungen 

^eoes  Licht  bringen  könnten,  für  denkbar,  dass  dies  die  Reste  der  Regia 

^  Galvinns  seien :  die  Wohnung  des  Pontifex  IM.  sei  auf  den  Palatin 

^^egt,  und  von  der  Regia  nur  ein  kleiner  Theil  für  die  Yestalin- 

^^  erhalten  worden.    Aber  wo  ist  denn  dieser  Theil?    Diesen 

^ehen  wir  ja  eben  auch. 
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die  übrigen  sind  gleichartig  —  gesetzt  haben.  Irrthttmlich  hat 
man  diese  Basen  für  Grabdenkmäler  angesehen.  Dass  der  Fand- 
ort der  ursprüngliche  Aufstellungsort  war,  unterliegt  kdnem 
Zweifel.  Sie  haben  in  der  Nähe  des  Vestatempels  gestandeo 
und  die  Zerstörungen  des  Mittelalters  überdauert***).  Wir  er- 
innern uns  nun  des  auffallend  guten  Erhaltungszustandes  der 
Gebäude  hart  an  dem  Rundtempel:  sollte  er  zuMlig  sein  ?  Unsere 
Überlieferung  spricht  von  der  Fürsorge,  welche  die  Kaiser  noch 
in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  den  Vestahnnen  zu- 
gewendet haben.  Aber  auch  nachdem  das  heilige  Feuer  er- 
loschen und  das  Institut  der  Vestahnnen  aufgehoben  war,  ii 
der  Zeit  des  allgemeinen  Zusammenbruchs,  scheint 
man  den  Tempel  und  seine  Umgebung  geschont  zu 
haben.  Erst  die  Zeiten  nach  Karl  dem  Grossen  haben  dea 
Namen  der  Göttin  vergessen  gemacht*").  —  Über  zwei  andere 


^22)  S.  CIL  6,  2131—2145  vgl.  m.  Sylloge  S.  291.    Ortsangabea 
von  Augenzeugen  der  Funde  (die  übrigen  kommen  nicht  in  Betracht): 
Mn  ruinis  templi  Yestae  quod  erat'  (also  Schluss  aus  dem  Fundort)  *aDte 
templum  S.  Gosmae  et  Damiani  sola  via  mediante  in  quodam  anindiiieto 
(Jucundtts  vor  1497);  'in  pronao  templi  Vestae'  (ebenfalls  Schluss)  'ak 
Palatio  contra  forum  Romanum'   (Pomp.  Laetus  1499);  'in  comitio  U 
viam  sacram'  (d.  h.  beim  Gastort.)  'sub  radice  Palalini  montis  e  regioie 
SS.  Gosmae  et  Damiani'  (Pighius  1549).    Über  die  auf  den  Palatin  nt- 
schleppte  n.  2140  vgl.  m.  Syll.  a.  0.  —  Die  wortreichen  Texte  gelMt 
verschiedene  Anlässe  an;   das  Numen  Festae  und  die  Tugenden  iff 
Vestalinnen  spielen  darin  eine  Rolle.    Dass  alle. diese  Basen  StitMi 
getragen  haben  sollten,  ist  nicht  wohl  denkbar,  da  Goelia  Glaudiaul^ 
Terentia  RufiUa  3,  andere  2  Basen  erhalten  haben.    Eine  derBaseiM*. 
gewissen  Fundorts  2145  trug  allerdings  eine  Statue,  gesetzt  von  kt 
Gattin  des  Yettius  Agorius  Praetextatus  (f  384  oder  385 :  GH  6, 1779* 
Die  von  Becker  Top.  223  aus  Aldroandos  u.  a.  aufgegriffene  falsclMl^ 
hauptuDg,  dass  es  sich  um  'sepolcri'  handele,  wiederholt  u.  a.  lta> 
Pomp.  St.  339  und  zieht  daraus  folgenreiche  Schlüsse  (s.  JahresbeL  iM 
414).    Zwar  sagt  Serv.  Aen.  11,  206  imperatores  et  virginei  vetkki 
quia  legibus  non  tenentur  in  eivitate  habent  septUera  (daher  *a«f  dl* 
Forum'  Marq.  Yerw.  3,  296).    Sollte  wirklich  für  die  Yestalinnen  gellc^: 
was  für  die  Kaiser  nicht  wahr  ist  (1, 1,  267  A.  29)?   Jedesfalls  siod« 
Ehrenbasen,  nicht  Grabsteine.    Ygl.  §  3. 

'")  Noch  eine  Yerordnung  von  Yalentinian  und  Yalens  v,  J.  37t  1 


las 
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in  die  Lösung  eines  Problems  gehen,  welche  bisher  mit  un- 
genügenden Mitteln  versucht  worden  ist:  wie  alt  ist,  fragen 
wr,  die  Strasse  längs  der  Nordseite  des  Forums? 

Ich  sehe  ab  von  einer  hingeworfenen  und  nach  dem  Vor- 
siehenden weiter  keiner  Widerlegung  bedürftigen  Meinung,  dass 
der  mit  Travertin  getäfelte  Platz  des  Forums,  von  allen  ner 
Seiten  von  Fahrstrassen  umrahmt,  das  Comitium,  dieser  Rahmen 
aber  wahrscheinhch  ursprünglich  sei*^^).  Ich  habe  es  nur  zu 
thun  mit  der  wiederholt  vertheidigten  Ansicht,  die  eigentliche 
Fortsetzung  der  heiligen  Strasse  sei  eben  jene  Nordstrasse,  sie 
$ei  demnach  die  älteste *^^).  Schriftstellerzeugnisse,  die  das  be- 
wiesen, giebt  es  nicht.  Denn  dass  die  Priesler  ihren  Prozes- 
sionsweg von  der  Kapelle  der  Strenia  nach  der  Burg  sehr  wohl 
auf  der  Südstrasse  machen,  dann  aber  bei  dem  nachmaligen 
Concordientempel  eine  Treppe  hinaufsteigen  konnten,  liegt  auf 
der  Hand.  Die  übrigen  Zeugnisse  aber  sind  noch  weniger 
entscheidend  *^°).  Dagegen  hat  unsere  Analyse  bereits  folgende 
sichere  Thatsachen  ergeben :  die  ältere  Sacra  Via  hef  an  ihrem 

"*)  Diese  Meinung  tauchte  bald  nach  1872  in  Bädeker's  'Mittelitalien 
sof  und  hat  sich  in  diesem  Reisehandbuch  behauptet  (6.  Aufl.  1S80  S.  218). 
Vennuthlich  rührt  sie  von  Nissen  her,  der  nach  der  Vorrede  'g^rössten- 
tl^s*  die  Alterthümer  darin  bearbeitet  hat.   Wo  sich  der  Urheber  dieser 
Meinung  das  Forum  denkt,  weiss  ich  nicht. 

1^5)  Die  eigentlichen  Angelpunkte  dieser  Ansicht  sind  die  unrichtige 
Bezeichnung  der  Nordstrasse  als  sacra  via  (oben  A.  103),  der  früher  ver- 
krdlele  Irrthum  (so  noch  Becker  A.  380),  die  vierte  Region  heisse  sacra 
*^,  und  einige  Schriftstelierzeugnisse  (A.  136).  Verwirrend  kam  noch 
liinzu  die  Annahme,  dass  vom  Titusbogen  nach  der  Front  des  Gastor- 
^pelB  eine  schnurgerade  Strasse  geführt  haben  müsse  (oben  A.  107), 
^  die  begreifliche  Täuschung,  dass  unter  der  auf  den  Severusbogen 
>ftfuhrenden  Ulmenallee  auch  eine  alte  Strasse  liegen  müsse.  Die  Aus- 
hebungen haben  eui  so  völiig  neues  Material  geliefert,  dass  es  ohne 
Presse  ist,  die  alten  Gontroversen  zu  diskutiren. 

*"^)  Am  geschicktesten  hat  Urlichs  (in  dem  Vortrage  über  das  Forum, 
Verhandlungen  der  24.  Pbiiologenversammlung  S.  55)  die  scheinbar  für 
4ie  Nordstrasse  sprechenden  Zeugnisse  behandelt.  Aber  ich  kann  kein 
^Hiziges  als  durchschlagend  anerkennen.  Zwei  seiner  Beispiele  (l.  3) 
^^n  von  vornherein  fort,  das  oben  erwähnte  Beispiel  der  Prozession 
(die  unverkennbaren  Schwierigkeiten  desselben  sind  oben  S.  104.  132 
Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  20 
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untern  Ende  in  der  Richtung  auf  den  Vesta-  und  den  Castor- 
tempel  zu;  hier  ist  sie  jetzt  durch  späte  Bauten  und  Terrain- 
umwälzungen unterbrochen.  Die  Querstrasse  vor  dem  Cäsar- 
tempel, die  jetzt  von  der  Nord-  nach  der  Südstrasse  hinüber- 
führt, hat  sicher  zur  Zeit  des  Augustus  noch  nicht  existirt 
Die  Südstrasse  ist  noch  im  vierten  Jahrhundert  auf  der  Strecke 
vom  Castor-  nach  dem  Saturntempel  als  Hauptstrasse  charak- 
terisirt:  längs  derselben  wurden  damals  jene  sieben  trophäen- 
artigen Denkmäler  errichtet,  denen  längs  der  Nordstrasse  nichts 
Ähnliches  entspricht.  Endlich  die  Nordstrasse  veindet  sich  ha- 
kenförmig um  das  an  das  Forum  anstossende  Comitium  henuD. 
Jedermann  wird  zugeben,  dass  diese  Thatsachen  dafür  sprechen, 
dass  die  Südstrasse  nicht  allein  zur  Zeit  Cäsars,  worüber  ja 
wohl  nicht  zu  streiten  ist,  sondern  ursprünglich  die  Fort- 
setzung der  Sacra  via  bildete  und  dass,  wie  die  Querstrasse 
so  die  Nordstrasse  späten  Ursprungs  ist.  Aber  es  gesellen 
sich  dazu  noch  viel  gewichtigere  Gründe. 

Als  der  Severusbogen  erbaut  wurde,  vnirde  durch  den 
Mittelbogen  desselben  keine  Pflasterstrasse  gelegt.  Lehrt  schon 
der  Augenschein,  dass  das  jetzt  darunter  und  an  der  Ostseite 
des  Bogens  hegende  Pflaster  auch  für  die  sinkende  Technik 
des  dritten  Jahrhunderts  zu  schlecht  ist,  so  steht  jetzt  ande^ 
weitig  fest,  dass  ursprünglich  auch  zu  diesem  Hittelbogen  Stufen 
hinauf  führten,  wie  zu  den  Seitendurchgängen,  und  es  stimmt 
dazu,  dass  unter  dem  Pflaster  nach  der  Seite  des  Forums  bin 
die  Basis  einer  Statue  des  Constantius  (aus  den  JJ.  356/359) 


behandelt  worden)  und  die  auch  von  ihm  falsch  gelesene  Stelle  des  Piinlos 
19,  23,  die  eher  für  die  entgegengesetzte  Ansicht  «pricht  (oben  A.10S): 
es  bleiben:  2)  L.  Metellus  Gonsul  503.  507  (und  andere)  erhielten  d» 
Ehrenrecht  nach  der  Curie  zu  fahren  (Fun.  7, 141  Mommsen  Staatsr.  1' 
378);  ^wie  machten  sie  das  ohne  fahrbare  Strasse?'  Vielleicht  so  wie 
die  Tullia,  als  sie  vom  Esquiiin  her  zur  Curie  fuhr  (Liv.  1,  48),  d.  ^ 
modern  zu  reden,  'die  Anfahrt'  zur  Curie  fand  auf  der  grossen  StrtsM 
statt,  welche  an  deren  Ostseite  bis  zum  Forum  führte  (oben  S.  35^ 
4)  Cäsar  ruft  beim  Triumphzug,  als  er  bei  den  subselHa  tribtenida  ▼o^ 
beifahrt,  einem  der  Tribunen  laut  etwas  zu  (Suet.  Cäs.  78) :  die  tubn^ 
aber  standen  bei  der  Curie.    Die  Triumphe  Cäsars  fallen  in  die  h^ 


\ 
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der  Ver]HIl4^ngS6tra8se  zwischen  Sacra  via -Forum  imd  der 
N^rdeok«  des  Palatium  anxunehmea  ist,  und  iefa  wüsate  nicht, 
wie  man  dem  weiteren  Sßhluss  eatgehen  wottte,  4ass  dies  eben 
jene  ^n^bate  Gasse  linker  BobA^  sei,  wekhe  man  einschlagen 
mtta^^  um  vom.  unleren  Ende  der  Sacra  via  aufe  Palatium  zu 
gebn^a  (A.  1 19).  Volbtäadi^  wird  der  Beweis  aber  dadurch, 
dass  £e  Inschrift  de«  Lareskapeile  der  Vestagasse  der 
8.  Region  9m  dem  J.  223  erhalten  ist.  Wo  anders  als  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Ve^^aAempels  darf  man  sich  die  Yesta^ 
gasse  denken?  Und  w^o  ist  sonst  Platz  ßir  ^iaa  solche  Gasse? 
Auch  die  Basisi  eines  Weihgescbenks  an  die  Vesta,  das,  wie 
es  scbeinti»  an  der  Westseite  des  ^Yicus  Tuscus^  gefundea  wotr- 
den  i^,  wird  dahin  Yon  def  Vestagasse  i^erschleppt  worden 
seia^).  Dürfen  wir  ^ua  also  annehmien,,  dass  diese  Vestar 
gasse^  mehr  ein  divm  ala  ein  vkus^  an  der  Westseite  der  ohea 
beschriebenen  Kapelle  hinaufstieg,  so  wird  unser  £rstaunen^ 
daas.  die  öffentliche,  Insciuift  derselben  die  Ädicula  selbst  nur 
aiide¥t(ungsiiieise  nannte,  gmttger  wecden,  da  Miemänd  ttber 

4er  Mliuern,  in  die  sie  eingelassen  waren  und  ausserdem  liegen  die  Tra- 
vttrünplatten  eines  der  oberen  Absätze  noch  wohl'  erhalten.  Die  Brette 
des  Trfl|>peii«eg68  mass  ich.zu  a^ao,  d.  h.  er  ist  so  breit  wie  der  ihn 
f9ip^tz9|i4e  'v^]l^^^.  yi^toriae'.^  Ei«,  i^^er  B.^e%  fpr  die-  grossj^  Zv^^ 
ll^s^gl^ji^it,  des  ^lans.  b^s  in  die  kl^pßten  £)etjgiils  l^nein,^  wie  if^  ^  a^ 
vielen  andern  i^  der  Forma  nachgewiesen  hatte. 

^  Fragmentirte  und  von  Benzen  ergänzte  lüschrift  der  Larenkapelle 
y,  22»  (DaH.  deir  ist.  1878,  140  «Eph.  epigr.  4,  266;  Notine  1876,  16a 
»riBoU«  cwa.  187S,  130)  Laribtis  AugtuUs  etlgenio  imp.,  Titulatur  von 
Severus  Alexander]  aediculam  reg,  FIll  vico  Festae  v[etu$tate  con- 
la^ßMm] . .  a  soh  pectmia  aua  restituer[u9U]  u.  s.  w.  L,  Roscio  Ael[iano 
Lp  Mfßria  Maximo  II  qos»]  u«  s.  Wi.,  i^erschleppt  nach  S.  Paolo;  die  Ka- 
pelle e^nü.  natiirlich  in  dem  Vicus  seibat  Nichts,  damit  zu  thun  hat  die 
ia  den  N|)v&  der  lluine  des  Tempels  'fra  leteci^e'  gefimdeae. Widmung 
prvosaiu^f  deS;  Sleyerus  Alexander  und  der  Julia.  Mamma»  eines  oßfiHstei 
h(m^)  ^oqO  Nojti^ie  1862,  23a  —  Weihinsohrift  (GIL  6,  786i  vgU  SylL 
n«.  53):  [Fe]ßtfte  4Q!^Mfm  pro  sßMe^  lyJUae  Aug.  matns  M.  An^nitä 
Ang^,  rii^p,  m^.Eu^oMs  ficttn'  a^vk  filiU  voto  tmioepto^  gef.  'nell  estn-i 
mijk^  moridioui^e'  (nacht  unserer  Bezeichnungsweise  vielmehr  'orientaW) 
'd^'  antica  liasiUca  Giulw  -^  lungo  la  vwitrasveBaele  die  dalforo^atesso 
dava  accesso  alla.via  nuova'  (vgl  Sylli  p»  26ö)< 
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Forum,  d.  h.  längs  der  an  dasselbe  anstossenden  Gebäude  zu 
fahren,  war  lediglich  dadurch  bedingt,  dass  das  Ziel  oder  der 
Ausgangspunkt  dieser  Fahrten  der  capitolinische  Tempel  war. 
Es  giebt   deren   nur  zwei:  die  Pompa  der  Götterwagen  vom 
Tempelhof  nach  dem  Circus  und  zurück,  und  die  Auffahrt  des 
Triumphators  vom  Marsfeld  her  durch  das  carmentalische  Thor 
nach  dem  Tempelhof.    Beide  Fahrten  bewegen  sich  zwischen 
dem  Tempelhof  und   dem   oberen  Ende   des  Forums  auf  der 
einzigen  auf  den  Burghügel  führenden  Fahrstrasse,  dem  cUtm 
Capüolinus]   die   Pompa  gelangte  von   dessen   unterem  Ende 
weiter  durch  den  vicus  Tuscus  und  das  Yelabrum  zum  grossen 
Circus,  der  Triumphzug  der  Begel  nach  wahrscheinlich  auf 
dem  vicus  iugarius  an  der  Ostseite  des  Saturntempels,  auf  das 
Forum *^).     Beide  Fahrten  wiederholten  sich,  jene  im  Sep- 
tember jedes  Jahres,  diese,  so  lange  Rom  Krieg  führte,  wie 
die  Triumphalchronik  lehrt,  häufig,  ja  periodenweis  ebenfalls 
jährUch :  sie  sind  beide  so  alt  wie  das  Capitolium.    Wie  sollten 
diese  Fahrten   nun  vom  Fusse  des  Burgweges  aus  nicht  die 
Südseite  des  Markts,  in  welche  jene  beiden  Seitenstrassen  ein- 
mündeten, und  wie   sollten   sie  längs   der  Nordseite  geführt 
worden  sein,   zu  einer  Zeit,  als  noch  keine  Querstrasse  Tor 
dem  Castortempel  das  Forum  zerschnitt?    Wie  soll  man  sich 
ferner  die  Strasse  vom  untern  Ende  des  Burgwegs  nach  der 
Nordseite  des  Forums  geführt  denken  ?  Unmöglich  konnte  sie 
laufen,  wo  die  vom  Burgweg  sich  abzweigende  und  gegen  diese 
durch  eine  Art  von  Schwelle  aus  Tufblöcken  abgegrenzte  Strasse 
jetzt  zum  Severusbogen  läuft"®),  denn  diese  läuft  hoch  obei 
auf  dem  alten  'Platz  der  Concordia'  und  über  das  'Volcanaf; 
höchstens  hätte  sie  unterhalb  laufen  können  an  der  Stelle,  wo 


^3*)  Auf  das  Detail  bei  den  Fahrten  kann  ich  hier  nicht  eingelieii: 
vgl.  Marquardts  Verwaltung  2,  561  ff.  3,  487  ff. 

»^®)  Es  ist  möglich,  dass  diese  'Schwelle'  der  obere  Theil  der  altere» 
Umgrenzung  der  area  Concordiae  ist,  welche  durch  die  späteren  Tenrti»' 
erhöhungen,  welche  der  Bau  des  'Gräcostadium'  veranlasste,  verdeckt 
wurde.  Gewissheit  darüber  können  nur  Anbohrungen  dieses  Terraiitf 
verschaffen. 
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lie  Rednerbühne  Cäsars  steht.  Sind  dies  schon  alles  Dinge, 
lie  gebieterisch  fordern  anzunehmen,  man  habe  die  Strasse 
Or  die  Festfahrten  vom  Capitolium  nach  dem  südMch  vom  Markt 
gelegenen  Stadttheil  und  umgekehrt  da  gebaut,  wo  sie  ihre 
Bestimmung  am  bequemsten  erfüllte,  längs  der  Südseite  des 
ilarkts,  so  wird  diese  naturgemässe  Annahme  unterstützt  da- 
lurch,  dass,  wie  gezeigt  worden  ist,  ein  älterer  Strassenzug 
fon  der  sacra  via  auf  den  Castortempel  zu  südlich  wendet, 
md  dies  demnach  offenbar  die  ursprüngliche  Einmündung 
lieser  Strasse  in  die  Südstrasse  am  Forum  ist.  Ferner  ge- 
winnt unsere  Vorstellung  von  der  Nordseite  des  Forums  zur 
Zeit  Gäsars  an  Klarheit,  wenn  wir  die  nördliche  Pflasterstrasse 
btöeitigen:  hier  stösst  das  cäsarische  wie  das  alte  Comitium 
an  die  Area  des  Forums,  hier  stand  die  alte  Rednerbühne, 
Ton  der  seit  dem  7.  Jahrhundert  der  Stadt  zu  der  Menge  auf 
dem  Forum  gesprochen  wurde,  hier  waren  die  Plätze,  von 
denen  aus  man  die  Festspiele  auf  dem  Forum  mit  ansehen 
konnte,  vermuthlich  auch  die  alte  graecostasis.  Gewiss  ist  es 
mindestens  natürlicher  zu  denken,  dass  alle  diese  Bauten  von 
dem  Forum  nichf  durch  eine  Fahrstrasse  getrennt  waren :  fast 
nothwendig  ist  diese  Annahme  fUr  diese  Rednerbühne  so  gut 
^e  für  die  Rednerbühne  des  Tempels  des  Divus  JuUus  (oben 
S.  197).  —  Ich  halte  mich  danach  für  berechtigt  als  bewiesen 
anzusehen,  dass  frühestens  als  der  Severusbogen  erbaut  wurde, 
die  Sacra  via^  so  gut  es  gehen  wollte,  in  gerader  Linie  zwischen 
Cäsar-  und  Faustinentempel  hindurch  bis  zu  Füssen  dieses 
Bogens  verlängert  wurde.  Sie  wurde  so  geführt,  dass  sie  die 
front  des  Comitiums  im  Haken  umlief  und  ist,  wenn  sie  da- 
mals gebaut  worden  ist,  noch  nach  Constantin  dem  Grossen 
ausgebessert,  wahrscheinlich  auch  erst  durch  den  mittleren 
Önrchgang  desselben  hindurch  gelegt  worden.  Unwahrschein- 
lich ist  es,  dass  man  sie  viel  später,  vielleicht  gar  erst  im  frühen 
^ttelalter  gebaut  haben  sollte.  Weder  konnte  man  damals 
'in  Interesse  haben,  sie  zu  bauen,  noch  wird  man  sich  zu 
^iDem  Neubau  von  solcher  Ausdehnung  entschlossen  haben, 
^iese  neue  Strasse  hat  man  dann  durch  die  Querstrasse  vor 
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von  der  Regia  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Werkstücken  k^ 
sitzen,  die  in  der  Nähe  des  Veslatempels  gefanden  worden  sind. 
Die  Oberreste  der  Consular-  und  Triumphalfasten  n^Mn^ 
lieh  sind  zum  grössten  Theil  im  16.  JalHrhna4ert  an  dtr  Osl^ 
seile  des  Castortempels,  nur  wenige  damals  und  spAter  etwas 
weiter  gegen  den  Faustinentempel  hin  gefunden  worden.  Diese 
Fasten  sind  nicht  auf  Marmortafeln,  sondern  auf  Marmoiiilöcke 
eingetragen,  welche  die  Aussenwände  eines  durch  flache  Pilaster 
gegliederten  Baus  bilden :  die  Höhe  der  Pilaster  beträgt  3»38  M. 
Es  lag  nun  allerdings  sehr  nahe  anzunehmen,  dass  cUeser  Bm 
eben,  die  Regia  sei  ^).  Nicht  aliein  stand  ja  die  R^;ia  sicher 
in  der  Nähe  des  Fundorts  der  Steine,  sondern  wir  wissen 
auch,  dass  das  Archiv  der  Pontifices  sich  in  der  Regia  befand 
und  ausser  anderen  von  diesem  Collegium  geführten  Archi- 
valien auch  die  Jahrtafel  beherbergte,  Dass  man  ab^  nicjit 
selten  auf  den  Aussenwänden  von  Gebäuden  zur  Keutnitt» 
nähme  des  Publikums  oder  zur  Charakteristik  der  6ebäBdi& 
wichtige  Urkunden,  deren  Originale  in  denselben  aufbewahrt 
wurden,  copiren  Hess,  dafür  finden  sich  Beispiele  genug:  auf 
der  Aussenwand  des  "^Freiheitshofes'  war  eine  kartographische 
Darstellung  assignirter  Ländereien,  auf  der  des  ^Templum  VAiai 
eine  solche  der  Stadt  Rom,  auf  der  des  Rundtempels  der  Bea 
Dia  eine  Copie  der  Akten  des  ArvalencoQegiums  angebracht: 
und  gerade  dies  letzte  Beispiel  würde  eine  schlagende  Analogie 
für  die  erwähnte  Hypothese  bieten*^).    Indessen   darf  msx 


^2^)  Fandort :  CIL  1  S.  416  und  m.  Syll.  n.  69  ff.  Die  EhraptoMM» 
(1546 f.)  gef.  'in  foro  romano  prope  tres.columna^,  ^ante  templmn  Fm- 
stinae'  (Mctellus,  Panvinius);  die  neuen  Fonde  (1816  f.  1872  £)  an  y^ 
scbiedenen  Stellen  zwischen  dem  Gastor-  nnd  FamtmentempeL  -^  Bfie 
Reconstruction  haben  besonders  DeÜefsen  «nd  Henzen  CIL  1  S.,  415  ft 
mit  Glück  versucht,  tbrigens  nicht  hervorgehoben,  dass  sehon  im  J.  iStT 
Piale  in  der  Abb.  Delle  Terme  Traiane  S.  20  die  ZogriiörigfeeH  dtf 
Fasten  zur  Regia  behauptet  hat  Wicbtig  für  die  WeHerffihnMff  der 
Untersuchung  ist  das  den  Anfang  der  Trinniphalfasten  tngend»  lof^ 
Stück  eines  Pilasters,  das  im  J.  1872  gefunden  wurde  (Eph.  ep.  1,  m- 
^)  Über  das  Archiv  s.  §  3.  —  Formam  agrorum  in  om  moism 
ad  Libertatii  fixam  Ucinian.  p.  15  Bonn.    Vgl.  Forma  nrbis  &  10  f  »^ 
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Drei  sehr  grosse  ßlätter,  vom  Tabularium  bis  zum  Colosseum 
und  CoDstantinsbogen  reichend,  Massstab  1 :  500.  Sehr  exacte 
Arbeit,  die  wenigen  versuchten  Rekonstructionen  sorgfältig  von 
den  wirklich  vorhandenen  unterscheidend.  —  Das  seitdem  hin- 
zugekommene Material  ist  nach  folgenden  Plänen  hinein  ge- 
arbeitet: 

2.  Westende  des  Tempels  der  Venus  und  Roma  nach  den 
Plänen  bei  Burgess  (zu  I,  268,,  von  Pardini,  sehr  gut)  und 
Bunsen  (III,  1  zu  S.  299). 

3.  Basilica  Gonstantins  nach  dem  Plane  zu  Bunsen  III,  1 
S.  291. 

4.  SS.  Cosma  e  Damiano  nach  Bull,  di  arch.  crist.  Sept 
bis  Okt.  1867.  Fig.  3. 

5.  Die  neuen  Ausgrabungen  vor  2  (1878 — 1879),  auf- 
genonmien  von  Ingenieur  Marchetti,  in  den  Notizie  degh  scavi, 
foro  romano,  anno  1879,  tav.  VII,  1:400  (die  zugehörigen 
Höhenzahlen  aus  einer  handschriftlichen  Copie). 

6.  Desgl.  vor  3,  Manuscript  von  1881,  1:200. 

7.  Basilica  Julia  nach  Ravioli  e  Montiroh,  Foro  Romano 
1859,  tav.  I:  State  attuale  della  parte  meridionale  del  foro 
Romano  e  parte  del  Comizio  dal  1851  al  1859,  1 :  1000  (auf^ 
genommen  von  Montiroli). 

8.  Castortempel  und  die  neuen  Ausgrabungen  vor  diesem 
und  der  vorigen  nach  einem  Plan  von  Rosa,  Mai  1872  (Manu- 
seript-Copie),  etwa  1  :500.  —  Ergänzungen  dazu: 

9.  Südwestecke  des  Castortempels  (jetzt  wieder  verschüttet) 
nach  Fea's  Plan  in  den  Frammenti  dei  fasti  consolari  e  trionfali ; 

10.  Die  Trümmer  östlich  vom  Castortempel  nach  Dutei*t, 
Forum  romain,  6tat  actuel  des  dernieres  d6couvertes,  1876, 
etwa  1:1000; 

11.  Die  Nordseite  des  Forums,  von  der  Phokassäule  bis  zum 
Faustinentempel,  nach  einer  Manuscriptaufnahme  des  Ingenieurs 
Giammetti,  Mai  1881,  1:500,  mit  Zusätzen  von  H.  Jordan. 

12.  Tullianum  und  Umgegend  nach  Fabio  Gori  et  Parker, 
Ichnographia  teterrimi  carceris  Mamertini,  1868,  etwa  1 :  300. 

13.  Die  Trümmer  zwischen  der  Phokassäule  und  dem  Ta- 
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bularium  nach  Angelini  und  Fea,  II  foro  romano,  la  via  sacra, 
il  clivo  capitoÜDO  dal  1809  al  1837  (3  BL,  etwa  1 :  600,  eine 
vervollständigte  Wiederholung  des  Caristie)  und  dem  unter  8 
erwähnten  Plan  von  Rosa. 

14.  Tabularium  nach  Canina  in  den  Monumenti  V,  1851, 
Taf.  31  (auch  Edifizi  II,  134),  1:480;  vollständiger  als  die 
Aufnahme  von  Knapp  bei  Bunsen  III,  2  zu  S.  7. 

n.  15.  Für  die  Zeichnung  des  Capitols  bildet  die  Grund- 
lage eine  von  dem  verstorbenen  Architekten  Laspeyres  ge- 
machte, 1881  revidirte  Aufnahme  des  Territoriums  der  kaiser- 
hch  deutschen  Botschaft,  Manuscript,  1  :  250.  Ergänzt  wurde 
dieselbe  durch 

16.  eine  Aufnahme  der  Fundamente  des  Jupitertempels 
von  Schuppmann ,  ebenfalls  Manuscript,  1 :  250  (vollständiger 
als  die  ältere  Aufnahme  von  Hauser  in  den  Monumenti  del 
inst.  VIII,  1865,  Taf.  23,  1 :  320); 

17.  die  beiden  kleinen  Pläne  eben  desselben  in  den  Moo. 
deir  Instituto  1876,  Bd.  X,  tav.  30  a. 

18.  Das  Terrain,  welches  auf  diesen  Plänen  fehlt,  wurde 
ergänzt  mit  Hülfe  der  drei  Durchschnitte  auf  eben  derselben 
Tafel  und 

19.  des  Planes  von  Scheppig,  1834,  bei  Bunsen  111,1 
zu  pag.  3  (der  Capitohnische  Hügel  um  das  Jahr  1550,  etwa 
1 :  4000). 

III.  20.  Die  Trümmer  auf  dem  Palati nus  sind  gezeichnet 
nach  Bosa,  Plan  des  fouilles  du  palais  des  C6sars  ä  Borne, 
juin  1866  (Photographie,  etwa  1:1000).  Die  farnesischen 
Gärten,  auf  diesem  Plane  total  verzeichnet,  sind  nach  5  be- 
richtigt; zum  Anschluss  an  I  dienten  die  Substructionen  auf 
der  Nordwestseite,  welche  Caristie  bereits  hat. 

Die  modernen  Häusercomplexe  in  der  südwestlichen  und 
nordöstlidien  Ecke  des  Planes  sind  nach  den  grossen  Stadt* 
planen  der  direzione  del  censo  (vgl.  I,  1  S.  111)  hinzugefügt. 
Ergänzt  wurde  das  gesammte  Material  durch  zahlreiche  an  Ort 
und  Stelle  gemachte  handschriftliche  Notizen  und  Skizzen  von 
dem  Verfasser  dieses  Werkes. 
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Weiter  westlich  folgt  jenes  erst  halb  aufgedeckte  Gebäude  zu 
dem  man  auf  einer  Treppe  hinaufsteigt  mit  der  vorn  ange- 
bauten Kapelle.  Dies  ist  ein  Ziegelbau,  wie  es  scheint,  des 
ersten  Jahrhunderts,  der  vermuthlich  wie  die  Kapelle  eine  voll- 
ständige Marmorincrustation  trug.  Der  Bau  rückt  bis  auf  5  M. 
an  den  Yestatempel  heran,  Travertintäfelung  liegt  zwischen 
beiden.  Zu  behaupten,  dass  dies  Gebäude  nicht  eines  der  ge- 
suchten, die  Regia  oder  das  Atrium  sei,  ist  sicher  unmöglich 
und  die  Gegenfrage,  was  es  dann  sei,  nicht  zu  beantworten: 
nur  dass  die  Inschrift  der  Kapelle  sicher  beweist,  dass  es  ein 
Staatsgebäude  ist.  Wäre  es  die  Regia,  so  fiele  damit  die 
Hypothese,  dass  die  Fasten  auf  die  Wände  derselben  einge- 
tragen waren;  wäre  sie  es  nicht,  so  würden  wir  zu  der  kaum 
möglichen  Annahme  gelangen,  die  Regia  sei  nicht  allein  nach 
dem  dritten  Jahrhundert  abgebrochen,  sondern  auch  durch 
andere  Bauten  ersetzt  worden.  Denn  wo  sollen  wir  sie  sonst 
suchen  ? 

Wir  verwerfen  zunächst  entschieden  die  Annahme,  welche 
sich  bereits  Geltung  zu  verschaffen  droht,  dass  Reste  des  Ge- 
bäudes im  Rücken  des  Tempels  des  Divus  Julius  in  einem  dort 
erhaltenen  Marmorfussboden  und  einigen  noch  aufrecht  stehen- 
den Pfeilern  zu  erkennen  seien.  Denn  ganz  abgesehen  davon, 
dass  diese  Reste  keinesfalls  einem  Bauwerk  des  ersten  Jahr- 
hunderts, vielmehr  wahrscheinlich  einem  Raubbau  der  letzten 


bedürfen  keiner  ernsthaften  Widerlegung.  —  Die  an  die  berühmten  Worte 
des  Dio  64,  27  anknüpfende  Übersiedlungshypothese  wird  in  dem  Ab- 
sclnitt  über  den  Pal^tin  beleuchtet  werden.  Man  könnte  gerade  so  gut 
beweisen,  dass  seit  Augustus  der  Yestatempel  nicht  mehr  existirte.  — 
Also  weder  der  neronische  noch  der  Brand  v.  J.  191  haben  die  Regia 
beseitigt:  wie  umfassend  die  Wiederherstellungsbauten  gewesen  sind,  ist 
völlig  unbekannt.  Trotzdem  hält  es  jetzt  Laneiani  Notizie  1882,  228, 
weBn  auch  mit  dem  richtigen  Gefühl,  dass  die  weiteren  Ausgrabungen 
oenes  Licht  bringen  könnten,  für  denkbar,  dass  dies  die  Reste  der  Regia 
des  Galvinns  seien:  die  Wohnung  des  Pontifex  IM.  sei  auf  den  Palatin 
Terlegt,  und  von  der  Regia  nur  ein  kleiner  Theil  für  die  Yestalin- 
nen  erhalten  worden.  Aber  wo  ist  denn  dieser  Theil?  Diesen 
suelien  wir  ja  eben  auch. 
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schnitten  zusammen  konstruirt.     In   denselben  fehlt  jedwede 
Zahlenangabe;  doch  ergab  sich  die  Bestimmung  der  absolutea 
Hohe  aus  der  Notiz  in  der  zugehörigen  Abhandlung  von  Jordaa 
(Osservazioni  sul  tempio  di  Giove  Capitolino  p.  12):   il  pavi^ 
mento  del  tempio  capitolino  era  elevato  m  15,20  sopra  quella 
fila  di  pietre  del  tabulario,  su  cui  s'innalza  il  piano  secondo^ 
da  nach  dem  Profil  Caristies  dies  Gesims  5  M.  über  t  liegt' /*V 


'**)  Inzwischen  —  der  Druck  ist  hier  von  März  bis  Oktober  1883 
sistirt  worden  —  haben  Ausgrabungen  und  Forschungen  einige  in  dem 
vorstehenden  Abschnitte  aufgestellte  Annahmen  theils  endgiltig  erwiesen 
theils  in  einigen  Stücken  modificirt.  Nach  der  Beseitigung  des  modo^ 
nen  Fahrweges,  welcher  vom  Gapitol  herab  nach  S.  Adriane  führte 
(Sommer  1882),  ist  die  Ostseite  des  Saturntempels  mit  dem  victis  ittgarm 
und  der  Westseite  der  Basilica  Julia  und  die  Ruine  der  rostra  vollständig 
zu  Tage  getreten.  Jene  Entdeckung  wird  im  §  3  verwerthet  werden: 
die  Überreste  der  rostra  sind  von  E.  Fabricius  und  mir  in  diesem  Erfilh 
jähr  1883  vollständig  aufgenommen  und  der  ursprüngliche  Bau  recon- 
struirt  worden  (s.  Annali  1883,  23  ff.  Mon.  T.  XLYIIII).  Es  hat  sieh  er- 
geben, dass  die  Frontmauer,  24,36  M.  lang,  und  eine  rückwärts  2,60 
von  ihr  entfernte  Pfeilerstellung,  welche  nachmalig  durch  eine  dazwindies 
gesetzte  Bogenconstruction  verstärkt  worden  ist,  den  Fussboden  —  wahr- 
scheinlich aus  grossen  Marmorplatten  bestehend  —  trug.  Die  Höhe  des 
ganzen  Monuments  —  3,28  —  ist  mit  der  des  dahinterstehenden  bo- 
genförmigen Baus  —  3,11  —  fast  identisch.  Ferner  hat  sich  heraus- 
gestellt, dass  dieser  Bau  durch  zwei  rechtwinklig  anschliessende  Flägel- 
mauern  rückwärts  an  das  ansteigende  Terrain  in  jetzt  nicht  mehr  sicher 
festzustellender  Form  angeschlossen  war:  erst  nach  theilweiser  ZerstS- 
mng  derselben  hat  jener  bogenförmige  Bau  errichtet  werden  kdnneii 
Das  Wesentliche  meiner  Darstellung  also  ist  endgiltig  bestätigt  worioi; 
nur  ist  die  Länge  des  Denkmals  zu  hoch  angenommen  worden  und  da- 
her die  über  die  griechischen  Steinmetzzeichen  S.  235  ausgesprochene 
Yermuthung  unrichtig  (s.  Ann.  a.  0.  85).  —  Ferner  hat  man  die  Stfieke 
des  miliarium  aureum  von  ihrer  Basis  abgebrochen:  die  Behauptuft 
diese  Basis  sei  nicht  antik  gewesen,  die  zur  Entschuldigung  dieses  Ve^ 
fahrens  vorgebracht  wurde,  muss  ich  leider  dahingestellt  sein  ItfKn 
(s.  Ann.  a.  0.  56  f.).  —  Die  Entdeckung  von  Plänen  des  16.  Jahrb.,  wdchi 
die  Identität  der  Curie  mit  der  Kirche  S.  Adriano  endgiltig  bewdseo 
(gefunden  und  publicirt  von  Lanciani  in  der  Abb.  L'aula  e  gli  uffici  del 
senato  romano  in  den  Mem.  della  r.  ac.  dei  lincei  1882/83  Bd.  11)  wird 
im  §  3  zur  Sprache  kommen.  —  (Okt.  1883). 
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an  die  Löaung  eines  Problems  gehen,  welche  bisher  mit  un- 
genügenden Mitteln  versucht  worden  ist:  wie  alt  ist,  fragen 
wir,  die  Strasse  längs  der  Nordseite  des  Forums? 

Ich  sehe  ab  von  einer  hingeworfenen  und  nach  dem  Vor- 
stehenden weiter  keiner  Widerlegung  bedürftigen  Meinung,  dass 
der  mit  Travertin  getäfelte  Platz  des  Forums,  von  allen  vier 
Seiten  von  Fahrstrassen  umrahmt,  das  Comitium,  dieser  Rahmen 
aber  wahrscheinUch  ursprüngUch  sei  ^^*).  Ich  habe  es  nur  zu 
thun  mit  der  wiederholt  vertheidigten  Ansicht,  die  eigentliche 
Fortsetzung  der  heiligen  Strasse  sei  eben  jene  Nordstrasse,  sie 
sei  demnach  die  älteste  *^^).  SchrifLstellerzeugnisse,  die  das  be- 
wiesen, giebt  es  nicht.  Denn  dass  die  Priester  ihren  Prozes- 
sionsweg von  der  Kapelle  der  Strenia  nach  der  Burg  sehr  wohl 
auf  der  Südstrasse  machen,  dann  aber  bei  dem  nachmaligen 
Concordientempel  eine  Treppe  hinaufsteigen  konnten,  liegt  auf 
der  Hand.  Die  übrigen  Zeugnisse  aber  sind  noch  weniger 
entscheidend  *^®).  Dagegen  hat  unsere  Analyse  bereits  folgende 
sichere  Thatsachen  ergeben :  die  ältere  Sacra  Via  Uef  an  ihrem 

^34)  Diese  Meinung  tauchte  bald  nach  1S72  in  Bädeker's  'Mittelitalien 
auf  und  hat  sich  in  diesem  Reisehandbuch  behauptet  (6.  Aufl.  1S80  S.  218). 
Yermuthlich  rührt  sie  von  Nissen  her,  der  nach  der  Vorrede  'grössten- 
theils^  die  Alterthümer  darin  bearbeitet  hat.   Wo  sich  der  Urheber  dieser 
Meinung  das  Forum  denkt,  i^eiss  ich  nicht. 

^3^)  Die  eigentlichen  Angelpunkte  dieser  Ansicht  sind  die  unrichtige 
Bezeichnung  der  Nordstrasse  als  sacra  via  (oben  A.  103),  der  früher  ver- 
breitete Irrthum  (so  noch  Becker  A.  380),  die  vierte  Begion  heisse  sacra 
via,  und  einige  Schriftstellerzengnisse  (A.  136).  Verwirrend  kam  noch 
hinzu  die  Annahme,  dass  vom  Titusbogen  nach  der  Front  des  Gastor- 
tempels eine  schnurgerade  Strasse  geführt  haben  müsse  (oben  A.  107), 
und  die  hegreifliche  Täuschung,  dass  unter  der  auf  den  Severusbogen 
zuführenden  Ulmenallee  auch  eine  alte  Strasse  liegen  müsse.  Die  Aus- 
grabungen haben  ein  so  völlig  neues  Material  geliefert,  dass  es  ohne 
Interesse  ist,  die  alten  Gontroversen  zu  diskutiren. 

^'^)  Am  geschicktesten  hat  Urlichs  (in  dem  Vortrage  über  das  Forum, 
Verhandlungen  der  24.  Philologenversammlung  S.  55)  die  scheinbar  für 
4ie  Nordstrasse  sprechenden  Zeugnisse  behandelt.  Aber  ich  kann  kein 
einziges  als  durchschlagend  anerkennen.  Zwei  seiner  Beispiele  (l.  3) 
fallen  von  vornherein  fort,  das  oben  erwähnte  Beispiel  der  Prozession 
(die  unverkennbaren  Schwierigkeiten  desselben  sind  oben  S.  104.  132 
Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  20 
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spönnen,  zu  der  sogenannten   Geschichte   der  Königshäuser 
(1,  1,  155  ff.)  ein  würdiges  Seitenstuck  bildet.*) 

Uns  beginnt  die  Geschichte  dieser  Plätze  mit  der  ser- 
vianischen  Stadt.  In  dieser  sind  comitium  und  forum  von 
Anfang  an,  gerade  wie  capitolium  und  arx,  zwei  räumlich 
und  rechtlich  sich  ebenso  ausschliessende  als  zu  einander  ge- 
hörige Begriffe.  Die  einen  wie  die  andern  sind  die  eigensten 
Erzeugnisse  des  Lebens  dieser  servianischen  Stadt,  des  rö- 
mischen Volkes:  und  wie  die  nächstverwandten  italischen 
Städte  zwar  auch  ihre  arx  von  Anfang  an  besessen,  ihr  Ca- 
pitolium aber  erst  von  dem  herrschenden  Rom  erhalten  haben, 
so  ist  ihnen  zwar  das  Wort  und  der  Begriff  forum  gemein- 
sam, aber  ein  comitium  hat  sich  nur  Rom  geschaffen  und 
keine  andere  Stadt  es  von  ihm  entlehnt.^) 


^)  Dass  die  Etymologien  von  lacus  Curtiiu,  comitium,  curia  Ho- 
stilta  und  tullianum  falsch  sind,  ist  bereits  gezeigt  worden  (1, 1,519, 
vgl.  127.  496,  158.  453,  vgl.  159);  dem  luppiter  stator  gelobt  Marcos 
Atilins  im  J.  460  d.  St.  die  aedes  am  palatinischen  Thor  und  die  GhroDik 
kümmert  sich  bei  dieser  Gelegenheit  naturlich  nicht  um  das  fanum  des 
Romulus  (vgl.  1, 1, 160  f.).  Die  sacra  via  ist  den  quidam,  welche  zur 
Zeit  des  Augustus  den  Namen  im  Gegensatz  zu  der  herrschenden  Mei- 
nung davon  ableiteten,  quod  in  ea  foedtis  ictum  tit  inter  Romuk» 
ac  Tatium  (Fest.  290  =^  Dionys.  2, 46),  natürlich,  nach  dem  ausschliess- 
lichen Sprachgebrauch  (oben  S.  275  f.),  die  Strasse  vor  dem  Palatin,  also 
nicht  das  comitium  oder  dessen  Umgegend.  Ebenso  hat  mit  dem  Ort 
des  Friedensschlusses  der  Ort  der  gemeinsamen  Verhandlungen  der  Königt 
nach  dem  Friedensschlüsse,  die  area  Folcani  (Dionys.  2,  50)  nicht  das 
Mindeste  zu  schaffen.  Zu  welchen  Undingen  man  durch  das  beliebte 
*Gombiniren',  d.  h.  Durcheinandermengen  dieser  von  den  Schriftstellen 
selbst  klar  auseinandergehaltenen  Dinge  gelangt,  zeigt  z.  B.  A.  Brecheis 
unten  a.  Abh.  über  das  Gomitium  S.  25.  —  Über  das  Kabinetsstfld^ 
topographischer  Interpretation,  dass  aus  Plutarchs  Worten  Rom.  1 1  ^a^ 
rb  vvv  xofiiTiov  folge,  das  romulische  Gomitium  habe  nicht  an  der 
Steile  des  späteren  gelegen  s.  1, 1, 56  A.  25. 

^)  Was  ich  oben  S.  35  f.  über  capitolium  gesagt  habe,  ist  inzwischen 
durch  die  Statistik  von  Kuhfeldt  (De  Gapitoliis  imperii  romani,  Berlin 
1882)  im  Wesentlichen  bestätigt  worden.  Vgl.  Marsyas  auf  dem  Forui» 
S.  29.  Das  Wort  trägt  den  lokalen  römischen  Ursprung  an  der  Stirn: 
dasselbe  gilt  von  eomiUum ;  die  übrigen  italischen  Gemeinwesen  kennei 
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verbaut  gefunden  worden  ist"^).  Leider  ist  damit  nun  nicht, 
wie  man  meinen  könnte,  bewiesen,  dass  erst  nacb  der  Zeit  des 
Gonstantius  eine  Strasse  durch  den  Severusbogen  gelegt  worden 
ist.  Denn-  es  ist  erst  neuerdings  entdeckt  worden,  dass  auch 
der  mittlere  Durchgang  des  Constantinsbogens,  der  doch  sicher 
über  einer  alten  Strasse  steht,  auf  Stufen  erstiegen  wurde  und 
dasselbe  war  schon  früher  von  den  Eingangsbögen  des  Circus 
des  Maxentius  und  des  Circus  maximus  bekannt,  durch  welche 
doch  sicher  Wagen  gefahren  sind  *^).  Aus  dieser  höchst  auf- 
fallenden, aber  unanfechtbaren  Thatsache,  folgt  also  nothwendig, 
dass,  wenn  durch  diese  Thore  gefahren  wurde,  was  ja  nur 
bei  bestimmten  festlichen  Gelegenheiten  geschah, 
die  Stufen,  sei  es  durch  Anschüttung,  sei  es  durch  Balken- 
belag, überdeckt  wurden,  und  es  bleibt  eine  Sache  für  sich,  den 
Grund  für  die  Stufenconstruction  zu  finden.  Es  konnte  also 
sehr  wohl  eine  Strasse  bis  zu  Füssen  der  Treppe  des  Bogens 
gelegt  werden.  Das  mag  denn  gleichzeitig  mit  der  Errichtung 
des  Bogens  geschehen  sein:  allein  zur  Zeit  Cäsars  hat  diese 
Strasse  gewiss  noch  nicht  existirt.     Die  Nöthigung  über  das 


708 — 710,  d.h.  in  die  Zeit,  als  man  mit  der  Umsiedlung  der  Rostra  und 
dem  Neubau  der  Curie  beschäftigt  war  (oben  S.  226.  230  und  253). 
Wer  möchte  sagen,  wo  damals  während  des  Triumphzugs  die  subtelUa 
(vgl.  Mommsen  Staatr.  2,  282^  A.  1  und  §  3)  standen?  Und  selbst  'vor- 
beifahren' stimmt  doch  noch,  wenn  man  sich  den  Wagen  vor  dem  Saturn- 
tempel und  die  Sitze  an  der  Nordseite  des  Severusbogens  denkt.  Warum 
soll  Cäsar  da  nicht  gerufen  haben?  Es  wird  derselbe  Haltepunkt  zu 
denken  sein,  wie  der,  den  Cicero  beschreibt  (Yerr.  5,  30,  77)  cum  de 
foro  in  Capitolium  currum  inflectere  incipiunt,  illos  (die  Gefangenen) 
duci  in  carcerem  iubent  —  Umgekehrt  beweist,  wie  gesagt,  die  Stelle 
des  Plinius  eher  für  die  Südstrasse. 

'3^)  Die  ursprüngliche  Stufenconstruction  hat  Dutert  entdeckt  und 
durch  Skizzen  dargestellt  (Forum  S.  26).  Basis  des  Constantius  CIL  6, 
116r=Sylloge  128  'piantata  sotto  la  selciata'  nach  Fea  (1803):  Nibby 
B.  ant.  1,  485.  Jedesfalls  ist  dies  Strassenstück  also  jünger.  Mittel- 
alterlich?  Vgl.  Hermes  7,  275. 

1^^)  Über  den  Constantinsbogen  mnss  ich  einstweilen  auf  die  kurze 
Kotiz  Jahresberichte  1879,  415  verweisen.  Für  die  beiden  übrigen  s.  Forma 
urbis  S.  20  §  6. 

20* 
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Der  vorige  Abschnitt  hat  uns  die  Gewissheit  yerschafft, 
das.^  2ur  Zeit  des  Untergangs  der  Republik  Forum  und  Co- 
milium  zwei  aueiuanderstossende  Plätze  waren,  deren  räum- 
hches  Verhältniss  sich  am  besten  verdeutlichen  lässt  durch 
Vergleichung  von  Piaiza  und  Piazzetta  in  Venedig:  auch  wo 
beide  damals  gelegen  und  wie  weit  sie  sich  ausgedehnt  haben, 
ist,  wie  wir  sahen,  nicht  mehr  Gegenstand  der  Controverse 
und  dass  sie  ehemals  andere  Plätze  eingenommen  hätten,  ist 
ausgeschlossen,  nicht  allein  durch  das  völlige  Stillschweigeo 
über  eine  solche  Veränderung  —  denn  nur  ein  grober  Feh- 
ler gegen  die  einfachste  Interpretationsregel  hat  ein  Zeugniss 
dafür  zu  schaffen  versucht  (oben  A.  1  z.  E.)  —  sondern  vor 
allem  durch  die  alle  Zeit  unveränderte  Lage  uralter  Gebäode 
*am  Comitium'  und  'am  Forum%  wie  der  Curie  dort,  des 
Saturn-  und  des  Castortempels  hier.  Was  also  übrig  bleibt, 
ist  die  Geschichte  der  Veränderungen  beider  Plätze  und  ihrer 
Iknkmäler  im  Einzelnen  und  auch  da  za  verfolgen,  wo  die 
Trümmer  uns  leider  im  Stiche  lassen. 

Das  Comitium  ist  ursprön^ich,  wie  der  Name  es  an- 
deutet und  die  Alten  es  bezeugen,  der  vertesongsmässig  allein 
zulässige  Platz  für  die  "^Zusammenkunft'  der  nach  ihren  Ab- 
theilungen gegliederten  Versanmihing  —  oder,  wie  sie  sich  aus- 
drücken, der  Curiatcomitien  —  und  der  Rechtsprechung;  das 
Forum,  wie  ebenfalls  bezeugt  wird  —  der  Name  ist  nicht 
sicher  gedeutet  —  der  Platz«  wo  das  Volk  zusammen  kam  mr 
Regelung  seiner  Geschäfte,  zu  Handel  und  Wandel  (1,1, 4d6ff-> 


irrig  laf  den  nördUckeB  Thcil  des  Foraais  twis^ca  S.  Adriano  urf 
Bisilka  Julia«  Uetlefscn  (de  comitio  rcHMoo«  \—iK  1S60,  128  ffl)  lie» 
es«  ebcttso  iir^r*  buI  seiaer  södlickeii  USfle  ««f  die  aoidli^e  Hilfle  da 
ForaMS  dbfifmfeiL  A.  Rrvckcr  in  der  Toa  aar  frtkcr  (Bd.  3,  504)  ftM 
Warlkeilt«!  AMnAdhing  Die  Lage  des  CoaütiwB  a.  s.  w.,  Jakresherickt 
4cr  Stadt.  Bdifefsckale  Batia  1$70.  kat  aaost  die  aas  deai  Spradge- 
biaack  sidi  ett^ebeade  Xotkweafigkeit  Coautian  aad  Foran  als  swd 
sack  aassckliesseade  PliUe  la  keteacklea  eikaaat  aad  ^  ricktige  Ijge 
de«  CMailiaais  c^stkickt  aa$  dea  tmi  Becker  gcsannelteB  Zeagnissei 
TcraHataet» 
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Beides  sind  Platze  unter  freiem  Himmel^),  aber  sie  unterschei- 
den sich  wesentlich  von  einander  durch  ihre  Einrichtung.  Das 
Comitium  ist  wie  ein  Templum  *^eingehegt' ,  unbefugtem  Be- 
treten verschlossen  und  jedesfaUs  auch  als  solches ,  auf  dem 
die  Volksversammlung  auspicato  handelt,  inaugurirt*^);  hier 
bringt  noch  später  der  Opferkönig  sein  Opfer  (1, 1,  509  A.  32) 
nnd  führen  die  Salier  wie  auf  der  Pfahlbrücke  ihre  Reigen 
auf,  hier  steht  ausser  anderen  Heihgthümern  neben  der  Curie 
der  mit  der  Stadt  entstandene  und  ihre  Ewigkeit  gewähr- 
Mstende  heilige  Feigenbaum  (oben  S.  263  f«).  Der  Geschäfts- 
markt  ist  von  Heihgthümern  und  von  Verkaufsbuden  umgeben 
[unten) ;  er  wird  ausser  dem  bezeichneten  Zwecke  als  Sammel- 
platz gedient  haben,  von  dem  aus  auf  den  Ruf  des  Herolds 
die  Volksversammlung  oder  die  rechtsuchenden  Parteien  in 
das  Gehege  des  Comitiums  einrücken ;  auf  welchem  die  Menge 
der  Meldungen  harrte,  welche  Beamte  und  Rath  an  sie  ge- 
Iimgen  zu  lassen  für  gut  fanden.  Es  ist  der  Raum,  auf  wel- 
chem Spiele  gegeben  werden ,  auf  welche  Bevorzugte  von  der 


*)  Für  das  Comitium  hat  dies  erst  Niebuhr  (Beschr.  d.  St.  Rom  2, 
^9  61)  gegen  die  unsinnige  Annahme,  es  sei  ein  Gebäude  (vgl.  A.  3),  zur 
Oeltung  bringen  müssen:  aber  es  half  nicht  viel  und  Becker  musste 
von  neuem  ausführlich  beweisen  (Handb.  2, 2, 410  f.),  dass  ein  Ort  {roTtos, 
'Oet»),  auf  dem  Augustus  die  Curie  baute  (Plin.  35, 27:  quam  in  comitio 
cansecrabat) ,  auf  den  es  Blut  regnet  (Liv.  34,  45),  über  den  Truppen 
stehen  (Liv.  5, 45),  eben  nur  ein  Platz  sein  kann,  und  dass,  wenn  er 
oedeckt'  wurde  {comitium  tecUim  esse  Liv.  27,  36,  8),  er  mit  vela 
überspannt  wurde,  wie  auch  das  Forum,  der  clivus  CapitoHnus  und  die 
•aera  via  (Plin.  19,  23,  oben  S.  178  A.  21  und  276  A.  103).  Damit  wird 
^cnn  wohl  die  Sache  erledigt  sein. 

^)  Ausdrücklich  sagt  dies  Niemand,  allein  Niebuhr  (s.  A.  3)  und 
^Uer  (Etr.  2^  145)  haben  erkannt,  dass  der  Platz  der  feierlichen  Ver- 
edlung der  Beamten  mit  der  Volksgemeinde  die  Qualität  eines  Tem- 
^lom  besitzen  musste  und  Detlefsen  a.  0.  S.  130  ff.  sucht  weiter  (freilich 
■lidit  immer  mit  zwingenden  Gründen)  ihm  die  Gestalt  des  Quadrats  zu 
^diciren  (worüber  unten)  und  bemerkt  richtig,  dass  der  Ausdruck  des 
Cieero  rep.  2, 11  fecit  et  saepsit  de  manibiis  comitium  et  curiam  nur 
Sinn  habe,  wenn  man  an  ein  templum  saeptum  (Varro  7,  13  Fest.  157 
liinora:  vgl.  CIL  1,  1419)  (lenke. 
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Höhe  des  Comitiums  herabsehen  dürfen.^)  Eine  Sperrung  des 
Forums  an  den  Mündungspunkten  der  einmündenden  Strassen 
mag  früh  für  die  Spieltage  nOthig  geworden  sein :  erst  später 
wurde  sie  häufiger  nöthig,  als  die  Volksversammlung  nicht 
mehr  auf  dem  Comitium  allein,  sondern  auch  auf  dem  Forum 
tagte.^  Wir  haben  über  diese  Veränderung  bestimmte  Zeug- 
nisse, welche,  da  sie  die  allmähliche  Veränderung  der  Funk- 
tionen beider  Plätze  lebendig  schildern,  gleich  hier  bespro- 
chen werden  müssen. 

Im  J.  609/145  hat  der  Volkstribun  Gajus  Licinius  Cras$us 
zuerst  die  gesetzgebende  Volksversammlung  auf  das  Forum 
geführt  und  dem  Comitium  den  Rücken  gekehrt.  Freilich 
haben  wir  ein  zweites  und  zwar  unanfechtbares  Zeugniss  da- 
für, dass  schon  15  Jahre  früher  (im  J.  593/160)  die  Tribus 
gerade  über  Gesetze  nicht  auf  dem  Comitium,  sondern  auf 
dem  Forum  abzustimmen  pflegten.  Allein,  dass  das  erste 
aus  der  Luft  gegriffen  sei,  das  anzunehmen  gestattet  wed(^ 
die  Beschaffenheit  der  Quelle  noch  die  Sache  selbst.  Ja,  dass 
um  eben  jene  Zeit  in  der  That  der  Schauplatz  eines  bedeu- 
tenden Theils  des  öffentlichen  Lebens  vom  Comitium  nach  dem 


^)  Die  Nachricht  von  der  'Bedeckung'  des  Comitiums  bei  Gelegen- 
heit von  Spielen  (Liv.  27,  36,  8)  deutet  auf  die  Herrichtung  eines  Zu- 
schauerraums :  die  Spiele  gingen  auf  dem  Forum  vor  sich  (Friedlander 
bei  Marquardt  Verw.  3, 534>. 

^)  £s  ist  1,1, 501  ans  Versehen  nur  der  Stellen,  wefche  das  Schlies- 
sen  der  Läden  bezeugen,  gedacht  und  oben  S.  177  mit  Yerweisoof 
darauf  gezeigt  worden,  dass  auf  dem  kaiserlichen  Forum  YorrichtuDgeB) 
welche  das  Schiiessen  desselben  bezweckt  liaben  könnten ,  nicht  tot- 
banden  sind,  dass  insonderheit  die  grossen,  zur  Zeit  Diocletlans  g^ 
bauten  Backsteinbasen  an  der  Südseite  desselben  damit  nichts  zu  thoD 
gehabt  haben  können  (die  völlig  unmögliche  Annahme,  dass  sie  itf 
Befestigung  abschliessender  Umzäunungen  dienten,  wiederholt  jetzt  Loltf} 
Aus  dem  alten  Rom,  Progr.  d.  Gymn.  Wiesbaden  1883  S.  9).  Die  SpoKB 
einer  Schliessung  des  Forums  in  der  Litteratur  sind  schwach:  Stelltt 
wie  praesidia  in  foro  et  circa  omnis  fori  aditut  (Ascon.  z.  MilQ>* 
S.  36  S.  u.  K.),  omnet  fori  aditus  ita  taepH  ut  etiam  si  MM 
obstaret  armatus  tarnen  nisi  saeptis  revolsis  introiri  in  forv^ 
nullo  modo  posset  (Gic.  Phil.  5,  4,  9)  sprechen  vom  Besetzen  und  Ve^ 
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intern  Forum  verlegt  worden  sein  muss,  erhellt  weiter  dar- 
lus,  dass  gerade  aus  denselben  Jahren  die  ersten  Nachrichten 
iber  die  Benutzung  des  Treppenspiegels  des  Castortempels  als 
(ednerbühne  stammen:  hier  sprach  der  jüngere  Scipio  wahr- 
icheinlich  kurz  nach  619/135  zum  Volk,  hier  sollte  nach  dem 
jesetz  der  bantinischen  Tafel  ^nach  dem  Forum  hin'  der  Be- 
imteneid  geleistet  werden®),  und  vielleicht  ist  gleichzeitig  oder 
ivenig  später  hier  das  ständige  prätorische  Tribunal  errichtet 

barrikadiren  der  Strassenzugänge ;  die  fragmenta  saeptorum,  mit  denen 
man  sich  auf  dem  Forum  prügelte  (Cic.  p.  Sest.  37,  79),  stammten  weder 
Tom  Comitium  (Halm)  noch  von  einem  Gehege  ums  Forum  (Lange  Alt. 
2,419),  sondern  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  den  ständig  auf  dem 
Forum  befindlichen  Gerichtstribunalien.  So  bleibt  immer  für  die  Sper- 
nmg  während  der  Abstimmung  das  yta^iexotvi^aw  /co^^a  rtjs  ayo^e 
(Dionys.  7, 59),  rrjv  ayoqav  ne^iajcoivi^sa&at  (Appian.  Civ.  3, 30),  was  mit 
HQfe  Ton  Stangen,  die  in  dazu  vorhandene  steinerne  Zapfenlöcher  ge- 
steckt wurden,  bewirkt  worden  sein  wird. 

^)  Cic.  Lael.  25,  96:  der  Yolkstribun  G.  Licinius  Crassus  habe  ver- 
SQcht  die  Wahl  der  Priester  in  der  Tribnsversammlnng  der  Gooptation 
>Q  suhstituiren :  atque  is  primus  instituit  in  forum  versus  agere 
cum  populo.  Dieselbe  Thatsache  berührt  Varro  de  re  rust.  1,2,9,  wo 
er  von  den  populären  Licinii  handelt :  eiusdem  gentis  C.  Licinius  trtb. 
pl  cum  esset,  post  reges  exactos  annis  CCCLXF,  primus  populum  ad 
kges  aecipiundas  in  Septem  iugera  forensia  e  comitio  eduxit, 
•Iso  im  J.  619/135.  Die  vielbesprochene  witzig  geßurbte  Wendung  in 
^tem  iugera  forensia  (verunglückt  Lange's  Gonjektur  saepta  Alt.  2, 
419)  bedeutet,  'er  führte  die  Plebs  auf  das  Forum,  so  zu  sagen  auf 
fliren,  den  plebejischen  Acker;'  weder  wird  dadurch  das  Forum  als 
plebejisch  gegenüber  dem  patricischen  Comitium  bezeichnet,  noch  gar 
^  Forum  als  7  iugera  gross  (was  eine  nach  Inhalt  und  Form  gleich 
Q&mögliche  Angabe  wäre :  Becker  S.  272  f.).  Die  Siebenzahl  ist  offen- 
^^r  hier  wie  anderwärts  (septem  montes,  pagi,  aquae)  eine  sprüchwört- 
^che,  zu  der  möglicherweise,  wie  schon  Huschke  in  seiner  Behandlung 
^tt  'Stelle  des  Varro  von  den  Liciniern'  S.  53  sah  (ebenso  Mommsen 
Lorsch.  1, 192  f.),  die  septem  tabernae  auf  dem  Markt,  die  auch  plebeiae 
dessen,  die  Veranlassung  gegeben  haben.  —  Gegen  die  so  beglaubigte 
^%ehricht  kann  natürlich  Plutarchs  Meldung,  Gajus  Gracchus  habe  zu- 
K^  sich  gegen  das  Forum  gewendet  (G.  Gracch.  5),  gamicht  in  Betracht 
Kommen,  wohl  aber  ist  die  schon  oben  1, 1,560  A.  21  erörterte  Stelle 
^  Rede  des  Titius  v.  J.  593/161  (Marc.  3,  16, 15),  percontatum  quid  in 
oro  gestum  sit,  qui  suaserint,  qui  dissuaserinf,  quot  tribus iuiserint^ 
Jordan,  römische  Topographie.  L  2.  21 
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bularium  nach  Angelini  und  Fea,  II  foro  romano,  la  via  sacra, 
il  cüvo  capitolino  dal  1809  al  1837  (3  BL,  etwa  1 :  600,  eine 
vervollständigte  Wiederholung  des  Caristie)  und  dem  unter  8 
erwähnten  Plan  von  Rosa. 

14.  Tabularium  nach  Ganina  in  den  Monumenti  V,  1851, 
Taf.  31  (auch  Edifizi  11,  134),  1:480;  vollständiger  als  die 
Aufnahme  von  Knapp  bei  Bunsen  III,  2  zu  S.  7. 

n.  15.  Für  die  Zeichnung  des  Gapitols  bildet  die  Grund- 
lage eine  von  dem  verstorbenen  Architekten  Laspeyres  ge- 
machte, 1881  revidirte  Aufnahme  des  Territoriums  der  kaiser- 
hch  deutschen  Botschaft,  Manuscript,  1  :  250.  Ergänzt  wurde 
dieselbe  durch 

16.  eine  Aufnahme  der  Fundamente  des  Jupitertempels 
von  Schuppmann ,  ebenfalls  Manuscript,  1 :  250  (vollständiger 
als  die  ältere  Aufnahme  von  Hauser  in  den  Monumenti  del 
inst.  VIII,  1865,  Taf.  23,  1  :320); 

17.  die  beiden  kleinen  Pläne  eben  desselben  in  den  Mon» 
deir  Instituto  1876,  Bd.  X,  tav.  30  a. 

18.  Das  Terrain,  welches  auf  diesen  Plänen  fehlt,  wurde 
ergänzt  mit  Hülfe  der  drei  Durchschnitte  auf  eben  derselben 
Tafel  und 

19.  des  Planes  von  Scheppig,  1834,  bei  Bunsen  III,  1 
zu  pag.  3  (der  Capitohnische  Hügel  um  das  Jahr  1550,  etwa 
1 :  4000). 

III.  20.  Die  Trümmer  auf  dem  Palati nus  sind  gezeichnet 
nach  Rosa,  Plan  des  fouilies  du  palais  des  G6sars  ä  Borne, 
juin  1866  (Photographie,  etwa  1:1000).  Die  farnesischen 
Gärten,  auf  diesem  Plane  total  verzeichnet,  sind  nach  5  be- 
richtigt; zum  Anschluss  an  I  dienten  die  Substruetionen  auf 
der  Nordweslseite,  welche  Caristie  bereits  hat. 

Die  modernen  Häusercomplexe  in  der  südwestlichen  und 
nordöstlichen  Ecke  des  Planes  sind  nach  den  grossen  Stadt- 
plänen der  direzione  del  censo  (vgl.  I,  1  S.  1 1 1)  hinzugefügt. 
Ergänzt  wurde  das  gesammte  Material  durch  zahlreiche  an  Ort 
und  Stelle  gemachte  handschriftüche  Notizen  und  Skizzen  von 
dem  Verfasser  dieses  Werkes. 
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Dem  Profil  C — D  liegt  das  Profil  (coupe)  Caristies  zu 
Grunde.  Die  Höbenzahlen  desselben  sind  keine  absoluten,  son- 
dern bezogen  auf  le  pavement  antique  de  Tarc  de  Titus,  welches 
nach  ihm  450  Mm.  en  contrebas  du  sol  actuel  gefunden  wurde"'). 
Für  den  erstem  haben  trigonometrische  Messungen  von  De' 
Vecchi  89,5  Par.  Fuss  =  29,060  M.  ergeben ;  doch  ist  diese 
Zahl  nicht  ohne  weiteres  anzunehmen,  wie  folgende  Tabelle 
zeigt,  in  welcher  ich  für  7  Punkte  die  Zahlen  des  Caristie'schen 
Nivellements  mit  den  Ergebnissen  trigonometrischer  Messungen 
(nach  den  Verzeichnissen  bei  Bunsen  I  und  Melchiorri  I  p.  75  f.) 
zusammenstelle,  indem  ich  die  gesuchte  absolute  Höhe  des  an- 
tiken Bodens  unter  dem  Titusbogen  mit  t  bezeichne: 

Caristie  de'  Vecchi        danach 

M.      Par.-F.  M.  t=M. 

Ant.  Boden  unter  dem  Titusbogen    t—  89,5  =  29,060    29,060 

Boden  der  BasiUca  des  Gonstantin  t—  3,461  76,11=  24,998  28,459 

Ant.  Pflaster  vor  der  Treppe  ders.  t—  6,401  68     «  22,100  28,501 

Vorhalle  des  Faustinentempels .    .  t— 11,175  52,5  =  17,035  28,238 

Ant  Boden  unter  d.  Severusbogen  t— 13,410  44,7  =  14,490  27,900 

Antikes  Pflaster  südöstlich  von  den 

3  Säulen  (Vesp.) t— 11,784  52,1   =  16,927  28,711 

Scaccia 

Antiker  Boden  an  der  Phokassäule  t —16,770  36,5  «  11,835  28,605 

Aus  diesen  7  Werthen  für  t  ergiebt  sich  als  Mittelwerth 
28,482  oder  rund  28,5  M.  Diese  Zahl  hatte  ich  für  das  Profil 
C — D  angenommen  und  danach  die  relativen  Höhen  Caristies 
in  absolute  verwandelt.  Einige  andere  Zahlen  konnten  den 
neueren  Messungen  (s.  oben  5  und  12)  entnommen  werden. 

Das  Profil  A — B  ist  aus  den  unter  18  erwähnten  Durch- 


*)  Ein  ahnliches  und  gleichzeitiges  Profil  findet  sich  in  Uggeri, 
Dichiarazione  dello  scopo  del  foro  Romano,  1822,  gezeichnet  von  Ganina 
1818.  Dasselbe  giebt  für  das  antike  Pflaster  unter  dem  Titusbogen  P64, 
für  das  moderne  ebendaselbst  P  65,4,  für  den  antiken  Boden  an  der 
Phokassäule  P  30  u.  s.  w.  über  einer  linea  corrispondente  al  sottarco 
delia  cloaca  massima  al  suo  sbocco  nel  Tevere  [nach  Scaccia  17,7  Par. 
Fuss  s3  5,753  M.].  Ich  habe  mich  vergeblich  bemüht  in  diesen  Zahlen 
irgend  einen  Sinn  zu  entdecken.  Der  Massstab  des  Profils  ist  in  Tese 
Francesi  angegeben ;  doch  kann  P  weder  diese  noch  irgend  welche  Fusse 
noch  Palmen  bedeuten. 
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schnitten  zusammen  konstruirt  In  denselben  fehlt  jedwede 
Zahlenangabe;  doch  ergab  sich  die  Bestimmung  der  absoluten 
Höhe  aus  der  Notiz  in  der  zugehörigen  Abhandlung  von  Jordan 
(Osservazioni  sul  tempio  di  Giove  Capitolino  p.  12):  il  pavi- 
mento  del  tempio  capitolino  era  elevato  m  15,20  sopra  quella 
fila  di  pietre  del  tabulario,  su  cui  s'innalza  il  piano  secondof 
da  nach  dem  Profil  Caristies  dies  Gesims  5  M.  über  t  liegt' .^^^) 


***)  Inzwischen  —  der  Druck  ist  hier  von  März  bis  Oktober  1883 
sistirt  worden  —  haben  Ausgrabungen  und  Forschungen  einige  in  dem 
Yorstehenden  Abschnitte  aufgestellte  Annahmen  theils  endgiltig  erwiesen 
theils  in  einigen  Stucken  modificirt    Nach  der  Beseitigung  des  mode^ 
nen  Fahrweges,  welcher  Tom  Gapitol  herab  nach  S.  Adriane  fährte 
(Sonuner  1882),  ist  die  Ostseite  des  Saturntempels  mit  dem  vicus  iugarm 
und  der  Westseite  der  Basilica  Julia  und  die  Ruine  der  rosira  Tollstandlg 
zu  Tage  getreten.    Jene  Entdeckung  wird  im  §  3  Terwerthet  werden: 
die  Oberreste  der  rostra  sind  von  E.  Fabricius  und  mir  in  diesem  Frülh 
jähr  1883  voUstandig  aufgenonmien  und  der  ursprüngliche  Bau  lecon- 
struirt  worden  (s.  Annali  1883,  23  ff.  Mon.  T.  XLYIIII).    Es  hat  sich  er- 
geben, dass  die  Frontmauer,  24,36  M.  lang,  und  eine  rückwärts  2,  60 
von  ihr  entfernte  Pfeilerstellung,  welche  nachmalig  durch  eine  dazwischen 
gesetzte  Bogenconstruction  verstärkt  worden  ist,  den  Fossboden  —  wahr- 
scheinlich aus  grossen  Marmorplatten  bestehend  —  trug.     Die  Höhe  des 
ganzen  Monuments  —  3,28  —  ist  mit  der  des  dahinterstehenden  bo- 
genförmigen Baus  —  3,11  —  fast  identisch.    Ferner  hat  sich  heraus- 
gestellt, dass  dieser  Bau  durch  zwei  rechtwinklig  anschliessende  Flügel- 
mauern rückwärts  an  das  ansteigende  Terrain  in  jetzt  nicht  melir  sicher 
festzustellender  Form  angeschlossen  war:   erst  nach  theilwciser  Zerstö- 
rung derselben   hat  jener  bogenförmige  Bau  errichtet  werden  könnet. 
Das  Wesentliche  meiner  Darstellung  also  ist  endgiltig  bestätigt  worden; 
nur  ist  die  Länge  des  Denkmals  zu  hoch  angenommen  worden  und  da- 
her die  über  die  griechischen  Steinmetzzeichen  S.  235  ausgesprochene 
Vermuthung  unrichtig  (s.  Ann.  a.  0.  85).  —  Femer  hat  man  die  Stücke 
des  müiarium  aureum  von  ihrer  Basis  abgebrochen:    die  Behauptong, 
diese  Basis  sei  nicht  antik  gewesen,  die  zur  Et|Xsc\\^^digun«  dieses  Ver- 
fahrens vorgebracht  wurde,  muss  ich  leider     A^blngcstcUt  sein  Ussä 
(8.  Ann.  a.  0. 56  f.).  —  Die  Entdeckung  von  Pl%.    ^^  ^es  16-  ^a^^-'  ^^, 
die  Identität  der    Curie  mit  der  Kirche  S.  i^t  .ao  etxd«V\\a«  ^ewwsift 
^gefunden  und  publiciit  von  Lauciani  in  der  ^^o..Va^^»  ^  «^  7;^  \, 


-^to  romano  U^  ^^  ^em.  della  r.  ac.  dei  ^  ^  ^^^  ^^  ^%%^l^^^•  ^^^ 
'  «  «r  Spi^^ijg  bK.ommen.  -  (Okt.  1883  ^  >^ 
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tehen,  dass  das  GefäDgniss  mit  dem  darunterliegenden  Brun- 
nenhause  erhalten  ist  (1,  1,  449.  455.  505).  Die  alten  Be- 
schreibungen passen  auf  das  erhaltene  Gebäude  genau,  nur  dass 
1er  dermalige  Zustand  desselben  —  im  Mittelalter  privata  oder 
mstodia  Mamertini  benannt,  man  weiss  nicht  woher  (Bd.  2,  382. 
180),  ist  es  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts in  die  Kirche  S.  Petri  in  carcere  verwandelt  und 
endlich  im  J.  1539  über  demselben  die  Kirche  S.  Giuseppe 
de  Falegnami  en*ichtet  worden  —  und  der  Mangel  einer  ab- 
schliessenden technischen  Untersuchung  noch  einige  neben- 
sächliche Fragen  offen  lassen.  Wir  haben  ebenfaHs  bereits 
gesehen  (oben  S.  272),  dass  der  Oberbau  im  J.  22  n.  Chr.  eine 
Restauration  erfahren  hat,  welche  jedesfalls  veranlasst  worden 
ist  durch  die  Regulirung  der  Strassen  bei  Gelegenheit  des  Neu- 
kaus  der  Curie  *^).  —  Dieses  Gebäude  wird  nun  durch  eine 


veg  üLvaßafffnoii  das.  1.  11.  16.  65,  21)  und  die  stete  Verbindung  mit 
den  earcer. 

^*)  Wir  müssen  uns  auch  jetzt  noch  mit  der  bereits  1,  1,  449.  485 

W^mriheilten  Litteratur  begnügen.    Es  scheint  nützlich  hier  wenigstens 

&  Schwierigkeiten  hervorzuheben,  an  denen  die  bisherigen  Arbeiten  ruhig 

torfibergegangen  sind.    Allgemein  wird  angenommen:  dass  das  tulHa' 

iNHR  ursprünglich  ein  durch  progressives  Überkragen  der  Blöcke  her- 

iMtelltes  Spitzgewölbe  war.    Man  habe  dann  die  obersten  4  Schichten 

int  Blöcke  abgenommen,  die  Kammer  mit  einem  ganz  flachen  Tonnen- 

llwölbe  wieder  zugedeckt  und  darüber  den  earcer  erbaut  (vgl.  Gell- 

knbiiry  Top.  496).   Dieser  ist  ebenfalls  gewölbt.   Man  nimmt  ferner  all- 

taKin  an,  dass  vor  dem  15.  Jahrhundert  der  Zugang  zu  beiden  Kam- 

^¥n  nur  durch  die  noch  erhaltenen  Offnungen  in  den  beiden  Decken 

^M&gtich  war.    Dies  macht  Schwierigkeiten  1)  für  das  tullianum:  denn 

^  gelangte  man  zur  Quelle,  als  es  noch  Brunnenhaus  war?  2)  fdr  die 

*bcre  Kammer:  denn  eine  Thür  ist  bezeugt  und  für  den  earcer  auch 

^tthwendig  anzunehmen.    Ad  1  würde  ein  Zusetzen  des  Zugangs  noth- 

^ndig  anzunehmen  sein.    Zu  Varros  Zeit  war  das  tullianum  'unter  der 

dde'«    Die  neueren  Angaben  sind  (wie  1,  1,  455   gezeigt  worden  ist) 

^Üenprechend.  Ich  habe  mit  einem  mich  controlirenden  Genossen  (1883) 

^^rch  Ausmessen  der  modernen  Treppen  gefunden,  dass  der  Fussboden 

^  tulHanum  8,18  m.  unter  dem  modernen  Strassenplanum  liegt,   das 

^^ster  des  Gomitiums  ca.  8,60.    Uns  schien  hierbei  kein  erheblicher 

^«Uer  denkbar  zu  sein.   Indessen  wird  erst  die  zu  erwartende  Aufnahme 
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spönnen,  zu  der  sogenannten   Geschichte  der  Königshäuser 
(1,  1,  155  ff.)  ein  würdiges  Seitenstück  bildet.*) 

Uns  beginnt  die  Geschichte  dieser  Plätze  mit  der  ser- 
vianischen  Stadt.  In  dieser  sind  comitium  und  forum  von 
Anfang  an,  gerade  wie  capitolium  und  arx^  zwei  räumlich 
und  rechtlich  sich  ebenso  ausschliessende  als  zu  einander  ge- 
hörige Begriffe.  Die  einen  wie  die  andern  sind  die  eigensten 
Erzeugnisse  des  Lebens  dieser  servianischen  Stadt,  des  rö- 
mischen Volkes:  und  wie  die  nächstverwandten  italischen 
Städte  zwar  auch  ihre  arx  von  Anfang  an  besessen,  ihr  Ca- 
pitolium aber  erst  von  dem  herrschenden  Rom  erhalten  haben, 
so  ist  ihnen  zwar  das  Wort  und  der  ßegrifif  forum  gemein- 
sam, aber  ein  comitium  hat  sich  nur  Rom  geschaffen  und 
keine  andere  Stadt  es  von  ihm  entlehnt.^ 


^)  Dass  die  Etymologien  von  lacus  Curtius,  comitium,  curia  Ho- 
ttilia  und  tullianum  falsch  sind,  ist  bereits  gezeigt  worden  (1, 1,519, 
vgl.  127.  496,  158.  453,  vgl.  159);  dem  luppiter  stator  gelobt  Marcos 
Atiiins  im  J.  460  d.  St.  die  aedes  am  palatinischen  Thor  und  die  Chromk 
kümmert  sich  bei  dieser  Gelegenheit  natürlich  nicht  um  das  fanum  des 
Romulus  (vgl.  1,  l,  160  f.).  Die  sacra  via  ist  den  quidam,  welche  zur 
Zeit  des  Augustas  den  Namen  im  Gegensatz  zu  der  herrschenden  Mei- 
nung davon  ableiteten,  quod  in  ea  foedus  ictum  tit  inter  Romuhm 
ac  Tatium  (Fest.  290  «=»  Dionys.  2, 46),  natürlich,  nach  dem  ausschliess- 
lichen Sprachgebrauch  (oben  S.  275  f.),  die  Strasse  vor  dem  Palatin,  also 
nicht  das  comitium  oder  dessen  Umgegend.  Ebenso  hat  mit  dem  Ort 
des  Friedensschlusses  der  Ort  der  gemeinsamen  Verhandlungen  der  Könige 
nach  dem  Friedensschlüsse,  die  area  Folcani  (Dionys.  2, 50)  nicht  das 
Mindeste  zu  schaffen.  Zu  welchen  Undingen  man  durch  das  beliebte 
*Gombiniren',  d.  h.  Durcheinandermengen  dieser  von  den  Schriftsteilen 
selbst  klar  auseinandergehaltenen  Dinge  gelangt,  zeigt  z.  B.  A.  Brecheis 
unten  a.  Abb.  über  das  Gomitium  S.  25.  —  Über  das  Kabinetsstück 
topographischer  Interpretation,  dass  aus  Plutarchs  Worten  Rom.  1 1  tu^ 
To  vvv  xofiiriov  folge,  das  romulische  Gomitium  habe  nicht  an  der 
SteUe  des  späteren  gelegen  s.  1, 1, 56  A.  25. 

^)  Was  ich  oben  S.  35  f.  über  capitolium  gesagt  habe,  ist  inzwischen 

durch  die  Statistik  von  Kuhfeldt  (De  Gapitoliis  imperii  romani,  Berlin 

1882)  im  Wesentlichen  bestätigt  worden.    Vgl.  Marsyas  auf  dem  Forum 

^^»    Das  Wort  trägt  den  lokalen  römischen  Ursprung  an  der  Stirn: 

gilt  von  comitium ;  die  übrigen  italischen  Gemeinwesen  kenoen 
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Comitium  nothwendig  Dördlich  von  dem  westlichen  Ende  der 
nördlichen  Langseite  des  Forums  suchen  müssen,  so  ergiebt 
sich  einmal^  dass  die  Front  der  alten  Curie,  Tor  der  der 
Herold  yisirte,  wie  die  der  kaiserlichen  (S.  Adriano)  nach 
Südwesten  orientirt  war,  zweitens  dass  von  den  vier 
genannten  Denkmälern,  Rostra,  Gräcostasis,  Säule  des  Mänius, 
wie  das  Staatsgefängniss  das  äusserste  nach  Norden,  so  die 
Rostra  das  äusserste  nach  Süden  war.  Aber  es  folgt 
wohl  noch  etwas  bestimmteres  über  die  Lage  der  Curie.  Für 
den,  der  jetzt  vor  der  Front  der  Kirche  S.  Adriano  steht,  er- 
scheint der  Ausdruck,  die  Sonne  gehe  unter,  wenn  sie  sich 


post  aliquot  annos  adiectus  est  et  meridies^  accense  consuUs  id  pro- 
nuntiante,  cum  a  curia  (so  Pintianas:  cum  auguria  die  Hss.)  inter 
rostra  et  graecostasim  prospexisset  solem :  a  columna  Maenia  ad  car- 
eerem  (ad  arcem  Urlichs  Rhein.  Mus.  1846,  639)  inclinato  sidere  su- 
fremam  pronuntiavit;  sed  hoc  serenis  tantum  diebtis  usque  ad  primum 
punicum  bellum.  Dann  wird  gesagt,  nach  Fabius  Yestalis  sei  das  erste 
Solarium  von  L.  Papirius  Cursor  461/293  am  Quirinnstempel  aufgestellt 
worden,  nach  Varro  dagegen  im  ersten  punischen  Kriege  491/263  von 
M*.  Valerius  Messalla  (er  habe  es  aus  Gatina  mitgenommen)  secundum 
rostra  in  columna:  nee  congruehunt  ad  horas  eius  liniae.  Erst  die 
Censoren  des  J.  590/164  stellten  daneben  ein  für  Rom  regulirtes  auf, 
4ie  nächsten  eine  Wasseruhr  595/195.  Man  sieht  also,  dass  Plinius  der 
Meinung  ist,  die  Aufstellung  der  für  Rom  falsch  gehenden  Sonnenuhr 
im  J.  491  habe  dem  regelmässigen  Abrufen  von  oWt^,  meridies,  occasus 
(suprema)  ein  Ende  gemacht.  Wann  und  durch  wen  das  Abrufen  des 
Mittags,  für  dessen  Vorkommen  Varro  sich  auf  die  plautinische  Boeötia 
«nd  die  Actionen  des  Cosconius  beruft  (6,  89),  aufgekommen  sei, 
ist  unbekannt.  Denn  die  'einige  Jahre  nach  der  Zwölftafelgesetzgebung* 
helfen  wenig  (vgl.  A.  43) :  dass  es  aber  nicht  durch  das  vorplautinische 
Plebiscit  des  M.  Plätorius  geschehen  ist,  beweisen  nicht  allein  die  er- 
haltenen, wenn  auch  verdorbenen  Worte  bei  Censorin  24,  3,  sondern 
«ach  Varros  Worte  6,  5:  nach  den  Zwölftafeln,  sagt  er,  war  die  su- 
ft^gma  der  Sonnenuntergang,  sed  postea  lex  Plaetoria  id  quoque  tempus 
iübet  esse  supremum^  quo  praetor  in  comitio  supremam  pronuntia- 
vit populo  (vgl.  Marquardt  Privatl.  248  f.).  —  Die  Wichtigkeit  der 
Stelle  des  Plinius  hat  Niebuhr  in  der  Beschreibung  d.  St.  Rom  3,  1,  60 
eri^annt,  aber  erst  nach  der  richtigen  Bestimmung  des  Comitiums  hat 
Man  sie  ausnutzen  können:  s.  besonders  Detlefsen  Annali  dell' ist.  1860, 
140.  146. 
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dem  Gef^ngniss  zuneige,  selbst  in  der  Zeit,  in  der  sie  dem 
Gefängniss  am  nächsten  sinkt,  in  der  Zeit  der  Sommersonnen- 
wende, auffallend;  man  würde  es  natdrlicher  finden,  wenn 
statt  des  Gefängnisses  zwar  nicht  die  unmittelbar  darüber  lie- 
gende Burg,  aber  der  Juppitertempel  genannt  würde.  Hin- 
gegen ändert  sich  der  Sachverhalt,  wenn  man  sich  die  Curie 
weiter  nördlich,  z.  B.  am  Schnittpunkt  der  Via  Bonnella  mit 
den  Vie  Cremona  und  Salara  Vecchia  gelegen  denkt :  von  die- 
sem weiter  rückwärts  gelegenen  Punkt  aus  musste  zur  Rediteo 
das  Gefängniss  als  der  natürUche  Punkt  erschienen  sein,  zu 
welchem  die  Sonne  herabsinkt.  Da  nun  aber  die  Verleguog 
der  Curie  durch  Cäsar  711  ausgemacht  (oben  S.  253),  die  Ein- 
engung des  Comitiums  durch  die  Anlage  des  julischen  Forums 
so  gut  wie  ausgemacht  ist,  so  gewinnt  diese  schon  oben  an- 
gedeutete Vermuthung  erheblich  an  Wahrscheinlichkeit. 

Wie  es  ursprüngUch  für  die  Volksversammlung  in  der 
Stadt  verfassungsmässig  nur  einen  'Platz  der  Zusammenkunft' 
gab,  so  auch  nur  ein  'Versammlungshaus'  für  die  Vereinigmig 
der  Rathmänner.  Und  zwar  musste  dasselbe  auf  eben  diesem 
Platze  stehen.  In  den  Staatsurkunden  des  6.  Jahrhunderts 
wird  bei  Angabe  des  Orts,  wo  der  Senat  berathen  habe,  statt 
des  Gebäudes  der  Platz  genannt  (oben  S.  250  f.).  Sonst  wmtie 
dasselbe  entweder  schlechthin  curia  oder  curia  Hostäia  ge- 
nannt, so  bis  zum  Neubau  des  Sulla.  Der  Eigenname  ist  nicht 
der  des  ursprünglichen  Erbauers,  sondern  der  eines  Beamten 
der  Republik,  der  vielleicht  zuerst  aus  dem  ursprünglich  in 
Material  und  Form  der  alten  Einfachheit  entsprechenden  Hanse 
ein  in  beiden  Beziehungen  ansehnhches  geschaffen  hatte.  Dass 
von  einem  solchen  Bau  alter  Zeit  die  Geschichte  keine  Nach- 
richt erhalten  hat,  ist  nicht  wunderbar  (1,  1,  158.  191  f.  531 
vgl.  oben  S.  252)**).  —  Das  Gebäude  war,  wie  der  Platz,  auf  dem 


^^)  Am  schärfsten  tritt  der  Gegensatz  der  neuen  sullanischen  eitrii 
und  der  alten  curia  Hostilia  in  der  oben  S.  253  A.  85  erörterten  Stelle 
des  Cicero  de  fin.  5,  1  hervor.  Zu  den  litterarischen  Zeugnissen  för  defl 
von  den  Alten  missdeuteten  Namen  kommt  ein  zweifelhaftes  insehrifl* 
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Beides  sind  Platze  unter  freiem  Himmel "*),  aber  sie  unterschei- 
den sich  wesentlich  von  einander  durch  ihre  Einrichtung.  Das 
Comitium  ist  wie  ein  Templum  ^eingehegt' ,  unbefugtem  Be- 
treten verschlossen  und  jedesfalls  auch  als  solches ,  auf  dem 
die  Volksversammlung  auspicato  handelt,  inaugurirt^);  hier 
bringt  noch  später  der  Opferkönig  sein  Opfer  (1,1,  509  A.  32) 
und  führen  die  Salier  wie  auf  der  Pfahlbrücke  ihre  Reigen 
auf,  hier  steht  ausser  anderen  Heiligthümern  neben  der  Curie 
der  mit  der  Stadt  entstandene  und  ihre  Ewigkeit  gewähr- 
leistende heilige  Feigenbaum  (oben  S.  263  f«).  Der  Geschäfts- 
markt ist  von  Heiligthümern  und  von  Verkaufsbuden  umgeben 
(unten) ;  er  wird  ausser  dem  bezeichneten  Zwecke  als  Sammel- 
platz gedient  haben,  von  dem  aus  auf  den  Ruf  des  Herolds 
die  Volksversammlung  oder  die  rechtsuchenden  Parteien  in 
das  Gehege  des  Comitiums  einrücken ;  auf  welchem  die  Menge 
der  Meldungen  harrte,  welche  Beamte  und  Rath  an  sie  ge- 
langen zu  lassen  für  gut  fanden.  Es  ist  der  Raum,  auf  wel- 
chem Spiele  gegeben  werden ,  auf  welche  Bevorzugte  von  der 


*)  Für  das  Comitium  hat  dies  erst  Niebuhr  (Beschr.  d.  St.  Rom  2, 
1, 61)  gegen  die  unsinnige  Annahme,  es  sei  ein  Gebäude  (vgl.  A.  3),  zur 
Geltung  bringen  müssen:  aber  es  half  nicht  viel  und  Becker  musste 
von  neuem  ausführlich  beweisen  (Handb.  2, 2, 410  f.),  dass  ein  Ort  (roTtoe, 
iocus)^  auf  dem  Augustus  die  Curie  baute  (Plin.  35, 27:  quam  in  comitio 
eonsecrabat) ,  auf  den  es  Blut  regnet  (Liv.  34,  45),  über  den  Truppen 
ziehen  (Liv. 5, 45),  eben  nur  ein  Platz  sein  kann,  und  dass,  wenn  er 
'bedeckt*  wurde  (comitium  tectmn  esse  Liv.  27,  36,  8),  er  mit  vela 
überspannt  wurde,  wie  auch  das  Forum,  der  cUvu^  Capitolinus  und  die 
saera  via  (Plin.  19,  23,  oben  S.  178  A.  21  und  276  A.  103).  Damit  wird 
denn  wohl  die  Sache  erledigt  sein. 

^)  Ausdrücklich  sagt  dies  Niemand ,  allein  Niebuhr  (s.  A.  3)  und 
Müller  (Etr.  2*,  145)  haben  erkannt,  dass  der  Platz  der  feierlichen  Ver- 
handlung der  Beamten  mit  der  Yolksgemeinde  die  Qualität  eines  Tem- 
phim  besitzen  musste  und  Detlefsen  a.  0.  S.  130  ff.  sucht  weiter  (freilich 
nicht  immer  mit  zwingenden  Gründen)  ihm  die  Gestalt  des  Quadrats  zu 
vindiciren  (worüber  unten)  und  bemerkt  richtig,  dass  der  Ausdruck  des 
Cicero  rep.  2, 11  fecit  et  saepsit  de  manibiis  comitium  et  curiam  nur 
Sinn  habe,  wenn  man  an  ein  templum  saeptum  (Yarro  7,  13  Fest.  157 
minora:  vgl.  CIL  1, 1419)  äenke. 
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und  ist  zum  Tbeil  bedingt  durch  die  Zerstörungen  und  Neu- 
bauten der  alten  ciirta.") 

W  eiche  Grundform  und  Kunstforro  die  hostilische  Curie  ge- 
habt hat,  ist  unbekannt,  RückschlQsse  darauf  aus  dem  wenigen, 
was  über  die  julische  bekannt  ist,  zu  machen  unzulässig.  Wir 
wissen  nur,  dass  im  J.  491/263  M.  Valerius  Maximus  Messalla 
seinen  Sieg  über  König  Hiero  auf  einem  "^an  der  Seite  der 
Curie'  angebrachten  (^emälde  hatte  verherrlichen  lassen.  Es 
bleibt  zweifelhaft,  ob  dies  das  Malerische  Bild'  (tahub 
Valeria)  ist,  welches  in  der  Zeit  zwischen  dem  Neubau  des 
Dictators  Sulla  und  dem  Restaurationsbau  des  Faustus  Sulla 
als  der  Standort  der  Sessel  der  Volkstribunen  genannt  wird. 
Die  Curie  stand  auf  dem  Comitium  weiter  entfernt  von  der 
Grenze  des  Forums  als  die  Curie  Cäsars.  Wie  diese  sah  ihre 
Front  nach  Südwesten.  Alle  übrigen  Angaben  über  ihr  nahe- 
stehende Denkmäler  erhalten,  wie  wir  sehen  werden,  eher  Licht 
durch  diese  sehr  vage  Bestimmung,  als  dass  sie  dieselbe  in  engere 
Grenzen  einzuzwängen  gestatteten'*).    Auch  die  Geschichte  des 


^")  S.  oben  S.  94  f.  Die  inzwischen  erschienene  fleissige  SammloDg 
von  Willems  (Le  s^nat  de  la  republique  2, 158  ff.)  bat  zwar  an  der  dort 
begründeten  Ansicht  im  Ganzen  nichts  ändern  können :  wohl  aber  ist 
die  mir  entgangene,  bier  beigebrachte  Nachricht  des  Appian.  Pun.  75 17  ii 
ßovXrj  ,  .  .  ie  ro  Kanertohov  ^  ov^eg  tttod'aai  negl  noXi/Mv  ffnoKBiVj 
nwsXd'ovffa  von  Wichtigkeit.  Zwar  ist  es  für  dergleichen  Yerhandloo- 
gen  nicht  Regel  im  Gapitol  zn  berathen,  dass  es  aber  yielfacb  geschehen 
ist,  stimmt  recht  wohl  zu  dem  voa  mir  behaupteten  Charakter  der  SitzoDgeo 
anf  dem  Gapitol. 

*")  Ober  das  Bild  ist  bereits  oben  S.  262  A.  94  gesprochen  worden. 
Das  Zeagniss  des  Plin.  35,  22  über  Valerius  Messalla  qtä  prineept  Ut- 
bulam  pictam  —  proposuit  in  latere  euriae  kann,  wie  dort  bemerl^t 
wurde,  wohl  nur  Ton  dem  imprimere  tabulam  parieU  verstanden  wer- 
den. Dann  ist  es  allerdings  nicht  möglich,  dass  das  Bild  nach  Solh 
noch  vorhanden  war,  wohl  aber  möglich,  entweder  dass  Sulla  t»vd 
seinem  Gebäude  neu  malen  liess ,  oder  dass  der  Ort  an  der  Seite  der 
Gurie,  wo  die  subsellta  tribunicia  nachweislich  auch  später  noch  stan- 
den (oben  S.  306  f.  A.  136),  seinen  alten  Namen  ad  tabulam  FaUrie» 
behielt.  Gicero  lässt  in  den  Jahren  696.  697/57.  56  die  Tribunen  a  ta- 
bula Faleria  Jemanden  entlassen  (in  Vat.  9,  2t),  seine  Frau  a  FeHae  d 


\ 
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Gebäudes  schweigt  bis  auf  Sulla  voUständig.  Sollte  wirklich 
keiner  der  Brände,  die  in  ihrer  Nähe  gewüthet  haben,  sie  be- 
schädigt haben P  Einsilbig  wird  berichtet,  der  Dictator 
Sulla  674/80  habe  sie  umgebaut  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit seien  die  Statuen  des  Pythagoras  und  Alkibiades,  die  seit 
dem  Samniterkriege  "^an  den  £cken^  des  Comitiums  gestanden, 
beseitigt  worden.  Der  Neubau  des  Sulla  muss  nach  einer  flüch- 
tigen Andeutung  das  Gebäude  erheblich  vergrössert  haben  ^). 
Aber  viel  deutlicher  spricht  die  Thatsache,  dass  schon  zwei 
Jahr  später  das  Tabularium  dem  öffentlichen  Gebrauch 
übergeben  wurde  (oben  S.  135  fl*.).  Der  Umbau  des  Sulla  hat 
unzweifelhaft  zuerst  ein  für  den  Umfang,  den  die  Geschäfte 
der  Regierung  '^Italiens  und  der  Provinzen^  längst  angenommen 
hatten,  ausreichendes  und  würdiges  Gebäude  geschaffen.  Kein 
Wort  deutet  an,  dass  der  ^'Umbau'  das  Haus  von  seiner  Stelle 
rückte,  nichts  nöthigt  zu  dieser  Annahme:  sie  ist  demnach 
mindestens  unwahrscheinlich,  jedesfalls  kein  Gegenstand  ernst- 


tabulam  Faleriam  gefuhrt  werden  (epist.  fam.  14,  2,  2).  Die  Erklärung 
der  ersten  Stelle  Schol.  Bob.  S.  318  Or. :  übt  Falerius  Maximus  tabulam 
rerum  ab  se  in  Gallia  gestarum  proposuerat  geht  angenscheinlich  auf 
die  Nachricht  bei  Plinius  zurück:  in  Gallia  wird  einfach  als  Verseben 
jEU  betrachten  sein.  —  Verglichen  wird  noch  der  nicht  bestimmbare  Ort 
ad  tabulam  Sextiam  bei  Cic.  p.  Quinct.  6, 25. —  Die  Annahme  einer 
Versetzung  der  Curie  vom  Gapiiol  auf  das  Gomitium  (Mommsen  Ann.  1844) 
und  deren  Widerlegung  durch  Urlichs  (Arch.  Zeitung  1846,  306  ff.)  haben 
jetzt  kein  Interesse  mehr.  Auch  die  Aufgrabung  des  cäsarischen  Comi- 
tiums wird  schwerlich  über  die  Lage  der  alten  Curie  bestimmtere  An- 
faaltpunkte  zn  Tage  fördern. 

^)  Plinius  34,  26 :  invenio  et  Pythagorae  et  Aleibiadi  in  cornibus 
eomitii  pontas,  cum  hello  Samniti  Apollo  Pythitis  iussissei  fortistimo 
Graiae  gentis  et  alteri  sapientissimo  simulacra  celebri  loco  dedicare, 
eae  stetere  donec  Sulla  dictator  ibi  curiam  faceret,  Dio  in  der  A.  22 
«.  Stelle:  «7»^  fiip  yaq  {ro  ßovXevrrj^tov)  t6  ^OffriXtoVf  fiBreanevaaro 
Si  vno  rov  ^vXlov,  Über  die  Glaubwürdigkeit  des  Berichts  Niebuhr 
3,  363.  Trotz  allen  Wortdrückens  (Becker  A.  544,  Detlefsen  Ann.  1860, 
132)  heisst  in  cornibus  eines  Platzes  doch  eben  nur  an  den  Ecken  des- 
selben und  ibi  bezieht  sich  auf  celebri  loco:  es  heisst  also  einfach,  die 
Statuen  an  den  Ecken  wurden  weggeräumt,  als  Sulla  die  grosse  Curie 
baute,  wo  die  alte  gestanden  hatte,  und  es  ist  damit  natürlich  nicht  ge- 
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hafter  Erörterung'*).  Der  Neubau  ging  durch  Brandschaden 
in  den  clodianischen  Wirren  des  J.  700/54  zu  Grunde.  Den 
Neubau  oder  Restaurationsbau  führte  der  Sohn  des  Dictators 
FaustusSulla  imJ.  702/52  aus^).  Das  neue  Gebäude  stand, 
wie  es  scheint,  im  J.  709/45:  da  Hess  es  Cäsar  niederreissen, 
an  seiner  Stelle  ein  Heiligthum  der  Felicitas  ernchten 
und,  wieder  auf  dem  Comitium,  die  julische  Curie  bauen, 
welche  heut  noch  steht.  Über  diese  Vorgänge  ist  S.  253  ff. 
berichtet  worden. 

Der  zweite  Ausgangspunkt  ist  der  von  Tiberius  dedicirte 
Concordientempel.  Dass  der  Unterbau  dieses  Tempels 
zwischen  dem  Tabularium  und  dem  Severusbogen  erhalten  ist, 
ist  bereits  gezeigt  worden  (S.  192  (f.):  Wir  haben  hier  zunächst 
den  Beweis  zu  vervollständigen  und  die  Geschichte  des  Tem- 
pels darzulegen. 

Die  Überreste  des  augustischen  Kalenders  enthalten  die 
Stiftungstage  zweier  Concordienheiligthümer,  der  am  5.  Febr. 
537  dedicirten  Concor dia  in  arce  (oben  S.  112)   und  der  im 


sagt,  dass  diese  von  einer  Ecke  zur  andern  reichte.  Die  Statuen  waren 
damals  ihre  zweihundert  Jahr  alt  und  werden  wenig  zu  der  Fa^de  des 
neuen  Gebäudes  gepasst  haben.  —  Grösse:  Gic.  de  fin.  5,  1  in  der  S.  2öS 
A.  85  erörterten  Stelle. 

^')  Die  Ud Wahrscheinlichkeit  der  Annahme  bat  Reber  richtig  (Goria 
lulia  S.  30  f.)  hervorgehoben,  die  Unmöglichkeit  folgert  er  nur  dnrchän 
Missverstandniss  der  Stelle  des  Yarro  bei  GeU.  14,  7,  7:  dieser  habe  von 
der  Versetzung  der  Gurie  des  Sulla  nichts  gewusst,  'denn  er  wurde  sonst 
nicht  unterlassen  haben,  auch  sie  wie  die  Pompeia  und  luHa  als  nes 
geweiht  zu  erwähnen'.    Er  irrt:  s.  A.  17. 

^^)  Über  die  Zerstörung  berichtet  am  genauesten  (genauer  als  Gcero 
Mil.  c.  33)  Asconius  z.  Milon.  p.  29  K.  u.  S. :  populus  duce  Sex.  Chdi» 
seriba  corpus  P,  Clodii  (von  den  rostra)  in  curiam  intulit  eremavU' 
que  subselUts  et  tribunalibus  et  mensis  et  codicibus  librariorum^  qM 
igne  et  ipsa  quoqtie  curia  eonßagravit  et  item  Porcia  basiliea,  quae 
ei  iuncta,  ambusta  est.  Fast  wörtlich  ebenso  Dio  49,  49:  die  übrigen 
(vgl.  Drumann  2,  345)  lehren  nichts  mehr.  Neubau:  Dio  40,  49  (die 
Senatoren)  to  ßovkevrrj^u>v  rt^  ^avartp  rc^  rov  JlvXhi  viel  arotnoSth 
jfifjaai  nqoairaiav.  In  dieser  Gurie  also  muss  Gicero  708  pro  Mareello 
gesprochen  haben  (vgl.  c.  3. 5). 
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J.  747  von  Tiberius  in  Angriff  genommenen,  am  16.  Jan.  d. 
J.  10  n.  Chr.  von  demselben  unter  seinem  und  des  verstorbe- 
nen Drusus  Namen  dedicirten  Concordia  Augusta.  Es  kann 
kein  Zweifel  sein,  dass  dies  dasselbe  Gebäude  ist,  welches  die 
übrigen  Quellen,  insbesondere  die  Inschrift,  welche  bei  Gele- 
genheit einer  nicht  datirbaren  späteren  Restauration  an  dem 
Gebäude  selbst  angebracht  wurde,  stets  schlechthin  aedes  Con- 
cordiae  nennen :  die  gleiche  Doppelbenennung  wiederholt  sich 
beim  Tempel  der  Ops  (unten  A.  73).^)  Auf  dem  erwähnten 
Tempelunterbau  ist  nun  im  J.  1817  eine  Gruppe  von  Marmor- 
tafeln zum  Vorschein  gekommen,  deren  Inschriften  besagen, 
dass  gewisse  Beamte,  wahrscheinUch  nach  dem  Selbstmorde 
des  Scribonius  Libo  im  J.  16,  "^der  Concordia  für  das  Wohl 
des  guten  und  gerechten'  Tiberius  gewisse  silberne  und  ver- 
goldete Weihgeschenke  dargebracht  haben*^).    Der  Beweis,  dass 


*^)  Nachträglicher  Zusatz  im  Prän.  Kalender  16  Jan.:  Coneordiae 
Av^usiae  aedis  dedicat]a  est  P,  Dolahella  C,  Silano  eQ[8],  Ovid.  F.  1, 
637  ff.  zum  selben  Tage:  jetzt  schaue  die  Concordia,  von  manus  sacratae 
erbaut,  gut  auf  das  Forum  herab,  auch  sei  der  Anlass  zu  dem  Bau  (die 
Bändigung  Deutschlands)  besser  als  der,  welcher  den  Gamillus  zur  Er- 
füUung  seines  Votums,  zum  Bau  der  antiqua,  getrieben  habe.  Ich  mnss 
die  früher  geltend  gemachten  Zweifel  an  der  Identität  beider  aedes  (Eph. 
ep.  1,  236)  aufgeben.  —  Bio  55,  8  (unter  747)  Ttße^io£  —  ro  'O/io- 
voaiav  avTos  savr^  kni^xevourai  n^craSaSj  oTtate  ro  rs  i8iov  xai  ro  rov 
J^fovcov  ovofia  avr^  iniy^rpri^  rd.  rs  VMtirrj^ia  rjyays  u.  s.  w.  Bers. 
56,  24  (nach  einer  Lücke)  rt^  da  Ssvriqe^  *^  %aX  ro  'Ofiovoau)v  vno  rov 
TtßiQiov  xa&iSQtod^  xai  avr^  ro  rs  ixslvov  ovofia  nal  ro  rov  Jqov' 
aov  rov  aBshpov  avrov  xal  ra&tnjxoros  iitsy^ofr}  (folgt  das  Gonsulat 
11  n.  Chr.).  Suet.  Tib.  20:  dedicavit  et  Coneordiae  aedem,  —  Spätere 
Dedicationsinschiift  (nur  durch  die  Eins.  Sammlung  erhalten)  CIL  6,  89 
in  Gapitolio' :  s,  p,  q,  r.  aedem  Coneordiae  vetustate  eollapsam  in  me- 
Harem  fadem  opere  et  cultu  splendidiore  resütuerunt  Grabschriften 
Ton  aeditui  aedis  Coneordiae  das.  2204.  2205;  aeditus  ab  Concordia 
das.  8703. 

^)  Im  Ganzen  sind  es  jetzt  8  Inschriften,  5  davon  sind  auf  der 
Ruine  selbst,  drei  andere,  offenbar  aus  dem  Tempel  verschleppt,  bei  oder 
ia  der  nahen  Basilica  Julia  gefunden  worden.  Auf  der  Ruine  gefunden : 
Ca  6,  90.  91.  93.  94.  3675  a  (=>  meine  Syll.  p.  272  f.),  in  (oder  bei)  der 
Basilica  92.  3675  («  Syll.  n.  50.  150)  und  die  fragmentirte  griechische 
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der  erhaltene  Unterbau,  der  des  tiberianiscfaen  Tempels  ist,  ist 
also  vollständig  und  die  Bezugnahmen  der  Alten  stimmen  damit 
ttberein.    Denn  nach  diesen  sieht  der  Tempel  mit  seiner  Front 
auf  das  Forum,  steht  dem  nach  dem  Tempel  des  Divus  JuGus 
schauenden  Reiterstandbild  des  Domitian  im  Rücken,  an  der 
Treppe  zur  Burg,  zwischen  Capitol  und  Forum,  wo  früher  da» 
senaeulum  war''^).     Vn  diesem  Tempel,  nahe  bei  dem  Gefäng- 
niss,  beschloss  der  Senat  im  J.  31  den  Tod  des  Sejanns,  io 
seinem  *Pronaos',  ""bei  dem  Tempel  des  vergötterten  Vespa- 
sianus^   traten  im  Januar  des  J.  87  die  Arvalbrüder  zusam- 
men^). —  Die  erwähnte  undatirbare  Restauration  wird  schwer- 
lich wesentliche  Abänderungen  des  tiberianischen  Baues  her- 
beigeführt haben*^).   Denn  wenn  es  auch  zweifelhaft  sein  kann, 


Notizie  1883,  47  (wohl schlecht  abgeschrieben;  sicher aifi/jtaxoi ..\..vm 
Evvoiq . . . ).  Von  diesen  sind  4  pro  incolumitate  oder  pro  salute  des 
Tiberius  dedicirt  (91.  92.  93.  3675);  auri  p.  F.  (XXF)  argenti  X(XX1II) 
auf  den  Steinen  91—94.  3675.  Zeitbestimmung:  Henzen  zu  91  vgl.  Tac. 
An.  2,  32. 

^^)  Ovid.  a.  0.:  qua  fert  sublimes  alta  Moneta  gradus  (oben  S.  lU 
A.  112)  .  .  .  prospicies  latiam  turbam.  Stat.  S.  1,  1,  30:  terga  piUfr 
blandoque  videt  Concordia  voltu.  Fest.  347 :  (senaeulum)  unum  ubi 
nunc  est  aedes  Concordiae  inter  CapitoUum  et  forum, 

^")  Dio  58,  11  (Sejan  im  Gefangniss):  av&rjfie^ov  17  ys^ovffia  nhiciw 
rov  oix^fiaros  äv  r^  'O/wvoeitp  .  . .  a&^iff&etffa  d'aveetov  avrov  tuef' 
B'^ipiaato,  —  Acta  fr.  arv.  p.  CXVU  He. :  in  pronao  aedis  Coneorüt» 
quae  t{st  prope  temphi\m  divi  Fespasiani,  —  Opfer  unter  Giaudiis  in 
templo  Concordiae  das.  p.  LYL  —  Festus  347  in  der  A.  25  a.  Stdle. 

*')  Die  Analyse  und  Reconstruction  der  Überreste  lässt  viel  ro 
wünschen  übrig.  Aufdeckung  1817.  1830:  vgl.  Fea  Varietä  88  ff.  Nibby 
R.  ant.  1,  531  ff.  Aufnahme  des  Grundplans  und  Restauration:  Ganint 
Edif.  2  T.  XXXV  f.  und  besonders  Dutert  Le  forum  S.  34  ff.  T.  XIV.  Anf 
die  rein  architektonischen  Details  lasse  ich  mich  nicht  ein.  Unerklärt 
ist  der  metallene  caduceus,  der  in  der  wohlerhaltenen  Schwelle  derThür 
eingelassen  war.  —  Fragment  des  capitol.  Plans:  Forma  T.  in,  22.  —  Kc 
noch  immer  (z.  6.  wieder  von  Duterl)  zur  Restanration  gebrauchte  Hfinxe 
mit  Aufschrift  Ti,  Caesar  Augusii  f,  imp,  ^(Donaldson  Arch.  num.  n.  ^ 
fehlt  bei  Cohen)  ist  nach  Eckhels  wohlbegründetem  Urtheil  (6, 185)  falscli, 
das  Bild  eine  Wiederholung  des  auf  Münzen  vorkommenden  Angnstns- 
tempels. 
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i^hen,  dass  das  GeföDgniss  mit  dem  darunterliegenden  Brun- 
nenhause erhalten  ist  (1,  1,  449.  455.  505).  Die  alten  Be- 
schreibungen passen  auf  das  erhaltene  Gebäude  genau,  nur  dass 
der  dermaUge  Zustand  desselben  —  im  Mittelalter  privata  oder 
custodia  Mamertini  benannt,  man  weiss  nicht  woher  (Bd.  2,  382. 
480),  ist  es  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts in  die  Kirche  S.  Petri  in  carcere  verwandelt  und 
endlich  im  J.  1539  über  demselben  die  Kirche  S.  Giuseppe 
de  Falegnami  enichtet  worden  —  und  der  Mangel  einer  ab- 
schliessenden technischen  Untersuchung  noch  einige  neben- 
sächliche Fragen  offen  lassen.  Wir  haben  ebenfalls  bereits 
gesehen  (oben  S.  272),  dass  der  Oberbau  im  J.  22  n.  Chr.  eine 
Restauration  erfahren  hat,  welche  jedesfalls  veranlasst  worden 
ist  durch  die  Regulirung  der  Strassen  bei  Gelegenheit  des  Neu- 
baus der  Curie").  —  Dieses  Gebäude  wird  nun   durch  eine 


weg  avaßacfwC:  das.  1.  11.  16.  65,  21)  und  die  stete  Verbindung  mit 
dem  carcer. 

^*)  Wir  müssen  uns  auch  jetzt  noch  mit  der  bereits  1,  1,  449.  485 
beurtheilten  Litteratur  begnügen.    Es  scheint  nützlich  hier  wenigstens 
die  Schwierigkeiten  hervorzuheben,  an  denen  die  bisherigen  Arbeiten  ruhig 
vorübergegangen  sind.    Allgemein  wird  angenommen:  dass  das  tullia- 
num  ursprünglich  ein  durch  progressives  Überkragen  der  Blöcke  her- 
gestelltes Spitzgewöibe  war.    Man  habe  dann  die  obersten  4  Schichten 
4er  Blöcke  abgenonmien,  die  Kammer  mit  einem  ganz  flachen  Tonnen- 
gewölbe wieder  zugedeckt  und  darüber  den  carcer  erbaut  (vgl.  Gell- 
Snnbnry  Top.  496).   Dieser  ist  ebenfalls  gewölbt.   Man  nimmt  ferner  all- 
gemein an,  dass  vor  dem  15.  Jahrhundert  der  Zugang  zu  beiden  Kam- 
-man  nur  durch  die  noch  erhaltenen  Öffnungen  in  den  beiden  Decken 
aiöglich  war.    Dies  macht  Schwierigkeiten  1)  für  das  tullianum:  denn 
wie  gelangte  man  zur  Quelle,  als  es  noch  Brunnenhaus  war?  2)  für  die 
iobere  Kammer:  denn  eine  Thür  ist  bezeugt  und  für  den  career  auch 
sothwendig  anzunehmen.    Ad  1  würde  ein  Zusetzen  des  Zugangs  noth- 
irendig  anzunehmen  sein.    Zu  Yarros  Zeit  war  das  iulUanum  'unter  der 
&de\    Die  neueren  Angaben  sind  (wie  1,  1,  455   gezeigt  worden  ist) 
^widersprechend.   Ich  habe  mit  einem  mich  controlirenden  Genossen  (1883) 
'^nreh  Ansmessen  der  modernen  Treppen  gefunden,  dass  der  Fussboden 
^es   tullianum  8,18  m.  unter  dem  modernen  Strassenplanum  liegt,   das 
^Master  des  Gomitiums  ca.  8,60.    Uns  schien  hierbei  kein  erheblicher 
Dehler  denkbar  zu  sein.   Indessen  wird  erst  die  zu  erwartende  Aufnahme 
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einem  grossartigen  Museum  der  edelsten  griechischen  Kunst- 
werke zu  machen:  wiederholt  werden  sokhe  in  dem  Tempel 
erwähnt*). 

Dieser  Tempel  stand  nun  unzweifelhaft  an  derselben  Stelle, 
an  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  jener 
Tempel  der  Concordia  stand,  in  welchem  der  Senat  wieder- 
holt, insbesondere  behufs  der  Aburtheilung  der  catilinarischen 
Verschworenen  berieth  und  welchen  die  Prodigien  der  JJ.  711. 
722  betreffen.  Denn  dieser  stand  am  cUvus  Capüolinus,  beim 
Tempel  des  Saturn:  von  seiner  Treppe  aus  sprach  man  zum 
Volk  auf  dem  Forum  ^).  Dieser  ^alte^  Concordientempel  ist 
es,  dessen  Gründung  eine  freihch  höchst  unsichere  Überliefe- 
rung dem  Dictator  Furius  Camillns  zuschrieb ^^).    Ist  nun 

2^)  Augustus  selbst  weihte  darin  ////  elephantos  obsianos  (Plin.  36, 
196):  sonst  werden  erwähnt  plastische  Werke  des  Baton,  Enphranor, 
Nikeratos,  Piston  (Plin.  34,  73.  77.  80.  89),  Bilder  des  Zenxis,  Theoros, 
Nikias  (35,  66.  144.  131),  ein  Sardonyx  (Plin.  37,  4). 

^)  Über  die  verschiedenen  Concordientempel  vgL  Mommsen  Hermes 
9,  287  £,  mit  dem  ich  indessen  nicht  ganz  übereinstimme.  —  Ereignisse 
im  Concordientempel.  Die  Versammlung  t.  3  Dec  691/63:  Gic.  in  Gat 
3,  9.  Sali.  Cat.  9,  2  u.  a.;  die  v.  J.  696/58:  Cic.  p.  Sest.  11  in  Cat  a.  0., 
vgl.  Drumann  5,  492.  2,  245.  Der  eUvus  und  die  aedes  und  eella  Cw- 
cordiae  Cic.  p.  Sest  11,  26.  28.  Phil.  2,  8.  19;  die  eeUa,  valvae,  gradtu 
das.  2,  44,  112.  3,  12,  30.  5,  7,  18.  Vgl.  de  domo  4,  11.  Prodigien: 
Dio  47,  2  {ini  rav  rijs  '0/topoiae  vsto).  50,  8  {ie  rbv  rrjs  'O.  vaov)* 

'*)  Ovid  F.  1,  637—650  (z.  16  Jan.)  rühmt  den  Vorzug  des  neuen  von 
Tiberius  erbauten  Tempels  vor  dem  alten  des  Camillns:  Furius  anti- 
quam  (Concordiam)  populi  superator  Etrusci  voverat  et  fidem  soherat 
iUe  fidem.  Anzunehmen  dass  dieser  T.  anderswo  gestanden  als  der 
liberianische,  ist  mit  dem  Znsammenhang  unvereinbar.  Sonst  berichtet 
von  dem  alten  nur  Plutarch  Cam.  42  (der  Senat  beschloss)  rl^s  fuv  'OfO' 
voias  isQOV  ScTißQ  ev^aro  KofiMos  eis  rrjv  ayoqav  xal  rrjv  in' 
xXrjciap  anoTtrov  inl  roXs  ysysvtj/idvois  id^caad'ai,  Livius  6, 42, 12 
spielt  kaum  mit  den  Worten  ita  ab  diuUna  ira  tandem  in  concordia» 
redaetis  ordinibus  u.  s.  w.  auf  das  Ereigniss  an.  Es  steht  also  mit 
den  Erwähnungen  des  camillischen  Tempels  etwas  schwach.  Dass  aber 
nun  ferner  'nichts  nöthige'  anzunehmen,  dieses  le^  oder  dieser  pc^ 
—  denn  auch  so  heisst  er  kurz  zuvor  bei  Plutarch  —  sei  'mehr  als  eine 
Kapelle  oder  ein  Altar'  gewesen,  hat  Mommsen  (a.  0.  289)  unglöcklich 
begründet:  trotz  einiger  Übertreibung  wird  man  Ritschi  Op.  5,  140 £ 
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Comitium  nothwendig  nördlich  von  dem  westlichen  Ende  der 
nördlichen  Langseite  des  Forums  suchen  müssen,  so  ergiebt 
sich  einmal^  dass  die  Front  der  alten  Curie,  vor  der  der 
Herold  visirte,  wie  die  der  kaiserlichen  (S.  Adriano)  nach 
Südwesten  orientirt  war,  zweitens  dass  von  den  vier 
genannten  Denkmälern,  Rostra,  Gräcostasis,  Säule  des  Mänius, 
wie  das  Staatsgefängniss  das  äusserste  nach  Norden,  so  die 
Rostra  das  äusserste  nach  Süden  war.  Aber  es  folgt 
wohl  noch  etwas  bestimmteres  über  die  Lage  der  Curie.  Für 
den,  der  jetzt  vor  der  Front  der  Kirche  S.  Adriano  steht,  er- 
scheint der  Ausdruck,  die  Sonne  gehe  unter,  wenn  sie  sich 


past  aliquot  annos  adiectus  est  et  meridies,  accense  consuKs  id  pro^ 
nuntiante,  cum  a  curia  (so  Pintianus:  cum  auguria  die  Hss.)  inter 
rostra  et  graecostasim  prospexisset  solem :  a  columna  Maenia  ad  car- 
cerem  (ad  arcem  Urlichs  Rhein.  Mus.  1846,  639)  inclinato  sidere  su- 
premam  pronuntiamt ;  sed  hoc  serenis  tantnm  diebus  usque  ad  primum 
pnnicum  bellum.  Dann  wird  gesagt,  nach  Fabius  Vestalis  sei  das  erste 
Solarium  von  L.  Papirius  Cursor  461/293  am  Quirinustempel  aufgestellt 
worden,  nach  Varro  dagegen  im  ersten  punischen  Kriege  491/263  von 
M*.  Valerius  Messalla  (er  habe  es  aus  Catina  mitgenommen)  secundum 
rostra  in  columna:  nee  congruebunt  ad  horas  eius  liniae.  Erst  die 
Censoren  des  J.  590/164  stellten  daneben  ein  för  Rom  regulirtes  auf, 
die  nächsten  eine  Wasseruhr  595/195.  Man  sieht  also,  dass  Plinius  der 
Meinung  ist,  die  Aufstellung  der  für  Rom  falsch  gehenden  Sonnenuhr 
im  J.  491  habe  dem  regelmässigen  Abrufen  von  ortus,  meridies^  occasus 
(suprema)  ein  Ende  gemacht.  Wann  und  durch  wen  das  Abrufen  des 
Mittags,  für  dessen  V  or  ko  mmen  Varro  sich  auf  die  plautinische  Boeotia 
and  die  Actionen  des  Cosconius  beruft  (6,  89),  aufgekommen  sei, 
ist  unbekannt.  Denn  die  'einige  Jahre  nach  der  Zwölfiafelgesetzgebung' 
helfen  wenig  (vgl.  A.  43) :  dass  es  aber  nicht  durch  das  vorplautinische 
Plebiscit  des  M.  Plätorius  geschehen  ist,  beweisen  nicht  allein  die  er- 
haltenen, wenn  auch  verdorbenen  Worte  bei  Censorin  24,  3,  sondern 
räch  Varros  Worte  6,  5:  nach  den  Zwölftafeln,  sagt  er,  war  die  su- 
ptitma  der  Sonnenuntergang,  sed  postea  lex  Plaetoria  id  quoque  tempus 
iubet  esse  supremum^  quo  praetor  in  comitio  supremam  pronuntia- 
Vit  populo  (vgl.  Marquardt  Privatl.  248  f.).  —  Die  Wichtigkeit  der 
Sielle  des  Plinius  hat  Niebuhr  in  der  Beschreibung  d.  St.  Rom  3,  1,  60 
erkannt,  aber  erst  nach  der  richtigen  Bestimmung  des  Comitiums  hat 
man  sie  ausnutzen  können:  s.  besonders  Detlefsen  Annali  delV  ist.  1860, 
140.  146. 
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von  C.  Opimius  im  J.  633  auf  dem  Forum  ert>aute  und  nodi  zur 
Zeh  der  catilinarischen  Verschwörung  als  ein  'stattlicher  Bau^ 
gerühmte   Concordientempel  sei,    dem  derselbe  Beamte  eine 
Basilica  an  die  Seite  gestellt  haben  würde  ^).    Denn  dass  der 
angeblich  camillische  Tempel,  von  dem  die  Geschichte  bis  zum 
Ausgang  des  7.  Jahrhunderts  nichts  berichtet^),  in  der  bau- 
lustigen  Zeit  seit  dem  glücklichen  Ausgang  der  grossen  Kriege 
des  6.  Jahrhunderts  nie  einen   gründhchen  Neubau  erfahren 
haben  sollte,  ^ird  Niemand  wahrscheinlich  finden.    Einen  Um- 
bau erfuhr  wenige  Jahre  nach  633  auch  der  CastortempeL  Fer- 
ner aber  ist  schlechterdings  nicht  einzusehen,  wo  denn  der  opi- 
mische  Tempel  sonst  gestanden  haben  könnte,  wenn  er  wirk- 
lich   ein    solcher  und   nicht  eine  winzige  Kapelle  war.    Ich 
wenigstens  wüsste  ihn  nicht  unterzubringen.  —  Fallen  so  der 


^*)  Appiao  Giv.  1,  26  a.  £.  (nach  dem  Tode  des  Gracchus):  ^  Si  ßovlii 
xal  vtmv  'Ofijovoias  airov  (rov  ^Oniuiov)  iv  ayoqq  TiQoaiTa^sv  iye^at, 
Cicero  p.  Sest.  67,  140  preist  den  L.  Opimius  als  hochverdieDt,  emui 
monumentum  celeberrimum  in  foro,  sepulcrum  desertissimum  in 
itore  Dyrrachino  relictum  est.  Gewiss  also  keine  aedicula.  Aogostin. 
CD.  3,  24  schildert  die  dUcordia  der  gracchischen  Revolution  und  (üe 
That  des  Opimius  (tria  milia  hominum,  ocddisse  perhihetur)  ohne  Eio- 
gehen  auf  Ortlichkeiten  und  fahrt  dann  c.  25  fort:  eleganti  sane  senatnu 
coTuulto  eo  ipso  loco  ubi  funtreus  iUe  tumultus  commisstu est^  vbi 
tot  cives  cuiusque  ordinis  cecideruntj  aedes  Concordiae  facta  est,  was 
natürlich,  wie  Mommsen  a.  0.  288  A.  7  bemerkt,  nur  auf  die  dem  Tode 
des  Gracchus  vorangehenden  Ereignisse  auf  dem  Forum  gehen  kann.  - 
Die  ßasilica  kommt  noch  auf  Grabschriften  zweier  servi  publici  ex  bar 
silica  Opimia  CIL  1 ,  1067.  1068,  vor.  Vgl.  Mommsen,  Staatsrecht  1*» 
315  A.  7. 

3')  Das  Prodigium  des  J.  543/211  in  aede  Concordiae  FictorU, 
quae  in  culmine  erat,  fulmine  icia  decussaqtie  ad  FictoriaSj  quae  üi 
antefixis  erant,  haesit  neque  inde  procidit  (Liv.  26,  23,  4)  wird  mao 
immer  eher  auf  den  einzigen  Tempel  auf  dem  Forum  als  auf  den  auf 
der  Burg  beziehen :  aber  unsicher  bleibt  es  und  besten  Falls  bezeugt  es 
nichts  darüber,  ob  der  Tempel  restaurirt  war.  —  Der  vielbesprochene 
Bericht  aus  dem  J.  595/159  Liv.  41,  27,  7:  et  clivum  capitoUnum  säk» 
stemendum  curaverunt  et  porticum  ab  aede  Satumi  in  CapitoHu* 
ad  [ei  Grevier]  senaculum  ac  super  id  curiam  ist  mir  jetzt  so  unver- 
staadlich  wie  früher  (oben  S.  19). 
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camillische,  der  opimianische  und  der  liberianische  Tempel  in 
so  fern  zusammen,  als  jeder  von  ihnen  so  lange  er  stand,  der 
CoDCordientempel  am  Forum  war,  so  bleiben  von  sonstigen 
Heiligthümern  der  Concordia,  abgesehen  von  dem  auf  der 
Burg,  nur  noch  zwei  Kapellen  übrig,  die  schon  erwähnte 
bronzene  des  Cn.  Flavius  auf  der  Gräcostasis  und  die  nur 
einmal  erwähnte  der  Concordia  nova,  errichtet  nachdem 
Siege  des  Cäsar  über  Pompejus^). 

Der  Platz,  auf  welchem  seit  dem  5.  Jahrhundert  der  Stadt 
der  Concordientempel  stand,  hiess  area  ConcordiaeF).  Bis  zum 
tiberiauischen  Neubau  war  es  in  der  That  noch  ein  Platz: 
denn  als  Catulus  ^Substruction  und  Tabularium^  baute,  hatte 
er  nicht  unmittelbar  vor  sich  den  Concordientempel;  der  da- 
malige Concordientempel,  welcher  gewiss  kleiner  war  als  der 
tiberianische,  trat  wahrscheinlich  weiter  vor,  bis  dahin,  wo 
später  der  Severusbogen  erbaut  worden  ist,  und  liess  freien 
Raum  zwischen  sich  und  dem  Tabularium.  Einmal  heisst  nun 
dieser  Platz  area  Concor diae  et  Yolcani  (A.  37),  ein  andermal 
wird  von  der  Erzkapelle  der  Concordia  des  Gnäus  Flavius  ge- 
^gt,  sie  habe  auf  der  area  Yolcani  gestanden  (A.  36):  wir 
bissen  aber,  dass  sie  auf  der  Gräcostasis  am  Comitium  stand. 
—  Das  Volcanal  oder  die  area  Yolcani  —  denn  beide  Aus- 
drücke sind  gleichbedeutend  —  wird  häufig  erwähnt.;  Es  ist 
ein  erhöhter  Platz  "^über  dem  Comitium' ,  unweit  des  Forum 


*•)  Plin.  33,  19:  Flavius  vovit  aedem  Concordiae,  si  populo  re- 
^meiUasset  ordines,  et  cum  ad  id  pecunia  pubUee  non  decemeretur, 
^multatieia  feneratoribtis  condemnatis  aediculam  fecit  ingrae- 
oostasi,  quae  tunc  supra  comitium  erat,  inciditque  in  taheUa 
^trea  factam  eam  aedem  CCIIII  annis  post  Capitolinam  dedicatam, 
Öieselbe  Sache  erzählt  Livius  9,  46 :  aedem  Concordiae  in  area  Folcani 
^umma  nohilium  invidia  dedicavit  o.  s.  w.  Über  die  Glaubwürdigkeit 
^  Details  der  Geschichte  Mommsen  Staatsrecht  1,  498.  -r  Dio  44,  4 
(mter  710):  vecop  is  ^Ofiovoiae  xaivfjv,  (os  xai  St  avrov  ai^vovvrss 
fy^wrar,    Ist  der  Beschluss  ausgeführt  worden? 

^^)  Prodigium  des  Blutregens  in  area  Concordiae  571/183  (Liv.  39, 
^6»  6 :  ara  Obs.  4  fehlerhaft)  und  in  area  Folcani  et  Concordiae  573/181 
(^8,  40,  19,  2). 

22* 
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hafter  ErörteruDg'*).  Der  Neubau  ging  durch  Brandschaden 
in  den  clodianischen  Wirren  des  J.  700/54  zu  Grunde.  Den 
Neubau  oder  Restaurationsbau  führte  der  Sohn  des  Dictators 
FaustusSulIa  imJ.  702/52  aus*^).  Das  neue  Gebäude  stand, 
wie  es  scheint,  im  J.  709/45:  da  Hess  es  Cäsar  niederreissen, 
an  seiner  Stelle  ein  Heiligthum  der  Felicitas  errichten 
und,  wieder  auf  dem  Comitium,  die  julische  Curie  bauen, 
welche  heut  noch  steht  Ober  diese  Vorgänge  ist  S.  253  ff. 
berichtet  worden. 

Der  zweite  Ausgangspunkt  ist  der  von  Tiberius  dedicirte 
Concordientempel.  Dass  der  Unterbau  dieses  Tempels 
zwischen  dem  Tabularium  und  dem  Severusbogen  erhalten  ist, 
ist  bereits  gezeigt  worden  (S.  192  ff.):  Wir  haben  hier  zunächst 
den  Beweis  zu  vervollständigen  und  die  Geschichte  des  Tem- 
pels darzulegen. 

Die  Überreste  des  augustischen  Kalenders  enthalten  die 
Stiftungstage  zweier  Concordienheiligthttmer,  der  am  5.  Febr. 
537  dedicirten  Concordia  in  arce  (oben  S.  112)  und  der  im 


sagt,  dass  diese  von  einer  Ecke  zur  andern  reichte.  Die  Statuen  waren 
damals  ihre  zweihundert  Jahr  alt  und  werden  wenig  zu  der  Fa^ade  des 
neuen  Gebäudes  gepasst  hahen.  —  Grösse:  Cic.  de  fin.  5, 1  in  der  S.  2öS 
A.  85  erörterten  Stelle. 

2')  Die  UDwahrscheinlichkeit  der  Annahme  hat  Reber  richtig  (Curia 
lulia  S.  30  f.)  hervorgehoben,  die  Unmöglichkeit  folgert  er  nur  durch  ein 
Missverständniss  der  Stelle  des  Yarro  bei  Gell.  14,  7,  7:  dieser  habe  von 
der  YersetzuDg  der  Curie  des  Sulla  nichts  gewusst,  *denn  er  würde  sonst 
nicht  unterlassen  haben,  auch  sie  wie  die  Pompeia  und  luHa  als  nes 
geweiht  zu  erwähnen'.    Er  irrt:  s.  A.  17. 

^^)  Über  die  Zerstörung  berichtet  am  genauesten  (genauer  als  (^cera 
Mil.  c.  33)  Asconius  z.  Milon.  p.  29  K.  u.  S.:  populus  duce  Sex.  Clodi9 
scriba  corpus  P.  Clodii  (von  den  rostra)  in  euriam  intuUt  eremavü' 
que  subselliis  et  tribunalihus  et  mensis  et  codicibus  librariorum,  qu9 
igne  et  ipsa  quoque  curia  eonßagravit  et  item  Porcia  banUea,  quot 
ei  iuncta,  ambusta  est.  Fast  wörtlich  ebenso  Dio  49,  49:  die  tbngea 
(vgl.  Drumann  2,  345)  lehren  nichts  mehr.  Neubau:  Dio  40,  49  (die 
Senatoren)  tb  ßovlevr'^^iov  nj»  0avar(p  rcp  rov  ^Xla  vieX  aroutodo' 
firjcai  nqoaira^av.  In  dieser  Curie  also  muss  Cicero  708  pro  Marcello 
'hen  haben  (vgl.  c.  3. 5). 
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J.  747  von  Tiberius  in  Angriff  genommeneD,  am  16.  Jan.  d. 
J.  10  n.  Chr.  von  demselben  unter  seinem  und  des  verstorbe- 
nen Drusus  Namen  dedicirten  Concordia  Augusta.  Es  kann 
kein  Zweifel  sein,  dass  dies  dasselbe  Gebäude  ist,  welches  die 
übrigen  Quellen,  insbesondere  die  Inschrift,  welche  bei  Gele- 
genheit einer  nicht  datirbaren  späteren  Restauration  an  dem 
Gebäude  selbst  angebracht  wurde,  stets  schlechthin  aedes  Con- 
cordiae  nennen :  die  gleiche  Doppelbenennung  wiederholt  sich 
beim  Tempel  der  Ops  (unten  A.  73).^  Auf  dem  erwähnten 
Tempelunterbau  ist  nun  im  J.  1817  eine  Gruppe  von  Marmor- 
tafeln zum  Vorschein  gekommen,  deren  Inschriften  besagen, 
dass  gewisse  Beamte,  wahrscheinlich  nach  dem  Selbstmorde 
des  Scribonius  Libo  im  J.  16,  "^der  Concordia  für  das  Wohl 
des  guten  und  gerechten'  Tiberius  gewisse  silberne  und  ver- 
goldete Weihgeschenke  dargebracht  haben*^).    Der  Beweis,  dass 


*3)  Nachträglicher  Zusatz  im  Prän.  Kalender  16  Jan.:  Concor diae 
Au[gu8iae  aedis  dedica€\a  est  P,  Dolabella  C,  Silano  co[s],  Ovid.  F.  1, 
637  ff.  zum  selben  Tage:  jetzt  schaue  die  Concordia,  von  mantu  sacratae 
erbaut,  gut  auf  das  Forum  herab,  auch  sei  der  Anlass  zu  dem  Bau  (die 
Bändigung  Deutschlands)  besser  als  der,  welcher  den  Camilius  zur  Er- 
füUung  seines  Votums,  zum  Bau  der  antiqua,  getrieben  habe.  Ich  mnss 
die  früher  geltend  gemachten  Zweifel  an  der  Identität  beider  aedes  (Eph. 
ep.  1,  236)  aufgeben.  —  Dio  55,  8  (unter  747)  Tiße^ioe  —  ro  'Ofio- 
vosiov  avros  iavrq^  knitfxavaaai  n^araSoQ,  OTtcoe  ro  re  i8iov  Kai  ro  rov 
A^ovcov  ovofia  avr^  iniy^tprjf  rd  re  vifcrjr^Qia  ijyaye  u.  s.  w.  Ders. 
56,  24  (nach  einer  Lücke)  rt^  da  Bsvrd^q^  *^  xod  ro  'Ofiovoeiov  vTtb  rov 
Tißtqiov  Ma&iSQtod^  xai  avr^  xo  rs  ixelvov  ovofia  xai  rb  rov  A^ov' 
aov  rov  aSshpov  avrov  xai  re&pijxbroe  inByQOfr}  (folgt  das  Consulat 
11  n.  Chr.).  Suet.  Tib.  20:  dedicavit  et  Concordiae  aedem,  —  Spätere 
Dedicatlonsinschrift  (nur  durch  die  Eins.  Sammlung  erhalten)  CIL  6,  89 
'in  Capitolio' :  #.  p.  q,  r,  aedem  Concordiae  vetustate  collapsam  in  me- 
Uorem  fadem  opere  et  cultu  splendidiore  resUtuerunt  Grabschriften 
von  aeditui  aedis  Concordiae  das.  2204.  2205;  aeditus  ah  Concordia 
das.  8703. 

^)  Im  Ganzen  sind  es  jetzt  8  Inschriften,  5  davon  sind  auf  der 
Ruine  selbst,  drei  andere,  offenbar  aus  dem  Tempel  verschleppt,  bei  oder 
in  der  nahen  ßasilica  Julia  gefunden  worden.  Auf  der  Ruine  gefunden : 
Cn  6,  90.  91.  93.  94.  3675  a  (»meine  Syll.  p.  272 f.),  in  (oder  bei)  der 
BasiUca  92.  3675  («  Syll.  n.  50.  150)  und  die  fragmentirte  griechische 
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der  erhaltene  Unterbau,  der  des  liberianischen  Tempels  ist,  ist 
also  vollständig  und  die  Bezugnahmen  der  Alten  stimmen  damit 
überein.  Denn  nach  diesen  sieht  der  Tempel  mit  seiner  Front 
auf  das  Forum,  steht  dem  nach  dem  Tempel  des  Divus  JuGus 
schauenden  Reiterstandbild  des  Domitian  im  Rücken,  an  der 
Treppe  zur  Burg,  zwischen  Capitol  und  Forum,  wo  früher  da» 
smaculum  war^).  Vn  diesem  Tempel,  nahe  bei  dem  Gefäng- 
niss,  beschloss  der  Senat  im  J.  31  den  Tod  des  Sejanus,  in 
seinem  *Pronaos\  ""bei  dem  Tempel  des  vergötterten  Vespa- 
sianus^  traten  im  Januar  des  J.  87  die  Arvalbrüder  zusam- 
men^).  —  Die  erwähnte  undatirbare  Restauration  wird  schwer- 
lich wesentliche  Abänderungen  des  tiberianischen  Baues  her- 
beigeführt haben*^).   Denn  wenn  es  auch  zweifelhaft  sdn  kann, 


Notizie  1883,  47  (wohl  schlecht  abgeschrieben;  sicher avfiftaxoi . .  | . .  vofy 
EvvoicL . . .  )•  ^on  diesen  sind  4  pro  incolumitate  oder  pro  salute  des 
Tiberius  dedicirt  (91.  92.  93.  3675);  auri  p.  F.  (XXF)  argenti  X(XXlll} 
auf  den  Steinen  91—94.  3675.  Zeitbestimmung:  Henzen  zu  91  vgl.  Tae. 
An.  2,  32. 

^^)  Ovid.  a.  0.:  qua  fert  sublimes  alta  Moneta  gradus  (oben  S.  111 
A.  112)  ..  .  prospicies  latiam  turbam.  Stat.  S.  1,  1,  30:  terga  paier 
blandoque  videt  Concordia  voltu.  Fest.  347:  (senaculum)  unum  ubi 
nunc  est  aedes  Concordiae  inter  CapitoUum  et  forum, 

^")  Bio  58,  11  (Sejan  im  Gefangniss):  av&^fie^ov  rj  ysQOvala  nXijffioi^ 
rov  cixi^fiaros  iv  r^  'Ofjtovoslqf  .  . .  a&^iffd'eiffa  d'dvaroy  airov  xm- 
B\prj€piaato,  —  Acta  fr.  arv.  p.  GXVIl  He. :  in  pronao  aedis  Coneordia» 
quae  ^st  prope  templu]m  divi  Fespasiani,  —  Opfer  unter  Glandiis  t» 
templo  Concordiae  das.  p.  LYL  —  Festus  347  in  der  A.  25  a.  Stelle. 

^^)  Die  Analyse  und  Reconstruction  der  Überreste  lasst  viel  zd 
wünschen  übrig.  Aufdeckung  1817.  1830:  vgl.  Fea  Varietä  88  ff.  Nibby 
R.  ant.  1,  531  ff.  Aufnahme  des  Grundplans  und  Restauration:  Ganina 
Edif.  2  T.  XXXV  f.  und  besonders  Dutert  Le  forum  S.  34  ff.  T.  XIV.  Auf 
die  rein  architektonischen  Details  lasse  ich  mich  nicht  ein.  Unerklärt 
ist  der  metallene  caduceus,  der  in  der  wohlerhaltenen  Schwelle  der  Thür 
eingelassen  war.  —  Fragment  des  capitol. Plans:  Forma  T.  III,  22.  —  Die 
noch  immer  (z.  6.  wieder  von  Dutert)  zur  Restauration  gebrauchte  Münze 
mit  Aufschrift  Ti,  Caesar  Augusti  f.  imp,  ^^(Donaldson  Arch.  nnm.  n.  5» 
fehlt  bei  Gohen)  ist  nach  Eckhels  wohlbegründetem  Urtheil  (6, 185)  falsch^ 
das  Bild  eine  Wiederholung  des  auf  Münzen  vorkommenden  Aiignstiis- 
tempels. 
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Dicht  allein  konnten,  sondern  mussten,  bis  die  Thür  des  Rath- 
bauses  geöffnet  wurde.  Indessen  ist  mit  Sicherheit  auch  hier- 
Iber  nichts  festzustellen^®^). 

Wir  sind  demnach  auf  völlig  sicherem,  von  der  Bestim- 
nuDg  der  Curie  unabhängigem  Wege  dazu  gelangt,  die  nord- 
iresthche  Ecke  der  Front  des  repubhkanischen  Comitiums  auf 
dem  Raum  zwischen  dem  tiberianischen  Concordientempel, 
dem  Geföngniss  und  dem  Severusbogen  festzustellen.  Auf  die 
entsprechende  südöstliche,  die  Rostra,  werden  wir  später  ein- 
gehen. Wir  können  aber  noch  einen  Schritt  weiter  gehen 
und  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  als  Theile  der  westUchen 
aod  der  östhchen  Seite  des  Comitiums  die  Lautumiae  und 
das  unterste  Argiletum  nachweisen. 

Es  ist  gezeigt  worden  (1,  1,  507),  dass  ausser  dem  allei- 
nigen Staatsgefängniss  eine  Anzahl  von  Räumhchkeiten  zur 
€instweihgen  Einsperrung  namentlich  von  Geissein  verwendet 
wurden,  darunter  eine,  welche  sich  in  lautumiis  befand  und 
auch  geradezu  carcer  lautumiarum  genannt  wurde  und  dass 
dieser  Name  zweifellos,  vielleicht  schon  um  die  Zeit  des  Krie- 
ges gegen  Pyrrhos,  von  dem  syrakusanischen  Gefängniss  ent- 
lehnt worden  ist.  Dass  dieser  Ort  nahe  dem  Geföngniss  zu 
suchen  sei,   sagt  keine  der  einschlägigen  Nachrichten.    Wohl 


40b)  Yarro  (A.  33)  kennt  nur  das  senaculum  bei  der  Curie;   eben 

80  offenbar  Val.  Max.  2,  2,  6 :  antea  adsiduam  stationem  eo  loci  pera- 

gebat  qui  hodieque  senaculum  appellatur  nee  expectabat  ut  edicto  eon- 

iraheretur,  sed  inde  citatus  proiinus  in  curiam  veniebaL    Das  genügt 

^nn  doch  wohl,  um  des  fremden  Nicostratus  (Fest.  347)  Behauptung 

§muieula  tria  fuisse  Rotnae  in  quibus  senatut  haberi  solitus 

$it,  das  wirkliche,  alterum  ad  portam  Capenam,  tertium  citra  aedem 

Bellonae  in  quo  exterarum  nationum,  quos  in  urbem  admittere  no- 

Ubant,  senatus  dabatur,  ins  rechte  Licht  zu  rücken,  und  das  hat  dehn 

-tiich  Becker  Top.  A.  469  mit  gewohntem  Scharfsinn  gethan  und  ist  ganz 

nit  Unrecht  von  Mommsen  de  com.  S.  291   darüber  getadelt  worden. 

'Iki88  dieser  Nicostratus  das  Wort  hier  in  dem  Sinne  der  Archaisten  und 

Späteren  (so  die  scriptores  historiae  Augustae)  verstanden  hat,  hat  Becker 

'erkannt.   Nicostratus  hätte  gerade  so  gut  noch  ein  senaculum  citra  aedem 

^polUnis  nennen  können. 
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aber  lässt  sich  dies  scliliessen  aus  dem  Umstände,  dass  die 
beiden  Grundstücke,  welche  M.  Porcius  Cato  zum  Behuf  der 
Errichtung  einer  Basilica  sammt  vier  Tabernen  im  J.  570/184 
ankaufte,  das  atrium  Titium  und  Maenium  ebenfalls  als  in  lau- 
tumiü  belegen,  die  Basilica  selbst  aber  als  der  Curie  benachbart 
bezeichnet  wird^^.  Denn  weder  im  Bücken  dieser  —  also  voo 
dem  Forum  völlig  geschieden  —  darf  man  die  Basilica  suchen, 
noch  auch  östlich  von  derselben:  denn  hier  werden  wir  auf 
das  Argiletum  stossen.  Dazu  kommt,  dass  doch  wohl  der 
Name  lautumiae,  mag  er  auch  ursprünglich  nur  die  Dependenz 
des  Staatsgefängnisses  und  erst  später  auch  die  Strasse  be- 
zeichnet haben,  schwerhch  gewählt  worden  wäre,  wenn  nicbt 
die  Natur  des  Baums  an  die  Steinbrüche  von  Syrakus  ennnert 
hätte.  Eline  solche  Beschaffenheit  aber  ist  leicht  denkbar  an 
dem  steilen  Abhang  der  Burg  beim  Geföngniss,  jenseit  gegen 
den  Faustinentempel  hin  schwerlich^^).  —  Der  Örtlichkeit  nach 
wäre  es  möglich,  dass  mit  jenem  atrium  Maemium  die  mae- 
nische  Säule  etwas  zu  thun  hätte,  vor  welcher  die  Sonne 
beim  Untergange  sich  gegen  das  Gef^ngniss  zu  neigen  schien. 
Allein  die  geschichtliche  Überlieferung  scheint  diese  Annahme 


^^)  Liv.  39,  44:  Cato  atria  duo  Maemum  et  Titium  in  lautumüt 
et  quattuor  tabemas  in  publicum  emit  basiUcamque  ibi  fecit  quae 
Porcia  adpellata  est,  Ascon.  zur  Müod.  S.  29  S.  u.  K. :  quo  ign»  et  ipsa 
curia  conßagravit  et  item  Porcia  basilica ,  quae  erat  ei  iuncta,  antr 
busta  est  Eine  damus  nennt  das  atrium  Maenium  Pseudasconius  (A.  43); 
dies  ist  sehr  wahrscheinlich  unrichtig:  atrium  heisst  nicht  Haos,  «iHf 
Licinia  u.  ä.  m.  scheinen  Geschäftslokale  zu  sein  und  dasselbe  gilt  toi 
diesen  beiden  atria  (s.  Forma  S.  29  §  11).  Kaum  verwendbar  ist  die 
Beschreibung  des  Brandes  bei  Liv.  26, 27  comprehensae  lautumiae  for- 
umque  piscatorium  et  atrium  regium,  obwohl  die  Richtung  des  Bnfi* 
des  hinter  der  Nordseite  des  Forums  und  das  Überspringen  nach  dem 
Yestatempel  deutlich  hervortreten. 

^2)  Die  1,  1,  507  a.  verdorbene  Stelle  des  Yarro  5,  151  quod  Syra- 
cusis,  übt  de  causa  custodiuntur,  vocantur  latomiae,  et  de  [inde  Möllo] 
lautumia  translatum  [ve/ schiebt  M.  ein]  quod  hie  quoque  in  eoltt» 
lapidicinae  fuerunt  lehrt  soviel  sicher,  dass  zu  seiner  Zeit  eben  ov 
noch  aus  dem  Namen  geschlossen  werden  konnte,  es  seien  Steiobräehe 
gewesen. 
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auszusohliesseb.  Die  columna  Maenia^  welche  noch  im  7.  Jahr- 
[lundert  der  Stadt  stand,  war  eine  Ehrensäule  des  Siegers  über 
iie  Latiner,  Consuls  416/338,  Censors  436/318  C.  Maenius. 
Die  Verdienste  dieses  Mannes  um  das  Forum  und  die  Bedeu- 
tung der  nach  ihm  benannten  maeniana  werde  ich  unten 
(A.  88.  94)  erörtern^). 

Viel  wichtiger  ist  die  zweite  Örtlichkeit,  das  untere  Argi- 
letum,    wegen   des  darauf  stehenden  lanus  geminus,  auch 


*^)  Plinius  in  der  A.  15  erklärten  Stelle  lässt  'einige  Jahre'  nach 
der  Zwölftafelgesetzgebung  den  Präco  die  suprema  verkünden  a  co- 
lumna Maenia  ad  carcerem  inclinato  sidere;  derselbe  34,  20:  anttquior 
est  eolwnnarum  (celehratio)  sicut  C,  Maenio  qui  devicerat  Priscos  La- 
Uho9  . . .  item  C.  DuilUo  quae  est  etiam  nunc  in  foro :  die  columna 
Maenia  schlechthin  wird  also  doch  eben  diese  sein.  Wenn  statt  der 
Sänle  bei  Livius  8, 13  eine  statua  equestris  genannt  wird,  so  hatNiebuhr 
3, 167  diese  Nachricht  mit  Recht  als  weniger  glaubwürdig  bezeichnet.  — 
Die  Säule  nennt  noch  Cicero  in  Verr.  divin.  16,  50  (wie  Pseudasc.  S.  121 
Or.  richtig  erklärt)  als  den  Standort  der  tres  viri  capitales,  also  nicht 
weit  Tom  Gefängniss  (Tgl.  Mommsen  Staatsr.  2^  582).  Die  Ton  Becker 
(Randb.  z.  Handex.)  a.  Stelle  der  Schol.  Bob.  zu  Cic.  Sest.  c  8  S.  295  Or. 
puteal  .  .in  vicinia  fori,  ubi  erat  columna  etiam  Menia  lehrt  natür- 
lich nichts  Sicheres.  —  Lediglich  auf  irriger  Deutung  dieser  columna 
tkienia  beruht  nun  1)  die  Etymologie  der  maeniana  oder  Balkone 
ober  den  Tabernen  am  Forum  bei  Festus  134:  maeniana  appellata  sunt 
a  Maenio  censore  qui  primus  in  foro  ultra  columnas  tigna  proiecit, 
quo  ampUarentur  superiora  spectacula.  Es  giebt  nur  den  einen,  eben 
jenen  Censor  dieses  Namens,  den  collega  Crassi  (Isid.  15,  3,  11,  Tgl. 
De  Boor  Fasti  cens.  S.  8):  wenn  Ton  diesem  die  über  die  Säulen  der 
Tabernen  Torgebauten  fnaeniana  ihren  Namen  haben,  so  hat  das  doch 
mit  seiner  frei  stehenden  Ehrensäule  nichts  zu  schaffen;  2)  die 
schon  Ton  Lucilius  erzählte  und,  wie  es  scheint,  aus  ihm  Ton  Porph.  zu 
Her.  Sat.  1,  3,  21,  Pseudascon.  zu  Cic.  diT.  in  Verr.  c.  16  S.  120  Or. 
wiederholte  Anekdote,  dass  ein  gewisser  Maenius  cum  domum  suam 
venderet  Catoni  et  Flacco  censoribus,  ut  ibi  basiUca  aedificaretur,  ex- 
eeperat  sibi  ius  unius  columnae,  supra  quam  tectum  proiceret  ex 
frovolantihus  tabulatis,  uhde  ipse  et  posteri  eius  spectare  munus  gla- 
Hatoriufn  possent,  quod  etiam  tum  in  foro  dabatur  (so  Pseudasc,  über- 
einstimmend, nur  ohne  Erwähnung  des  Cato  und  Flaccus  und  mit  dem 
Citat  aus  Lucilius  Maenius  columnam  cum  peteret  Porph.).    Es  gab  also 

zur  Zeit  Ciceros  nur  eine  columna  Maenia;  ist  bei  Plinius  die  Ge- 
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Kriegstlior  oder  Thor  des  Quirinus  genannt^*).  Dieses  kleine 
Heiligthum  des  römischen  doppelköpfigen  Janus  hat  seine  hohe 
Bedeutung  his  in  die  Zeit  des  sinkenden  Reiches  bewahrt;  das 
^Kriegsthor'  wurde  noch  im  4.  Jahrhundert  geschlossen,  wenn 
einmal  tiefer  Friede  eintrat  auf  dem  ganzen  Gebiet  des  römi- 
schen Reiches'*^).     Dass  dieses  zweifellos  uralte  Heiligthum  je 

schichte  ihres  Ursprunges,  wie  es  scheint,  richtige  überliefert,  so  ist  die 
Anknüpfung  an  das  airium  maenium  unmöglich,  die  Anknüpfung  an  die 
maeniana  sehr  wohl,  aber  die  Ehrensäule  wird  dadurch  nicht  zu  einem 
tragenden  Pfeiler.  Ähnlich  schon  Quaest.  €aton.  Berlin  1856.  S.  53. 
Anders  beurtheilen  das  Quellenverhältniss  Osann  de  colanma  Maenia, 
Giessen  1844,  Glason  Rom.  Geschichte  2,  245  ff. 

^^)  Verwirrung  in  diese  Frage  hat  die  schon  im  späten  Altertiiam 
vorkommende  Verwechslung  des  alten  Janus  Geminus  mit  dem  Janas- 
tempel vor  dem  carmentalischen  Thor  (A.  46)  gebracht;  im  Gefolge  dieser 
Verwechslung  stand  Mommsens  Hypothese,  dass  beide  identisch  und  am 
Marcellustheater  zu  suchen  seien  (de  comitio  1844  §  15).    Widerlegt  iiat 
sie  Dyer  Ancient  Rome  S.  12  ff. ,  nicht  ohne  manche  Frage  offen  zn 
lassen.   Diesem  Mangel  habe  ich  Hermes  4, 229 — 254  abzuhelfen  gesucht 
und  resumire  hier  kurz  die  dort  gegebene  Beweisführung,  an  welcher 
mich  der  neueste,  unten  A.  53  gewürdigte  Versuch  Lanciani's  (L'aula  e  gU 
uffici  del  senato  romano  1883  S.  26  ff.),  welcher  beide  genannte  Arbeitea 
nicht  zu  kennen  scheint,  nicht  irre  gemacht  hat. 

^5)  Vgl.  im  Ganzen  Schwegler  1,  480  ff.  540;   Preller  R.  Myth.  1*» 
173  ff.  —  Über  die  Namen  Hermes  S.  235.  Augustus  im  Mon.  AncGr.  7,  ^ 
TtvXrjv  iwaXiov,  Lat.  2,  42  [lanum]  Quirin[urn\,  wie  Suet.  Aug.  22,  vgT^- 
Macr.  S.  1,  9,  16,  wenn  nicht  etwa  ianum  Quirin[t\^  wie  Hör.  C.  4, 15j  ^* 
Daher  geminae  portae  belli,  sie  nomine  dicunt  Verg.  Aen.  7,  60*^» 
iani  gemini  portae  Wr.  ill.  79,  7,  vecos  Sid'vQos  ov  ytoXi/iov  rtvXfj^ 
aaXovaiv  Plut.  Numa  20,  1.  larms  geminus,  auch  6t/ron#  Verg.  Ae0* 
7,  180.  12,  198,  biformis  Ov.  f.  1,  89.    Schliessungen  (Ianum  daudere}' 
unter  Numa,  im  J.  519/235  (Liv.  1, 19;  Varro  5, 165),  unter  Augustus  "tt^^ 
729,  kurz  vor  753  (s.  Mommsen  z.  Mon.  Anc.  a.  0.),  unter  Nero :  A.  ^^• 
Später:  lantis  geminus  sua  sponte  apertus  est,  Vita  Gommodi  16;  Go^" 
dian  (im  J.  242)  aperto  lano  gemino,  quod  Signum  erat  indicä  beUh 
profectus  est  contra  Persas,  Gord.  tres  26;  von  demselben  Victor  C»* 
27:  cum  prius  Iani  aedes,  quas  Marcus  clauserat,  patentes mof^ 
veterum  fecisset.    Vgl.  Claudian.  de  Cons.  Stil.  2,  286  de  VI  cons.  BoO' 
637,  der  den  geschlossenen  Janus  als  Zeichen  des  Friedens  anführt,  nn«' 
Ammian.  16,  10,  1,  der  den  Constantius  quasi  recluso  Iani  templotaf^ 
Krieg  begehren  lässt. 
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seinen  Platz  gewechselt  haben  sollte,  ist  an  sich  so  unwahr- 
scheinlich, wie  etwa,  dass  der  Vestatempel  es  gethan  haben 
sollte.  Da  aber  auch  trotz  der  zahlreichen  Erwähnungen  des 
Denkmals  durch  alle  Zeiten  nie  einer  solchen  Veränderung 
gedacht  wird,  ja  niemals  —  selbst  nicht  in  den  Berichten  über 
den  neronischen  Brand  —  einer  Zerstörung  oder  Wiederher- 
stellung Erwähnung  geschieht,  so  wird  man  mit  vollem  Recht 
annehmen  können,  dass  es  im  ersten,  dritten  und  fünften  Jahr- 
hundert, aus  welchen  Zeiten  wir  bestinunte  Erwähnungen  haben, 
an  derselben  Stelle  gestanden  hat  und  dass  diese  Stelle  die 
ursprüngUche  gewesen  ist.  Sieht  man  nun  gleich  ab  von  dem 
Janusheiligthum  ausserhalb  der  Stadt,  dem  von  Duilius 
erbauten,  von  Tiberius  restaurirten  Janustempel  am  Thea- 
ter des  Marcellus,  welchen  ein  unwissender  Interpolator 
später  Scholien  mit  dem  numanischen  verwechselt  hat^"),  so 
steht  es  zunächst  fest,   dass  dieser  auf  dem  Forum  stand. 


^*)  Kalender  17  Aug.  18.  Okt.:  lano  ad  theatrum  Marcelli,  Tac. 
A.  2^  49 :  (Tiberius)  dedicavit  . .  lano  templum  quod  apud  forum  holi- 
iorium  C.  Duilius  struxerat.  Es  ist  möglich,  dass  der  Tempel  des 
Duilius  an  der  Stelle  eines  alten  erbaut  wurde.  Aber  die  apokryphe 
Senatsversammlung  vor  dem  Auszug  der  Fabier  in  aede  lani  extra  por- 
tam  Carmentalem  (Fest.  285)  beweist  das  nicht  (Hermes  S.  234).  — 
Servius  zu  Aen.  7,  607  sunt  geminae  belli  portae]  sacrarium  hoc,  id 
est  belli  portas,  Numa  Pompilius  fecerat  circa  imum  Argiletum  iuxta 
theatrum  Marcelli.  quod  fuit  in  duobus  brevissimis  templis:  duobus 
autem  propter  lanum  bifrontem,  postea  captis  Faleriis  civitate  Tusciae 
inventum  est  simulacrum  lani  cum  frontibus  quattuor,  unde  quod 
Numa  insiituerat  translatum  est  ad  forum  transitorium  et  quattuor 
portarum  unum  templum  est  institutum.  Statt  des  Satzes  unde  quod  — 
institutum  hat  der Floriacensis  allein  Folgendes:  propter  quod  in  foro 
transitorio  constitutum  est  Uli  sacrarium  aliud,  quod  novimus  hodie- 
que  quattuor  portas  habere,  Dass  die  Worte  iuxta  theatrum  Marcelli 
ein  alter  Irrthum  oder  eine  alte  Interpolation  sind,  ist  sicher:  sie  fehlten 
auch  in  den  älteren  Yeroneser  Scholien  S.  98,  3  K.  (Bücheier  Rh.  Mus. 
18,  445).  Die  beiden  Redactionen  des  zweiten  Theils  unde  quod  —  in- 
stitutum und  propter  quod  —  habere  widersprechen  sich  direkt:  man 
Wird  nach  den  oben  vorg^etrag^enen  Gründen  die  zweite  unbedingt  als 
die  wahrheitsgemässe  ansehen.   Vgl.  A.  53. 
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ja  geradezu  als  Patron  des  Forums  betrachtet  wurde ^.  Ge- 
nauer lehrt  ein  Zeugniss  der  augustischen  Zeit,  dass  das  Ge* 
bände,  wie  es  auch  der  Name  "^ Kriegsthor'  veranschaulicht, 
keine  aedes^  sondern  ein  ianus  war  und  an  der  Grenze  zweier 
fora  stand,  also  —  denn  andere  sind  für  diese  Zeit  ausge- 
schlossen —  auf  dem  grossen  Forum  nahe  dem  neuen  juli- 
schen,  und  ein  zweites  Zeugniss  derselben  Zeit  bezeichnet 
diesen  Ort  als  das  'unterste  Argiletum' ^).  Im  J.  98  beglück- 
wünscht ein  Dichter  den  Gott,  dass  er  soeben  auf  dem  neu 
dedicirten  Forum  Transitorium  einen  würdigen  Platz  erhalten 
habe,  von  welchem  aus  er  mit  vier  Gesichtern  vier  fora  über- 
sehe: das  Transitorium,  das  grosse,  das  julische  und  augusti- 
sche; früher  habe  er  nur  einen  kleinen  Durchgang  an  Tiel- 
betretener  Strasse  bewoh^t"*^).  Dass  aber  der  alte  Doppelkopf 
dieses  kleine  Gebäude  auch  ferner  bewohnte,  lehren  zwei  Zeug- 


*')  Seneca  apocoloc.  c.  10:  lantis  pater  wird  Gonsul,  homo  quan- 
tumvis  vafer,  qui  semper  videt  a/ua  xai  onCaato.  is  muUa  diserte,  quoi 
in  foro  vivebat,  dixit;  Hör.  £pist.  1,  1,  53  f.:  haee  Ianus  summtu  ah 
imo  prodocet,  mit  der  oben  S.  217  f.  gegebenen  Auslegung.  Vgl.  die 
Zeugnisse  A.  50.  Dass  der  Janus  Geminus  bei  der  boHKea  Aemilia  ge- 
standen habe,  sagt  kein  alter  Schriftsteller.    S.  unten  A.  53. 

<8)  Ov.  F.  1,  257:  cum  tot  sint  iani  (in  der  oben  S.  214  A.  49 
belegten  Bedeutung),  cur  stas  sacratus  in  uno,  hie  übt  iuncta  fms 
templa  duobus  habes?  Seit  man  den  Janus  am  Forum  holitorium  be- 
seitigt hat,  kann  nur  an  das  julische  und  grosse  gedacht  werden.  £in 
Janusbild  gab  es  nur  in  einem  ianus,  der  ein  Templum  war,  das  Tem- 
plum  des  Gottes  am  Forum  holitorium  war  kein  ianus ^  sondern  eine 
aedes,  S.  Hermes  S.  237.  —  Livius  1,  49  von  Numa:  lanum  ad  tnfir 
mum  Argiletum  indicem  pacis  bellique  fedt;  ebenso  (ans  ihm?)  die 
Yergilscholien  (A.  46). 

*^)  Martial  10,  28,  3  ff.:  pervius  exiguus  habitabas  ante  penatttf 
plurima  qua  medium  Roma  terebat  iter:  nunc  tua  caesareis  dnguntur 
limina  donis  et  fora  tot  numeras  lane  quot  ora  geris.  Das  Gedieht 
kann  der  ersten  wie  der  zweiten  Ausgabe  des  10.  Buchs  angehören, 
also  zwischen  95  und  98  verfasst  sein  (Friedländer  Sitteng.  3^  435  ff)) 
muss  aber  wegen  des  forum  transitorium,  das,  wie  spater  gezeigt  we^ 
den  wird,  im  J.  98  dedicirt  wurde,  diesem  letzten  Jahr  zugewiesen  wer- 
den. Pervius,  passierbar  (Hermes  S.  237),  heisst  also  der  alte  Gott  ifl 
dem  ianus  (A.  48)  an  einer  stark  besuchten  Strasse.   Da  der  alte  (kleioe)^ 
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nisse  aus  dem  dritten  und  fünften  Jahrhundert:  nach  jenem 
steht  Janus  'vor  der  Thür  der  Curie%  nach  diesem  'auf  dem 
Markt  vor  der  Curie,  wenn  man  etwas  über  die  tria  fata  hin- 
ausgeht'^); diese  tria  fata  aber  sind  die  Statuen  der  drei 
Sibyllen,  welche  bei  den  Rostra  standen  und  welche  im  Aus- 
gang des  Alterthums  diesen  ihren  Namen  demTlatze  gegeben 
hatten,  auf  welchem  in  den  Ruinen  der  Curie  und  der  Senats- 
kanzlei die  Kirchen  S.  Adriano  und  S.  Martina  erbaut  wurden ''). 
Dazu  kommt  endlich  noch  die  topographisch  unergiebige,  aber 
«rklärliche  Überlieferung  der  Legende  über  die  Entstehung  des 
immer  offenen  Kriegsthors:  Janus,  der  Römerfreund,  habe  es 
gegen  die  vom  Quirinal  her  andringenden  Sabiner  geschützt, 
indem  er  heisse  Quellen  davor  aufsprudeln  liess,  und  nach 
diesen  sei  der  Ort  Lotolä  benannt  worden").  —  Kann  dem- 


Janus  Geminus  noch  viel  später  als  erhalten  beschrieben  wird,  so  ist 
die  neuerdings  (A.  53)  beliebte  Auslegung,  der  alte  sei  durch  den  neuen 
«rsetzt  worden,  ausgeschlossen. 

•*)  Dio  73,  13  (z.  J,  193):  ineidrj  n^be  ro  awiB^iov  riXd'a  xal  r^ 
*Iav€^  xt^  ^QO  rojv  d'vqciv  avxov  &v<xhv  ^fisXXe.  Prokop.  Goth.  1,  25 
in  der  Beschreibung  des  Janus  Geminus  (unten  A.  55):  ^x^t  8i  rovvaov 
iv  rfi  ayoqq  nqo  rov  ßovXevxrjqiov  oXlyov  vTia^ßam  ra 
XQia  4>axa. 

^^)  Plinius  34,  22:  equidem  et  Sibyllae  (statuam)  itixta  rostra  esse 
non  miror,  tres  sint  licet,  una  quam  Sex,  Pacuvius  Taurus  aed,  pl, 
resUtuit,  duae  quas  M,  Messalla.  Über  die  Benennung  in  tribus  fatis 
Bd.  2,  482,  oben  S.  258  f.  Die  Meinung  Jahns  (Hermes  2,  246),  der 
darunter  tres  Fortunae  verstand,  ist  von  Zangemeister  (das.  479  f.)  und 
mir  (Arch.  Zeitung  1871,  77  f.)  zurückgewiesen  worden. 

^')  Der  uns  allein  angehende  topographische  Angelpunkt  der£rzäh- 
long  bei  Ovid.  F.  1,  259  ff.;  Met.  14,  778;  Macrob.  1,9, 17,  über  welchen 
ich  Hermes  S.  251  ff.  gehandelt,  ist  der:  in  dem  Kampf  der  Römer  und 
Stbioer  schützt  Janus  das  Gapitol  gegen  letztere  dadurch,  dass  er  an 
der  immer  offenstehenden  porta  ianualis  (Yarro  5,  164;  bei  Macr.  a.  0. 
geht  sie  von  selbst  immer  wieder  auf)  heisse  Quellen  aufschiessen  lässt. 
Dies  sind  die  lautolae,  a  lavando,  quod  ibi  ad  lanum  geminum  (eben 
itnei  porta)  aquae  caldae  fuerunt,  ders.  §  156:  das  Weitere  gehört 
nicht  hierher;  bei  Macr.  steht  das  Thor  sub  radicibiis  collis  Fiminalis, 
eine  nicht  wesentlich  verschiedene  neue  Version,  mit  welcher  die  l>ei 
Serv.  8,  361  zusammenfällt.    Wir  werden  also  immer  auf  denselben  Ort 
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Dach  im  Ganzen  über  die  Lage  des  Janus  Geminus  kein  Zweifel 
obwalten  —  auf  den  Quadrifrons  und  seine  Geschichte  kom- 
men wir  beim  Forum  Transitorium  zurück")  —  so  bleiben 
doch  zwei  Fragen  zu  beantworten  übrig.    Zuerst,  wie  kommt 


geführt.  —  Die  ganz  Teranglückten  Stadterweiterungsgeschichten  von 
Piale  De'  tenipj  di  Giano  und  Del  secondo  recinto  di  Roma  fatto  da 
Numa  werden  auch  fernerhin  Bewunderer  finden:  Parker  weist  sogar 
die  Reste  der  Mauern  der  Ton  Romulus  erweiterten  Stadt  nach« 

^^)  Neu,  aber  auch  sicher  unrichtig  ist  die  von  Lanciani  in  der  oben 
A.  44  a.  Schrift  entwickelte  Ansicht :  der  alte  Janus  sei  im  neronischen 
Brande  untergegangen,  von  Domitian  an  derselben  Stelle  neu  auf- 
gerichtet und  habe  nun  —  vierköpfig  —  auf  dem  forum  traruitorivm, 
d.  h.  auf  einer  dieses  mit  dem  grossen  Forum  verbindenden  Strasse  ge- 
standen, seine  Reste  seien  nahe  der  Basilica  Aemilia  noch  im  15.  Jahr- 
hundert erhalten  gewesen.  Diese  ganze  Annahme  wird  schon  dadurch 
umgestossen,  dass  1)  der  alte  Janus  in  foro ,  d.  h.  romano,  der  nene 
in  foro  transitorio  (Serv.  Aen.  7,  607),  iv  r^  ipoQ^  rov  Niqßq  (Lyd. 
de  mens.  4,  1)  stand,  und  es  nichts  hilft  dagegen  einzuwenden  (S.  29), 
dass  die  von  Nerva  nicht  seinem  Forum  einverleibte  Zone  des  grossen 
'pure  dal  punto  di  vista  della  pianta  e  della  disposizione  poteva  con- 
siderarsi  tutt'  una  cosa  col  foro'  (nehmlich  romano):  denn  diese  Gesichts« 
punkte  fehlen  denen,  die  einfach  vom  forum  romanum  und  vom  iran- 
sitorium  sprechen ;  2)  dass  der  neue  Janus  vier  Gesichter  und  ein  viertho- 
riges  Haus  hatte,  der  alte  noch  von  Prokop  als  zweiköpfig  und  stehend 
in  einem  genau  der  Darstellung  auf  der  Münze  des  Nero  entsprechenden 
zweithorigen  Hause  beschrieben  wird  —  wie  Lanciani  mit  dieser  Haopt- 
stelle  sich  abfindet,  sagt  er  nicht  —  und  zum  Überfluss  auch  sonst  im 
3.  und  4.  Jahrhundert  inmier  noch  geminus  heisst  (A.  45>.  Niemand 
kann  also  die  Umwandlung  des  geminus  oder  bifrons  in  den  quadn- 
frons  bezeugen  und  es  thut  dies  auch  nicht  der  von  Lanciani  angezogene 
Interpolator  des  Servius  a.  0.  (Hermes  S.  245),  der  die  dummen  Worte 
unde  quod  Numa  instituit  translatum  est  ad  forum  transitorium  in 
die  richtige  Erzählung  über  die  Weihung  des  quadrifrons  einschob,  Worte, 
die  Lanciani  als  ein  Missverständniss  deutet  (\\  continente  ha  cambiato, 
non  il  contenuto'  S.  27)  und  doch  durch  Martials  Worte  (A.  49)  bestä- 
tigt werden  lasst ,  der  aber  in  keiner  Weise  mit  seinem  kabitabas  be- 
zeugt, dass  der  alte  Janus  nun  nicht  mehr  in  einem  ianus  stehe.  Den 
Untergang  aber  des  alten  Janus  im  neronischen  Brande  sollte  keiner 
der  Berichterstatter  der  Erwähnung  werth  gehalten  haben?  —  Das  so 
Hilfe  herbeigezogene  Zeugniss  des  Schol.  Gruq.  Hör.  S.  2,  3, 18,  welches 
^ie  Nähe  der  Basilica  Aemilia  beweisen  soll,  lani  autem  statuae  irff 
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nicht  aHein  konnten,  sondern  mussten,  bis  die  Thür  des  Rath- 
hauses  geöffnet  wurde.  Indessen  ist  mit  Sicherheit  auch  hier- 
über nichts  festzustellen '*"*'). 

Wir  sind  demnach  auf  völlig  sicherem,  von  der  Bestim- 
mung der  Curie  unabhängigem  Wege  dazu  gelangt,  die  nord- 
westliche Ecke  der  Front  des  repubUkanischen  Comitiums  auf 
dem  Raum  zwischen  dem  tiberianischen  Concordientempel, 
dem  Geföngniss  und  dem  Severusbogen  festzustellen.  Auf  die 
entsprechende  südöstliche,  die  Rostra,  werden  wir  später  ein- 
gehen. Wir  können  aber  noch  einen  Schritt  weiter  gehen 
und  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  als  Theile  der  westlichen 
und  der  östlichen  Seite  des  Comitiums  die  Lautumiae  und 
das  unterste  Argiletum  nachweisen. 

Es  ist  gezeigt  worden  (1,  1,  507),  dass  ausser  dem  allei- 
nigen Staatsgefängniss  eine  Anzahl  von  Räumlichkeiten  zur 
einstweiligen  Einsperrung  namentlich  von  Geissein  verwendet 
wurden,  darunter  eine,  welche  sich  in  lautumiis  befand  und 
auch  geradezu  carcer  lautumiarum  genannt  wurde  und  dass 
dieser  Name  zweifellos,  vielleicht  schon  um  die  Zeit  des  Krie- 
ges gegen  Pyrrhos,  von  dem  syrakusanischen  Gefängniss  ent- 
lehnt worden  ist.  Dass  dieser  Ort  nahe  dem  Gefängniss  zu 
suchen  sei,   sagt  keine  der  einschlägigen  Nachrichten.     Wohl 


40b)  Yarro  (A.  33)  kennt  nur  das  senaculum  bei  der  Curie;  eben 
so  offenbar  Yal.  Max.  2,  2,  6:  antea  adsiduam  stationem  eo  loci  pera- 
gebat  qui  hodieque  senaculum  appellatur  nee  expectabat  ut  edicto  con- 
iraheretur,  sed  inde  citatus  protinus  in  curiam  veniebaU  Das  genügt 
denn  doch  wohl,  um  des  fremden  Nicostratus  (Fest.  347)  Behauptung 
senaeula  iria  fuisse  Romae  in  quibus  senatus  haberi  solitus 
sit,  das  wirkliche,  alterum  ad  portam  Capenam,  tertium  citra  aedem 
BeÜonae  in  quo  exterarurn  nationum,  quos  iti  urbem  admittere  no- 
lebant,  senatus  dabatur,  ins  rechte  Licht  zu  rücken,  und  das  hat  denn 
auch  Becker  Top.  A.  469  mit  gewohntem  Scharfsinn  gethan  und  ist  ganz 
mit  Unrecht  von  Mommsen  de  com.  S.  291  darüber  getadelt  worden. 
Dass  dieser  Nicostratus  das  Wort  hier  in  dem  Sinne  der  Archaisten  und 
Späteren  (so  die  scriptores  historiae  Augustae)  verstanden  hat,  hat  Becker 
eritannt.  Nicostratus  hatte  gerade  so  gut  noch  ein  senaculum  citra  aedem 
Apollinis  nennen  können. 
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aber  lässt  sich  dies  scliliessen   aus  dem  Umstände,    dass  die 
beiden  Grundstücke,  welche  M.  Porcius  Cato  zum  Behuf  der 
Errichtung  einer  Basihca  sammt  vier  Taberoen  im  J.  570/184 
ankaufte,  das  atrium  Titium  und  Mamium  ebenfalls  als  in  lau- 
tumiü  belegen,  die  Basilica  selbst  aber  als  der  Curie  benachbart 
bezeichnet  wird^^.    Denn  weder  im  Bücken  dieser  —  also  von 
dem  Forum  völlig  geschieden  —  darf  man  die  Basilica  suchen, 
noch  auch  östlich  von  derselben:   denn  hier  werden  wir  auf 
das   Argiletum   stossen.     Dazu   kommt,    dass  doch  wohl  der 
Name  lautumiae,  mag  er  auch  ursprünglich  nur  die  Dependenz 
des  Staatsgefängnisses  und  erst  später  auch   die  Strasse  be- 
zeichnet haben,  schwerlich  gewählt  worden  wäre,  wenn  nidit 
die  Natur  des  Baums  an  die  Steinbrüche  von  Syrakus  erinnert 
hätte.     Eine  solche  Beschaffenheit  aber  ist  leicht  denkbar  an 
dem  steilen  Abhang  der  Burg  beim  Gef^ngniss,  jenseit  gegen 
den  Faustinentempel  hin  schwerlich^^).  —  Der  Örtlichkeit  nach 
wäre  es  möglich,  dass  mit  jenem  atrium  Maenium  die  mae- 
nische  Säule  etwas  zu  thun  hätte,  vor  welcher  die  Sonne 
beim  Untergange  sich  gegen  das  Gef^ngniss  zu  neigen  schien. 
Allein  die  geschichtliche  Überheferung  scheint  diese  Annahme 


^^)  Liv.  39,  44:  Cato  atria  duo  Maenium  et  TiÜum  in  lautumiü 
et  quattuor  tabemas  in  publicum  emit  basiUcamque  ibi  fecit  quae 
Porcia  adpellata  est  Ascon.  zur  Milon.  S.  29  S.  u.  K. :  quo  igne  et  tpsa 
curia  conßagravit  et  item  Porcia  basilica,  quae  erat  ei  iuncta,  amr 
busta  est.  Eine  domus  nennt  das  atrium  Maenium  Pseudasconius  (A.  43); 
dies  ist  sehr  wahrscheinlich  unrichtig:  atrium  heisst  nicht  Hans,  airia 
Licinia  u.  ä.  m.  scheinen  Geschäftslokale  zu  sein  und  dasselbe  gilt  yoü 
diesen  beiden  atria  (s.  Forma  S.  29  §  It).  Kaum  verwendbar  ist  die 
Beschreibung  des  Brandes  bei  Liv.  26,  27  comprehensae  lautumiae  fer- 
umque  piscatorium  et  atrium  regium,  obwohl  die  Richtung  des  Bran- 
des hinter  der  Nordseite  des  Forums  und  das  Überspringen  nach  dem 
Yestatempel  deutlich  hervortreten. 

*^)  Die  1,  1,  507  a.  verdorbene  Stelle  des  Varro  5,  151  quod  Syra- 
cusiSy  tibi  de  causa  custodiuntur,  vocantur  latomiae,  et  de  [iruie  Mülkr] 
lautumia  translatum  [ve/ schiebt  M.  ein]  quod  hie  quoque  in  eo  lotQ 
lapidicinae  fuerunt  lehrt  soviel  sicher,  dass  zu  seiner  Zeit  eben  nv 
noch  aus  dem  Namen  geschlossen  werden  konnte,  es  seien  Steinbrüche 
gewesen. 
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auszuschliesseh.  Die  columna  Maenia^  welche  noch  im  7.  Jahr- 
hundert der  Stadt  stand,  war  eine  Ehrensäule  des  Siegers  über 
die  Latiner,  Consuls  416/338,  Censors  436/318  C.  Maenius. 
Die  Verdienste  dieses  Mannes  um  das  Forum  und  die  Bedeu- 
tung der  nach  ihm  benannten  maeniana  werde  ich  unten 
(A.  88.  94)  erörtern^). 

Viel  wichtiger  ist  die  zweite  Örthchkeit,  das  untere  Argi- 
letum,    wegen   des  darauf  stehenden  lanus  geminusy   auch 


*^)  Plinius  in  der  A.  15  erklärten  Stelle  lässt  'einige  Jahre'  nach 
der  Zwölftafelgesetzgebung  den  Präco  die  suprema  Terkünden  a  co- 
lumna Maenia  ad  carcerem  inclinato  stdere;  derselbe  34,  20:  antiquior 
est  coltamnarum  (celebratio)  ticut  C.  Maenio  qui  devicerat  Priscos  La- 
Hnos  . . .  item  C,  DuilHo  quae  est  etiam  nunc  in  foro :  die  columna 
Maenia  schlechtliin  wird  also  doch  eben  diese  sein.  Wenn  statt  der 
Säule  bei  Livius  8, 13  eine  statua  equestris  genannt  wird,  so  hatNiebuhr 
3, 167  diese  Nachricht  mit  Recht  als  weniger  glaubwürdig  bezeichnet.  — 
Die  Säule  nennt  noch  Cicero  in  Yerr.  divin.  16,  50  (wie  Pseudasc.  S.  121 
Or.  richtig  erklärt)  als  den  Standort  der  tres  viri  capitales,  also  nicht 
weit  Tom  Gefängniss  (Tgl.  Mommsen  Staatsr.  2^  582).  Die  Ton  Becker 
(Randb.  z.  Handex.)  a.  Stelle  der  Schol.  Bob.  zu  Gic.  Sest.  c.  8  S.  295  Or. 
puteal  .  .in  vicinia  fori,  ubi  erat  columna  etiam  Menia  lehrt  natür- 
lich nichts  Sicheres.  —  Lediglich  auf  irriger  Deutung  dieser  columna 
Maenia  beruht  nun  1)  die  Etymologie  der  maeniana  oder  Balkone 
über  den  Tabernen  am  Forum  bei  Festus  134:  maeniana  appellata  sunt 
a  Maenio  censore  qui  primus  in  foro  ultra  columnas  tigna  proiecit, 
quo  ampUarentur  superiora  spectacula.  Es  giebt  nur  den  einen,  eben 
jenen  Censor  dieses  Namens,  den  collega  Crassi  (Isid.  15,  3,  11,  Tgl. 
De  Boor  Fasti  cens.  S.  8):  wenn  Ton  diesem  die  über  die  Säulen  der 
Tabernen  Torgebauten  fnaeniana  ihren  Namen  haben,  so  hat  das  doch 
mit  seiner  frei  stehenden  Ehrensäule  nichts  zu  schaffen;  2)  die 
schon  Ton  Lucilius  erzählte  und,  wie  es  scheint,  aus  ihm  Ton  Porph.  zu 
Hör.  Sat.  1,  3,  21,  Pseudascon.  zu  Gic.  diT.  in  Verr.  c.  16  S.  120  Or. 
wiederholte  Anekdote,  dass  ein  gewisser  Maenius  cum  domum  suam 
venderet  Catoni  et  Flacco  censoribus,  ut  ibi  basilica  aedificaretur,  ex- 
eeperat  sibi  ius  unius  columnaCf  supra  quam  tectum  proiceret  ex 
provolantibus  tabulatis,  uhde  ipse  et  posieri  eius  spectare  munus  gla- 
diatorium  possent,  quod  etiam  tum  in  foro  dabatur  (so  Pseudasc,  über- 
einstimmend, nur  ohne  Erwähnung  des  Cato  und  Flaccus  und  mit  dem 
Gitat  aus  Lucilius  Maenius  columnam  cum  peteret  Porph.).  Es  gab  also 
bis  zur  Zeit  Ciceros  nur  eine  columna  Maenia;  ist  bei  Plinius  die  Ge- 
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Kriegsthor  oder  Thor  des  Quirinus  genannt^*).  Dieses  kleine 
Heiligthum  des  römischen  doppelköpfigen  Janas  hat  seine  hohe 
Bedeutung  his  in  die  Zeit  des  sinkenden  Reiches  bewahrt;  das 
'Kriegsthor'  wurde  noch  im  4.  Jahrhundert  geschlossen,  wenn 
einmal  tiefer  Friede  eintrat  auf  dem  ganzen  Gebiet  des  römi- 
schen Reiches '*^).     Dass  dieses  zweifellos  uralte  Heiligthum  je 


schichte  ihres  Ursprungs,  wie  es  scheint,  richtig  überliefert,  so  ist  die 
Anknüpfung  an  das  atrium  maenium  unmöglich,  die  Anknüpfung  an  die 
maeniana  sehr  wohl,  aber  die  Ehrensäule  wird  dadurch  nicht  zu  einem 
tragenden  Pfeiler.  Ahnlich  schon  Quaest.  €aton.  Berlin  1856.  S.  53. 
Anders  beurtheilen  das  Quellenverhältniss  Osann  de  colamna  Maenia, 
Giessen  1844,  Glason  Rom.  Geschichte  2,  245  ff. 

**)  Verwirrung  in  diese  Frage  hat  die  schon  im  späten  Alterthum 
Torkommende  Verwechslung  des  alten  Janns  Geminus  mit  dem  Janns- 
tempel  vor  dem  carmentalischen  Thor  (A.  46)  gebracht;  im  Gefolge  dieser 
Verwechslung  stand  Monunsens  Hypothese,  dass  beide  identisch  und  am 
Marcellustheater  zu  suchen  seien  (de  comitio  1844  §  15).  Widerlegt  hat 
sie  Dyer  Ancient  Rome  S.  12  ff. ,  nicht  ohne  manche  Frage  offen  zu 
lassen.  Diesem  Mangel  habe  ich  Hermes  4, 229 — 254  abzuhelfen  gesucht 
und  resumire  hier  kurz  die  dort  gegebene  Beweisführung,  an  welcher 
mich  der  neueste,  unten  A.  53  gewürdigte  Versuch  Lanciani's  (L'aula  e  gli 
uffici  del  senato  romano  1883  S.  26  ff.),  welcher  beide  genannte  Arbeiten 
nicht  zu  kennen  scheint,  nicht  irre  gemacht  hat. 

45)  Vgl.  im  Ganzen  Seh  wegler  1,  480  ff.  540;  Preller  R.  Myth.  1', 
173  ff.  —  Über  die  Namen  Hermes  S.  235.  Augustus  im  Mon.  Anc.  Gr.  7, 5 
TtvXrjv  iwaXtov,  Lat.  2,  42  [lanum]  Quirin[um\  wie  Suet.  Aug.  22,  vgl. 
Macr.  S.  1,  9,  16,  wenn  nicht  etwa  ianum  Quirin[t],  wie  Hör.  C.  4, 15,9. 
Daher  geminae  portae  belli,  sie  nomine  dicunt  Verg.  Aen.  7,  607, 
lani  gemini  portae  Vir.  ill.  79,  7,  vecjs  8id^Q0£  ov  noXifiov  Ttvltjv 
naXovaiv  Flut  Numa  20,  1.  lanus  geminus,  auch  bifrons  Verg.  Aen. 
7,  180.  12,  198,  biformis  Ov.  f.  1,  89.  Schliessungen  {Ianum  claudere): 
unter  Numa,  im  J.  519/235  (Liv.  1, 19;  Varro  5, 165),  unter  Augustus  725, 
729,  kurz  vor  753  (s.  Mommsen  z.  Mon.  Anc.  a.  0.),  unter  Nero:  A.55. 
Später:  lanus  geminus  sua  sponte  apertus  est,  Vita  Gommodi  16;  Gor- 
dian  (im  J.  242)  aperto  lano  gemino,  quod  Signum  erat  indicti  belU, 
profectus  est  contra  Persas,  Gord.  tres  26;  von  demselben  Victor  Gas. 
27:  cum  prius  lani  aedes,  quas  Marcus  clauserat,  patentesmm 
veterum  fedsset.  Vgl.  Claudian.  de  Cons.  Stil.  2,  286  de  VI  cons.  Hon. 
637,  der  den  geschlossenen  Janus  als  Zeichen  des  Friedens  anführt,  und 
Ammian.  16,  10,  1,  der  den  Constantius  quasi  recluso  lani  templo  nach 
Krieg  begehren  lässt. 
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seinen  Platz  gewechselt  haben  sollte,  ist  an  sich  so  unwahr- 
scheinlich, wie  etwa,  dass  der  Vestatempel  es  gethan  haben 
sollte.  Da  aber  auch  trotz  der  zahlreichen  Erwähnungen  des 
Denkmals  durch  alle  Zeiten  nie  einer  solchen  Veränderung 
gedacht  wird,  ja  niemals  —  selbst  nicht  in  den  Berichten  über 
den  neronischen  Brand  —  einer  Zerstörung  oder  Wiederher- 
stellung Erwähnung  geschieht,  so  wird  man  mit  vollem  Recht 
annehmen  können,  dass  es  im  ersten,  dritten  und  fünften  Jahr- 
hundert, aus  welchen  Zeiten  wir  bestimmte  Erwähnungen  haben, 
an  derselben  Stelle  gestanden  hat  und  dass  diese  Stelle  die 
ursprünghche  gewesen  ist.  Sieht  man  nun  gleich  ab  von  dem 
Janusheiligthum  ausserhalb  der  Stadt,  dem  von  Duihus 
erbauten,  von  Tiberius  restaurirten  Janustempel  am  Thea- 
ter des  Marcellus,  welchen  ein  unwissender  Interpolator 
später  Schoben  mit  dem  numanischen  verwechselt  hat^'),  so 
steht  es  zunächst  fest,   dass  dieser  auf  dem  Forum  stand. 


*^)  Kalender  17  Aug.  18.  Okt.:  lano  ad  theatrum  MarcelU,  Tac. 
A.  2,  49 :  (Tiberius)  dedicavit . .  lano  templum  quod  apud  forum  holi- 
iorium  C,  Duüius  struxerat.  Es  ist  möglich,  dass  der  Tempel  des 
Duilius  an  der  Stelle  eines  alten  erbaut  wurde.  Aber  die  apokryphe 
Senatsversammlung  vor  dem  Auszug  der  Fabier  in  aede  lani  extra  por- 
tarn  Carmentalem  (Fest.  285)  beweist  das  nicht  (Hermes  S.  234).  — 
Servius  zu  Aen.  7,  607  sunt  geminae  belli  portae]  sacrarium  hoc,  id 
est  belli  portas,  Numa  Pompilius  fecerat  circa  imum  Argiletum  iuxta 
theatrum  Marcelli,  quod  fuit  in  duobus  brevissimis  templis:  duobus 
autem  propter  lanum  bifrontem,  postea  captis  Faleriis  civitate  Tusciae 
inventum  est  simulacrum  lani  cum  frontibus  quattuor,  unde  quod 
Numa  insiituerat  translatum  est  ad  forum  transitorium  et  quattuor 
portarum  unum  templum  est  institutum.  Statt  des  Satzes  unde  quod  — 
insiitutum  hat  der  Floriacensis  allein  Folgendes :  propter  quod  in  foro 
transitorlo  constitutum  est  Uli  sacrarium  aliud,  quod  novimus  hodie- 
que  quattuor  portas  habere.  Dass  die  Worte  iuxta  theatrum  Marcelli 
ein  alter  Irrthum  oder  eine  alte  Interpolation  sind,  ist  sicher:  sie  fehlten 
auch  in  den  älteren  Yeroneser  Schollen  S.  98,  3  K.  (Bücheier  Rh.  Mus. 
18,  445).  Die  beiden  Redactionen  des  zweiten  Theils  unde  quod  —  in- 
stitutum und  propter  quod  —  habere  widersprechen  sich  direkt:  man 
wird  nach  den  oben  vorgetragenen  Gründen  die  zweite  unbedingt  als 
die  wahrheitsgemässe  ansehen.   Vgl.  A.  53. 
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ja  geradezu  als  Patron  des  Forums  betrachtet  wurde  ^.  Ge- 
nauer lehrt  ein  Zeugniss  der  augustischen  Zeit,  dass  das  Ge- 
bäude, wie  es  auch  der  Name  ^Kriegsthor'  veransdiaulicfat, 
keine  aedes,  sondern  ein  ianus  war  und  an  der  Grenze  zweier 
fora  stand,  also  —  denn  andere  sind  fOr  diese  Zeit  ausge- 
schlossen —  auf  dem  grossen  Forum  nahe  dem  neuen  joli- 
schen,  und  ein  zweites  Zeugniss  derselben  Zeit  bezeichnet 
diesen  Ort  als  das  'unterste  Argiletum'  ^.  Im  J.  98  begifick- 
wünscht  ein  Dichter  den  Gott,  dass  er  soeben  auf  dem  neu 
dedicirten  Forum  Transitorium  einen  würdigen  Platz  erhalten 
habe,  von  welchem  aus  er  mit  vier  Gesichtern  vier  fora  über- 
sehe: das  Transitorium,  das  grosse,  das  julische  und  augusti- 
sche; früher  habe  er  nur  einen  kleinen  Durchgang  an  yiel- 
betretener  Strasse  bewohi\t^).  Dass  aber  der  alte  Doppelkopf 
dieses  kleine  Gebäude  auch  ferner  bewohnte,  lehren  zwei  Z^- 


^^  Seneca  apocoioc.  c.  10:  Ianus  pater  wird  Gonsnl,  hämo  quaih 
tumvis  vafer,  qui  semper  videt  a/ia  xal  onUtaa»,  U  muUa  diserie,  quoi 
in  foro  vivebat,  dixit;  Hör.  fipist  1,  1,  53  f.:  haee  Ianus  summus  ab 
imo  prodocet,  mit  der  oben  S.  217  f.  gegebenen  Anslegong.  Vgl.  die 
Zeugnisse  A.  50.  Dass  der  Janus  Geminns  bei  der  basiHea  Aemilia  ge- 
standen habe,  sagt  kein  alter  Schriftsteller.    S.  unten  A.  53. 

^«)  Ov.  F.  1,  257:  cum  tot  sint  iani  fm  der  oben  S.  214  A.  49 
belegten  Bedeutung),  cur  stas  sacratus  in  uno,  hie  übt  iuncta  foris 
templa  duobus  habet?  Seit  man  den  Janus  am  Forum  hoUtorium  be- 
seitigt hat,  kann  nur  an  das  julische  und  grosse  gedacht  werden.  Ein 
Janusbild  gab  es  nur  in  einem  ianus,  der  ein  Templnm  war,  das  Tem- 
plum  des  Gottes  am  Forum  holitorium  war  kein  ianus,  sondern  eine 
aedes,  S.  Hermes  S.  237.  —  Livius  1,  49  von  Numa:  lanum  ad  tnß- 
mum  Argiletum  indicem  pacis  bellique  fecit;  ebenso  (aus  ihm?)  die 
Vergilscholien  (A.  46). 

*^)  Martial  10,  28,  3ffl:  pervius  exiguus  habitabas  ante  penateif 
plurima  qua  medium  Roma  terebat  iter:  nunc  tua  eaesareis  eingwUur 
limina  donis  et  fora  tot  numeras  lane  quot  ora  geris.  Das  Gedicht 
kann  der  ersten  wie  der  zweiten  Ausgabe  des  10.  Bachs  angehören, 
also  zwischen  95  und  98  verfasst  sein  (Friedländer  Sitteng.  3',  435  ff), 
muss  aber  wegen  des  forum  transitorium,  das,  wie  später  gezeigt  wer- 
den wird,  im  J.  98  dedicirt  wurde,  diesem  letzten  Jahr  zugewiesen  wer- 
den. Pervius,  passierbar  (Hermes  S.  237),  heisst  also  der  alte  Gott  in 
dem  ianus  (A.  48)  an  einer  stark  besuchten  Strasse.   Da  der  alte  (kleine) 


I.  DIE  ALTSTADT.    §  3.  GESCHICHTE  DES  FORUMS.      349 

nisse  aus  dem  dritten  und  fünften  Jahrhundert:  nach  jenem 
steht  Janus  'vor  der  Thür  der  Curie',  nach  diesem  'auf  dem 
Markt  vor  der  Curie,  wenn  man  etwas  über  die  tria  fata  hin- 
ausgeht'^): diese  tria  fata  aber  sind  die  Statuen  der  drei 
SibyHen,  welche  bei  den  Rostra  standen  und  welche  im  Aus- 
gang des  Alterthums  diesen  ihren  Namen  dem  ^Platze  gegeben 
hatten,  auf  welchem  in  den  Ruinen  der  Curie  und  der  Senats- 
kanzlei die  Kirchen  S.  Adriano  und  S.  Martina  erbaut  wurden"). 
Dazu  kommt  endlich  noch  die  topographisch  unergiebige,  aber 
erklärliche  Überlieferung  der  Legende  über  die  Entstehung  des 
immer  offenen  Kriegsthors:  Janus,  der  Römerfreund,  habe  es 
^egen  die  vom  Quirlnal  her  andringenden  Sabiner  geschützt, 
indem  er  heisse  Quellen  davor  aufsprudeln  liess,  und  nach 
diesen  sei  der  Ort  Lotolä  benannt  worden").  —  Kann  dem- 


Janus  Geminus  noch  viel  später  als  erhalten  beschrieben  wird,  so  ist 
die  neuerdings  (A.  53)  beliebte  Auslegung,  der  alte  sei  durch  den  neuen 
ersetzt  worden,  ausgeschlossen. 

*®)  Dio  73,  13  (z.  J,  193):  knaiSri  nQO£  ro  awiB^tov  riXd'a  xal  r^ 
^lavt^  rtp  7t  Qo  röjv  d'vQciv  avxov  &vffsiv  SfieXXe.  Prokop.  Goth.  1,  25 
in  der  Beschreibung  des  Janus  Geminus  (unten  A.  55):  ix^i  8i  rovvaor 
iv  rfi  ayoqq  Ttqo  tov    ßovXsvxfiQiov  bXlyov  vTtaqßdvT^  ra 

^*)  Plinius  34,  22:  equidem  et  Sibyllae  (statuam)  iuxta  rostra  esse 
non  miror,  tres  sint  licet,  una  quam  Sex,  Pacuvius  Taurus  aed.  pl, 
restituit,  dtiae  quas  M,  Messalla.  Über  die  Benennung  in  tribus  fatis 
Bd.  2,  482,  oben  S.  258  f.  Die  Meinung  Jahns  (Hermes  2,  246),  der 
darunter  tres  Fortunae  verstand,  ist  von  Zangemeister  (das.  479  f.)  und 
mir  (Arch.  Zeitung  1871,  77  f.)  zurückgewiesen  worden. 

^^)  Der  uns  allein  angehende  topographische  Angelpunkt  der  Erzäh- 
lung bei  Ovid.  F.  1,  259  ff.;  Met.  14,  778;  Macrob.  1,9, 17,  über  welchen 
ich  Hermes  S.  251  ff.  gehandelt,  ist  der:  in  dem  Kampf  der  Römer  und 
Sabiner  schützt  Janus  das  Gapitol  gegen  letztere  dadurch,  dass  er  an 
der  immer  offenstehenden  porta  ianuaHs  (Yarro  5,  164;  bei  Macr.  a.  0. 
geht  sie  von  selbst  immer  wieder  auf)  heisse  Quellen  aufschiessen  lässt. 
Dies  sind  die  lautolae,  a  lavando,  quod  ibi  ad  lanum  geminum  (eben 
jener  porta)  aquae  caldae  fuerunt,  ders.  §  156:  das  Weitere  gehört 
nicht  hierher;  bei  Macr.  steht  das  Thor  sub  radicibiis  collis  FinUnalis, 
eine  nicht  wesentlich  verschiedene  neue  Version,  mit  welcher  die  l>ei 
Serv.  8,  361  zusammenßillt.    Wir  werden  also  immer  auf  denselben  Ort 
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keine  aedes^  sondern  ein  doppelter  iamUj  dessen  Seitenwände 
plutea  bilden.  Genau  stimmt  mit  diesem  Bilde  eine  Besdirei- 
bung  aus  dem  fünften  Jahrhundert:  es  war  dn  im  Grandriss 
viereckiges  Gebäude,  gerade  so  hoch,  dass  das  Bild  des  Gottes, 
5  Ellen  hoch,  darunter  stehen  konnte,  dessen  Doppelgesidit 
nach  Osten  und  Westen  zu  beiden  Thoren  hinaossah.  Das 
ganze  Gebäude,  die  Thore  und  das  Bild  waren  von  Bronze. 
Man  wird  sich  also  das  Haus  in  der  That  sehr  klein,  als 
einen  Würfel  von  ungeföhr  25  bis  30  Fuss  Seite  TorsteUen 
müssen.  Die  Bronzebekleidung  —  denn  wohl  nur  an  eine 
solche  ist  zu  denken  —  ruft  die  von  Gnäus  Flavius  geweihte 
bronzene  Kapelle  der  Concordia  in  Erinnerung*^.  Dass  jenes 
grosse  marmorne  Gebäude,  dessen  Trümmer  im  15.  Jahr- 
hundert bei  S.  Adriano  gefunden  wurden  (oben  S.  219),  der 
Janus  Geminus  nicht  sein  kann ,  ist  demnach  ausser  Zweifd. 


»)  S.  Hermes  S.  236.  23S.  Münzen  des  Nero,  Kapfer:  Cohen  ■. 
153 ff.  Abbildang  Cohen  t  T.  XI  Neron  ITi^Morelli  3  Nero  T.  IX,  19 
Tgl.  IS :  Silber,  nur  die  Front :  Cohen  n.  1 1 »  Mordli  3  Nero  T.  lY,  9. 10. 
Datimng  zweifelhafi:  S6?  TUlemont  Neron  Art  7.  24  EcJdiel  6,  274.  — 
Prokop.  Goth.  1,  25  S.  122 f.:  rovt  kou  t9v  ^Impmm  9W  tos  &v^€i£  tw9 
xivae  */W«Muia»r  ßtamofimnu  cr«DUir«u   Am&^  hrrd^iimmw.   6  8i  ^lapc6 

T^  €f^r^^  XZrnrra»  imJUrr.  i^x**  8*  ^^  rtmr  hf  x^  ^^o^i  ^QO  xdv 

ptmti  i€vi;t»  tmmmwmt^  miar  immtr  rymAmm  t9v  *IapmZ  €iüxet,^,  icxt  Si 
gmlmMv   «k'x  m^wmr  ^   XKX'^  Mtrrm  ri  iyml^m.  ««vvOy  ra  fu»  aXU 

■^— •w.ff   Mr^f^r   miw    isf^  cr«#x*rT«>   to  9i  £r^or  n^o£  Svopta 

Rteer  hitten  des  CkristenlbHis  weg«  «e  Thore  mdit  mehr  geöflEhet: 
4mm>K  kille«  sie  es  Tersvckt,  aber  nnr  cnekkl«  das8  sie  nicht  mehr 
fcM  fescklossea  Mitten.  Man  habe  die  Thiicr  denn  aoch  laufen  lassen.  — 
fta»  BIM  sMl  andi  nach  Or.  F.  K  13d  eMf  pmrUt  ketperiasque  iimul 
%itu  ITaskher  isl  e$,  oh  m  Prokofis  Zeit  noch  das  Erzbild  war,  das 
Hhühw  heKhmhl  34.  33:  /«u»  ^rrm»»  «  .\mmm  r^e  dieatus  q» 
MKf«e  «r|r«»«il»  ««liliKr«  «A^lü  Um  figmrmiis  CCCLXT  diertm 
%  «t  JNT  jymySftilii^wem  «ni  ftny  ü  «I  «eri  eae  deum  indktßfi 
Chraa.  34:  «I  CYTUI*  «L  s.  mI  jMsr  die  Hs.). 
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Im  vorigen  Abschnitt  habe  ich  gewissenhaft  die  durch  die 
Trümmer  noch  sicher  nachgewiesenen  Grenzen  des  Forums 
der  Zeit  Cäsars  festgestellt.  Es  war  aber  möglich  auch  einen 
Schritt  weiter  zurück  zu  thun  und  die  Veränderung  wenigstens 
theilweise  festzustellen,  welche  diese  Grenzen  eben  in  jener 
Zeit  erlitten  haben.  Es  ergab  sich  mit  Sicherheit,  dass  yor 
dem  Bau  des  Cäsartempels  das  Forum  ein  erhebliches  Stück 
weiter  östlich  ausgedehnt  war  und  dass  der  Bau  der  julischen 
Basilica  durch  Augustus  sowie  der  Umbau  und  die  Vergrösse- 
rung  des  Saturn-  und  Castortempels ,  jenes  durch  Plancus, 
dieses  durch  Tiberius,  die  Südseite  des  Forums  um  ein  Kleines 
vorgerückt  hatte.  Immer  aber  mussten  diese  beiden  Tempel 
in  ihrer  alten  Gestalt  in  der  Grenzlinie  des  alten  Forums 
stehen.  Ähnliches  durfte  von  den  Veränderungen  an  der 
Westseite  angenommen  werden:  die  augustische  Rostra  schuf 
hier  die  architektonische,  ebenfalls  weiter  nach  innen  vorge- 
rückte Grenzlinie.  Aber  die  Unsicherheit  über  Zustand  und 
Veränderungen  der  Nordgrenze  hindern  uns  noch  immer  ein 
sicheres  Urtheil  über  die  metrologischen  Grundverhältnisse  der 
Fläche  des  vorcäsarischen  Forums  abzugeben.  Wir  müssen 
einstweilen  uns  begnügen  festzustellen,  dass  dieses  alte  Forum 
eine  Länge  von  gegen  400  m.,  eine  Breite  von  über  200  ge- 


ifials  durch  Conjectur  misshandelten  Stelle  15,  77:  colitur  ficus  arbor 
in  foro  ipso  ac  comitio  Romae  nata  sacro  fulguribus  ibi  condiUs 
muigisque  ob  memoriam  eius,  quae  nutrix  Romuli  ac  Remi  conditoris 
(imperii  in  Lupercali  prima  protexit,  ruminalis}  appellata ,  quoniam 
9ub  ea  inventa  est  lupa  u.  s.  w.  Die  in  ()  stehenden  Worte  hat  allein 
die  2.  Hand  von  cod.  Yat.  3861  (sie  sehen  nicht  Vertrauen  erweckend 
aas);  die  Verbesserung  sacra  kann  ich  ebenfalls  nicht  unbedingt  billigen. 
Jedesfalls  gehen  die  fulgura  condita  auf  das  puteaL  —  Plin.  34.  21 : 
naimque  et  Atti  Nävi  statua  fuit  ante  curiam  —  basis  eins  conßa- 
gravit  curia  incensa  P.  Clodii  funere,  fuit  et  Hermodori  Ephesii  in 
comitio,  legum  quas  decemviri  scribebant  interpretis,  publice  dicata. 
Statue  des  Horatius:  Gell.  4, 5  s.  oben  A.  38.  —  Gegenüber  dem  Schwei- 
gen Cicero's  und  den  bestimmten  Zeugnissen  des  Plin.  34,  21  und  Liv. 
1,  36  über  den  Untergang  der  Statue  des  Navius  kann  Dionysios'  Wort 
17  xai  is  i/ie  rpf  wohl  nur  beweisen,  dass  man  ihn  getäuscht  hat 
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habt  hat,  und  dass  die  cäsarischen  Neubauten  ihm  gegen  ein 
Drittel  seines  Flächenraums  entz(^en  haben  *0- 

In  der  TempeUiste  des  PontificalcoUegiums  nahm  den 
ersten  Platz  hinter  dem  im  Jahre  1  der  Republik  dedicirten 
Capitohum  der  Saturntempel  ein;  seine  Dedication  ver- 
zeichnet die  älteste  Cberheferung  unter  dem  17.  Dec  d.  J. 
256  d.  St.  Der  Bau  des  Gotteshauses  erfolgte  auf  dem  Platz 
einer  uralten  Cultusstätte  des  Saturn  'am  Forum' :  sonst  wird 
seine  Lage  bezeichnet  durch  die  Ausdrücke  'am  Fuss  des 
Burgweges\  'unter'  und  'tot'  demselben  (?om  Forum  aus), 
an  der  'Kehle*  des  capitolinischen  Hügels,  d.  h.  eben  an  dem 
einzigen  engen  Zugange  zu  dessen  Haupt,  dem  Capitohum, 
'bei  dem  Concordientemper.  EndUch  steht  'bei  dem  Satnmus- 
temper  der  Bogen  des  Tiberius,  unter  ihm  der  goldene  Meilen- 
zeiger des  Augustus  (oben  S.  212.  245).  —  Alle  diese  Bestim- 
mungen trctffen  zu,  mehrere  allein  auf  die  Ruine  der  acht 
jonischen  Säulen,  welche  auch  nach  einer  hienron  unabhängi- 
gen, schon  früher  gegebenen  Beweisführung  (oben  S.  192) 
nothwendig  diesem  Tempel  gehören  müssen.  Erwähnt  wird 
der  Tempel  im  6.  Jahrhundert  bei  Gelegenheit  Ton  Opfern 
und  Prodigien  (537.  580)  und  der  Pflasterung  der  Sirasse  nach 
dem  Capitol  (5S0:   oben  S.  19  A.  14)**).  —  Im  J.  712  hat 


^"^  Vgl.  besonders  oben  S.  190.  Die  nabeliegende  Vergleichong  der 
RanmTerhältnisse  des  Fomms  Ton  Pompeji  ziehe  ich  hier  nicht  weiter 
in  Betracht.  Hoffentlich  wird  schon  in  nächster  Zeit  die  nördliche  Grenx- 
linie  des  caesarischen  Fonuns  endgiltig  festgestellt  nnd  dadurch  die 
Grandlage  für  eine  exacte  Feststellung  der  Masse  gewonnen  werden. 

*^  Geschichte  des  Tempels  im  Wesentlichen  wie  Eph.  epigr.  3,  66L 
—   Annalistische  Notiz  bei  Ut.  2,  21  z.  J.  256:  las  consuähu  aedit 
Satumo  dedicata,'  SaiurnaHa  (also   IT.  Dec.)  insiÜMitu  festus  iUt, 
Ebenso  Dionys  6,  1  mit  dem  Zusatz  (ygL  1,  34),  dass  Torher  Hercales 
den  Altar  errichtet  habe,  der  noch  zu  seiner  Zeit  stand,  spater  alier 
durch  die  Neubauten  Tor  dem  Tempel  beseitigt  worden  sein  mnss.  Vgl 
Festus  322.    Angebhch  war  mit  ihm  ein  saeeiium  Ditis  eohaemu: 
Macr.  S.  1,  11,  48.    Angebliches  Grab  des  Orestes:  Senr.  Aeo.  2, 
114  =  fiygin.  fab.  261.  —  Kalender  17.  Jan.  Saittnw  ad  formm.  Micbt 
stark  diTergiren  die  abweichenden  Nachrichten  bei  Macr.  S.  1,  8,  insoD- 
derheit  die  Varro's  L  FI  (der  dtmnae\  qmi  est  dt  smeris  mediAus,  uedem 
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Lucius  Munatius  Plancus  den  Tempel  neu  gebaut.  Er  mag 
mehrfach  unter  den  Bränden,  die  diese  Gegend  verwüstet  haben, 
gehtten  haben:  allein  die  Geschichte  schweigt  darüber.  Nur 
die  auf  dem  Gebälk  noch  jetzt  erhaltene  Inschrift  der  spä- 
teren Kaiserzeit  bezeugt  die  Wiederherstellung  nach  einem 
Brande *'®).  —  Die  erhaltene  Ruine,  welche  seit  den  Ausgra- 
bungen von  1882/1883  auch  auf  der  Ostseite  frei  liegt  (über 
die  Orientirung  oben  S.  271  A.  99),  besteht  aus  einem  Unter- 
bau mit  Bekleidung  von  Travertinquadern  bester  Construction, 
welche  man,  abgesehen  von  einigen  späten  Restaurationen,  mit 
WahrscheinUchkeit  dem  einzigen  bekannten  Umbau,  dem  des 
Plancus,  zuschreiben  kann.  Davor  liegen  geringe,  aber  völlig 
sichere  Reste  der  Ziegelunterbauten  der  Treppe,  welche,  wie 


Satumi  ad  forum  faciendam  locasse  L,  Tarquinium  regemy  Titum  vero 
Larcium  divtatorem  (253  d.  St.)  Salumalibus  eam  dedtcasse,  —  Lage: 
ad  forum  Varro  b.  Macr.,  Kalender;  in  imo  clivo  Capitolino  Fest.;  ante 
cUvum  Capitolinum  Serv.  Aen.  2,  116  =  Hygin.  fab.  261 ;  sub  clivo  Ca- 
pitolino iuxta  Concordiae  templum,  ders.  zu  8,  319,  vgl.  Origo  g.  Rom. 
3,  6;  in  faucibus  (Capitolii)  Varro  5,  41;  naqi  rfj  ^i^rj  rov  Xofov 
MOTa  TTjv  avoSov  tr^v  ano  ri^s  ayoQas  <peQOvaav  eis  ro  KaTterciXiov 
Dionys  1,  34,  xara  rrjv  avoSov  rrjv  ie  ro  KanarojXiov  ^eQovaav  ix 
T^ß  dyo^s  6,  1.  —  Opfer  und  Prodigien:  Liv.  22,  1,  19.  41,  21,  12. 

*^)  Sueton  Aug.  29:  multaque  a  multis  tunc  extructa  sunt  sicut 
...a  Munatio  Planco  aedes  Satumi;  Elogium  des  G.  Munatius  Plan- 
cus zu  Formiae  CIL  10,  6087:  aedem  Satumi  fecit  de  manibiis;  CIL 
6,  1316  Basis  (oder  Ära?)  '2  F.  hoch,  3  F.  breit,  ebenso  tief*,  gef.  am 
Severusbogen ,  L.  Plancus  L,  f  cos  \  imp.  iter.  de  manib(iis),  —  In- 
schrift auf  dem  Tempel  CIL  6,  937 :  senatus  populusque  Romanus  incen- 
dio  eonsumptum  restituit.    Die   Schrift  wird  schwerlich  tiefer  als  in 
den  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  gerückt  werden  können,  freilich  auch 
nicht  über  die  Mitte  des  2.  hinauf.    Ist  dem  so  (Hühner  bestätigt  mir 
diese  Ansicht),   so  muss,  da  der  Säulenaufbau  die  Zeit  der  rohesten 
Technik  verrath,  angenommen  werden,  dass  man  die  alten  Werkstücke 
des  Gebälks  erhalten  und  neu  versetzt  hat.  —  Prellers  Meinung  (Reg. 
147),   der   Brand    der   instrumenta   debitorum  fisci   in  foro  romano 
(Ghronogr.  v.  354  und  Marc  Aurel  S.  647  Mo.)  beziehe  sich  auf  den  Sa- 
^^ifntempel,  ist  natürlich  hinßdlig:  der  Fiscus  hat  mit  dem  Staatsärar 
^chts  zu  schaffen ;  wo  jener  seine  Bureaus  gehabt,  ist  nicht  sicher  (doch 
^^1.  unten  A.  83). 
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bereits  gezeigt  wurde  (S.  192),  aus  Hangel  an  Platz  anormal 
nicht  die  ganze  Breite  der  Front  einnahm.  Gegenüber  dem 
Kapitol  überragt  der  Unterbau  den  capitoUnischen  cUmu  nur 
wenig,  sehr  bedeutend  dagegen  an  der  Ostseite  den  tneus 
ingarius.  Die  Mauern  und  Treppen  im  Innern  desselben  schei- 
nen sämmtlich  mittelaherlich  oder  modern  zu  sein.  Von  dem 
Obeii)au  —  einem  jonischen  Prostylos  Hexastylos  —  steht 
nichts  als  die  Vorhalle  von  6  Säulen  in  der  Front  und  zweien 
an  den  Seiten.  Von  den  Granitschaften  sind  die  drei  an  der 
NW  Ecke  und  die  zwei  an  der  SO  Seite  aus  je  zwei  Stücken 
zum  Theil  unrichtig  zusammengesetzt,  die  übrigen  sind  Mono- 
lithe. Die  ungleichen  Basen,  die  schlechten  Kapitelle  mit  Eck- 
voluten weisen  auf  eine  sehr  späte  Zeit  des  Baus.  —  Wir 
dürfen  annehmen,  dass  vor  Plauens'  Neubau  der  Tempel  kleiner 
und  niedriger,  daher  seine  Treppe  weniger  weit  vorspringend 
und  demgemäss  nicht  in  dem  bezeichneten  anormalen  Schema 
angelegt  war:  so  büeb  für  die  Strasse  eine  bequemere  Füh- 
rung und  wahrscheinlich  auch  der  jetzt  nicht  vorhandene 
Raum  für  das  'Gehege'  (caulae)  am  Tempel,  innerhalb  dessen 
zu  Sulla's  Zeit  die  Namen  der  quästorischen  Subalternen  ver- 
zeichnet wurden.  Die  Umwandlung  des  Baus  durch  Plancus 
wird  der  des  Castorlempels  ähnhch  zu  denken  sein™).  —  Der 
Tempel  hiess  amtlich  aedes  Satumi  ad  forum:  in  demselben 
befanden  sich  der  Staatsschatz,  Urkunden,  die  Feldzeichen,  alles 


^°)  Zustand  des  Tempels:  der  Zeitpunkt  der  Zerstörung  der  Gella 
ist  unbekannt.  Mittelalter:  A.  71.  Die  Skizzen  des  16.  Jahrhunderts 
(z.  B.  Dosi  21 ;  Palladio  IV,  30 ;  Du  Perac  2)  lehren  Nichts.  —  Aufnahme: 
Desgodctz  S.  120,  vgl.  Canina  Ed.  T.  XXXI  Turconi  Fabbr.  2  T.  I-E 
Die  Ausgrabungen  1882/83  haben  zuerst  die  Ostseite  des  Unterbaoes 
freigelegt.  —  Sicher  sind  die  Reste  der  spät  angebauten  Treppe  (Back- 
steinbau), im  Grundriss  genau  auf  dem  Plan  von  Fea  und  Angelini  Ter- 
zeichnet (es  ist  so  gut  wie  Nichts  seitdem  verschwunden),  übereinstim* 
mend  mit  dem  capitoUnischen  Plan.  S.  Forma  S.  26  §  3.  —  Der  Tempel 
früher  niedriger:  dafür  lässt  sich  freilich  nicht  die  hie  und  da  gegen 
die  Identität  der  Achtsäulenruine  und  des  Saturntempels  a.  Stelle  Gic* 
p.  Font,  (gehalten  685/69)  3,  4:  facilius  AlpU  quam  paueos  aereri 
gradtu  ascendere^  geltend  machen  (Eph.  epigr.  3,  68).   Aber  die  Haupt* 
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unter  der  Obhut  der  Quästoren:  das  aerarium  populi  Romani 
oder  Satumi.  Doch  ging  die  Verwaltung  im  J.  731/23  an 
besondere  praefecti  aerarii  über  und  verblieb  denselben  nach 
kurzen  Schwankungen  bis  zum  Ende  des  alten  Staatswesens^^). 
Der  Schatz  selbst  verbUeb  in  dem  Tempel  zu  allen  Zeiten. 
Auch  vor  dem  Umbau  des  Plauens  muss  der  Tempel  zwischen 
den  beiden  Strassen  ^  dem  divtis  Capitolinus  und  dem  vicus 
iugarius,  welche  ihre  Richtung  nicht  wesentlich  verändert  ha- 
ben können,  immer  sehr  beengt  gewesen  sein.  Wenn  daher 
vor  dem  J.  726/28  eine  Kaufmannsgilde  *^auf  dem  Platz  des 
Saturn'  {area  Satumi)  erwähnt  wird,  so  werden  wir  diesen 
Platz  nur  entweder  im  Rücken  des  Tempels  oder  jenseits  des 
capitolinischen  Aufstiegs  an  der  SteUe,  wo,  wie  wir  sehen  wer- 
den,  allerdings  vor  der  Erbauung  des  Vespasianstempels  ein 


Sache  ist  wie  beim  Castortempel  die  evidente  Yergrösserung  bei  Ein- 
engung des  umliegenden  Strassenplanums.  —  Lex  Cornelia  (CIL  1,  202) 
2,  40:  .  .  quorum  viatorum  praeconum  nomina  in  eis  decurieis  ad 
aedem  Satumi  in  pariete  intra  c  au  las  (cauias  die  Bronze)  proxume 
ante  hanc  legem  [scripta  erunt . .  ]. 

'*)  Im  Ganzen  verweise  ich  auf  Mommsen  Staatsrecht  2^  531  ff. 
Doch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  das  (senatorische)  Schatz  haus 
in  der  Kaiserzeit  zwar  amtlich  regelmässig  aerarium  Satumi  (z.  B.  CIL 
6,  1019),  die  Beamten  desselben  quaestores,  praefecti  aerari  Satumi 
heissen  (Mommsen  S.  545  f.),  privatim  aber  die  Ausdrücke  wechseln.  So 
findet  sich  in  der  wiederkehrenden  Strafbestimmung  gegen  Gräberver- 
ietzungen  z.  B.  inferet  aerario  populi  Romani,  aerario  Satumi^  in 
aede  Satumi  CIL  6,  13484.  13028.  13150.  —  Name  des  Tempels: 
aedes  Satumi  Lex  Corn.,  ad  forum  Kaieoder,  und  so  die  aa.  Schrift- 
steller. —  Dass  das  aerarium  sich  von  Anfang  an  'in  dem  Tempel- 
gebäude selbst  befand,  sagt  ausdrücklich  Yarro  5,  183:  per  trutinam 
folvi  solitum  vestigium  etiam  nunc  manet  in  aede  Satumi,  quod 
ea  etiam  nunc  propter  pensuram  trutinam  habet  positam:  ab  aere 
aerarium  appellatum.  Nicht  blos  die  erhaltene  Bauteninschrift,  welche 
eonsumptum,  nicht  aedem  Satumi  consumptam  sagt,  sondern  auch  die 
Stellen  Solin.  1,  12:  aedem  quae  aerarium  Satumi  fertur,  Serv.  z, 
Aen.  8,  322:  aerarium  Satumo  dicatum  erat,  ut  hodieque  aerarium 
Satumi  dicitur  (vgl.  Macr.  S.  1,  8,  3;  Serv.  Ge.  2,  502),  legen  übrigens 
die  Frage  nahe,  ob  das  Gebäude  wohl  in  späterer  Zeit  formell  profanirt 
und  ausschliesslich  dem  politischen  Gebrauch  bestimmt  worden  ist. 
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freier  Platz  lag,  zu  suchen  haben.  Eine  sichere  Entscheidung 
ist  nicht  möglich:  es  fällt  aber  einigermassen  ins  Gewicht, 
dass  die  Beamten  des  Schatzhauses  in  der  Zeit  zwischen  731/23 
und  44  n.  Chr.  einen  "^von  Privaten  eingenommenen  Platz' 
unmittelbar  hinter  dem  Tempel  dem  öffentlichen  Gebrauch 
wiedergegeben  haben.  Dies  kann  sehr  wohl  jenen  ^Saturn- 
platz^  betroffen  haben ^').  Dazu  kommt  dass,  wie  bereits  ge- 
zeigt worden  ist  (Bd.  2,  483  ff.) ,  im  frühen  Mittelalter  eben 
dieselbe  Gegend,  wie  es  scheint  in  weiter  Ausdehnung  bis 
nach  S.  Omobuono  hin,  den  Namen  in  aerario  geführt  hat 
und  auf  eine  Ausdehnung  der  Schatzhausdependenzen  nach 
dieser  Bichtung  deutet.  An  diese  Dependenzen  knüpfen  sich 
nun  weitere  Fragen.  Wir  haben  sie  bereits  oben  S.  147  ff. 
formulirt. 

Der  Staatsschatz  ist,  wie  gesagt  wurde,  nach  den  sichersten 
Zeugnissen  immer  im  Tempel  des  Saturn  verbtieben.  Es  ist 
nicht  auffallend,  dass  Cäsar  im  J.  711/43  seinen  Schatz  nicht 
hier,  sondern  in  dem  Tempel  derOps  (später  Ops  Äugusta) 
niederlegte.  Er  schien  in  diesem,  der  auf  der  Höhe  des  Ca- 
pitols  stand,  sicherer  zu  sein.  Wie  nahe  dieser  dem  Saturn- 
tempel stand,  ist  nicht  zu  ermitteln  (oben  S.  43  vgl.  S.  127 
A.  125  S.  129  A.  127):  sicher  falsch  aber,  was  lange  auf 
Grund  einer  gefälschten  Inschrift  behauptet  worden  ist,  dass 
er  mit  dem  Saturntempel  baulich  verbunden  oder  gar  identisch 
—  eine  *^aedes  Opis  et  Saturni^,  die  es  nie  gegeben  hat  — 


''ä)  Widmung  CIL  1, 636:  M,  Adlio  M.  f.  Canin  «  |  qu.  urb,  \  nego- 
tiatores  ex  area  Satumi^  schwerlich  viel  älter  als  die  Aufhebung  der 
Vorstandschaft  der  Quästoren.  Nach  dieser  I.  versucht  Mommsen  GH 
8,  9249  so  herzustellen :  Lidnio  Q,  f,  Quir.  Donato  ,.,ad  defensionef^ 
populi  area  (überliefert  aurea)  Satumi  in  sacram  (über!,  sacrum)  i^ 
bem  promoto:  es  handle  sich  wohl  um  Schlichtung  von  Streitigkeiten 
einer  kaiserlichen  Provinz  auf  der  area  S.  in  Rom,  was  mir  sehr 
zweifelhaft  erscheint.  —  Inschrift  CIL  6,  1265:  L.  Calpumius  Piso  \  M. 
Salluius  I  pr,  aer,  \  aream  ex  s,  c.  a  privatis  \  publica  pecunia  \  f^ 
demptum  terminaver(e).  Die  Fundnotizen  weisen  alle  auf  die  Gegend- 
am  Fuss  des  Capitols  von  S.*  Maria  della  Consolazione  westwärts.  Vgl. 
Bd.  2,  483  ff. 
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gfewesen  sei.  In  die  Erfindung  hinein  spielt  ein  Altar  der 
Ops  und  der  Ceres,  der  hinter  dem  Saturntempel  im  vicus 
mgartus  stand  und  uns  nur  aus  dem  Kalender  (10.  Aug.)  be- 
kannt ist.  —  Ist  es  nun  denkbar,  dass  nicht  allein  die  Quä- 
storen,  später  Ärarpräfecten ,  sondern  auch  die  zahlreichen 
Subalternen  in  der  aedes  Satumi  (und  wo?  im  Keller  oder  in 
der  Cella?)  ihren  weitläufigen  und  verschiedenartigen,  auf  be- 
deutendes Aktenmaterial  gestützten  Dienst  ausgeübt  haben? 
Mir  erscheint  es  völlig  undenkbar.  Man  wird  sich  vielmehr 
zwar  die  Barren,  das  gemünzte  Geld,  die  Feldzeichen  u.  s.  w. 
in  der  aedes  selbst  untergebracht  zu  denken  haben:  von  jeher 
aber  müssen  Diensträume  ausserhalb,  aber  in  naher  Verbin- 
dung mit  dem  Tempel  bestanden  haben  und  diese  wird  man 
eben  einzig  auf  dem  Platze  hinter  dem  Tempel  unterbringen 
können.  Mit  der  Errichtung  des  Tabulariums  änderte  sich  der 
Missstand,  wie  gezeigt  wurde,  insofern,  als  dieses  das  Archiv 
des  Schatzhauses  wurde.  Zwischen  ihm  und  dem  Tempel  aber 
lag  ein  freier  Platz,  welcher  den  Verkehr  der  Beamten  mit 
dem  Publicum  erleichterte'*).  Als  im  J.  712  der  Tempel  des 
Saturn  erneuert  wurde,  stand  das  Tabularium  schon  lange. 
Ein  Hauptthor  desselben   mündete  in   der  Bichtung  auf  den 

0 

diesseits  der  Strasse  stehenden  Tempel.     Innerhalb  des  Thors 


'^3)  Zu  dem  aa.  00.  über  die  Opstempel  Gesagten  ist  die  unedirte 
Inschrift  eines . . .  Tkreptus  \  [aedituus]  aedis  Opis  (nur  aus  den  Papieren 
Borghinis  bekannt),  die  ich  der  freundlichen  Mittheilung  Hülsens  ver- 
danke, nachzutragen.  Wahrscheinlich  ist  der  eine  capitolinische  Tem- 
pel der  Ops  Opifera  zu  verstehen:  ebenso  in  der  Aufschrift  zweier  Ge- 
wichte (Rom,  Mus.  des  GoUegio  Romano)  templ(um)  Opis  Aug(tistae) 
Fabretti524,  369.  370,  über  welche  de  Rossi  Ann.  1881,  182  f.  handelt. 
Denn  es  verhalten  sich  Ops  und  Ops  Augusta  wie  Concordia  und  Con- 
cordia  Augusta  (oben  A.  23).  Opi  ad  forum  (Kai.  19.  Dec.  ist  wohl 
mit  in  regia  (Kai.,  Arv.,  26.  Aug.)  identisch  (vgl.  oben  S.  197  A.  37), 
keinesfalls  =  in  Capitolio.  —  Dass  die  Inschrift  Grut.  26,  3saOr.  1506: 
locus  adsignatus  aedi  Opi  et  Satumi  u.  s.  w.  gefälscht  ist,  habe  ich 
Eph.  epigr.  3,  68 f.  nachgewiesen.  —  Kai.  (Vall.)  10.  Aug.:  feriae,  arae 
Opis  et  Cereris  in  vico  iugario  constitutae  sunt.  —  Meine  Bedenken 
gegen  die  Zulänglichkeii  des  Tempels  habe  ich  bereits  a.  0.  S.  72  f. 
geäussert.    Nur  Nachgrabungen  können  Gewissheit  geben. 
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ist  eine  'ausserordentlich   grosse  Menge  von   Schreibgriffeln 
gefunden   worden.     Der  Tempel  des  Vespasian   (Qber  Dm 
s.  unten)  hat,  dieses  Thor  mit  seiner  Rückwand  geschlossen. 
Auf  der  einen   Seite   trennt  ihn  eine   enge  Gasse  von  dem 
tiherianischen  Concordientempel ,   deren  Ende  am  Capitol  in 
eine  Kapelle  der  Faustina,   geweiht  von  Beamten   des  Ärars» 
verwandelt  worden  ist,  auf  der  andern  eine  ebensolche  Gasse 
von  einem  zweistöckigen  Bau,  dessen  Obergeschoss  sich  rück- 
wärts  gegen  diejhier  in   einem  stumpfen  Winkel  von  etwa 
150  ^  südlich  brechende  Wand  der  Untermauerung  des  Capi- 
tols  anlehnt  und  dadurch  eine  unregelmässige  Grundfläche  er- 
hält.    Es  besteht  in  einem  freien  mit  Marmorplatten  belegten 
Platz,   umgeben  von  6   gegen  den  Berg  gelehnten  Kammern^ 
vor  denen  eine  marmorne  Säulenhalle   sich  gegen  den  Platz 
öffnet.     Dies  Obergeschoss  ruht  wahrscheinlich  zum  grösseren 
Theil  auf  dem  hier  im  Niveau  des  clivus  ansteigenden  Terrain 
des  Berges.    Aber  gegen  die  Gasse  geöffnet  tragen  einen  Theil 
desselben  7  in  Ziegelwerk  vielleicht  des  3.  Jahrhunderts  her- 
gestellte Kammern  von  etwa  3  M.  Höhe,  ebensoviel  Breite  und 
gegen  4  M.  Tiefe.   Auf  dem  Gebälk  der  in  den  Trümmern  ge- 
fundenen, jetzt  wieder  aufgerichteten  Säulenhalle  steht  die  In- 
schrift des  Stadtpräfecten  Vettius  Prätextatus  v.  J.  367  n.  Chr., 
der   bezeugt,   er  habe  hier  die  ^^hochheiligen'  Bilder  der  de( 
consentes  wieder  aufgestellt  und  die  ganze  Umgebung  wieder- 
hergestellt.   In  oder  bei  den  unteren  Kammern  soll  nach  sehr 
verwirrten  Notizen  des  16.  Jahrhunderts  ein  marmornes  'Epistyl 
in  Trümmern  gefunden  worden  sein,  das  von  zwei  Seiten  In- 
schriften getragen  habe:   angeblich  auf  der  innern  Seite  be- 
zeugten  dieselben   den  Bau   einer  Geschäftsstube  (schola)  der 
ädilicischen  Subaltern beamten  (scrihae  und  praecones)  durch 
einen  Gajus  Avillius  Licinius  Trosius  und  deren  Wiederherstel- 
lung und  Ausschmückung,  namentlich  mit  einer  Victoria  Augusta 
und  Bronzesesseln,  durch  einen  Aulus  Fabius  Xanthus  und  einen 
Freigelassenen  des  Kaisers  Bebryx  Drusianus;  auf  der'Aussen- 
seite\  dass  dieselben  Wiederhersteller  nach  der  Dedication  der 
schola  7  silberne  Götterbilder  und  anderes  Geräth  hinzufügten» 
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ese  Inschriften  gehören  in  das  J.  214  n.  Chr.  Wenn  sie 
0  wirktich  zu  dem  Ziegelbau  der  7  untern  Kammern  ge- 
ren,  was,  wenn  die  Beschreibung  des  Epistyls  richtig  ist^ 
r  undenkbar  ist,  so  ist.  dieser  Bau  gleichzeitig  mit  der 
iederherstellung  des  Vespasianstempels  durch  Severus  und 
racalla.  Auf  jeden  FaU  werden  diese  Trümmer  so  wenig 
e  die  ganz  in  der  Nähe  gefundene  zum  Saturntempel  ge- 
rige Basis  eines  Weihgeschenks  des  Plauens  (A.  69)  von  weit 
r  geschleppt  worden  sein.  Jene  dei  consentes  nun  im  Ober- 
schoss,  die  im  4.  christlichen  Jahrhundert  hier  Vieder' 
fgestellt  waren,  standen  zu  Ende  des  7.  Jahrhunderts  der 
idt  *^am  Forum';  es  waren  vergoldete  Statuen  der  Zwölf- 
tter  und  zur  selben  Zeit  finden  wir  die  Amtsschreiber  am 
vus   Capitolinus   in   der  Nähe    des  Concordientempels   be- 

bäftigt^O- 

Aus  diesen  Thatsachen  ziehe  ich  folgende  Schlüsse:  vor 

m  Bau  des  Vespasianstempels  lag  an  der  Nordseite  des  clivus 

''*)  Griffel:  Canina  Annali  1851,  274.  Sie  sind  jetzt  in  der  Sala 
Ue  colombe  des  capitol.  Museums  aufbewahrt  (vgl.  Nuova  descrizione 
82  S.  146).  —  Kapeile :  Inschrift  divae  Piae  \  FausUnae  \  viator  q,  |  ab 
"(ario)  Sat(umi)  CIL  6,  1019  vgl.  Sylloge  S.  270,  6.  —  Varro  r.  r. 
1,  4  (vgl.  oben  S.  196  A.  35):  XII  dei  consentes  quorum  imagines 

forum  auratae  stanL  Ders.  1.  1.  8,  70:  item  quaerunt  si  sit  ana- 
'iUj  cur  appellant  omnes  aedes  de  um  consentium  (ponsentum  F)  et 
^  deorum  consentium,  Dass  beidemal  entweder  -t/m  oder -t2/m  ge- 
sn  werden  müsse,  sah  H.  Stephanus ;  für  letzteres  entscheidet  die  In- 
ilft.  Fraglich  bleibt,  ob  aedes  auf  das  Denkmal  am  Forum  zu  be- 
^en  ist.  —  Die  Baureste  sind  noch  nicht  genügend  gezeichnet  (vgl. 
i  Bericht  von  Bunsen  Le  forum  1835  S.  12  und  die  Phot.  bei  Parker 
lim  T.  IX ;  meine  Beschreibung  nach  eigenen  Notizen).   Das  Architrav 

der  Inschrift  v.  J.  367  CIL  6,  102  deorum  c]onsentium  sacrosancta 
•ulacra  cum  omni  lo[ci  iotius  adomatio]ne  culiu  in  f[ormam  anti- 
^ni  resHtuto  \  F]ettius  Praetextatus  v.  c.  pra[efectus  u]rbi  [reposuit]  \ 
*ante  Longeio  [ . .  v.  c.  c\onsul[ari.   Sehr  schwierig  ist  die  Zutheilung 

jetzt  verlorenen  Inschriften  der  schola  (CIL  a.  0. 103)  an  deren  bau- 
^e  Theile:  s.  meinen  Versuch  Eph.  epigr.  3,  269  (die  Einwendung 
^,  epigr.  4,  261  zu  723^  verstehe  ich  nicht).    Die  Inschriften  lauten 

Wesentlichen  nach  Marliani^  2, 10):  'uno  epistylio  interiori  parte': 
■^villius  Licinius  Trosius  curator  scholam  de  suo  fecit;  und  Behryx 
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zwischen  diesem,  dem  Tabularium,  dem  Concordientempel  und 
dem  gegen  den  clivv^  stark  vorspringenden  Berge  ein  Platz  yon 
ungefähr  30  X  40  M.  Grösse,  auf  dem  seit  den  J.  676/78  bis 
694/60  ein  Hauptthor  des  Tabulariums  mündete.  Dem  Reichs- 
archiv steht  gegenüber  der  Tempel  des  Schatzhauses  mit  seinen 
Dependenzen,  in  denen  die  Bureaus  der  Schatzbeamten  waren. 
Dieser  Platz  also  war  wie  geschaffen,  um  darauf  für  die  übrigen 
Klassen  der  Subalternen,  welche  der  Dienst  mit  dem  politi- 
schen Treiben  auf  dem  Markt  in  Berührung  brachte.  Dienst- 
lokale oder  Standorte  einzurichten.  Das  mag  denn  hier  auch 
schon  vor  der  Errichtung  des  Tabulariums  geschehen  sein. 
Dass  ein  öffentlicher  Platz  von  dieser  Bestimmung  nicht  des 
göttUchen  Schutzes  entbehren  konnte,  versteht  sich.  Die  gol- 
denen Zwölfgötter,  die  hier,  vielleicht  unter  Dach,  Platz 
genommen  hatten,  werden  wie  der  iMarsyas  aus  irgend  einer 
Beute  geweiht  oder  von  einem  fremden  Fürsten  oder  Volke, 
wie  dergleichen  öfters  vorkam,  geschenkt  worden  sein.  Die 
Aufstellung  mag  durch  das  Vorbild  des  Zwölfgötteraltars  auf 
der  Agora  zu  Athen  veranlasst  worden  sein  und  zwar  lange 
vor  dem  Zeitpunkt,  wo  sie  erwähnt  werden :  dafür  spricht  der 
alterthümliche,  damals  kaum  mehr  verstandene  Name  consentes^ 
der  allem  Anschein  nach  nur  einen  geschlossenen  *^Götter- 
verein^  eben  den  der  griechischen  Zwölf,  bedeutet.  Diese 
griechischen  Zwölfgötter  aber  werden  hier,  im  Mittelpunkt  der 
Geschäfte  des  Amtsjahres,  wie  anderwärts  die  Bedeutung  der 
Jahres-  oder  Monatsgötter  gehabt  haben  ^*).  —  Sicher  mehr  als 
500   Jahre  hat  das  Äusserliche  dieses  alten   Kultus  sich  an 


j4ug.  L  Drusianus  A,  Fabius  Xanthus  cur.  scribis  librariis  et  prae- 
conibus  aed.  cur,  scholam  ab  inchoato  refecerunt,  marmoribtu  oma- 
verunt,  Fictoriam  Augustam  et  sedes  aeneas  et  cetera  ornamenta  de 
sua  pecunia  fecerunt;  'extra  vero  in  eodem  epistylio' :  Bebryx^Xan- 
thus  cur,  imagines  argenteas  deorum  Septem  post  dedicationem  sehoU» 
et  mutulos  cum  tabella  aenea  dederunt.  Avillius  Trosius  ist  scrib.  Uhr. 
aedil.  curul,  cur,  II  im  J.  214:  CIL  6,  1068.  —  Die  sieben  Götter  er- 
klärt Mommsen  CIL  6,  103  als  Götter  der  sieben  Wochentage. 

'*)  Über  Bildung  und  Bedeutung  des  Namens  con-sentes  ygl  prae- 
sens, ab'sens  s.  zu  Preller  ^  1,  69. 
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unter  der  Obhut  der  Quästoreo:  das  aerarium  populi  Romani 
oder  Satumi.  Doch  ging  die  Verwaltung  im  J.  731/23  an 
besondere  praefecti  aerarii  über  und  verblieb  denselben  nach 
kurzen  Schwankungen  bis  zum  Ende  des  alten  Staatswesens^^). 
Der  Schatz  selbst  verblieb  in  dem  Tempel  zu  aUen  Zeiten. 
Auch  vor  dem  Umbau  des  Plauens  muss  der  Tempel  zwischen 
den  beiden  Strassen  ^  dem  clivtis  Capitolinus  und  dem  vicus 
ingariuSy  welche  ihre  Richtung  nicht  wesentlich  verändert  ha- 
ben können,  immer  sehr  beengt  gewesen  sein.  Wenn  daher 
vor  dem  J.  726/28  eine  Kaufmannsgilde  ""auf  dem  Platz  des 
Saturn'  {area  Satumi)  erwähnt  wird,  so  werden  wir  diesen 
Platz  nur  entweder  im  Rücken  des  Tempels  oder  jenseits  des 
capitoUnischen  Aufstiegs  an  der  Stelle,  wo,  wie  wir  sehen  wer- 
den,  allerdings  vor  der  Erbauung  des  Vespasianstempels  ein 


Sache  ist  wie  beim  Castortempel  die  evidente  Yergrösserung  bei  Ein- 
engung des  umliegenden  Strassenplanums.  —  Lex  Cornelia  (CIL  1,  202) 
2,  40:  .  .  quorum  viatorum  praeconum  nomina  in  eis  decurieis  ad 
aedem  Satumi  in  pariete  intra  c  au  las  (cauias  die  Bronze)  proxume 
ante  hanc  legem  [scripta  eimnt . .  ]. 

^*)  Im  Ganzen  verweise  ich  auf  Mommsen  Staatsrecht  2^  531  ff. 
Doch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  das  (senatorische) Schatzhaus 
in  der  Kaiserzeit  zwar  amtlich  regelmässig  aerarium  Satumi  (z.  B.  CIL 
6,  1019),  die  Beamten  desselben  quaestores,  praefecti  aerari  Satumi 
heissen  (Mommsen  S.  545  f.),  privatim  aber  die  Ausdrücke  wechseln.  So 
findet  sich  in  der  wiederkehrenden  Strafbestimmung  gegen  Gräberver- 
letzungen z.  B.  inferet  aerario  populi  Romani,  aerario  Satumi ^  in 
aede  Satumi  CIL  6,  13484.  13028.  13150.  —  Name  des  Tempels: 
aedes  Satumi  Lex  Corn.,  ad  forum  Kalender,  und  so  die  aa.  Schrift- 
steller. —  Dass  das  aerarium  sich  von  Anfang  an  in  dem  Tempel- 
gebäude selbst  befand,  sagt  ausdrücklich  Yarro  5,  183:  per  trutinam 
solvi  solitum  vestigium  etiam  nunc  manet  in  aede  Satumi,  quod 
ea  etiam  nunc  propter  pensuram  trutinam  habet  positam:  ab  aere 
aerarium  appellatum.  Nicht  blos  die  erhaltene  Bauteninschrift,  welche 
consumptum,  nicht  aedem  Satumi  consumptam  sagt,  sondern  auch  die 
Stellen  Solin.  1,  12:  aedem  quae  aerarium  Satumi  fertur,  Serv.  z. 
Aen.  8,  322:  aerarium  Satumo  dicatum  erat,  ut  hodieque  aerarium 
Satumi  didtur  (vgl.  Macr.  S.  1,  8,  3 ;  Serv.  Ge.  2,  502),  legen  übrigens 
die  Frage  nahe,  ob  das  Gebäude  wohl  in  späterer  Zeit  formell  profanirt 
und  ausschliesslich  dem  politischen  Gebrauch  bestimmt  worden  ist. 
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Juturna^  zu  Füssen  des  Palatin  die  Dioskuren  nach  der 
durch  ihre  Führung  an  den  Iden  des  Quinctilis  gewonnenen 
Schlacht  am  See  Regillus  die  Rosse  getränkt  hätten.  Die 
Chronik  setzte  daher  die  Gelobung  des  Tempels  ins  J.  258  d.  St., 
die  Einweihung  des  Gebäudes  auf  den  27.  Jan.  270.  Dies 
Datum  ist  das  der  ersten  Dedication:  die  uns  bekannten  fünf 
Restaurationen  haben  es  nicht  abgeänderte^).  Der  lacus  luturme, 
benannt  nach  der  auch  im  Marsfelde  —  und  dort  im  Verein 
mit  den  Nymphen  —  verehrten  Quellgöttin,  war  zur  Zeit  des 
Augustus,  wie  der  unten  näher  zu  erörternde  lacus  Servilius^ 
ein  Brunnen,  d.  h.  ein  steinernes  Bassin,  in  welchem  das  Wasser 
einer  Quelle  an  der  Nordspitze  des  Palatin  gefasst  war.  Sie 
wird  auch  beim  Vestatempel  angegeben.  In  der  Umgegend 
dieses  und  des  Castortempels  brechen  jetzt  noch  an  verschiede- 
nen Stellen  reiche  Wasseradern  hervor.  Es  ist  möghch,  dass 
auch  die  Reste  oder  doch  die  Stelle  des  lacm  unter  dem  Schutt 
erhalten  sind,  auf  welchem  zur  Zeit  die  Kirche  S.  Maria  Libera- 
trice  steht:  man  würde  dies  sogar  als  sehr  wahrscheinUch  be- 
zeichnen können^  wenn  es  feststünde,  dass  die  im  16.  Jahrhun- 
dert gangbare  Benennung  dieser  Kirche  5.  Silvestri  in  iacii  auf 
alter  Tradition  beruht.  Die  Entscheidung  werden  in  nächster 
Zeit  die  Ausgrabungen  bringen'®).  —  Wir  hören  dann — ab- 


77)  Livius  2,  42  unter  270/483 :  Castoris  aedes  eodem  anno  idütit 
Quinctilibus  dedicata  est:  vota  erat  laüno  hello  Postumio  dietaitM 
(s.  dens.  2,  20)^  filtus  eins  duumvir  ad  id  ipsum  ereatus  dedict»^ 
Tränken  der  Rosse:  Or.  F.  1,  706f.  Dionys.  6,  13  u.a.  (Schwegicr  2, 
201  f.). -Pränest.  Kai.  27  Jan.:  aedls  [Castoris  et  Po]llucis  dedi^ 
Über  die  Yerwechselnng  des  Livius  zuerst  richtig  Mommsen  CIL  1  S.38&: 
über  die  Restauration  vgl.  meine  Darlegung  Eph.  epigr.  1,  236u  ^ 
demselben  Tage  das  Gastorfest  in  Ostia:  Mommsen  Staatsr.  2',  1021.-' 
Die  Yon  Demetrios  Poliorketes  den  römischen  Seeräubern  anfgegefto^ 
Errichtung  eines  iegov  rav  JwffxovQovv  iv  rfj  dyo^  (Strabo  S.  232; 
Tgl.  Droysen  Diad.  ^2,  283)  kann  wohl  nur  auf  eine  aedieula  in  ^ 
Mähe  des  Hauptheiligthums  gehen. 

78)  *ßei  dem  lacus  lutumae  (über  die  Göttin  zu  Preller  '2, 128) 
nennt  die  Gründungslegende  den  Tempel  (A.  76  vgl.  Val.  Max.  1, 6, 1)^ 
als  kleines  Bassin  (lactis  oder  labrum),  aus  dem  zwei  Rosse  triokcH) 
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gesehen  von  gelegentlichen  Erwähnungen  —  von  einem  Neu* 
bau  des  Lucius  Cäcilius  Metellus  nach  seinem  Triumph  über  die 
Dehnaler  637/117.  Dieser  Neubau  wird  in  der  Art  der  Tempel 
am  Forum  Hohtorium  und  bei  Ponte  Rotte  aus  Peperin  und 
Travertin  mit  Stuckbekleidung  zu  denken  sein :  wahrscheinlich 
war  er  ein  Prostylos  von  nicht  bedeutender  Höhe  (unten). 
Er  wurde  in  den  JJ.  674.  679.  680/80.  75.  74  wieder  aus- 
gebessert und  stand  noch  als  718/36  ff.  ihm  gegenüber  Augustus 
auf  hohem  Unterbau  und  in  der  modernen  weissen  Marmor- 
bekleidung den  Tempel  seines  vergötterten  Vaters  errichtete'*). 


ist  er  dargestellt  auf  der  Münze  des  A.  Albinus  S.  f.  (um  665)  bei 
Cohen  Cons.  T.  XXXV  Postu.  4  =  Mommsen  Münzw.  n.  173  d.  Beschrei- 
bung, Dionys  6,  13:  Xißas  fj  nagk  rb  ieqbv  ncrfi  'Earias  avaBlBaxfi 
Ufirr^v  ifißvd'iov  oXiyr^v,  worüber  Bd.  2,  49.  Über  den  Namen  der 
Kirche  (noch  immer  fehlt  es  an  älteren  Belegen  als  das  16.  Jahrh.)  das. 
S.  500.  Über  die  zu  verschiedenen  Zeiten  in  der  Gegend  von  S.  M. 
liberatrice  bemerkten  Quellen  Lanciani  Bull.  d.  ist.  1871,  270  f.  Acque- 
dotti  S.  13  f. 

^^)  Gelegentliches:   Erztafel  zu  Ehren  der  equites  Campani 
darin  aufgehängt,  Livius  8,  11,  16;  Statue  des  Q.  Marcius  Tremulus  davor 
aufgestellt,  ders.  9,  43,  22;  Plin.  34,  23  {fuit;  die  Worte  qui  Samnites  bU 
iemeerat  captaque  Anagnia  populum  stipendio  liheraverat  paraphra- 
sifen  wohl  die  Inschrift);  die  Treppe:  oben  A.  8;  der  Tempel  Schau- 
platz der  Kämpfe  in  den  gracchischen  und  sullanischen  Bürgerkriegen, 
Appian  Civ.  1,  25;  Plut.  Sulla  8.  33  u.  a.  m.  —  Neubau:  durch  L,  Me- 
UUut  avus  huius  Cic.  p.  Scauro  §  46  mit  Asc;  (von  Verres)  qui  ma- 
nuHas  sibi  tantas  ex  Metelli  manubiis  fecerit  dets,  in  Verr.  1,  59,  154: 
4«  h.  qui   Mubactis  Dalmatis  Dalmatictu   appeüatus  est  (Pseudascon. 
S.  199  Or.).    Den  Triumph  de  Delmateis  verzeichnen  die  Triumphalfasten 
^7.   Derselbe  baut  den  T.  der  Ops  neu.    Eph.  epigr.  1,  229  f.  --  Die 
Ausbesserung  der  Schäden  dieses  Neubaus  verdangen  die  Ceusoren  der 
JJ.  674/80.  679/75,    eine    durch    den   Tod   des   Pächters    entstandene 
Schwierigkeit  sollten  die  Prätoren  C.  Verres  und  P.  Caelius  entscheiden, 
Wis  in  der  aus  Cicero  Verr.  1,49, 130  ff.  bekannten  Weise  verlief.   Wir 
^^hen  daraus,  dass  der  Tempel  mit  Stuck  überzogene  Säulen  (§  145) 
-^d  ein  tectum  pulcherrime  laqueatum  (§  133)  halte.    Die  Reparatur 
P\i  dem  Umsetzen  der  angeblich  nicht  lothrecht  stehenden  Säulen.  — 
^enn  Plut.  Pomp.  2  einen  Cäcilius  Metellus  unter  den  'Statuen  und 
^dero',  mit  denen  er  den  Tempel  geschmückt  habe,  auch  das  Bild  der 
^ort,  der  Geliebten  desPompejus,  aufstellen  lässt,  so  kann  das  freilich 

24* 
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Wesentlich  das  MissverhältDiss,  in  welches  er  zu  diesem  Pracht- 
bau trat,  wird  Tiberius  bewogen  haben,  den  Tempel  des  Me- 
tellus  gänzlich  umzugestalten  und  ihm  ebenfalls  die  Pracht  des 
modernen  Materials  und  der  üppigeren  Kunstformen  zu  ver- 
leihen. Er  weihte  ihn  unter  seinem  und  des  Drusus  Namen 
im  J.  7b9^).  Dieser  zweite  Neubau,  vorübergehend  beschädigt 
durch  Caligula,  der  ihn  rückwärts  mit  seinem  palatinischen 
Hause  in  Verbindung  bringen  wollte,  wiederhergestellt  von 
Qaudius,  dann  von  Domitian,  vielleicht  an  der  Rückseite,  mit 
einer  Kapelle  seiner  Lieblingsgöttin  Minerva  geschmückt  und 
danach  aedes  Castorum  et  Minervae  benannt,  scheint,  abgesehen 
von  einer  Veränderung  des  Treppenaufgangs  (unten)  bis  zum 
Untergang   des  Reichs  gestanden  zu  haben.     Die  Zerstörung 


nicht  der  Dalmaticns  gewesen  sein:  welcher  andere,  ist  unbekannt;  nn- 
richtig,  was  Urlichs,  Die  Malerei  in  Rom  vor  Gäsars  Dictatnr  (Wörzb. 
1876)  S.  21  darüber  sagt.  —  In  den  elodianischen  Wirren  spielt  der 
Tempel,  wie  in  den  früheren  Bürgerkriegen,  eine  grosse  Rolle:  z.  B. 
p.  Sest.  15,  34  arma  in  templum  Castoris  palam  compartabantuTf  gra- 
dus  eiusdem  templi  tollebantur.  Solche  Schäden  aber  waren 
schnell  reparirt. 

^)  Suet.  Tib.  20:  dedicavit  .  .  .  Poüucü  et  Castoris  (aedem)  m 
fratrisque  nomine,    Bio  55,  27 :  ori  to  JtoaxoQeutr  6  Tißiqtos  xa^a» 
Qcoaae  ov  ro  eavrov  fwvov  ovofia  avr^,  KXavBiavov  avrl  tov  JCiUw* 
diov  BiOL  rrjv  ks  ro  xcm   Avyovarov  ydvoe  ixTtoitjfftv  ovoftaffas,  oJUa 
xal  ro  ixslvov  (des  Brusus)  iniyQatpe^  vgl.  1.  regia  Yesp.  Z.  3  n.  MommseB 
zu  CIL  2,  1660,  woselbst  ohne  Verbindung  mit  andern  TV.  ItiUm 
AugtisU  f.  divi  nep,  Caesar  Aug[ustus  n.  s.  w.  steht:  ganz  singdar, 
aber  die  I.  ist  echt.    Ov.  F.  1,  705,  ex  Pont.    2,  2,  85.  Vgl.  Merkel  n 
Fast.  S.  CCLIX.  —  Albertini  bei  Mazocchi  Syll.  S.  XXXIV^  bezeugt,  dt» 
hinter  dem  Gastortempel  vor   der  noch  nicht  sicher  zu  benenoendea 
Backsteinruine  bei  S.  Maria  Liberatrice  die  Reste  des  Tempels  'cob 
duabus  tabulis  marmoreis  dedicatione  ipsius  teste  pomp.  letae  (so)  qnii 
eas  vidisse  affirmat'   ausgegraben  worden  seien.    Es  handelt  sich  aker 
wahrscheinlich  bei  diesen  iabulae  um  Inschriften  wie  die ,  welche  des   B 
Gastortempel  und  Vortumnus  erwähnen  (s.  Eph.  epigr.  3,  241  f.).   Ob  ^ 
auf  oder  am  Gastortempel  gefundenen  Fragmente  von  Inschriften  groMM  Lj 
Massstabes :  .,e,tr,,  hoch  0,10,  ,,mp,,  0,32  (m.  Syll.  n.  64.  65),  ..  '•*  h 
(oder  o)  h.  0,45  (1883),  Ton  demselben  herstammen,  ist  natürlich  gv  tug 
nicht  zu  sagen.  |;u«< 
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ist  sicher  vor  dem  14.  Jahrhundert  erfolgt:  in  dieser  Zeit  hiess 
bereits  eine  Strasse  in  der  Nähe  die  Strasse  der  ^'drei  Säulen"). 
Seit  das  Forum  das  politische  Lehen  ganz  für  sich  in 
Anspruch  nahm  und  gerade  der  ^'untere  Theif  der  Brenn- 
punkt desselben  geworden  war,  scheint  der  Tempel  des  Pa- 
trons der  Ritter  unweit  des  ''Mitteljanus^  das  Stelldichein 
des  Geldverkehrs,  die  Rückseite  in  der  Nähe  desVortumnus, 
ein  Terrufener  Ort  für  Geschäfte  schUmmer  Art  geworden  zu 
sein.  Der  Neubau  des  Metellus  wird  mehr  Raum  und  Sicher- 
heit für  Deposita  geboten  haben  als  der  alte  Tempel:  zudem 
war   die  Lage  des  Tempels  höchst  bequem^*).     So   wird   es 

8»)  Caligula  und  Claudius:  Dio  59,  28.  60,  6;  Suet.  Cal.  22.  —  Do- 
mitian:  templum  Castorum  et  Minervae  der  Bautenkatalog  Bd.  2,  31  f. 
(wenigstens  der  Chronogr.  v.  354,  s.  Mommsen  S.  652.  53)  und  das  Curio- 
8iim  Reg.  VUI  (et  Minervae  fehlt  in  der  Not.).  Schwierig  bleibt  immer 
die  Frage,  ob  die  Notiz  der  Militärdiplome  seit  92  (oben  S.  56)  in 
muro  post  templum  divi  Augusti  ad  Minervam  sich  darauf  bezieht 
(g.  d.  Palatin).  Jedesfalls  hat  sich  der  Doppelname  später  nicht  erhalt 
ten.  —  Zerstörung:  über  die  Sia  trium  columnarum'  zur  Zeit  Eugens  lY 
f.  Bd.  2,  412.  501.  In  die  an  der  Ostseite  des  Tempels  stehenden  früh- 
mittelalterlichen Gebäude  sind  Quadern  aus  dem  Stylobaten  verbaut:  an 
der  Westseite,  wo  sie  jetzt  ganz  fehlen,  fand  man  sie  während  der  Aus- 
grabungen 1870  z.  Th.  im  Schutt  durcheinandergeworfen.  Ausser  den 
Hebenden  3  Säulen  ist  von  dem  Oberbau  so  gut  wie  Nichts  in  dem 
jSchutt  gefunden  worden. 

^3)  Fortumnus  (nur  von  einem  signum  desselben  sprechen  die  Schrift- 
iSteller,  verschieden  ist  die  aedes  auf  dem  Aventin)  im  viciis  Tuscus: 
Yairo  5,  46  (ich  komme  später  auf  die  Strasse  zurück);  auf  der  via 
jtkensarum  atque  pompae  gelangt  man  a  signo  Fortumni  in  ciroum 
maximum  Cic.  Verr.  1,  59,  154;  Bau  der  Basilica  Sempronia  j^one  ve- 
leres  ad  Fortumni  Signum  Liv.  44,  16,  10  (vgl.  A.  95);  an  dem  Ende 
jffegen  den  Palatin:  nee  templo  laetor  eburno,  Romanum  saiis  est  posse 
yidere  forum  (Prop.  4,  2,  5),  umgekehrt  sieht  das  Buch  des  Horaz  in 
j^er  Buchhändlertaberne  auf  dem  Markt  Fertumnum  lanumque  zugleich: 
fpist.  1,  20,  1  oben  S.  217.  —  Feriumnus  a  verso  amne:  1,  1,  126  f.; 
•;vwi  vorsare  'verdrehen  Plaut.  Cure.  4,  1,  21  vgl.  Hermes  15,  123.  — 
ileider  ist  die  Hauptstelle  Pseudascon.  zu  Cic.  Verr.  a.  0.  nicht  sicher 
Xtt  heilen:  signum  Fortumni  in  ultimo  vico  Turario  est  sub  basilicae 
üngulo  fleetentibus  (plectentibus  die  Hss.)  se  adprostramus  (so  dieHss.c 
Posiramus  die  Abschrift  des  Sozomenus  von  1.  Hand)  dexiram  partem. 
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geliommen  sein,  dass  in  der  Kaiserzeit  im  Castortempel  eins 
der  Depots  des  kaiserlichen  Fiskus,  das  uns  neben  einem 
andern,  vielleicht  benachbarten,  bei  der  statua  lortcata  des  Divus 
Julius  genannt  wird,  und  eine  Aichüngsstellefür  Gewichte 
(Über  das  Hauptamt  auf  dem  Capitol  s.  oben  S.  59)  unter- 
gebracht waren  und  dass  in  den  Tabernen  *^hinter  dem  Castor- 
tempeP,  welche  uns  jetzt  das  neu  gefundene  Stück  des  capi- 
tolinischen  Plans  im  Grundriss  zeigt,  die  Geldwechsler  ihr 
ständiges  Quartier  gehabt  haben.  —  Auch  die  Senatsversamm- 
lungen  haben  in  Ausnahmefällen  wie  zur  Zeit  der  Republik 
so  in  der  Kaiserzeit  im  Castortempel  stattgefunden*^. 

Dass  die  Ruine  der  3  Säulen,  die  bis  auf  die  Rückseite 

Natürlich  ist  die  basilica  die  luKa,  aber  flectentibtu  ad  rostra  vertns 
d,  p,  (Oreili)  lässt  sich,  so  hübsch  es  aussieht,  Dicht  erklären.  —  Über- 
einstimmend  mit  diesen  Notizen  ist  (s.  Eph.  epigr.  3, 241  f.)  1)  die  Fand- 
notiz der  Inschrift  CIL  6,  804  Fortumnus  \  temporibus  Diocletiani  et\ 
Maximini,  bei  der  'Brücke',  die  im  16.  Jahrhundert  vor  der  nicht  sicher 
zu  benennenden  Ruine  bei  S.  Maria  Liberatrice  wahrscheinlich  über  die 
Kloake  hinüber  fahrte,  2)  die  schon  von  Mommsen  Arch.  Z.  1846,  227 
richtig  beui-theilte  Inschrift  CIL  6, 9394:  'litteris  elegantibus  primi  sacculf 
(Sarti):  . . .  anus  \  [post  aedem]Castoris  decurio  | . . .  inianae  \  [Ntce]phor. 
faber  arg.  \  [ad  Fö\rtumnum,  —  Plaut.  Cure.  4,  1,  20:  pone  aedem 
Castoris  ibi  sunt  subito  quibus  credas  male.  Auf  die  nona  a  piUaUs 
fratribus  pila  des  CatuU  37  komme  ich  zurück.  —  Cic.  p.  Quinct.  4, 17: 
propter  aerariam  rationem  non  satis  erat  in  tabulis  inspexisse  quan- 
tum  deberetur,  nisi  ad  Castoris  quaesisses  quantum  solveretur. 

®')  Marmorinschrift  CIL  6,  8688:  .  .  actori  Caesaris  ad  CastmiU) 
et  ad  loricata(m?) ;  anzuheftende  Bronzeplatten  . .  Aug,  l. proc(uratms) 
a  loricata  das.  8690—8692,  Stempel . . .  proc(uratori?)  Aug.  ad  Qu- 
tor(is)  das.  8689:  erläutert  von  Hirschfeld  Verwaltungsgesch.  1,  3  f.  unter 
Hinweisung  auf  die  statua  loricata  divi  lulii,  an  welcher  Urkunden  an- 
geheftet werden  (Plin.  ep.  8,  6, 13).  Andere  (auch  Mommsen  zu  den  i. 
n.)  wollten  loricata  als  ein  mit  lorica  versehenes  Gebäude  erklären* 
Gewichte  mit  der  Aufschrift  exac(tum)  ad  Castor(is)  (oder  kürzer): 
Mailand  CIL  5,  8119,  4,  Rom  Henz.  7319.  Fabr.  527.  374,  Basel  Wilmanns 
Ex.  2765»  (vgl.  De  Rossi  Annali  1881,  181  ff.).  —  Tabernen:  argen^ 
post  aedem  Castoris  CIL  6, 363.  91 77 ;  ein  sagarius  daselbst  9872 ; . . .  .p^'^ 
aedem  Castoris  10024.  —  Senatsversammlungen  früher  in  aede  Castoris 
häufig,  Cic.  Verr.  1,59,129:  sub  aede  Castorus  (doch  wohl  im  Pronaos, 
S.  96  A.  93)  CIL  1,201.  —  Noch  spät:  Vita  Maximin.  16  Valcrian.  I. 
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des  Tempels  jetzt  freigelegt  ist,  dem  Castoi  tempel  gehört,  steht 
durch  die  oben  S.  192  ff.  gegebene  Beweisführung  fest.  Aber 
auch  die  sonstigen  Angaben  beweisen  es.  Er  lag  ^am  Markt\ 
stiess  unmittelbar  an  den  Palast  des  Caligula  auf  dem  Palatin, 
an  ihm  vorüber  ging  man  vom  Forum  aus,  um  zur  nahen 
Vesta  und  der  heiligen  Strasse  zu  gelangen,  er  stand  wie  die 
Vesta  am  Teich  der  Juturna").  —  Erhalten  ist  der  Stylobat 
mit  der  Treppe:  doch  fehlt  beiden,  wie  schon  bemerkt  wor- 
den, der  grösste  Theil  des  Quadermantels,  die  Marmorbeklei- 
düng  ganz.  Von  dem  Tempelhause  stehen  die  drei  berühmten 
Säulen ;  auch  ein  winziger  Theil  des  Fussbodens  der  Cella  des 
älteren  Baus  ist  erhalten.  Der  tiberianische  Neubau  nehmlich, 
dem  man  unbedenklich  die  ausgezeichneten  Säulen  zuzutheilen 
hat,  hat  den  Stylobaten  erhöht,  in  Folge  dessen  die  Treppe 
weiter  vorgeschoben  und  sodann  um  die  alte  Cella  einen  korin- 
thischen Säulen  portikus  mit  acht  Säulen  in  der  Front  und  elf 
in  der  Seite  gelegt:  ähnlich  verfuhren  Plauens  mit  dem  Saturn- 
tempel und  Augustus  mit  dem  des  Quirinus.  Das  ungewöhnliche 
Schema  erklärt  sich,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Tempel  die 
möglichste  Frontbreite  haben  und  doch  rückwärts  wie  vor- 
wärts nicht  über  die  Fluchtlinien  der  BasiUca  Julia  aussprin- 
gen sollte.  Den  Fussboden  der  alten  Cella,  der  nun  zu  tief 
lag,  liess  man  liegen  und  so  haben  sich  einige  wenige  Reste 
des  alten  schwarzweissen  Mosaiks  desselben  erhalten  können : 
der  darüber  gelegte,  jetzt  völlig  verschwundene,  neue  Fuss- 
boden bestand  jedesfalls  wie  der  des  tiberianischen  Concordien- 
teropels  aus  werlhvollen  Marmorplatten.  Der  capitolinische  Plan 
zeigt  ein  völlig  mit  der  Ruine  übereinstimmendes  Schema: 
nur  dass  er  eine  die  ganze  Front  einnehmende  Treppe  und 
sie  unterbrechend  einen  Altar  hat.  Bei  der  absoluten  Zuver- 
lässdgkeit  des  Plans  in  solchen  Details  ist  anzunehmen,  dass  die 
^n  der  Ruine  wahrnehmbaren  Abweichungen:  eine  Treppe  mit 
zwei  seitlichen  Aufgängen,   auf  der  nie  ein  Altar  gestanden 

«^)  Lage:  in  foro  Cic.  de  nat.  d.  3,  4,  13,  inl  rrjs  ayoQas  Dionys. 
^,  13;  vicinum  Festae  Martial  1,  70,  2.  Palast  des  Caligula:  A.  81;  bei 
4er  Jutorna  sas  Vesta :  A.  78. 
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hat,  späteren  Ursprungs  sind.  Man  wird,  als  dieser  Umbau 
geschehen  war,  die  Front  der  Treppe  gegen  das  Forum  durch 
ein  Gitler  abgeschlossen  haben,  dessen  Spuren  noch  auf  der 
vordersten  Stufe  zu  sehen  sind**). 

Die  erörterten  Kultusstätten  am  Forum  ordnen  sich  in 
drei  Gruppen,  welche  ebenso  viele  Zeitabschnitte  in  dem  Leben 
des  römischen  Volks  vergegenwärtigen.  Zu  Häupten  des  Markts 
sitzt  Saturnus,  der  Schutzherr  des  Gedeihens  der  alten 
Bauernschaft  und  darum  auch  der  Hüter  ihres  Schatzes;  das 
Sinnbild  jener  ältesten  Entwickelungsperiode  des  Göttergiau* 
bens,  welche  sich  bis  zum  Kriege  gegen  Pyrrhos,  aber  nicht 
weiter,  in  immer  neuen  Gründungen  ländlicher  Kulte  offen- 
bart'*');  ihm   gegenüber  steht  ein  versteinerter  Rest  der  ur- 

^^)  Auf  Grund  der  Ausgrabungen  von  1818  bat  bereits  Fea  (Fasti 
S.  XL  GXX  mit  T.  II  vgl.  Yarietä  120  ff.)  über  das  Schema  des  Tempels 
alles  Wesentliche  richtig  festgestellt,  wie  Forma  urbis  S.  25  bemerkt 
wurde.  Genauere  Messungen  im  Frühjahr  1883,  über  welche  ich  in  der 
Gratulationsschrift  des  Instituts  an  Lepsius  (Ricardo  Lepsius  —  gratulatv 
Institutnm  arcb.  germ.,  R.  1883  S.  7  f.)  berichtet  habe,  haben  dies  vol- 
lends im  Einzelnen  nachgewiesen.  Über  das  hier  erörterte  den  öst- 
lichen Theil  des  Tempels  mit  der  Beischrift  [C]iutoris  darstellende  Stück 
des  capitoiinischen  Plans  vgl.  oben  S.  194  A.  32  und  Jahresbericht  1882, 
471  f.  --  Ober  die  Aufdeckungen  seit  1870:  Landani  Bull,  dell'  ist.  1^71, 
257  ff.  (vgl.  Rosa  in  der  amtlichen  Relazione  1873,  53  ff.),  Dutert  S.  39, 
m.  Bericht  Hermes  7,  282 ff.  >-  Aufnahme  und  Abbildung:  Grundplao 
genau  bei  Fea  Fasti  T.  II;  Hochbau:  Desgodetz  127  f.,  Valladier  Rac- 
colta  IV  (1818).  Dazu  über  Details  Dutert  a.  0.  Ziemlich  entbehrlich  ist 
daneben  Ganina  Edif.  T.  XXYl  Turconi  Fabbr.  n.  23 ,  ganz  sind  es  die 
zahheichen  Skizzen,  auch  die  des  16.  Jahrhunderts  (z.  B.  Dosi  6,  Pal- 
ladio  IV,  18,  Gammucci  29%  Du  Perac  7).  —  Ich  hebe  noch  hervor,  di» 
die  Zerstörung  der  Backsteinunterlage  der  Treppenstufen  so  rasche  Fort- 
schritte macht,  dass  schon  jetzt  die  von  mir  1872  gemachten  Beobach- 
tungen (Hermes  a.  0.  282)  kaum  noch  zu  verificiren  sind. 

^*)  Ich  habe  in  der  Gratulationsschrift  der  Königsb.  Univ.  i.  ba^ 
Uitsjubiläum  (Instituto  arch.  semisaecularia  —  reg.  acad.  Albert.  Regio« 
gratulatur,  Königsb.  1879  S.  5  f.)  bemerkt,  dass  Dedicationen  von  Staats- 
tempeln ländlicher  Gottheiten  im  5.  Jahrhundert  häufig  (charakteristisdi 
die  Gruppen  Gonsus  486  Tellus  487,  Pales  490  Vortumnus  494),  spater 
überhaupt  nicht  mehr  vorkommen.  £ine  Geschichte  der  TempelgrflD- 
dungen  wird  Gelegenheit  geben,  dies  weiter  zu  entwickeln. 
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ältesten,  später  nicht  mehr  verstandenen  latinischen  Gottes- 
anschauung —  des  Öffnenden  und  schliessenden,  jedes  Dinges 
Anfang  und  Ende  beherrschenden  Janus  bedeutsames  Kriegs- 
thor. Gegenüber  am  unteren  Thor  ragt  das  Heiligthum  des 
wunderbaren  Helden  und  Helfers  der  werdenden  Republik, 
des  Ritters  Castor:  es  ist  die  früheste  Spur  der  Rerührung 
des  römischen  Staats  mit  der  hellenischen  Civilisation.  End- 
lich wieder  zu  Häupten  des  Markts  hat  Concordia  ihren 
Sitz  aufgeschlagen,  die  jüngste  unter  den  Schutzheiligen  des 
Staats :  ihr  Auge  hat  über  dem  Markt  gewacht,  bis  das  unab- 
lässige Wechselspiel  von  Streit  und  Versöhnung  zwischen  den 
Parteien  sich  aufgelöst,  bis  Rom  die  Signatur  der  Welthaupt- 
stadt empfangen  hatte.  Ihr  gesellen  sich  Libertas  (oben 
6.  257  f.)  und  der  Genius  des  römischen  Volks^).  Kaum 
kann  man  noch  die  reinigende  Venus  der  Kloake  zu  die- 
sem Kreise  rechnen :  sie  verdankte,  wie  es  scheint,  ihr  Dasein 
einem  vorübergehenden  Moment  in  der  Baugeschichte  des 
Platzes  (A.  116). 

Im  6.  und  7.  Jahrhundert  der  Stadt  erscheint  uns  das 
forum  als  ein  geschlossener  Platz.  Seit  dem  J.  633/121  be- 
iritt man  ihn  durch  ein  Eingangsthor  am  untern  Ende,  durch 


^)  Die  Prodigienliste  der  JJ.  711.  722  erwähnt  nebeneinander  die 
*Temper  der  Concordia  und  des  genvus  publicus  p.  R.  (vgl.  Preller  '  2, 
199):   yvTtes  re  ini  rov  ved   rov  revlov  rov   8^/iov  xcd  knl  tov  rrjs 
y^povoiae  TtttfiTtXi^&sle  I8^&rjaav  (Dio  47,  2),    ßvas  nqmrov  fiev  is 
"9^   T^s  '0/iOPoias  vaoVf  ^netra  Bi  xai  rovs  allovS  navras  cas  Binaiv 
ftov9  ay$anardTOv£  indnTero  xal  re'Xoe,  ineiBrj  navraxpd'sv  anijXavvero, 
,^i  TOV  vaov  TOV  Fsviov  TOV  S^fiov  iSqvBfi  (ders.  50,  8).    Schon  hier- 
aus  möchte  ich  auf  die  Nachbarschaft  beider  Heiligthümer  schliessen 
(freilich  kann  man  dann  nur  an  eine  aedicula   Genii  denken):   dazu 
\ommt,  dass  Aurelian  nach  dem  Ghronogr.  y.  354  genivm  populi  rotnani 
'in  rostra  posuit  (den  daher  die  Notitia  an  der  Spitze  der  R.  VUI  hinter 
den  rostra  erwähnt),  doch  wohl  weil  er  in  der  Nähe  eine  Kultnsstätte 
liatte. ,  Das  Alter  derselben  ist  unbekannt :  sicher  verschieden  davon  ist 
"^e  Kuhussiatte  'auf  dem  Kapitol'  (oben  S.  46  A.  46),  ganz  unsicher  die 
'fiedeutoDg   der  späten  ludi  geniaUei  11.  12  Febr.  (Mommsen  CIL  1 
'^.  386).    Genius  populi  romani  steht  auf  einer  wahrscheinlich  aus  der 
^asilica  Julia  stammenden  Fussbodenplatte :  CIL  6, 248  vgl.  Syll.  S.  278, 40. 
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Wesentlich  das  Missverhältniss,  in  welches  er  zu  diesem  Pracht- 
bau trat,  wird  Tiberius  bewogen  haben,  den  Tempel  desMe- 
tellus  gänzlich  umzugestalten  und  ihm  ebenfalls  die  Pracht  des 
modernen  Materials  und  der  üppigeren  Kunstformen  zu  Ter- 
leihen.  Er  weihte  ihn  unter  seinem  und  des  Drosus  Namen 
im  J.  759**).  Dieser  zweite  Neubau,  yorübergehend  beschädigt 
durch  Caligula,  der  ihn  rückwärts  mit  seinem  palatinischen 
Hause  in  Verbindung  bringen  wollte,  wiederhergestellt  von 
Claudius,  dann  Ton  Domitian,  vielleicht  an  der  Rückseite,  mit 
einer  Kapelle  seiner  Lieblingsgöttin  Minerva  geschmückt  und 
danach  aedes  Castorum  et  Minervae  benannt,  scheint,  abgesehen 
von  einer  Veränderung  des  Treppenaufgangs  (unten)  bis  zum 
Untergang   des  Reichs  gestanden  zu  haben.     Die  Zerstörung 


nicht  der  DaUnaticüs  gewesen  sein:  welcher  andere,  ist  unbekannt;  oih 
richtig,  was  Urlichs,  Die  Malerei  in  Rom  Tor  Gäsars  Dictatar  (Würzb. 
1876)  S.  21  darüber  sagt.  —  In  den  elodianischen  Wirren  spielt  der 
Tempel,  wie  in  den  früheren  Bürgerkriegen,  eine  grosse  Rolle:  z.  B. 
p.  Sest.  15,  34  arma  in  templum  Castaris  palam  con^ortabaniur,  gra- 
dus  eins  dem  templi  tollebantur.  Solche  Schäden  aber  waren 
schnell  reparirL 

>^)  Snet.  Tib.  20:  dedieavit  .  .  .  PoUueu  et  Castaris  (aedem)  suo 
fratrisque  nomine,  Dio  55,  27 :  ort  ro  Jiocxo^siav  6  Tißi^tas  %a9ts- 
^oiffas  ov  ro  iavrov  fiovov  oro/m  ecvr^,  KXav^iavov  avri  Toiv  Klav 
9iov  8ia  Tf]v  ks  To  rov  Avyovifxov  yivos  ixnoirjfftr  ovo/Mavas,  aJUa 
naX  ro  ixsivov  (des  Drusns)  iney^y/Sj  TgL  1.  regia  Yesp.  Z.  3  o.  Mommseo 
zn  CIL  2,  1660,  woselbst  ohne  Verbindung  mit  andere  TL  luUm 
Atigtuti  f.  divi  nep,  Caesar  Auff[tistus  u.  s.  w.  steht:  ganz  singolar, 
aber  die  I.  ist  echt  Ov.  F.  1,  705,  ex  Pont  2,  2,  85.  Vgl.  Merkel  n 
Fast.  S.  CCLIX.  —  Albertini  bei  Mazocchi  Syll.  S.  XXXIV^  bezeugt,  da« 
hinter  dem  Gastortempel  vor  der  noch  nicht  sicher  zu  benennenden 
Backsteinmine  bei  S.  Maria  Liberatrice  die  Reste  des  Tempels  'can 
dnabus  tabulis  marmoreis  dedicatione  ipsius  teste  pomp.  letae  (so)  qn 
eas  Tidisse  affirmat'  ausgegraben  worden  seien.  Es  handelt  sich  aber 
wahrscheinlich  bei  diesen  tabulae  um  Inschriften  wie  die,  welche  den 
Gastortempel  und  Vortumnus  erwähnen  (s.  Eph.  epigr.  3,  241  f.).  Ob  die 
auf  oder  am  Gastortempel  gefundenen  Fragmente  Ton  Inschriften  grosseo 
Massstabes:  ..e.lr.. hoch  0,10,  ..ii^..0,32  (m.  Syll. n.  64.  65),  ,.t.c 

"^  •\  h.  0,45  (1883),  von  demselben  herstammen,  ist  natürlich  gtr 
sagen. 
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Bauten  geschlossen  gewesen  zu  sein.  Zu  allererst  nun  hat 
die  Fleischerzunft  das  Privilegium  gehabt,  jene  Buden  zu 
errichten.  Es  war  die  Zeit,  in  welcher  neben  den  Märkten 
fQr  den  Grosshandel,  den  Binder-  und  den  Krautmarkt  im 
Westen,  für  den  Lebensmittelverkauf  noch  keine  Centralstelle 
vorhanden  war.  Dieser  Zustand  muss  mit  einem  Schlage  ein 
Ende  genommen  haben,  und  zwar  im  5.  Jahrhundert  der  Stadt 
Denn  'in  dieser  Epoche'  —  so  lautet  die  ungemein  wichtige 
aus  der  Chronik  der  Stadt  erhaltene  Nachricht  —  'hat  sich 
die  Würde  des  Forums  zuerst  gehoben  und  sind  aus  den 
Fleischerbuden  die  Wechslerbuden  geworden'.  Wir  haben 
oben  (A.  43)  gesehen,  dass  die  Überlieferung  der  Chronik 
den  Sieger  über  die  Latiner  Gajus  Mänius  (416/338)  dem 
Forum  den  charakteristischen  Hauptschmuck,  die  Bostra,  ver- 
Idhen  und  ihn  selbst  durch  die  Errichtung  einer  Ehrensäule 
auf  dem  Comitium  gefeiert  werden  liess.  Ist  es  zu  kühn,  in 
diesem  Mann  den  Urheber  einer  durchgreifenden  Regulirung 
des  Forums  zu  vermuthen?  Und  wenn  er  nun  den  Fleischern 
die  Pacht  gekündigt,  an  ihre  Stelle  das  'würdigere'  Gewerbe 
der  Geldleute  gesetzt,  d.  h.  natürlich  ihnen  die  Errichtung 
neuer  Tabernen  auferlegt,  wenn  er  dann  die  Bostra  errichtet 
hat:  wird  man  noch  zweifeln  dürfen,  dass  eben  bei  dieser 
Gelegenheit  zugleich  die  über  den  neuen  Tabernen  hinlaufen- 
den Galerien,  von  denen  aus  man  den  Spielen  auf  dem  Markt 
zuschauen  konnte,  errichtet  worden  sind,  welche  nach  dem 
Urheber  dieser  neuen  Ordnung  der  Dinge  Maeniana  genannt 
wurden?  Mir  scheint,  dass  durch  diese  Vermuthung  den  zer- 
stückelten Berichten  ihr  ursprünglicher  Zusammenhang  wie- 
dergegeben und  das  über  die  Namen  columna  Maenia  und 
Maeniana  verbreitete  Gewirr  von  Missverständnissen  aufgelöst 
wird*«). 

Die  Gewalt  der  römischen  Polizei,  der  jeder  Privatmann 
in  der  Ausschmückung  der  Aussenseite  seines  Hauses  unler- 

B^  Die  Zeit  der  Entstehung  der  Tabernen  ist  natfirlich  unbekannt: 
^e  Zurückföhrung  auf  Tarquinius  Priscus  (Liv.  1, 35  porticus  tabemae- 
qve,  Dionys.  3,  67  nanraBas)  ist  werthlos  (vgl.  oben  A.  1).  —  Varro  de 
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worfen  Tvar,  vermochte  auch  den  neuen  Tabernen  trotz  der 
wahrscheinlich  sehr  verschiedenen  Bauart  der  einzelnen  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  ein  einheitliches  Gepräge  zu  geben.  Bei 
ihr  stand  es,  die  Besitzer  zur  Anheitung  von  Schilden  und 
sonstigen  vom  Staate  verliehenen  Beutestücken  an  den  Ge- 
bälken,  über  den  Thüren  oder  an  den  Pfosten  anzuhalteD, 
^twa  unpassende  oder  irgendwie  störende  Firmenabzeieben 
oder  sonstigen  Aushang  nach  Gutdünken  zu  verbieten  und 
fortzunehmen^).  Man  wird  nicht  unterlassen  haben,  wena 
einmal  umfangreichere  Neubauten  unvermeidlich  wurden  —  wie 
in  unseren  Zeiten  werden  die  Besitzer  sich  gegen  solche  hart- 
näckig gesträubt  haben  —  den  betroffenen  Besitzen  auch 
neue  Bedingungen  für  die  architektonische  Ornamentik  zu 
stellen.  Solche  Gelegenheit  bot  der  Brand  des  J.  544/210, 
welcher  die  Nordseite  des  Forums  heimsuchte  und  dann  am 
östlichen  Ende  desselben,  wie  später  noch  öfter  nach  d^ 
Regia  übersprang,  er  zerstörte  die  "^sieben  Buden^  den 
Victualienmarkt,  das  spätere  macellum  und  das  Atrium  Regium. 
Der  Neubau  dieser  drei  Gebäude  wurde  im  nächsten  Jahre  is 
Angriff  genommen**^.     Der  Name  der  ^Sieben  Buden'  war 


Tita  p.  B.  1.  II  (Non.  532):  hoc  intervallo  primum  forensis  tUgniki 
crevit  atque  ex  tabemis  lanienU  argentariae  faetae.  Die  laniitm 
werden  auch  bei  LIy.  3,  48,  5  erwähnt,  später  immer  die  argentariMi 
zuerst  unter  dem  J.  444/310  bei  Liv.  9,  40,  16.  Ritschi  bat  in  der 
Schrift  de  tabemis  fori  Romani  (1845:  Op.  2,  385  ff.)  gezeigt,  dassd» 
2.  Buch  nicht  über  das  5.  Jahrhundert  hinabging,  aber  auch  Älteres  W 
griff,  dass  also  jenes  intervallum  unzweifelhaft  im  5.  Jahrhundert  g^ 
sucht  werden  darf.  An  Maenius'  Urheberschaft  hat  bisher  Niemand  ge- 
dacht. —  Weiteres  über  die  Tabernen,  namentlich  über  ihre  spätere 
Geschichte,  bei  Urlichs,  Die  Tabernen  am  römischen  Forum,  Rh.  Mos» 
1857,  215  ff.  und  in  m.  Aufsatz  Ober  röm.  Aushängeschilder  Arch.  Zei- 
tung 1871,  72  ff.  —  Über  die  Maeniana  A.  94. 

^')  Liv.  9, 40, 16:  ut  aurata  scuta  dominis  argentariantm  ad  form 
omandum  distribuerentur.  Über  den  pictus  Gallus  in  Mariano  tcum 
Cimbrico  sub  novis  (Cic.  de  or.  2,  66,  266)  unten  A.  92.  Über  die 
Firmenschilder  ausführlich  Arch.  Zeit.  a.  0. 

^°)  Livius  26,  27,  2:  ...  noete,  quae  pridie  Quinquatrus  fmt  {1^ 
März),  pluribus  simul  locis  eirea  forum  incendium  ortum,   eodem  t^ 
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zweihundert  Jahre  später  nur  noch  aus  der  Chronik  bekannt, 
sie  selbst  werden  abermals  zerstört  worden  sein.  Es  scheint, 
dass  man  über  ihren  Standort  im  Unklaren  war:  die  einen 
Bieinten,  die  alten  ^Sieben  Buden'  seien  die  späteren  'Fünf, 
die  andern,  es  seien  die  späteren  'plebejischen  Buden',  erbaut 
von  zwei  plebejischen  Ädilen,  vielleicht  denen  d.  J.  560/194, 
und  diese  wiederum  begreife  man  nun  unter  dem  Namen  der 
'neuen  Buden'**).  Wie  es  sich  damit  auch  yerhaiten  mOge 
—  wir  sind  natürlich  ganz  ausser  Stande  eine  solche  Frage 
zu  entscheiden  —  spätestens  seit  dem  Ende  des  6.  Jahrhun- 
dearts  der  Stadt  werden  die  Wechslerbuden  der  Südseite  des 
Markts  die  alten,  die  der  Nordseite  des  Markts  die  neuen 
Buden  genannt,  und  dieser  Name  hat  sich  als  bequeme  und 
gewohnte  Bezeichnung  der  beiden  Langseiten  des  Markts  {mb 
veteribus^  suh  novis)  noch  eine  Weile  erhalten,  als  auf  keiner 
von  beiden  mehr  Holzbuden  vorhanden  waren.  Augenschein- 
lich ist  der  grosse  Brand  des  J.  544/210  die  Ursache  eines 
erheblichen  Neubaus  an  der  Nordseite  gewesen,  während  die 

pore  Septem  tabemae,  quae  postea  quinque,  et  argentariae,  quae  nunc 
novae  appellantur,  arsere;  conprehensa  postea  privata  aedUficia  -r-  ne- 
pie  enim  tunc  basilicae  erant  —  conprehensae  lautumiae  forumque 
piscatorium  et  atrium  regium.  aedis  Fettae  vix  defensa  est,  Ders. 
27,  11,  16:  locaverunt  tnde  reficienda  quae  circa  forum  incendto  con- 
sumpta  erant  septem  tabemas  macellum,  atrium  regium  (r^iam  der 
Fat  allein,  falsch).  Die  Identität  des  macellum  und  forum  piscatorium 
Wird  später  nachgewiesen  werden.  Der  Gang  des  Brandes  erscheint 
danach  klar,  die  Lage  der  septem  tabemae  auf  der  Nordseite  sicher. 
S.  Hermes  2,  92  f. 

*^)  Liv.  26, 27  (A.  90) :  septem  tabemae  quae  postea  quinque.  Diese 
Werden  nur  noch  von  Juyenal  1,  105  genannt:  quinque  tabemae  qua- 
dringenta  parant  (ihm  eben  aus  Lucilius  bekannt?),  jene  ausser  bei 
Ltvius  noch  bei  Festus  230^,  30   (voraus  geht  plebei  aediles) :  [plebeias 

tabemas  no]vas  vocant  nos  [tra  aetate ]  as  esse  et  septem  fe- 

9»un[tur  olim  fuisse.  plebeias  apella]mus  a  genere  magistratus,  eas 
mnim  faeiendas  curaverunt  M.  lunius  Brutus  Q,  Oppius  aediles.  Un- 
ttidglich  ist  die  gangbare  Ergänzung  nos[tra  aetate  ut  dicunt  V  taberri\as 
esse,  sehr  wahrscheinlich,  was  Urlichs  Rh.  Mus.  1847, 157  ausführt:  dass 
^iese  Ädilen  die  gleichnamigen  Prätoren  des  J.  562  bei  Liv.  35,  23.  24 
sind,  nur  dass  Oppius  dort  Lucius  heisst. 
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Buden  der  Südseite  bis  zum  Bau  der  Basilica  Julia,  vielleicht 
seit  Jahrhunderten,  unverändert  gestanden  hatten  ^^).  —  Dass 
diese  Neubauten  schon  in  der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  dem 
römischen  Markt  eine  einheitliche  Gestalt  und  eine  halbwegs 
würdige  architektonische  Umrahmung  gegeben  hatten,  dass 
mithin  schon  damals  die  blosse  Holzconstruction  einer  wenig- 
stens theilweise  steinernen  gewichen  war,  wird  unbedenklich 
schon  um  der  gleichzeitig  in  itaUschen  Städten  römischen 
Rechts  vorgenommenen  ähnlichen  Anlagen  angenommen  wer- 
den müssen  °^).  Aber  es  fehlt  uns  leider  an  jeder  das  tech- 
nische Detail  des  Tabernenbaus  betreffenden  Nachricht  mit 
einziger  Ausnahme  derer  über  die  maeniana.  Wie  es  scheint, 
ist  es  eine  Erfindung  des   Gajus  Mänius  gewesen,   über  den 

*'*)  Ob  die  Scene  des  Curculio  4, 1,  in  welcher  es  V.  19  heisst:  sub 
veteribu^  ibi  sunt  qui  dant  quique  accipiunt  fenore  von  Piautus  selbst 
herrührt,  ist  noch  immer  unsicher,  erwiesen  ihre  Unechtheit  durchaus 
nicht  (s.  m.  Aufsatz  Hermes  15,  116  ff.).    Die  übrigen  Stellen  sind  zwar 
erheblich  jünger,  machen  aber  die  obige  Zeitbestimmung  wahrscheinlich. 
Die  Lage  ergiebt  sich  aus  den  Nachrichten  über  die  Basilica  Sempronia 
pone  veteres  und  die  Amilia  post  argentarias  novas  (unten),  aus  Gic. 
Acad.  priora  2,  22:  ut  ii  qui  sub  novis  solem  non  ferunt,  item  ille 
cum  aestuaret,  veterum  ut  maenianorum  sie  academicorum  umbraM 
secutus  est,  aus  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  des  sacrum  Cloaeina» 
beimComitium  (s.  A.  116),  vielleicht  auch,  wie  Arch.  Zeit.  1871,  72  ge- 
zeigt worden,  aus  der  von  Cicero  de  or.  2,  66,  266  (von  ihm  ist  QuintiL 
6,  3,  38  abhängig)  und  Piinius  35,  26  verschieden  erzählten  Geschichte. 
Bei  Gic.  erzählt  Gäsar  Strabo,  er  habe  den  Helvius  Mancia  lächerlich  ge- 
macht durch  Hinweisung  auf  einen  pictum  Gallum  in  Mariano  sevio 
sub  novis,  bei  Plin.  wird  der  Witz   dem  Grassus  gegen  einen  Zeugen 
beigelegt:  ille  Crassi  oratoris  lepos  agentis  sub  veteribus,    Stand  das 
Tribunal,  vor  dem  doch  die  Anekdote  spielt,  bei  der  Regia,  so  konote 
es  sub  veteribus  genannt  werden;    gegenüber  lagen  die  novae  (Vgl  A. 
120).  —  Über  die  falsche  Lesart  bei  Suet.  Aug.  100  oben  S.  227  A.  63.- 
Varro  6,  59:  sub  novis  dicta  pars  in  foro  aedificiorum  quod  vocttbu- 
tum  ei  pervetustum.  i 

*3)  Von  tabemae  circa  forum  ist  in  Privernum,  Aricia,  Minturnae     j 
die  Rede  (Liv.  27,  11.  30,  38,  9.  36,  37);  zu  Galatia  und  Auximum  lassea 
die  Gensoren  (580)  das  Forum  aus  dem  Erlös  von  loca  publica  mit  Ta- 
bernen  umgeben.  Man  wird  schwerlich  irren,  wenn  man  an  Steinbaotea 
denkt.    Pompeji  giebt  für  diese  Zeit  kein  Beweismalerial. 


^, 
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ältesten,  später  nicht  mehr  verstandenen  launischen  Gottes- 
anschauung —  des  Öffnenden  und  schliessenden,  jedes  Dinges 
Anfang  und  Ende  beherrschenden  Janus  bedeutsames  Kriegs- 
thor. Gegenüber  am  unteren  Thor  ragt  das  Heiligthum  des 
wunderbaren  Helden  und  Helfers  der  werdenden  Republik, 
des  Ritters  Castor:  es  ist  die  früheste  Spur  der  Rerührung 
des  römischen  Staats  mit  der  hellenischen  Civilisation.  End- 
lich wieder  zu  Häupten  des  Markts  hat  Concordia  ihren 
Sitz  aufgeschlagen,  die  jüngste  unter  den  Schutzheiligen  des 
Staats :  ihr  Auge  hat  über  dem  Markt  gewacht,  bis  das  unab- 
lässige Wechselspiel  von  Streit  und  Versöhnung  zwischen  den 
Parteien  sich  aufgelöst,  bis  Rom  die  Signatur  der  Welthaupt- 
stadt empfangen  hatte.  Ihr  gesellen  sich  Libertas  (oben 
S.  257  f.)  und  der  Genius  des  römischen  Volks^^).  Kaum 
kann  man  noch  die  reinigende  Venus  der  Kloake  zu  die- 
sem Kreise  rechnen :  sie  verdankte,  wie  es  scheint,  ihr  Dasein 
einem  vorübergehenden  Moment  in  der  Baugeschichte  des 
Platzes  (A.  116). 

Im  6.  und  7.  Jahrhundert  der  Stadt  erscheint  uns  das 
Forum  als  ein  geschlossener  Platz.  Seit  dem  J.  633/121  be- 
tritt man  ihn  durch  ein  Eingangsthor  am  untern  Ende,  durch 


^^)  Die  Prodigienliste  der  JJ.  711.  722  erwähnt  oebeneinander  die 
'Temper  der  Concordia  und  des  genius  publicus  p.  R.  (vgl.  Preller  '  2, 
199):  yvnse  re  ini  tov  ved  rov  Periov  rov  Srifiov  nai  bnl  tov  t^s 
^O/novoioüS  TtafiTt^Tj&sXs  ISQv&tjaav  (Dio  47,  2),  ßvae  nQMXOv  fikv  is 
Tiv  T^s  'Ofiioroias  vaov,  k'netra  Bi  xai  rove  allovs  Ttavras  cae  stnew 
Ttfvß  ayitOToxarovs  dneTtrero  xai  rsXoe,  insiBij  navraxpd'Bv  anijXavvero, 
ini  TOV  vaov  rov  Fsvlov  rov  Srj/iov  iSqvSij  (ders.  50,  8).  Schon  hier- 
aus möchte  ich  auf  die  Nachbarschaft  beider  Heiligthümer  schliessen 
(freilich  kann  man  dann  nur  an  eine  aedicula  Genii  denken):  dazu 
"kommt,  dass  Aurelian  nach  dem  Ghronogr.  v.  354  genium  populi  romani 
in  rostra  posuit  (den  daher  die  Notitia  an  der  Spitze  der  R.  VIII  hinter 
den  rottra  erwähnt),  doch  wohl  weil  er  in  der  Nähe  eine  Kultusstätte 
hatte. .  Das  Alter  derselben  ist  unbekannt :  sicher  verschieden  davon  ist 
-die  Kultusstäite  'auf  dem  KapitoF  (oben  S.  46  A.  46),  ganz  unsicher  die 
Bedeutung  der  späten  iudi  geniaHd  11.  12  Febr.  (Mommsen  GIL  1 
(S.  3S6).  Genius  populi  romani  steht  auf  einer  wahrscheinlich  aus  der 
Basilica  Julia  stammenden  Fussbodenplatte:  GIL  6, 248  vgl.  Syll.  S.  278, 40. 
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im  J.  584  Sempronius  Gracchus  hinter  den  alten,  beim  Vor- 
tumnus,  die  Sempronia.  Nach  langem  Stillstand  —  und  schwer- 
lich ist  uns  der  'Bau  einer  Basilica  unbekannt  —  folgt  der  Bau 
der  Opimia,  wiederum  nahe  der  Curie,  im  J.  633/122.  EndUch 
schUesst  die  Geschichte  dieser  Bauten  ums  J.  700/54  ab  mit 
dem  Bau  der  lulia  an  der  Südseite  und  der  ÄemiUa  an  Steile 
der  alten  Fulvia  an  der  Nordseite:  sie  beseitigen  für  immer 
die  Tabernen,  deren  Stelle  sie  einnehmen,  und  geben  Rom, 
was  die  römischen  Behörden  bis  dahin  unt^  den  gegebenen 
Verhältnissen  nur  unvollkommen  zu  erreichen  vermocht  hatten: 
einen  die  Hauptlinien  des  Forums  umgrenzenden  steinernen 
Hallenbau  von  gleichmässiger  architektonischer  Dekoration. 
Der  Porcia  und  Opimia  können  wir  ihre  Stellen  nicht  genauer 
anweisen  als  es  bereits  geschehen :  jene  ist  vielleicht  nach  dem 
Brande  des  J.  700/54  nicht  wieder  aufgebaut  worden,  diese  hat 
bis  in  dieselbe  Zeit  gestanden.  Beide  werden  den  cäsarischen 
Neubauten  auf  dem  Comitium  im  Wege  gewesen  sein.  Über  das 
Schicksal  der  Sempronia  ist  nichts  bekannt:  aber  spätestens 
der  Bau  der  JuUa,  welche  mit  ihrer  östlichen  Schmalseite  die 
ganze  Westseite  des  victis  Tuscus  einnimmt,  muss  sie  beseitigt 
haben.  Die  Geschichte  der  Fulvia,  spätem  ÄemiUa^  liegt  voll- 
ständig  vor,  ihre  Lage  ist  sicher  zu  bestimmen :  die  lulia  ist, 
wie  bereits  oben  (S.  194)  gezeigt  wurde,  in  bedeutenden 
Resten  zwischen  dem  Saturn-  und  dem  Castortempel  erhalten. 
Wir  beginnen  mit  dieser*''). 


*^)  Über  die  basilica  argentaHa,  veucuktria  s.  bei  den  Kaiserfora.  ^ 
Die  Stellen  über  die  Porcia  8.  oben  A.  41  und  1, 1, 502  A.  24.  Doeh  ist 
Hermes  15,  134  f.  hervorgehoben,  dass  die  Annahme,  die  Basilica  Pofcii 
sei  die  erste  gewesen,  nur  auf  der  beiläufigen  Bemerkung  desLiviu6  26, 
29,  2  f.  neque  enim  tum  (im  J.  542)  basilicae  erant  beruht  und  dass  diese 
allein  nicht  genagt,  die  Erwähnungen  einer  basilica  vor  569  beiPlaotai, 
Cure.  4,  1,  11  diUs  damnosos  maritos  sub  basilica  quaerito,  GaptSli 
subbasiUcani  für  unecht  zu  erklären,  ja,  dass  die  Ausscheidung  des  letsttfi 
Verses  unmöglich  ist  —  Über  die  Fulvia  et  AemiUa  unten  A.  110.  -* 
Über  die  Sempronia  berichtet  nur  Livius  44, 16, 10 :  Ti,  Sempromm  «^ 
ea  pecunia  quae  ipsi  attributa  erat  aedes  P.  Afirieani  pone  veteres  ei 
Fortumni  Signum  lanienasque  et  tabernas  coniunetas  in  publicum  emU 
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Der  Bau  wurde  im  J.  700  mit  Cäsars  Gelde  unternosi- 
0)611   und  nach  der  Schlacht  von  Thapsus  708  unfertig  als 
kttilica  hUa  dedicirt:  nach  Cäsars  Tode  vollendete  ihn  Augustus: 
iber  kaum  vollendet  wurde  er  durch  Brand  zerstört  und  dar 
Kais^  ging  daran,  auf  erweitertem  Grundstück  den 
Neubau  herzustellen,  welcher  den  Namen  sein^  Sohne  tragen 
and  eventuell  von  seinen  Erben  fertig  gestellt  v^erden  sollte. 
Letzteres  ist,  wir  wissen  nicht  wann,  geschehen,  ersteres  nicht: 
denn  noch  im  4.  Jahrhundert  heisst  das  Gebäude  offiziell  hor 
$ilica  lulia.    Unter  Carinus  und  Numerian  und  unter  Diocletian 
(zwischen  283  und  305)   trafen   es  wiederholt  Brandschäden, 
welchen  zweifellos  sofort  Restaurationen  folgten.     Unter  Dio- 
cletian wurden,    vermuthlich  gleichzeitig   mit  einer  solchen, 
gegenüber  der  Fa^^ade  die   oben   besprochenen  sieben  Back- 
steinbasen errichtet.     Endlich  geben  von  einer  im  J.  377  vor- 
genommenen Ausbesserung  und  gleichzeitiger  Ausschmückung 
jnit  Bildwerken,  die  früher  anderwärts  gestanden  hatten,  die 
Inschriften  von  vier  Basen  solcher  Bildwerke,  welche  in  oder 
bei  der  Basilica  gefunden  worden  sind,  Zeugniss.     Ob  dieser 
oder  einer  noch  späteren  Ausbesserung  die  in  den  Fussboden 
des  Gebäudes  eingelassenen  Bruchstücke  einer  Ehreninschrift 
4:^  Severus  angehören,  bleibt  unsicher.  —  Auch  die  Geschichte 
der  Zerstörung  ist  unsicher:   im  8.   Jahrhundert  wurde  die 
Westliche  Aussenhalle  in  eine  Kirche  (S.  Mariae  Gratiarum?) 
umgewandelt  und  diese  hat  sich   in   erheblichen  Resten   bis 
heute  erhalten.   Die  übrigen  Theile  werden  schon  damals  durch 
Einsturz  stark  beschädigt  gewesen  sein.     So  begann  gewiss 
Schon  im  9.  Jahrhundert  das  Wegschleppen  und  Zerstückeln 
der  Werkstücke  zum  Zweck  von  Neubauten,  seit  dem  13.  das 


'  ^miUeamque  faciendam  curavit  quae  postea  Sempronia  appellata  est 
Stand  sie  mit  der  Front  nach  dem  vicus  Tuscust  —  Die  einzigen  Er- 
wähnungen der  Opimia  oben  A.  33.  34.  —  Das  Problem,  woher  Name 
^Dd  Grundform  der  Basiliken  stammen  (1,  1,  502),  kann  hier  nicht  er- 

^ttert  werden :  neuerding^s  hat  Dehio  (Sitzungsberichte  der  Münch.  Akad. 
^882,  301  ff.)  die  Grundform  aus  dem  italischen  Privathause  zu  entwickeln 

'^ersucht. 

Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  25 
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Auffahren  von  Schutt.  Das  alte  Gebäude  war  verschwunden: 
das  Kirchlein  erschien  nicht  mehr  als  ein  Oberrest  desselben. 
Im  16.  Jahrhundert  hat  Bramante  die  noch  massenhaft  vor- 
handenen Werkstücke  von  Travertin  aus  dem  Schutt  hervor- 
holen und  daraus  den  Palazzo  Giraud  (jetzt  Torlonia)  in  Borgo 
Nuovo  erbauen  lassen^).  Es  ist  daher  natürlich,  dass  die 
planmässig  1849  f.  begonnene,  im  J.  1870  f.  und  1883  voll- 
endete Blosslegung  der  Basilica  nur  noch  den  steinernen  Grond- 
riss  des  Gebäudes  und  vereinzelte  Trümmer  der  hauptsäch- 
lichen Bauglieder  zu  Tage  gefördert  hat"^. 


^)  Die  Geschichte  des  Baus  im  Wesentlichen  wie  Hermes  7,  286. 
Über  den  Anfang  des  Baus  unten  A.  113.  —  Hieron.  z.  J.  708  «->Abr. 
1971    (S.  137  Seh.):   basilica  Julia  dedicata.     Augnstos  Mon.  Anc  4, 
13   (richtig  beurtheilt  yon  Becker  A.  530):  basiUeam  quae  ftiit  inter 
aedem  Castoris  et  aedem  Satumi  coepta  profligaiaque  opera  a  patn 
meo  .  .  perfeci  et  eandem  basilicam  coTuump[tam]  incendio  ampHai» 
eius  solo  sub  titulo  nominis  filiorum  m[eorum  t]ncokavi  et,  st  vivut 
non  perfecissem,  perfid  ab  heredibus  meis  iussi,    Suet.  Aug.  29:  p9i^ 
Ucum  basiUcamque  Gai  et  Lud,   Dedication  765?  Dio  56,  27:  ^  cxok 
ri  'lovlia  (so  Merkel  zu  Ot.  F.  S.  CXI;  Matranga  Cittä  di  Lamo  S.  114: 
Awvia  die  Hss.).  —  PorUcus  Julia  ausserdem  vielleicht  noch  (worüber 
oben  S.  210  f.)  Schol.  Pers.  4,  49  (vom  puteal  Scribonianum):  quod  ett 
in  porticu  Julia  ad  arcum  Fabianum,  —  Brände :  Ghronogr.  v.  J.  354 
S.  648,  19.  23  Mo.  —  Fünf  Basen  mit  der  Inschrift  GaHnius  Fettim 
Probianus  vc,  praef,  urbi  (J.  377)  statuam^  quae  basiUcae  JüUae  ii*- 
viter  a  se  reparatae  omamento  esset,  adiecit  (oder  statuam  conlocari 
praecepit  quae  omamento  basilicae  esse  possit  inUisIri):  CIL  6,  1658 
(==m.  Syll.  S.  276)  und  Notizie  1883,  47  f.    Davon  sind  3  in  oder  im- 
mittelbar  bei  der  Basilica  an  verschiedenen  Stellen,  die  4.  in  S.  Adiiano 
gefunden  worden.    Der  Fundort  der  5.  ist  unbekannt  —  Ziegelstempel 
aus  der  Zeit  der  Antonine  und  des  Diocletian:  Lanciani  Bull.  d.  ist.  1871, 
246.  —  Griechische  £hreninschrift  des  Severus  im  Fussboden:  m.  Syll* 
S.  280,  47  (genauer  als  Lanciani  a.  0.  243).  —  S.  Maria  Graliarum  habe 
ich  die  Kircbe  schon  S.  159  genannt.   Doch  steht  diese  Benennung  aaf 
schwachen  Füssen.    Auch  Marucchi  Descr.  del  foro  S.  130  hat  keine  M 
Scheidung  gebracht,  das  hohe  Alter  der  Kirche  ist  sicher.    Sonstige  Reste 
von  Bauten  des  8.  u.  9.  Jahrh.  und  Kalkbrennereien  auf  dem  alten  Fuss- 
boden: Lanciani  BulL  d.  ist.  1871, 244 f.  —  Bramante:  oben  S.  163  A-Ü 

»^)  Die  Litteratur  vor  1850  (auch  Oberlin  1796:  oben  S.  155  A.I) 
ist  jetzt  werthlos.    Treffliche  Aufnahme  und  Ausgrabungsbericht  1849: 
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Dieser  Grundriss,  vollkommen  übereinstimmend  mit  dem 
des  capitoliniscben  Plans,  zeigt  uns  eine  Grundfläche  in  Form 
des  Rechtecks  von  rund  101  X  49  M.  Grösse,  welche  den 
ganzen  Raum  zwischen  der  Südstrasse  am  Forum^  den  in  diese 
einmündenden  vici,  dem  tugarius  und  dem  TuscuSy  und  einer 
an  der  Südseite  entlang  laufenden,  noch  unter  dem  Schutt 
verborgenen  Strasse,  auf  welche  die  unten  zu  erörternden 
Tabernen  münden,  einnimmt.  Ursprünglich  horizontal  neben 
der  nach  Westen  stark  steigenden  Südstrasse  am  Forum  (oben 
S.  173  fr.))  hat  sich  der  Fussboden  des  Gebäudes  jetzt  nach 
Sflden  und  Osten  (von  der  Ecke  des  vicus  iugarius  nach  Süden 
um  0,15,  nach  Osten  um  0^29)  geneigt^):  eine  Folge  von 
Bodensenkungen  und  Einstürzen.  Das  Gebäude  bestand  aus 
einem  Mittelraum,  82  X  16  M.  gross,  den  ringsum  zwei  Hallen 
umliefen:  es  hatte  weder  eine  Apsis  noch  irgend  eine  bauliche 
Verrichtung  zur  Aufnahme  eines  Tribunals.  Auf  drei  Seiten, 
nach  dem  Forum  und  den  beiden  vici  zu,  bildete  die  Fa^ade 
ein  Porticus  aus  weissem  Marmor,  der  von  dorischen  Halb- 
Säulen  mit  attischer  Basis  und  Kapitellen  mit  rosettenverzier- 
tem Bande  gebildet  wurde.  Reste  dieses  Porticus  sind  auf  der 
Seite  des  Forums  und  neuestens  am  vicus  tugarms  gefunden 
worden^).     Darüber  erhob  sich  jedesfalls  ein  zweites  Stock- 


Bftvioli  und  Montiroli  II  foro  romano,  R.  1852.  Ausgrabungsberichte 
1870 ff.:  Bull.  d.  ist.  1871,  132.  225  und  Lanciani  das.  257.  Aufdeckung 
te  Westfront:  Notizie  1883,  14.  47.  80.  Vgl.  Jahresbericht  1882,  479. 
Stchkundige  Bemerkungen  bei  Dutert  Le  forum  S.  38  f.  —  Das  Obige 
in  Wesentlichen  nach  meinem  Bericht  Hermes  7,  287  ff.,  den  ich  1883 
genau  revidirt,  z.  Th.  berichtigt  habe.  —  Ein  exacter  Gesammtplan  fehlt 
loch.  Ansicht  der  Ruine :  z.  6.  bei  Dutert.  —  Die  Fragmente  des  capit. 
•Plins:  oben  A.  84.  Es  versteht  sich,  dass  ich  nicht  tektonische  und 
constructive  Detailfragen  ohne  Noth  berühre.  Über  die  Masse  genaueres 
itt  Hermes  a.  0.  287  f. 

*^  Mittheilung  von  Lanciani  Notizie  1880,  128. 

^)  Über  die  Existenz  einer  attischen  Basis  habe  ich  bereits  Hermes 
7)  288  berichtet:  am  vicus  tugarius  stehen  deren  noch  zwei  in  situ, 
Von'  einer  dritten  ist  der  Abdruck  in  dem  angelehnten  Backsteinpfeiler 
des  Strassenbogens  erkennbar.  Eine  der  Halbsäulen  mit  Wandstück  über 
2  M.  hoch  erhalten.   Kapitell:  Zeichnung  bei  Dotert  S.  38.  —  Von  dem 
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werk,  von  dem  indessen  nichts  erhalten  ist.  Im  Innern  trugen 
Pfeiler  aus  Ziegelwerk  und  Travertin  die  ebenfalls  zweistöcki- 
gen, den  Mittelraum  umlaufenden  Hallen.  Von  diesen  Pfeilern 
fanden  sich  bei  der  Aufdeckung  die  sicheren  Spuren  im  Fqss- 
boden,  aber  nur  wenige  standen  noch  zum  Tbeil  aufrecht*^. 
Das  ganze  Gebfiude  war  in  Holzconstruction  bedacht:  diese 
Bedachung  ist  es,  welche  wiederholten  Bränden  Nahrung  ge- 
währt hat^®^).  An  der  südlichen  Langseite  fehlte  die  marmorne 
Fa^ade:  an  ihrer  Stelle  finden  sich  noch  jetzt  in  der  Qae^ 
axe  des  Gebäudes  gerichtete  Wände  aus  Travertinquadern, 
welche  Tabernen  angehören  mUssen,  die  sich  nach  Süden 
öffneten**).  —  Das  Gebäude  steht  zwischen  zwei  um  etwa  3,85 
differirenden  Niveaus:  dem  niedrigeren  des  Forums  und  den 
höheren  des  Velabrums.  Längs  des  Forums  steigt  man  zih 
nächst  auf  eine  Treppe,  welche  an  der  niedrigsten  östüehen 
Ecke  sieben,  an  der  höchsten  westlichen  nur  eine  Stufe  hat, 
zu  einem  Absatz,  welcher  vor  der  Front  herläuft,  hinauf,  von 
da  auf  drei  weiteren  Stufen,  welche  zwischen  den  dorischen 
Pfeilern  liegen,  in  die  äussere  umlaufende  Halle.    Wohierhalten 


zweiten  Stockwerk  hat  Niemand  Reste  gefunden.  Dagegen  sah  MoitS- 
roli  (S.  8)  Reste  ^ dl  grandi  massi  di  Tolte,  che  conservano  ancort  lelon 
decorazioni  in  istucco\ 

^^)  Über  die  Reste  der  Pfeiler  Bull.  1871,  132,  Hermes  a.  0.:  wie 
Dutert  dazu  kommt,  zu  behaupten,  es  sei  nur  ein  Pfeiler  in  situ  gefti- 
den  worden,  weiss  ich  nicht  (vielleicht  wiederholt  er  nur,  was  Montlnii 
über  den  damaligen  Befund  berichtet  S.  8) :  falsch  ist  es  jede&ffalls.  He 
Oalerien :  Plin.  Ep.  6,  33  ad  hoc  sUpatum  trikunal  atque  ^Uam  m  m- 
periare  batiticae  parte  qua  feminae  qtta  viri  et  audiendiy  fuod  Utk 
eile  ef,  quod  facile,  visendi  studio  imminebant.  Auf  dem  Dach  koMie 
man  stehen :  denn  e  fastigio  basilieae  luliae  liess  Galigula  Geld  hefu(ff 
(aufs  Forum)  werfen:  Suet.  Galig.  37. 

i<^<)  Die  berühmte  Streitfrage,  ob  die  Hauptsale  der  alten  Basllikd 
bedacht  waren,  ist  als  erledigt  betrachtet.  Für  die  Basilica  Julia  gieM 
den  ausreichenden  Beweis  dafür  das  höchst  werthyolle  MarmoipaTimeit 

^^^)  Dutert  giebt  richtig  an  (a.  0.),  dass  diese  Mauern  lang«  dergii* 
zen  Südseite  der  Basilica  vorsprangen,  dass  aber  die  Travertiowtfk' 
stücke  meist  fortgeschleppt  und  nur  noch  ihr  Abdruck  in  den  Baeksteii' 
pfeilem  der  Basilica  erhalten  ist. 


*f 
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zum  groeaen  Theil  liegt  das  weisse  Marmorpfiaster  dieser  und 
der  den  Mittelraum  umlaufenden.  Im  Mittelraum  bilden  werth* 
rollere  Marmorarten  (Giallo,  Paonazzetto,  Africano,  CipoUino) 
Jen  Fussboden,  der  in  ein  Muster  von  drei  kleineren  Recht- 
eeken zerlegt  ist.  Aus  der  südlichen  äusseren  Halle  besteigt 
Bnan  das  Niveau  der  Tabernen  auf  drei  Marn[M>rstufen.  —  Unter 
4er  westlichen  Aussenhalle  läuft  die  jetzt  nach  dem  Einsturz 
eines  Stücks  des  Fussbodeos  sichtbare  Kloake,  welche  die  am 
untersten  Forum^  gesammelten  Wasser  der  grossen  Kloake 
iufOfart.  Endlich  finden  wir,  in  der  Ostecke  des  Gebäuden 
eingebaut,  den  Backsteinkern  einer  in  der  Grundfläche  rund 
2,50  X  3,00,  in  der  Höhe  mehr  als  2,00  M.  messenden  massiven 
Basis,  an  der  weslUchen  Schmalseite  den  Backsteinkern  von 
Ewei  Pfeilern,  die  jedesfalls  einen  den  vicus  iugarius  Überspan-» 
Benden  Bogen  getragen  haben :  der  eine  ist  sehr  roh  an  eine 
Iff  dorischen  Halbsäulen  der  Basilica,  der  entsprechende  gegen- 
llber  an  den  Unterbau  des  Saturntempels  angelehnt  ^^}.  Sa 
Idiiglich  die  wenigen  und  durch  die  hässliche  Gleichförmigkeit 
der  modernen  Restauration  verunstalteten  Reste  des  Hochhaus^ 
aussehen,  so  lebhaft  giebt  der  Fussboden  Zeugniss  von  dem 
Henschenverkehr,  der  Jahrhunderte  lang  unter  diesen  Hallen 
gespielt  hat;  zahlreiche  Spieltafeln,  gute  und  schlechte  Karri- 
katuren,  harmlose  und  unanständige  Einkritzelungen  sind  die 
Innren  des  Lebens,  das  hier  in  den  Aussenhailen  um  die 
tische  der  *  Wechsler  der  Basilica  Julia^  welche  uns  Grab- 
ichriften  kennen  lehren,  gewogt  hat*®*). 

Ist  dies  das  Gebäude,  das  Augustus  "^auf  erweitertem  Grund 
«mI  Boden'  erbaut  hat?  Die  Arbeit  an  Kapitellen  und  Basen 

Biebeint  das  Gegentheil  zu  bezeugen.    Wenn  nicht  aUes  trügt, 

"■  -  - 

103)  Diese  erst  1882/83  zum  Vorschein  gekommenen  Pfeiler  bat  Ma« 
iViCGlii  im  Anhang  der  Descrizione  del  foro  romano  (1883)  für  4en  Bogen 
lis  Tibenus  ausgegeben:  den  offenkaren  Irrtkum  habe  ich  im  Jahres- 
ICiidit  1883  S.  479  nachgewiesen. 

^*)  Bie  Zeichnungen  und  Graffiti  in  meiner  Sylloge  S.  278  ff.  Grab* 
Ciinften  von  nummularii  de  basilica  Julia  CIL  6,  9709.  9711.  9712f 
•  •.  OctaviQ  nummulario?]  |  de  basilica  Julia  \  C,  Octavius  C,  L  |  Eu^ 
^.rpus  \  Uctor  JU  dec,  patrom  \  u.  s.  w.  Annali  1879,  172. 
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Auffohren  Ton  Schutt.  Das  alte  Gebäude  war  Terschwanden: 
das  Kirchlein  erschien  nicht  mehr  als  ein  Überrest  desselben. 
Im  16.  Jahrhundert  hat  Bramante  die  noch  massenhaft  tot- 
faandenen  WerkstQcke  von  Travertin  ans  dem  Schott  hervor- 
holen und  daraus  den  Palazzo  Giraud  Qetzt  Torlonia)  in  Borgo 
NuoTo  erbauen  lassen '^.  Es  ist  daher  natfirlich,  dass  die 
planmässig  1S49  f.  begonnene,  im  J.  1870  f.  und  1SS3  toO- 
endete  Blosslegung  der  Basilica  nur  noch  den  steinernen  Gnmd- 
riss  des  Gebäudes  und  vereinzelte  Trümmer  der  hauptsSch- 
heben  Bauglieder  zu  Tage  gefördert  hat'O. 


^  Die  Gesehiehte  des  Baos  im  Weseotficfaeii  wie  Hermes  7,  2S6. 

Über  den  AnfsD^  des  Bans  miten  A.  113.  —  fficron.  z.  J.  TOS  ^Akr. 

1971    <$.  137  Seh.):  k^siiiem  tuüm  dediemim.    Avgnsliis  Mob.  Abc  4, 

13  (richtig  bemtbeih  tob  Becker  A.  »30):  hmnäcmm  fmae  ftät  initr 

meäem  Cmsioris  et  aeäem  Sabtrm  eoeptm  profligmtmque  opera  a  patrt 

wteo  .  .  perfeei  et  emtdem  basüieam  comsKmp[tmm]  ineendio  ampiUU 

eins  soU  smb  titMio  namams  fiHontm  «[«omm  t|ficoA«ri  et,  si  viaa 

n&H  perfeeissem,  perfiei  mk  keredikms  meit  üusi,    Soet  Aag.  29:  p^r- 

iicum  b^silictamqme  Gm  et  Lmei.   BedicatioB  705?  Die  50,  27:  17  #iw 

1;  iMrÜk  (so  Merkel  xb  Ot.  F.  S.  CXI;  Matraaga  Qtta  di  Lbbm  S.  114: 

Barnim,  die  Hs&K  —  PwtieM*  ImUm  aasserdefli  vieUeicbt  nock  (woräbcr 

oben  S.  210  L)  SchoL  Pos.  4,  49  (vom  poteal  Scribonianam):  quod  ed 

im  pifrtieu  Imiia  md  mrcmm  FaMkumt.  —  Brande :  ChroDOgr.  t.  J.  354 

S.  64$,  19.  23  Mo.  —  Fünf  Basen  mit  der  liscbrifl  Gmkimims  Fetäm 

i^'aWawMi  rc.  prmef.  mr^i  (J.  377)  stmimamy  fume  kmnKeme  luHme  «f- 

vtitr  «  «e  repitrutme  mmmmuniti  etset,  mdieeU  {odtr  timtumm  eonioeari 

prmetepit  ftuie  ^rmMmemt»  kmnüeme  este  piusit  inluttrij:   CIL  6,  1658 

i»m.  SylL  S.  276)  Bad  Notizie  1SS3.  4711    DaTon  sind  3  in  oder  ar 

mittctbar  bei  der  Basiüca  an  verscbiedeneB  SteUea,  die  4.  in  S.  Adriuo 

geJBBdeB  wordea.   I^  FaBdert  der  5.  ist  aabekaaBt.  —  Ziegelstcaipd 

aas  dar  Zeit  der  AaUmiae  aad  des  DiodeüaB:  LaBdaai  BaU.  d.  ist  I81I, 

241k  —  Gficckiscbe  EbreBinscbrift  des  Severas  im  Fassboden:  bl  SyU. 

Sk  2S0^  47  (gcaaaer  als  LudanI  a.  0.  243».  —  S.  Maria  Graüarum  habe 

Ick  die  bebe  scboa  S.  159  (^CBaant.   Bocb  siebt  diese  Baiennnng  anf 

tkwacfcea  Flssea.   Aach  Maniccbi  Descr.  dei  foro  S.  130  bat  keine  En(- 

NtaiiBf  gebraut,  das  bobe  Alter  der  lircbe  ist  sieber.   Sonstige  Beste 

Nialea  des  S^  a.  9.  Jabrb.  and  lalkbccaaereieB  aaf  dem  alten  Fos»* 

^  iaactiBi  B^  d.  isL  1S7U244C  —  B^amaate:  oben  S.  163  Ali 

lie  Littetatar  vor  tS50  iaocb  ObtsSa  1796:  oben  S.  155  A 1) 

aiertbb)^    Trefflicbe  Aafaahme  and  Aasgrabaagsbericbt  1S49: 
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bestanden  hat,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  mehr  sagen: 
aber  Wir  dürfen  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vermuthen, 
dass  die  Front  des  Gebäudes  weiter  gegen  das  Forum  vorge- 
schoben und  die  längs  desselben  laufende  Aussenhalle  mit  dem 
Namen  der  porticus  lulia  bezeichnet  worden  ist'^j. 

Die  Entstehung  des  Baus  der  basilica  lulia  ist  verwebt 
in  die  Geschichte  der  ihr  schräg  gegenüberliegenden  basilica 
Aemilia^^).  In  dem  für  die  Entwickelung  der  Stadt  so  be- 
deutungsvollen Jahre  575/179  gab  von  den  Censoren  Marcus 
Ämilius  Lepidus  und  Marcus  Fulvius  Nobilior  der  letztere 
den  Bau  einer  neuen  Basilica  "^hinter  den  neuen  Buden'  und 
den  Bau  des  Fischmarkts  in  Verding.  Die,  wie  sich  zeigen 
wird,  an  ihre  Stelle  getretene  Ämilia  des  J.  700  stand  'mitten 
am  Markt'  —  wer  vom  Esquilin  kam,  gelangte  durch  sie  aufs 
grosse  Forum  —  westlich  von  der  Sacra  via.  Da  nun  der 
obere  (westliche)  Abschnitt  der  Nordseite  des  Forums  durch 
die  Front  des  Comitiums  eingenommen  war  und  dessen  Ge- 
bäude etwa  bis  zur  Mitte  derselben  reichten,  so  konnte  die 
Basilica  nur  Ostlich  von  diesem  Punkte,  also  zwischen  den 
früher  bestimmten  alten  Bostra  und  dem  spätem  Faustinen- 
tempel  an  das  Forum  herantreten  "^).  —  Ihren  ursprünglichen, 

108J  Die  A.  104  erwähnten  nummularii  de  banlica  lulia  werden 
ihre  Tische  unter  der  Halle  längs  dem  Forum  aufgeschlagen  haben.  Wer 
^e  Tabernen  an  der  entgegengesetzten  Seite  inne  gehabt,  Ist  unbekannt, 
^ass  dies  nicht  die  tabemae  veteres  gewesen  sein  können,  wie  man 
gemeint  hat,  versteht  sich  von  selbst  (s.  Hermes  7,  291  f.).  —  Die  por- 
Heus  luUa  wird  nur  in  der  Stelle  Schol.  Pers.  4,  9  genannt,  über 
welche  A.  121. 

\      y'^^)  Das  Folg^ende  mit  einer  geringfügigen  Abweichung  wie  in  Bur-» 
»ans  Jahresbericht  1875,  751  ff.,  vergl.  Hermes  7,  291.    Alles  Wesent-. 
Uche,  insbesondere  das  richtige  Verstandniss  des  Briefes  Gicero's,  hatte 
übrigens  Becker  mit  ausgezeichneter  Klarheit  in  Ordnung  gebracht.   Die- 
Ydn  ihm  beseitigte  Erfindung^  einer  "ämilisch-fulvischen  ;Doppelba8ilica' 
(wiederaufgelebt  in  Gardthausens  verfehlter  Erklärung  der  Reliefs  der 
Trsjänsschranken ,  oben  S.  223  A.  60),  wird  hier  nicht  weiter:  berfick- 
sichtigt:   sie   fusste   hauptsächlich  auf  die   falsche   Restauration   eines 
Stückes  des  capitolinischen  Stadtplans  (s.  Forma  urbis  fr.  24 — 26). 

^'®)  Livius  40,  51  (von  M.  Fulvius  Nobilior,  /ocavt'O  basilicmn  posi. 
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recfaimäsMgen  Kamen  AemiUa  ei  Fubria  führte  die  Basäica 
noch,  als  kn  J.  595/159  der  Censor  Publios  Comeüos  Sdpio 
Nasica  eine  Wasseruhr  in  d^^dben  aoüsteUen  liess:  tx  widi 
im  J.  676/78  dem  neuen  tarnen  Aemäiü^  nachdem  der  Consoi 
dieses  Jahres  Harens  Ämihus  Lepidus  den  Bau  durch  AufliiBgeB 
ven  Schilden  an  den  Gebfllidinien  ausgeschmftckt,  wahncheinM 
auch  die  bisherigen,  wahrscheinhch  stuckirten  Tuffisäulen  des 
Hauptsaals  durch  solche  ¥on  phrygischem  Marmor  ersetzt  ini4 
das  so  "^wiederhergestellte^  Gebäude,  dessen  Fa^e  anf  der 
Mflnze  des  TrinmTirn  Lepidus  (um  693/61)  daigestellt  ist,  nra 
dedicirt  hatte.  Wie  gross  dieser  Bau  war,  ist  unbdLannt:  er 
war  aber,  wie  die  Mflnze  zeigt,  ein  zweistöckiger  flriieiibaii 
und  wahrscheinhch  wie  die  BasiUca  CSsars  damals  sdion  mit 
der  Langseite  dem  Forum  zugewendet"^).  —  Im  J.  700/54 


argentarias  novas.  Die  übrigen  SteUen  über  die  Lage  (m  medio  ftf 
Gic  ad  Att.  4,  16;  zur  Linken  der  Domiliansstatne  StaU  1, 1,  22;  wm 
sacram,  banlicam  nuvam  et  Pauli  Not  R.  lY;  Tom  Prätorianerlager 
kommend,  dringen  Soldaten  durch  die  Basilica  aofs  Forum,  Plnt  Galba 
26)  sind  schon  oben  S.  206  erörtert  worden.  Über  Nibby's  Identifidmog 
d(är  Basilica  mit  der  Kirche  S.  Adriano  TgL  oben  S.  260  A.  93  (er  be- 
zog das  quae  omafkento  hasiUcae  eise  possü  inhutri  der  m  der  Klndie 
gefundenen  hischrift,  oben  A.  96,  auf  die  Amilia  statt  auf  die  Jtdia). 

^^^)  Scipio  Nasica  ex  aqua  feeit  horarium^  quod  et  ipsttm  ex  eon- 
sueiüdine  noseendi  a  sole  horas  solarium  eoeptum  voeari  (Gm^niL 
23,  7),  idque  horologhtm  sub  tecto  dieavU  a,  u,  DX€f^(PivL  7,  215): 
darauf  bezieht  sich  also  Yarro  6,  4 :  . . .  »<  PraeneHe  ineimm  in  to- 
lario  vidi,  solarium  dictum  id,  in  quo  horae  in  sole  inspidebmdMr^ 
quod  Cornelius  in  basilica  Aemilia  et  Fulvia  inumbrü- 
Vit  —  Plinius  35,  13  (von  der  Aufstellung  von  clupei):  M.  Aemlhit 
collega  in  consulato  Q,  Lutatii  non  in  basilica  modo  AemiHa  vertm 
et  domi  suae  posuit.  —  Abbildung  auf  dem  Denar  Cohen  Oonft.  T.  1 
Ämfilia  8  ««  Mommsen  n.  275  S.  633  f.  A.  490,  vermuthHoh  des  Tniiiii' 
vim  Lepidus  um  693  ("gemeint  ist  der  Umbau  . .  des  J.  676 . .  auf  keiooi 
Fall  ...des  J.  699'  Mommsen  richtig:  Mamcchi  irrte  also:  oben S. 224 
A.  60) :  zweistöckige  Säulenhalle  (in  der  Front  zu  je  5  S&ulen,  nattriiA 
in  verkürzter  Darstellung)  mit  schrägem  Dach  und  gradlinigein  Gdrük 
ä)er  dem  untern  Stockwerk ;  daran  hängen  Schilde.  —  Phrygische  Sii^ 
len:  unten  A.  113.  —  Das  Zeugniss  des  Yarro  schliesst  jeden  Zwcilel 
an  der  Richtigkeit  des  ursprünglichen  Doppelnamens  der  einen  Basilica 
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zum  grossen  Theil  liegt  das  weisse  Marmorpflaster  dieser  und 
der  den  Mittelraum  umlaufenden.  Im  Mittelraum  bilden  werth* 
voUere  Marmorarten  (Giallo,  Paonazzetto,  Africano,  CipoUino) 
den  Fussboden,  der  in  ein  Muster  von  drei  kleineren  Recht- 
ecken zerlegt  ist.  Aus  der  südlichen  äusseren  Halle  besteigt 
man  das  Niveau  der  Tabernen  auf  drei  Marmorstufen.  —  Unter 
der  westlichen  Aussenhalle  läuft  die  jetzt  nach  dem  Einstnns 
eines  Stücks  des  Fussbodens  sichtbare  Kloake,  welche  die  am 
'untersten  Forum^  gesammelten  Wasser  der  grossen  Kloake 
zuführt.  Endlich  finden  wir,  in  der  Ostecke  des  Gebäuden 
eingebaut,  den  Backsteinkern  einer  in  der  Grundfläche  rund 
2,50  X  3,00,  in  der  Höhe  mehr  als  2,00  M.  messenden  massiven 
Basis,  an  der  wesllichen  Schmalseite  den  Backsteinkern  von 
zwei  Pfeilern,  die  jedesfalls  einen  den  vicus  iugarius  überspan* 
nenden  Bogen  getragen  haben :  der  eine  ist  sehr  roh  an  eine 
der  dorischen  Halbsäulen  der  Basilica,  der  entsprechende  gegen- 
über an  den  Unterbau  des  Saturntempels  angelehnt^^}.  Sa 
kläglich  die  wenigen  und  durch  die  hässliche  Gleichförmigkeit 
der  modernen  Restauration  verunstalteten  Reste  des  Hochhaus^ 
aussehen,  so  lebhaft  giebt  der  Fussboden  Zeugniss  von  dem 
Menschenverkehr,  der  Jahrhunderte  lang  unter  diesen  Hallen 
gespielt  hat;  zahhreicbe  Spieltafeln,  gute  und  schlechte  Karri- 
katureo,  harmlose  und  unanständige  Einkritzelungen  sind  die 
Spuren  des  Lebens,  das  hier  in  den  Aussenhailen  um  die 
Tische  der  *  Wechsler  der  Basilica  Julia^  welche  uns  Grab- 
schriften kennen  lehren,  gewogt  hat*®*). 

Ist  dies  das  Gebäude,  das  Augustus  "^auf  erweitertem  Grund 
vtnA  Boden'  erbaut  hat?  Die  Arbeit  an  Kapitellen  und  Basen 
scheint  das  Gegentheil  zu  bezeugen.    Wenn  nicht  alles  trügt, 

103)  Diese  erst  1882/83  zum  Vorschein  gekommenen  Pfeiler  bat  Ma« 
mccbi  im  Anhang  der  Descrizione  del  foro  romano  (1883)  für  4en  Bogen 
dies  Tiberius  ausgegeben:  den  offenbaren  Irrtkum  habe  ich  im  Jahres- 
bfiricbt  1883  S.  479  nachgewiesen. 

^^*)  Die  Zeichnungen  und  Graffiti  in  meiner  Sylloge  S.  278  ff.  Grab* 
Schriften  von  nummularii  de  basilica  luUa  CIL  6,  9709.  9711.  9712^ 
(..« Octavi^  nummulario?]  |  de  basilica  Julia  \  C,  Octavius  C.  L  \  Eu* 
<arpus  \  lictor  liJ  dec,  patrono  |  u.  s.  w,  Annali  1879^  172. 
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(S.  267),  dass  derselbe  Paulus,  der  die  Ämilia  umbaute,  gleich- 
zeitig den  Grund  legte  zu  der  Julia  und  dass,  wie  beide  Bauten 
unzweifelhaft  nach  denselben  Gesichtspunkten  geplant  waren,  so 
der  Neubau  der  Ämilia  mit  der  Neugestaltung  des  Comitiums 
und  dem  Durchbruch  nach  dem  Marsfelde  über  den  'Freiheits- 
hof hinaus  in  Verbindung  stand.  Die  von  Paulus  begonnene 
Ausführung  dieser  Pläne  nahm  dann  Cäsar  ungeduldig  m  die 
Hand  und  dedicirte  die  neue  Basilica  wie  das  neue  Forum 
hinter  dem  Comitium  im  J.  708  unter  eigenem  Namen.  Die 
Dedication  der  umgebauten  Ämilia  wird  noch  Paulus  vollzogen 
haben*"). 

Ein  Zeitgenosse  des  Augustus  schildert  den  Zustand  dieses 
neugestalteten  Forums  anschaulich  genug.  Er  hatte  sich  er- 
kundigt, wo  die  Pila  Horatia  seien.  Man  wies  ihm  'den  Eck- 
pfeiler der  einen  Halle  zu  Anfang  des  Marktes^,  an  dem 
ehemals  die  Spolien   der  Horatier  aufgehängt  gewesen  seien. 


Ucam  Pauli,  Aemili  monumenta^  propria  pecunia  firmaret  omaretqut. 
Noch  die  Notitia  R.  IV.  banUcam  Pauli,  übrigens  muss  bei  aUen  jenen 
Neubauten  immer  wieder  daran  erinnert  werden,  dass  solche  Gebaade 
nicht  durch  Feuer  bis  in  den  Grund  zerstört  wurden. 

^13)  Cicero  ad  Att  4, 16, 14  (8)  geschrieben  700/54:  Paulus  in  medi« 
foro  basilicam  iam  paene  texuit  [texerit  die  Hss.,  texit  die  Florentiner 
yon  2.  Hd.]  iisdem  antiquis  columnis,  illam  autem,  quam  locavit,  faeit 
magnificentisHmam.  quid  quaeris?  nihil  gratius  illo  monumento  nihil 
gloriosius,  itaque  Caesaris  amici  —  me  dico  et  Oppium,  disrumpafu 
licet  —  in  [in  Bosius :  fehlt  den  Hss.]  monumentum  illud,  quod  tu  toir 
lere  laudibus  solebas,  ut  forum  [eorum  die  Flor.]  laxaremus  et  tuipu 
[iisque  die  Flor.]  ad  atrium  Libertatis  explicaremus,  contempsimut  S9X- 
centies  HS:  cum  privativ  non  poterat  transigi  minore  pecunia.  efß- 
demtis  rem  glorionssimam:  nam  in  eampo  Martio.  saepta  tributit  e(h 
mitiis  marmorea  sumut  et  tecta  facturi  eaque  cingemus  exc^lsa  p^r- 
ticu,  ut  mille  pasmum  conficiatur;  Hmul  adiungetur  huic  dperi  vük 
publica,  dicas  [dicis  die  Flor.]  'quid  mihi  hoc  monumentum  prodentf 
u.  s.  w.  Vgl.  Drümann  1,  7.  —  Plutarch.  Caes.  29:  navXtp  Sa  vnit^ 
ovri  (702)  x^^^^  *f^  Ttsmaxoaia  TaXavxa  86vroe  (Kccüra^),  af  ^ 
xai  rriv  ßaaiXiic^v  ixsivoe  ovo/iaarov  dvdd'ijfia,  r^  dyo^q  jt^asKOfUtU^ 
(so  die  Hss.:  wahrscheinlich  Tt^aetcoofirjasv,  nicht  Tt^oosxoXlrjffsr)  oa^ 
r^s  0ovXßlas  oixoSofifj&eXffav  f  Appian.  Civ.  2,  26:  IlavXov  Si  X*^ 
xai  Ttevraxoaiofv  raXarratv  htQiaio  .  .  .  IlavXoi  fiep  Srj  r^  IlavU^ 
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41so  zwei  Hallen,  die  Aussenhallen  der  beiden  Basiliken,  säum- 
ten den  Markt  zu  beiden  Seiten:  dass  jener  Eckpfeiler,  vom 
Eingang  des  Markts  am  untern  Ende  der  erste,  der  Basilica 
fulia  gehört  habe,  ist  möglich,  aber  ob  die  an  der  Ecke  des 
Grebäudes  am  vicus  Ttiscus  die  Stufen  unterbrechende  Basis 
iieser  'Pfeiler^  sei,  ganz  ungewiss*'*). 

Auf  den  Trajansreliefs  ist  die  Architektur  der  ämilischen 
und  julischen  Basilica  genau  dieselbe,  gewiss  nicht  willkürlich. 
Wenn  die  römischen  Behörden  selbst  zur  Zeit,  als  noch  die 
Buden  der  Fleischer  den  Markt  umsäumten,  sich  die  symme- 
trische Ausschmückung  derselben  von  Staatswegen  angelegen 
sein  Hessen  und  ihren  Pächtern  Willkürlichkeiten  nicht  ge- 
statteten, um  wieviel  mehr  werden  Cäsar  und  seine  Freunde 
in  einer  Zeit  des  aufblühenden  Geschmacks  und  durchgreifen- 
der Reformen  die  architektonische  Zeichnung  des  Rahmens 
des   Forums  in   einem  einheitlichen   Stile   entworfen  haben: 


Xeyo/ievfjv  ßadiXixrjv  ino  TcavSs  xmv  x^VM^'^^"^  ävä&rjxe  ^PaffiaioiSy 
oi9coB6/4,rj/4,a  nsQixaXXss»  Becker  hat  S.  301  ff.  gezeigt,  dass  die  basilica 
illa  quam  locavit  nur  die  nachmalige  Julia  sein  kann.  Die  von  Flut, 
für  das  Gonsulatsjahr  des  Paulus  angenommene  Bestechung  widerspricht 
Aieht  der  Nachricht  des  Cicero.  Aber  natürlich  ist  die  ganze  Bestechangs- 
feschichte  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben.  —  Die  antiguae  coUim- 
nae  sind  wohl  die  des  Baus  von  676,  und  dieselben  meint  jedesfalls 
Plinius  36, 102:  non  inter  magnifica  (opera  dicamus)  basilicam  Pauli 
eolumnis  e  Phrygibus  mirabilem;  denn  die  inzwischen  erfolgten  Restau- 
rationsbauten haben  daran  gewiss  nichts  geändert.  Bruzza  will  sie  so- 
gar dem  ersten  Bau  zuschreiben  (Ann.  1S70,  139),  wohl  eben  so  un- 
richtig wie  Becker,  der  an  die  Restauration  von  740  denkt  (Top.  306). 
^^*)  Die  Spolien  der  Guriatier  hängen  eo  loco  qui  nunc  pila  Horatia 
4ippeUatur  {L\y.  1,  26);  rj  ycoviaia  arvXle  rj  rije  ira^ae  Ttaffra" 
dos  aqx^^^^  ^^  ayoQq  ,  .  ,  rä  fiiv  ovv  onXa  ^tpaviffrai  Scä  firpcos 
xi^vov^  rriv  8i  inlxh^aiv  qwXarrsi  rriv  avrrjv  'Ovaria  xahtvfiivri  nlXa 
(Dionys.  3,  22).  Hier  ist  offenbar,  wie  in  den  Schol.  Bob.  Gic.  S.  277 
Or.  pila  Horatia  als  Singular  verstanden  und  dies  wird  richtig,  die 
Deutung  als  Plural  bei  Properz  4  (3),  3,  7  und  Livius  a.  0.  falsch  sein. 
Vgl.  Seh  wegler  1,  572.  'Der  Eckpfeiler  der  einen  Halle  zu  Anfang  des 
Markts'  kann  zu  Dionysios'  Zeit  schwerlich  etwas  anderes  sein  als  der 
Eckpfeiler  einer  der  beiden  Basiliken  zunächst  dem  Eingang  des  Fo- 
rums von  der  Sacra  via  her,  am  ehesten  der  der  Julia. 
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ja,  noch  mehr,  der  Hauptzweck  des  gleichzeitig  uaternomme* 
neu  Umbaus  der  Ämilia  und  Neubaus  der  Julia  ist  augeo- 
scheinlich  gewesen,  dem  Markt  zu  beiden  Seiten,  so  weit  dies 
ohne  Beseitigung  des  nördlich  herantretenden  Conütiums  mög- 
lich war,  eine  in  Stil  und  Material  gleichartige,  über  allen 
individuellen  Verschiedenheiten  erhabene  Dekoration  zu  geben. 
Das  Motiv  derselben  —  Bogenhallen  mit  dorischen  Halbsäu- 
len —  stimmte  genau  zu  der  damals  noch  nicht  durch  den 
tiberianischen  Concordientempel  und  den  Vespasiansteinpel  ver- 
deckten Hinterwand  der  grossen  Schaubühne  des  öffentUcben 
Lebens,  der  Front  des  Tabulariums  des  Catulus  (oben  S.  268  f.]* 
In  der  That,  das  Forum  der  Zeit  des  Augustus  muss  in  die- 
sem neuen,  massvoll  und  ernst  geschmückten  Kleide  einen 
Eindruck  der  Würde  und  einfacher  Schönheit  hervorgerufen 
haben,  wie  ihn  ähnlich  unter  Andern  heute  die  Piazza  v^n 
Venedig  erweckt. 

Dass  nach  der  Erbauung  der  Basilica  JuUa  ^auf  erweiter- 
tem Grund  und  Boden^  auf  der  Seite  ^unter  den  alten  Buden' 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  vom  Saturntempel  bis  zum  Castor- 
tempel  keine  Bude  mehr  gestanden  haben  kann,  lehrt  jetzt 
der  Augenschein :  von  einer  Taberne  am  ^neunten  Pfeiler  vom 
Castortempel^  konnte,  falls  sie  überhaupt  auf  dieser  Linie  imd 
nicht  vielmehr  in  der  Tuskergasse  zu  suchen  ist,  nur  vor  dem 
Bau  der  Basilica  die  Rede  sein.  Aber  sowohl  stellten  in  der 
Vorhalle  derselben  die  Geldwechsler  ihre  Tische  auf  (oben 
A,  104),  als  auch  erbauten  möghcher  Weise  mit  Erlaubnis«^ 
d^  PoUzei  dieser  und  jener  Handwerker  an  der  Ostseite  de» 
Castortempels  eine  Bretterbude.  Ebenso  wird  es  drüben  'unter 
den  neuen  Buden'  ausgesehen  haben:  auch  vor  der  neuen 
Basilica  Ämilia  können  Buden  nicht  mehr  gestanden  haben, 
aber  man  mag,  so  weit  es  anging,  einigen  Verkäufern,  bei* 
spielsweise  Buchhändlern,  unter  ihrer  Vorhalle,  vielleicht  auch 
am  Comitium  und  an  den  Strassenmündungen,  nach  wie  vor 
Standorte  bewilligt  haben.  So  Hessen  auch  die  Neubauten 
noch  Platz  genug  für  den  Betrieb  von  Geschäftszweigen,  welche 
für  die  den  Habitues  des  Forums  unentbehiücben  G^eostände 
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211  sorgen  hatten:  und  kaum  mochte  es  überhaupt  hier  leer 
werden,  ausser  um  Mittag:  aber  das  eigentliche  kaufmännische 
Leben  der  grossstädtischen  Bazare  war  verdrängt:  es  staute 
sich  zunächst  auf  der  Sacra  via  übermächtig  auf*"). 

Wann  und  wie  die  Entwässerung  und  Pflasterung  der 
Area  des  Forums  unternommen  worden  ist,  entzieht  sich  ge- 
nauerer Kenntniss.  Ehe  der  Bau  der  Basilica  Julia  den  Haupt- 
strang der  Kloake,  der  das  Wasser  der  'grossen  Kloake*  zu- 
führte, überdachte,  scheint  derselbe  an  dieser  Stelle  ein  olffener 
canälis  gewesen  zu  sein:  die  Adjacenten  desselben  waren  die 
Ladenbesitzer,  und  mancher  Spott  mag  sie  in  dieser  Eigen- 
schaft getroffen  haben  (1,  1,  451  f.).  Dass  die  grosse  Säube- 
rung und  Erweiterung  des  Kloakensystems,  verbunden  mit  der 
Anlage  steinerner  Brunnen  (lacus),  auf  welche  die  Censoren 
des  J.  570/184  so  bedeutende  Kosten  verwandten  (a.  0.  S.  442), 
'die  Kloaken  des  Forums  nicht  unberührt  gelassen  haben,  ist 
wahrscheinlich.  Näheres  darüber  zu  ermitteln,  unmöglich.  Nur 
eine  Vermuthung  sei  hier  noch  gewagt.  Unter  den  'neuen 
fiuden*  und  'nahe  dem  Comitium\  also  jedesfalls  nicht  weit 
von  den  alten  Rostra,  befand  sich  im  6.  Jahrhundert  d.  St. 
das  Sacellum  der  Venus  Cloacina  und  noch  im  1.  Jahr- 


^*B)  Auch  hierüber  haben  erst  die  Ausgrabungen  Klarheit  verbreitet 
Übrigens  war  der  Versuch  von  Urlichs,  Die  Tabemen  am  röm.  Forum, 
Rh.  Mus.  1857,  215  ff.,  das  Fortbestehen  der  republikanischen  Tabemen 
nachzuweisen,  auch  an  sich  verfehlt.  —  Nicht  ganz  ins  Reine  kommt 
JD9U  mit  der  schon  A.  82.  a.  Stelle  Gatulls  97  salax  tabema  vosque  con- 
Mtbemales  a  pileatis  nona  fratribut  pila.  Immer  bleibt  es  sprachlich 
das  Nächstliegende,  die  neunte  Taberne  in  der  Reihe  der  veteres  (pila 
wie  Bor.  Sat.  1,  4,  71;  Martial  7,  61,  5)  zu  verstehen,  wenn  auch  die 
Existenz  einer  solchen  Taberne  am  Forum  höchst  anstossig  erscheinen 
muss.  Die  Deutung  auf  das  auf  dem  Palatin,  im  Rficken  des  Oastortem- 
pels befindliche  Haus  der  Glodia  (vgl.  Gic  p.  GaeL  c.  7.  8.  20:  s.  Ellis 
Comment.  S.  101)  erscheint  dem  Sprachgebrauch  gegenüber  kaum  zu- 
lässig. -^  Für  die  apposUa  (aeeU  CastorU)  sutrina  (Plin.  10,  121)  war 
an  der  Ostseite  desselben  Platz.  Sonstige  Erwäbnungen  von  tabernae  in 
f&ro  (Plin.  7, 1^2.  App.  Giv.  1,  54.  4, 17),  insbesondere  der  Hbrariae  (Gic. 
Phil.  2,  9,  21;  Hör.  Epist.  1,  20, 1;  vgl.  oben  S.  217  A.  52)  fallen  in  die 
Zeit  vor  dem  grossen  Neubau. 


898  THEIL  D. 

hundert  der  Kaiserzeit  ein  Bild  derselben.  Wir  kennen  Venus 
am  Circus  (ad  Murcim,  daher  Murcia),  d.  h.  da  wo  ein  Wasser- 
lauf durch  ursprünglich  sumpfige  Gegend  dem  Tiber  zuströmt, 
als  die  reinigende  Göttin  des  Durchflusses,  eine  uralte  natur- 
symbolische Vorstellung  (vgl.  a.  0.  194).  Es  ist  unmöglich, 
den  Beinamen  der  Venus  am  Forum,  cloac-inay  von  etwas 
anderm  als  von  der  das  Forum  durch  Abführung  der  Wasser 
reinigenden  Kloake  herzuleiten.  Das  Sacellum  also  wird  ihr 
bei  Gelegenheit  irgend  einer  baulichen  Verbesserung  derselben 
geweiht  worden  sein,  und  zwar  gerade  da,  wo  die  von  der 
Subura  herabkommenden  Wasser  in  das  Forum  eintraten  (a.  0. 
449).  Wenn  nun  auf  den  Münzen  des  beginnenden  8.  Jahr- 
hunderts d.  St.  ihr  Name  auf  einem  Schiff  eingeschrieben  ist, 
auf  welchem  zwei  Figuren  stehen,  vorn,  wie  es  scheint,  ein 
Mann,  der  eine  Leiter  zu  halten  scheint,  hinten  eine  weib- 
hche  Figur  "^),  so  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  diese  Darstel- 
lung auf  irgend  einen  Akt  der  wiederholten  Kloakensäube- 


"«)  Liv.  3,48:  der  Vater  der  Virginia  führt  die  Tochter  prope  Clo- 
acinae  ad  tabemas,  quihus  nunc  novis  est  nomen  und  ersticht  sie  mit 
einem  Fleischermesser;  Plin.  15, 119:  (vom  Kampf  um  die  SabioerinneD) 
Romanos  Sabinosque . .  purgatos  in  eo  loco,  qui  nunx  signa  Feneri* 
cloacinae  habet:  cluere  enim  antiqui  purgare  dicebant:  der  Ort  also 
ist  das  Gomitium  (oben  A.  1),  die  Etymologie  insofern  falsch,  als  zwar 
cloaca  mit  cluere  zusammenhängen  kann,  cloaeina  aber  augenscheinlieh 
Ton  jenem,  nicht  von  diesem  abgeleitet  ist  (1,  1,  276  A.  40.  448  A.  71). 
Nach  diesen  Stellen  galt  das  Sacellum  als  uralt.  Erwähnt  wird  es  Doch 
in  der  Parabase  des  Gurculio  (4,  1,  9):  qui  mendaeem  et  glöriosia», 
apud  Cloacinae  sacrum  und  vielleicht  (Becker  A.  582)  bei  Obseq.  8  (62) 
z.  Jahr  576/178:  incendio  circa  forum  cum  plurima  deusta  esseni^ 
aedes  FenerU  sine  ullo  vestigio  cremata  est  (die  Quelle  wohl  Cloaei' 
nae  ad  forum).  —  Die  Denare  des  Munzmeisters  L.  Mussidius  LoDgos 
(715.  716?  Mommsen  Münzw.  S.  653)  Cohen  Gons.  T.  XXIX.  Mus8id.5.6 
(Abbildung  genau ;  falsch  beschrieben  von  Klausen  Aen.  S.  734  A.  1345) 
zeigen  ganz  klar  das  oben  beschriebene  Bild  (die  Leiter  scheint  nir 
ausser  Zweifel,  die  am  Steuer  stehende  Person  ist  lang  bekleidet:  viel- 
leicht die  Göttin  selbst,  das  Schiff  lenkend) :  auf  dem  Schiffskörper  steht 
das  Wort  Cloacin(a).  Das  Dargestellte  ist  also  weder  das  sacelbmj 
noch  hat  es  irgend  etwas  mit  den  rosira  zu  thun,  wie  bisher  aDg^ 
nommen  wurde  (Becker  A.  482.  582). 
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ruDgen  hindeutet,  bei  welchen  ein  Durchfahren  der  Kloaken 
mit  Nachen  nothwendig  war  und  wenigstens  einmal  bezeugt 
ist  (a.  0.  442  A.  61):  Cloacina  würde  passend  einen  solchen 
Nachen  steuern.  Alle  bisher  versuchten  Erklärungen  des  Bil- 
des sind  sicher  verfehlt.  —  Von  den  genannten  lacus  haben 
wir  zwei  bereits  am  Forum  gefunden:  den  Servilius  an  der 
Ecke  des  vicus  tugarius  (A.  111)  und  den  lutumae  hinter  dem 
Castortempel.  Ein  dritter  (vgl.  oben  S.  176),  der  lacus  Cur-^ 
/m«,  welcher  'in^  oder  'bei  der  Mitte'  des  Forums  —  denn 
wieder  schillert  hier  der  sprachliche  Ausdruck  (oben  S.  172 
A.  19)  —  erwähnt  wird,  scheint  den  Namen  hcus  mit  Un- 
recht zu  führen.  Denn  die  ihn  im  7.  und  8.  Jahrhundert  der 
Stadt  gesehen,  bezeugen,  dass  es  kein  Brunnen,  sondern  ein 
auf  trockenem  Grunde  stehendes  Puteal  von  der  bekannten 
herkömmlichen  Form,  in  welches  zur  Zeit  des  Augustus  alle 
Stände  alljährhch  für  sein  Wohl  Opferpfennige  warfen.  In 
seiner  Nähe  standen  im  1.  Jahrhundert  n.  Gh.  ein  Ölbaum 
und  Weinstock  und  ein  Altar,  welcher  letztere  aber  beseitigt 
wurde.  Nach  dem  1.  Jahrhundert  gedenkt  meines  Wissens 
Niemand  des  lacus  als  eines  noch  erhaltenen  Denkmals.  — 
Über  Namen  und  Bestimmung  desselben  wusste  man  nichts: 
augenscheinlich  sind  die  beiden  Erklärungen  rein  etymologi- 
scher Art  und  gerade  so  glaubwürdig,  wie  die  der  curia  Hostilia 
und  des  tullianum.  Ehemals  musste  doch  —  das  ergab  der 
Name  lacus  —  dort  eine  Untiefe  gewesen  sein  und  dies  führte 
zunächst  auf  die  Zeit,  in  welcher  das  nachmalige  Forum  noch 
ein  Sumpf  war  (oben  1,  1,  126  f.):  den  Namen  also  gab  ihr 
ein  sabinischer  Held,  der  in  der  Schlacht  gegen  die  Palatiner 
hier  Gefahr  lief  zu  ertrinken ;  war  aber  der  Name  jünger  als 
die  Trockenlegung  des  Forums,  so  blieb  nur  übrig  anzuneh- 
men, dass  sich  einmal  ein  Abgrund  hier  geöffnet  und  durch 
die  Devotion  irgend  eines  Curtius  geschlossen  habe.  Die  dritte 
Möglichkeit  war,  von  der  Bedeutung  lacus  abzusehen  und  sich 
an  die  Form  des  puteal,  welche  zur  Herstellung  von  Blitz- 
gräbem  verwendet  wurde,  zu  halten :  ein  solches  mochte  denn 
wohl  von  dem  einzigen  Consuln  des  Namens  309/445  berge- 
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stellt  worden  sein.  —  Für  uns  steht  die  Frage  einfach:  ist 
locus  die  ursprüngliche  Bezeichnung  dieses  Puteal,  so  muss 
daselbst  ein  Brunnen  gewesen  und  später  zugeschüttet  wor- 
den sein.  Wer  jener  Curtius,  der  ihn  herrichtete,  gewesen, 
zu  ermitteln,  ist  unmöglich.  —  Heut  ist  auf  dem  Pflaster  des 
Forums  keine  Spur  desselben  erhalten:  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  man  ihn  früh  beseitigt  hat.  Die  Vermuthung,  Domitian 
habe  an  seine  Stelle  sein  eigenes  Reiterbild  gestellt,  ist  an* 
sprechend,  aber  unerweislich"').  —  Die  Regelung  der  Wasser- 

^'^)  Ovid.  F.  6,  403:  Curtius  ille  locus,  siccas  qui  sustinet  aras, 
nunc  solida  est  telhis,  sed  lacus  ante  fuit;  Bionys.  %  42:  ovroi  oxi- 
iros  avaKexcoCTai  juev  ^^17,  xaLkeixtu  S*  iS  ixaivov  rov  7ta&09S 
K0VQT109  Xaxxoe,  iv  fiiaq^  fiaXiara  Sv  rije  'Ptofiaitov  ayo^as.  SaetoB 
Aug.  57:  omnes  ordines  in  lacum  Curtium  quotannis  ex  votq  pro 
Salute  eius  stipem  iaciebant.  Vgl.  Yarro  5,  149:  eurn  locum  eue 
fulgurilum  et  ex  senatus  consulto  saeptum  esse,  —  Plin.  in  der  übtf 
die  Massen  gezierten  Stelle  15,  77,  nachdem  er  von  der  ficus  rundnaUi 
und  der  zweiten  vor  dem  Saturntempel  gesprochen  (A.  66) :  eadem  for- 
tuito  satu  vivit  in  medio  foro  qua  sidentia  imperii  fundatnmia 
ostento  fatali  Curtius  maximis  boniSf  hoc  est  virtute  ac  pietate  et  I 
tnorte  praeclara,  ex  pleverat.  aeque  fortuita  eodem  loco  est  vitu 
atque  olea  umbrae  gratia  sedulitate  plebeia  satae,  ara  in  de  sublatA 
gladiatorio  munere  divi  luli,  quod  novissime  pugna9tt  in  fbro.  Also 
scheinen  Feigenbaum,  Ölbaum  und  Rebe  noch  damals  vorhapdeo  ge- 
wesen, eine  dabei  stehende  ara  aber  bei  Gelegenheit  jener  Spiele  (»dier 
also  war  sie  weder  der  lacus  Curtius  noch  das  puteal  Scribonianum: 
Becker  A.  579)  beseitigt  worden  zu  sein.  Dunkel  ist  mir  auch  die  1«- 
dulltas  plebeia»  —  Ermordung  des  Galba  iuxta  Curtii  lacum  Tac.  ffist 
1,  41  (n  Plut  Galba  27;  ip  fteffr}  t^  'Pcaualaw  ayo^  Bio  64,  6).  - 
Alter:  erste  Erwähnung  bei  Plautus  (wenn  er  es  ist)  Cure.  4,  1,  16: 
cönfidfintes  gärruUque  et  mdlevoli  suprd  lacum  (nicht  Servilium:  He^ 
mes  -15,  129).  —  Bie  'Geschichte'  ausführlich  bei  Varro  5,  148  ft  Die 
beiden  ersten  Versionen  bei  Liv.  1, 13.  7,  6  u.  sonst  (vgl.  Schweglerli 
484  und  über  die  dritte  Version  oben  1, 1, 519).  Überall  in  medio  foro,  — 
Im  J.  1553  wurde  die  Inschrift  CIL  6,  1467,  L.  Naevius  L,  /l  Surdimtt\ 
pr.  I  intiBT  civis  et  peregrinos  bei  der  Fokassäule  gefunden,  woraus  nw 
irrig  schloss,  dass  sich  dort  das  prätoriscbe  Tribunal  und  auch  der  Lp- 
cus  Curtius  befunden  habe.  Aus  diesem  Anlass  fölschte  man  auf  die 
Rückseite  des  Steins  ein  Relief,  das  den  Bevotionstod  des  Curtius  dtr- 
stellte. Ber  Stein  befindet  sich  im  capitolinischen  Museum.  S.  darflbtf 
Bd.  2,  501  und  Sylloge  S.  277,  32. 
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rungen  hindeutet,  bei  welchen  ein  Durchfahren  der  Kloaken 
mit  Nachen  nothwendig  war  und  wenigstens  einmal  bezeugt 
ist  (a.  0.  442  A.  61):  Cloacina  würde  passend  einen  solchen 
Nachen  steuern.  Alle  bisher  versuchten  Erklärungen  des  Bil- 
des sind  sicher  verfehlt.  —  Von  den  genannten  lacus  haben 
wir  zwei  bereits  am  Forum  gefunden:  den  Servilim  an  der 
Ecke  des  vicus  iugarius  (A.  111)  und  den  lutumae  hinter  dem 
Castortempel.  Ein  dritter  (vgl.  oben  S.  176),  der  lacus  Cur- 
litis  y  welcher  'in^  oder  *bei  der  Mitte'  des  Forums  —  denn 
wieder  schillert  hier  der  sprachliche  Ausdruck  (oben  S.  172 
A.  19)  —  erwähnt  wird,  scheint  den  Namen  lacus  mit  Un- 
recht zu  führen.  Denn  die  ihn  im  7.  und  8.  Jahrhundert  der 
Stadt  gesehen,  bezeugen,  dass  es  kein  Brunnen,  sondern  ein 
auf  trockenem  Grunde  stehendes  Puteal  von  der  bekannten 
herkömmlichen  Form,  in  welches  zur  Zeit  des  Augustus  alle 
Stände  alljährlich  für  sein  Wohl  Opferpfennige  warfen.  In 
seiner  Nähe  standen  im  1.  Jahrhundert  n.  Ch.  ein  Ölbaum 
und  Weinstock  und  ein  Altar,  welcher  letztere  aber  beseitigt 
wurde.  Nach  dem  1.  Jahrhundert  gedenkt  meines  Wissens 
Niemand  des  lacus  als  eines  noch  erhaltenen  Denkmals.  — 
Über  Namen  und  Bestimmung  desselben  wusste  man  nichts: 
augenscheinlich  sind  die  beiden  Erklärungen  rein  etymologi- 
scher Art  und  gerade  so  glaubwürdig,  wie  die  der  curia  Hostilia 
und  des  tullianum.  Ehemals  musste  doch  —  das  ergab  der 
Name  lacus  —  dort  eine  Untiefe  gewesen  sein  und  dies  führte 
zunächst  auf  die  Zeit,  in  welcher  das  nachmalige  Forum  noch 
ein  Sumpf  war  (oben  1,  1,  126  f.):  den  Namen  also  gab  ihr 
ein  sabinischer  Held,  der  in  der  Schlacht  gegen  die  Palatiner 
hier  Gefahr  lief  zu  ertrinken ;  war  aber  der  Name  jünger  als 
die  Trockenlegung  des  Forums,  so  blieb  nur  übrig  anzuneh- 
men, dass  sich  einmal  ein  Abgrund  hier  geöffnet  und  durch 
die  Devotion  irgend  eines  Curtius  geschlossen  habe.  Die  dritte 
Möglichkeit  war,  von  der  Bedeutung  lacus  abzusehen  und  sich 
an  die  Form  des  puteal,  welche  zur  Herstellung  von  Blitz- 
gräbern verwendet  wurde,  zu  halten :  ein  solches  mochte  denn 
wohl  von  dem  einzigen  Consuln  des  Namens  309/445  berge- 
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stellt  worden  sein.  —  Fttr  uns  steht  die  Frage  einfach:  ist 
lacus  die  ursprüngliche  Bezeichnung  dieses  Puteal,  so  muss 
daselbst  ein  Brunnen  gewesen  und  später  zugeschüttet  wor- 
den sein.  Wer  jener  Gurtius,  der  ihn  herrichtete,  gewesen, 
zu  ermitteln,  ist  unmöglich.  —  Heut  ist  auf  dem  Pflaster  des 
Forums  keine  Spur  desselben  erhalten :  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  man  ihn  früh  beseitigt  hat.  Die  Vermuthung,  Domitiao 
habe  an  seine  Stelle  sein  eigenes  Reiterbild  gestellt,  ist  an- 
sprechend, aber  unerweislich"').  —  Die  Regelung  der  Wasser- 

*")  Ovid.  F.  6,  403:  Curtius  ille  lacus ,  siceas  gut  sustmet  arat, 
nunc  solida  est  tellus,  sed  lacus  ante  fuit;  Dionys.  2,  42:  ovros  oxi- 
iros  avanexo^erai  /uar  ^8fj,  icaXeiTcu  S*  iS  ixeivav  rov  jta^oM 
KovQTioi  Xaxxoe,  iv  /läai^  ftAhcTa  Sv  r^s  'PafficUofv  ayo^as.  Saeton 
Aug.  57:  omnes  ordines  in  lacum  Curtium  quotannis  ex  votq  pro 
Salute  eius  stipem  iaciebant.  Vgl.  Yarro  5,  149:  eu7n  locum  etse 
fulgurilum  et  ex  senatus  consulto  saeptum  esse.  —  Plin.  in  der  über 
die  Massen  gezierten  Stelle  15,  77,  nachdem  er  von  der  fieus  rundnaUt 
und  der  zweiten  vor  dem  Saturntempel  gesprochen  (A.  66) :  eadem  foit- 
tuito  satu  vivit  in  medio  foro  qua  sldentia  imperii  fundamenta 
ostento  fatali  Curtius  maximis  bonis,  hoc  est  virtute  ac  pietate  et 
morte  praeclara,  ex  pleverat,  aeque  fortuita  eodetn  loco  est  vitis 
atque  olea  umbrae  gratia  sedulitate  plebeia  satae,  ara  in  de  sublata 
gladiatoHo  munere  divi  luli,  quod  navissime  pugnavit  in  foro.  Also 
scheinen  Feigenbaum,  Ölbaum  und  Rebe  noch  damals  vorhanden  ge- 
wesen, eine  dabei  stehende  ara  aber  bei  Gelegenheit  jener  Spiele  (sicher 
also  war  sie  weder  der  lacus  Curtius  noch  das  puteal  Scribonianum: 
Becker  A.  579)  beseitigt  worden  zu  sein.  Dunkel  ist  mir  auch  die  i«- 
dulltas  plebeia.  —  Ermordung  des  Galba  iuxta  Curtii  lacum  Tac.  Bist 
1,  41  (rrr  Plut.  Gdlba  27;  ip  /lear}  rrj  'Ptaualaw  ayo^  Dio  64,  6).  — 
Alter:  erste  Erwähnung  bei  Plautus  (wenn  er  es  ist)  Cure,  4,  1,  16: 
cönfidftntes  gdrruUque  et  mdlevoli  suprd  lacum  (nicht  Servilium:  He^ 
mes  15,  129).  —  Die  'Geschichte'  ausführlich  bei  Yarro  5,  148  E  Die 
beiden  ersten  Yersionen  bei  Liv.  1, 13.  7,  6  u.  sonst  (vgl.  Seh  wegler  1, 
484  und  über  die  dritte  Yersion  oben  1, 1, 519).  Überall  in  medio  foro.  - 
Im  J.  1553  wurde  die  Inschrift  CIL  6,  1467,  L.  Naevius  L.  f.  Surdinitt\ 
pr.  I  inter  civis  et  peregrinos  bei  der  Fokassäule  gefunden,  woraus  mM 
irrig  schloss,  dass  sich  dort  das  prätorische  Tribunal  und  auch  der  Il- 
eus Curtius  befunden  habe.  Aus  diesem  Anlass  fälschte  man  auf  die 
Rückseite  des  Steins  ein  Relief,  das  den  Devotionstod  des  Curtius  dar- 
stellte. Der  Stein  befindet  sich  im  capitolinischen  Museum.  S.  darüber 
»d.  2,  501  und  Sylloge  S.  277,  32. 
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plötzlich  hervortretende  politische  Bedeutung  der  Gegend  am 
Gastortempel,  die  Errichtung  des,  wie  wir  wissen,  dem  Tri- 
bunal benachbarten  griechischen  Marsyas  daselbst  müssen 
in  dem  Zeitraum  zwischen  dem  Kriege  gegen  Pyrrhos  und 
dem  3.  punischen  Kriege  erfolgt  sein.  Es  ist  augenfällig,  dass 
mit  diesen  Vorgängen  die  Übersiedelung  des  Tribunals  zusam- 
menhängt. Wir  sind  leider  nicht  im  Stande,  die  Errichtung 
eines  Denkmals  chronologisch  zu  bestimmen,  das  sich  wie  der 
Marsyas  in  unmittelbarer  Nähe  des  Tribunals  befand  und  in 
einer  Nachricht  mit  ihm  gleichen  Ursprungs  genannt  wird: 
des  Puteal  Scribonianum  oder  Puteal  des  Scribonius 
Libo.  Münzbilder  und  eine,  wie  es  scheint,  genaue  Nach- 
bildung, in  Veji  gefunden,  zeigen  uns  die  bekannte  Gestalt 
eines  puteal,  also  eines  Blitzgrabes,  wie  es  wahrscheinlich  der 
locus  Curtius  war  und  wie  ein  gleiches  auch  auf  dem  Comi- 
tium  gestanden  hat:  unerklärt  sind  bis  jetzt  die  darauf  sicht- 
baren Embleme,  die  Leier  und  der  Hut  des  Vulcan.  MögUcher- 
weise  ist  von  diesem  saeptum  —  denn  ein  solches  war  es  wie 
jedes  sacellum  —  der  steinerne  Ring,  der  das  schützende  Gitter 
trug,  noch  zwischen  den  Tempeln  der  Vesta  und  des  Castor 
erhalten.  Dass  von  dem  Tribunal  kein  Stein  erhalten,  ja  dessen 
Stelle  nicht  mehr  zu  finden  ist,  kann  nicht  auffallen:  in  der 
Zeit,  aus  welcher  die  Trümmer  des  Forums  stammen,  hatte 
die  Rechtsprechung  längst  Schatten  und  Schranken  der  Ba- 
siliken  und   Secretarien   aufgesucht  *^^).    Die  Beschreibungen 


Präioren  CIL  6,  1278:  M.  Cispius  L,  f.  |  pr.  (republikanisch),  1467:  L, 
JVaeviusL.f.Surdinus  \  pr.  |  inter  civü  et pere^nos {Zeit des  Aufgusinsl) 
sind  bei  der  Fokassäule  gefunden  (über  letztere  A.  117)  und  haben  dem- 
nach mit  dem  Tribunal  nichts  zu  thun:  wahrscheinlich  gehören  sie  zu 
den  Rostra.  —  Übrigens  ist  das  Wort  tribunal,  das  nothwendigerweise 
den  Standort  eines  tribunus  bezeichnen  muss  wie  volcanal  den  Stand- 
ort des  Folcamu,  in  seiner  Bedeutungsentwickelung  noch  nicht  erklärt. 
1^^)  Die  Hauptstelle,  Festus  333,  ist  leider  stark  zerrissen.  Ich  habe 
nur  Unwesentliches  an  der  Ergänzung  geändert :  [Scribonianum  ap^pel- 
latur  t  antea  alria  (ante  airia,  d.  h.  Festae,  geht  nicht:  der  Singular 
urare  noth wendig)  [puteal  quod  fecit  Scri\bonius  cui  negotium  da\tum 
.  •  •  .  erat  ut]  conquireret  sacella  att[acta  isgue  illud  pro^lcuravit,  quia 
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der  Vorgänge  vor  dem  Prätor  gestatten  nicht,  von  der  bau- 
lichen Anlage  ein  nur  einigermassen  deutliches  Bild  zu  ge- 
winnen :  ein  breites  Podium  von  Stein,  alle  übrigen  Requisiten, 
wie  Sessel,  Tische,  Schränke  von  Holz,  leicht  hinwegzuräumen, 
so  wird  ungefähr  das  prätorische  Tribunal  des  6.,  7.,  8.  Jahr- 
hunderts zu  denken  sein***). 

Aber  jenes  eine  prätorische  Tribunal  genügte  den  An- 
forderungen nicht  mehr,  seit  im  7.  Jahrhundert  die  Schwur- 
gerichtshöfe mit  zahlreichen  Richtercollegien  jeder  Yor  seinem 
Gerichtsherrn  zu  tagen  begannen.  Man  wird  sich  die  fast  un- 
aufhörlichen Verhandlungen  derselben  an  verschiedenen  Orten 
des  Forums  zu  denken  haben:  auch  hier  werden  alle  Requi- 
siten aus  Holz  und  tragbar  zu  denken  sein,  für  das  erhabene 
Tribunal  aber  wird  man  sich  nach  Möglichkeit  irgend  eine 
vorhandene  bauhche  Einrichtung  längs  der  Seiten  des  Forums, 
welche  damals  noch  von  den  'Läden^  besetzt  waren,  zu  Nutae 


in  eo  loco  [attactum  fulndne]  sacellum  ftdt,  quod  igno[raverant  eim- 
tegere^f  ut  quidam^  fulgur  conditum  [ihi^  quod  quia  ne]fas  est  in- 
tegi,  temper  forami[ne  aper]to  caelum  patet  —  SchoL  Fers.  S.  4,  49 
(gloss.  Pith.):  foeneratores  ad  puteal  Scribonü  Licinii  (\,  Scribonä 
Libonis)  quod  est  in  porticu  luUa  ad  arcum  Fabianunu  Hör.  £p.  1, 
19,  8  (der  es  hier  wie  S.  2,  6,  35  und  wie  Ovid  Remed.  561  schlechthin 
puteal  nennt)  mit  Porphyrio's  Note:  A.  120.  Nähe  des  lanus  mediat 
un4  der  regia:  oben  S.  215 f.  —  Münzen:  geschlagen  gemeinschaftlich 
um  700  von  Paullus  Amilius  Lepidus  und  L.  Scribonius  Libo,  Gonsoln 
720  (Mommsen  Munzw.  S.  632  f.),  Cohen  Cons.  T.  I  Ämil.  10  T.  XXXVI 
Scribon.  2:  das  Puteal  mit  der  Beischrift  puteal  Scribon(ianum).  lo 
Form  und  Dekoration  stimmt  das  vejentische  marmorne  Puteal  mit  der 
Aufschrift  Pietatis  sacrum,  jetzt  im  Lateran :  worüber  eingehend  Schöse- 
Benndorf  n.  440  S.  307  f.  Nach  definitiver  Beseitigung  früherer  Ansieh- 
ten  steht,  was  oben  mitgetheilt  ist,  fest  Was  diese  Embleme  besagea» 
wer  der  Scribonius  Libo  war,  wie  das  vejentische  Puteal  *der  Pietas 
heilig*  (denn  das  heisst  die  Inschrift)  sein  konnte,  ist  alles  gleich  un- 
klar. —  Über  den  erhaltenen  Steinring  oben  S.  210f. 

"')  Über  die  Form  ist  viel  hin  und  her  verhandelt  worden,  ohne 
irgend  sichere  Anhaltspunkte.  Die  subselUa  et  tribunaUa  (Suet.  Gaes. 
84),  SvA«,  ßa^Qa,  x^pcXiSse  (App.  Civ.  2,  93 ;  Plut.  Caes.  68),  mit  denen 
die  Leiche  Gäsars  bei  der  Regia  verbrannt  wurde,  gehörten  zweifeüw 
dem  prätorischen  Tribunal. 
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plötzlich  hervortretende  politische  Bedeutung  der  Gegend  am 
Castortempel,  die  Errichtung  des,  wie  wir  wissen,  dem  Tri- 
bunal benachbarten  griechischen  Marsyas  daselbst  müssen 
in  dem  Zeitraum  zwischen  dem  Kriege  gegen  Pyrrhos  und 
dem  3.  punischen  Kriege  erfolgt  sein.  Es  ist  augenMig,  dass 
mit  diesen  Vorgängen  die  Übersiedelung  des  Tribunals  zusam- 
menhängt. Wir  sind  leider  nicht  im  Stande,  die  Errichtung 
eines  Denkmals  chronologisch  zu  bestimmen,  das  sich  wie  der 
Marsyas  in  unmittelbarer  Nähe  des  Tribunals  befand  und  in 
einer  Nachricht  mit  ihm  gleichen  Ursprungs  genannt  wird: 
des  Puteal  Scribonianum  oder  Puteal  des  Scribonius 
Libo.  Münzbilder  und  eine,  wie  es  scheint,  genaue  Nach- 
bildung, in  Veji  gefunden,  zeigen  uns  die  bekannte  Gestalt 
eines  puteal^  also  eines  Bhtzgrabes,  wie  es  wahrscheinlich  der 
laciis  Curtius  war  und  wie  ein  gleiches  auch  auf  dem  Comi- 
tium  gestanden  hat:  unerklärt  sind  bis  jetzt  die  darauf  sicht- 
baren Embleme,  die  Leier  und  der  Hut  des  Vulcan.  MögUcher- 
weise  ist  von  diesem  mefptum  —  denn  ein  solches  war  es  wie 
jedes  saceUum  —  der  steinerne  Ring,  der  das  schützende  Gitter 
trug,  noch  zwischen  den  Tempeln  der  Vesta  und  des  Castor 
erhalten.  Dass  von  dem  Tribunal  kein  Stein  erhalten,  ja  dessen 
SteUe  nicht  mehr  zu  finden  ist,  kann  nicht  auffallen:  in  der 
Zeit,  aus  welcher  die  Trümmer  des  Forums  stammen,  hatte 
die  Rechtsprechung  längst  Schatten  und  Schranken  der  Ba- 
siliken  und   Secretarien   aufgesucht*'*).    Die  Beschreibungen 


Prätoren  CIL  6,  1278:  M.  Cispius  L.  f.  \  pr.  (tepublikanisch),  1467:  L. 
NaeviusL.f.Surdirms  \  pr.  |  inier  civis  et peregrinos (Zeit des kugusius'i) 
sind  bei  der  Fokassäule  gefunden  (über  letztere  A.  117)  und  haben  dem- 
nach mit  dem  Tribunal  nichts  zu  thun:  wahrscheinlich  gehören  sie  zu 
den  Rostra.  —  Übrigens  ist  das  Wort  tribunal,  das  nothwendigerweise 
den  Standort  eines  trihunus  bezeichnen  muss  wie  volcanal  den  Stand« 
ort  des  Folcamu,  in  seiner  Bedeutungsentwickelung  noch  nicht  erklart. 
*^*)  Die  Hauptstelle,  Festus  333,  ist  leider  stark  zerrissen.  Ich  habe 
nur  Unwesentliches  an  der  Ergänzung  geändert :  [Scribonianum  apjpel- 
latur  t  antea  airia  (ante  airia,  d.  h.  Festae^  geht  nicht:  der  Singular 
wäre  nothwendig)  [puteal  quod  fecit  Scri\bonius  cui  negotium  dt^tum 
....  erat  ut]  conquirerei  sacella  att[acta  isque  illud  pro^]curavit,  quia 
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Ende  des  Forums  an  der  Stelle,  an  welcher  der  zerfleischte 
Leichnam  verbrannt  worden  war,  das  Heroon  des  neuen  Got- 
tes, des  Divus  Julius,  als  ein  für  alle  Zeiten  bedeutsames 
Denkmal  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  aufzurichten.  Wir 
sahen  bereits,  wie  dieser  Bau,  dessen  Ruine  erhalten  ist,  das 
repubUkanische  Forum  eingeengt  hat  (oben  S.  197):  es  er- 
übrigt, Geschichte  und  Formen  desselben  näher  zu  erörtern***). 
Die  Leiche  Cäsars  war  am  untern  Ende  des  Forums  bei 
der  Regia  verbrannt  worden :  die  dort  vorhandenen  hölzernen 
Utensilien  des  prätorischen  Tribunals  hatten  den  Scheiterhaufen 
geliefert.  Die  Asche  wurde  auf  dem  Harsfelde  beigesetzt,  auf 
der  Brandstelle  aber  sofort  ein  Cenotaphium  errichtet,  be- 
stehend aus  einer  auf  einem  Erdhügel  stehenden  20  Fuss  hohen 
Säule  mit  der  Inschrift  'dem  Vater  des  Vaterlandes'  und  einem 
Altar  davor.  Aber  schon  wenige  Wochen  später  vnirde  das 
€enotaphium  wieder  beseitigt  und  die  Stelle  neu  gepflastert 
Alles  schien  zu  Ende.  Inzwischen  war  durch  Gesetz  nach 
vorgängiger  Berathung  des  Pontificalcollegiums  festgestellt  wor- 
den, dass  der  grosse  Todte  unter  die  Himmlischen  aufge- 
nonmien  worden  sei:  der  Himmel  selbst  hatte  es  ja  durch 
den  bei  den  Leichenspielen  erschienenen  Kometen  verkündet. 
Der  neue  Gott  —  seit  König  Romulus  der  erste  unsterblich 
gewordene  SterbUche  —  verlangte  eine  Kullusstätte.  Die 
Triumvirn  gaben  sie  im  J.  712:  an  der  Stelle,  wo  die  sterb- 
liche Hülle  verbrannt  war,  wurde  die  aedes  divi  lulii,  mit  der 
Front  nach  dem  Capitol,  errichtet,  ein  hochragender  Pykno- 
stylos.  Das  bronzene  Tempelbild  zeigte  den  Gott  mit  dem 
goldenen  Kometen  an  der  Stirn,  wie  er  seitdem  vielfach  dar- 
gestellt worden  ist  —  noch  besitzen  wir  ein  Abbild  auf  einem 
ReUef  zu  Ravenna  — ,  das  Statut  des  Tempels  enthielt  nach 
griechischem  Muster,  vermuthlich  dem  der  kleinasiatischen  Cä- 
sareen,  das  griechische  Recht  der  AsyUe.  Fertig  gestellt  viel- 
leicht schon  717  (oder  720?),  wurde  der  Tempel  doch  erst 

**<)  Über  beides  Hermes  7,  279  f.  und  besonders  9,  342  flf.,  über  die 
Ruine  nacb  Rosa  und  eig^enen  Notizen.  Es  fehlt  noch  inuner  an  einer 
vollständigen  und  genauen  Aufnahme. 
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am  18.  August  725  you  Augustus  dedicirt  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit mit  den  Schiffsschnäbeln  der  bei  Actium  genomme- 
nen Kriegsschiffe  verziert.  Sie  ragten  —  wie  namentlich  das 
Bild  einer  Münze  Hadrians  beweist  —  gerade  gegenüber  den 
antiatischen  Schiffsschnäbeln  an  der  von  Cäsar  übersiedelten 
Rostra,  aus  dem  Unterbau  der  an  der  Frontseite  des  Tempels 
angebrachten  Estrade  hervor,  von  der  man,  wie  von  den  Stufen 
anderer  Tempel,  zum  Volke  sprechen  konnte.  Vor  dieser 
Estrade,  pro  rostris  aedis  divi  lulii,  hat  schon  im  J.  745/9 
die  Tribusversammlung  das  quinctische  Gesetz  votirt:  später 
haben  die  Kaiser  von  derselben  herab  in  gewissen  Ausnahme- 
fällen zum  Volke  gesprochen.  —  Der  Tempel  diente  auph  dem 
Arvalenkollegium  als  Berathungsort.  Er  hat,  so  scheint  es, 
bei  Gelegenheit  einer  späteren  Restauration  die  Schiffsschnäbel 
verloren;  die  Ruine  beweist,  dass  er  das  Ende  des  römischen 
Reiches  erlebt  hat*^). 


^^')  Die  Leiche  verbrannt  äv&a  ro  Ttalat  'Poffiaüns  iarl  ßouriXetov: 
App.  2,  93  (ante  rottra  in  der  epitome  des  Livius  116  ist  eine  Ver- 
wechslung mit  der  Leichenrede:  oben  S.  228  A.  63);  mit  den  Utensilien 
des  Tribunals:  A.  122.  Die  Asche:  Dio  44,  36.  Genotaph  (richtig  be- 
urtheilt  von  Drumann  1,  130 f.):  ßaffws  iv  r4>  rrjs  nv^e  X^Q^V  (l^^^» 
Appian  aa.  00.,  App.  3,  3,  Plut  Gaes.  68),  vor  einem  bustum  (Gic.  Phil. 
1,  2,  b),  darauf  oder  daneben  die  Säule  mit  der  Inschrift  parenti  patriae 
<Saet.  Gaes.  84).  —  Ende  April  oder  Anfang  Mai  710  schreibt  Gic.  (an 
Att.  14,  15):  Dolabellam  columnam  tollere,  loeum  sternendum  lo- 
eure,  Brutus  und  Gassius  (Gic.  fam.  11, 2):  veteranos  de  reponenda  ara 

mm 

cogitare.  —  Über  den  Akt  der  Vergötterung  ([que\ni  $en[atut  pd\pultu- 
que  [B]omanus  in  [d]eorum  numerum  rettulit:  GIL  9,  2628;  lege  Rur 
frena:  GIL  1,  626  =  6,  872  und  9,  490)  vgl.  zu  Preller  «2,  427.  —  Die 
Triam  vir  n  (712)  riQc^ov  ol  iv  xs  r^  ayOQci  xal  iv  r^  roTttp  iv  ep 
ixdxavro  TtQOxareßaXlovro ,  d.  h.  (wie  Hermes  9,  348  bemerkt  wurde) 
desUnabant:  Dio  47,  18.  Auf  dieselbe  Handlung  bezieht  sich  Augustus 
seihst  im  L  II  de  memoria  vitae  suae  (wie  aus  Sery.  Aen.  9,  47  her- 
Torgeht)  bei  Plin.  H.  n.  2,  93  (ein  Komet  wird  verehrt  nur  in  templo 
Romae,  und  zwar  der,  der  kurz  nach  dem  Tode  Gäsars  bei  den  ludi 
Veneris  genetricis  erschien,  d.  h.  vor  dem  14.  Mai  710): ...  eo  ndere 
tignificari  voigus  credidit  Caesaris  animam  inter  deorum  immortaUum 
numina  receptam,  quo  nomine  id  insigne  simulaero  eiut,  quod  mox 
in  foro  consecravimus,  adiectum  est.   Die  frühere  Annahme,  da- 
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Von  dem  Tempel  ist  wenig  mehr  als  der  Gusswerkkern 
des  Stylobaten  und  ein  Theil  der  Tuffquadem  an  der  Front- 
seite desselben  erhalten.  Von  der  ehemaligen  Marmoii)eklei- 
düng  sind  nur  noch  die  unterste  Stufe  und  vielleicht  ein  paar 
SpUtter  des  Gebälks  erhalten.  Nach  den  Trümmern  und  der 
Münze  Hadrians  lässt  sich  der  Tempel  ziemlich  sicher  restau- 
riren.*  Es  scheint  ein  jonischer,  in  der  Front  jedesfalls  sechs- 
säuliger  pyknostyler  Peripteros  gewesen  zu  sein.  Der  Unterbau 
war  ungewöhnlich  hoch:  in  der  Front  führten  einige  Stufen 
auf  die  erwähnte  Estrade  hinab,  von  dieser  scheint  man  weiter 


mit  sei  der  Tempel  der  Venus  Genetrix  gemeint,  ist  (wie  ich  Herm.  9, 
343 ff.  gezeigt  habe)  schon  sprachlich  unzulässig:  1)  weil  es  inforoeius 
(oder  lulio)  heissen  müsste,  2)  weil  Augustus  sonst  (im  Mon.  Anc.)  nie 
den  Piuralis  maiestatis  gebraucht  (vgl.  jetzt  auch  Mommsen  Hermes  1882, 
540  ff.).  Daher  Dio  45,  7,  wenn  er  die  Statue  im  ld(p^o3iaiov  erwähot, 
einfach  das  forum  mit  dem  forum  lulium  verwechselt,  wie  fr.  47  =s 
Zon.  8,  19  S.  229  Dind.  jenes  mit  dem  forum  boarium  (Oros.  4,  13); 
Baebius  Macer  (Stadtpräf.  117)  bei  Serv.  a.  0.,  wenn  er  sie  aufs  Capi- 
tol  versetzt,  sie  entweder  mit  einer  andern  daselbst  aufgestellten  (oben 
S.  58)  verwechselt  oder  an  eine  spatere  Replik  der  Tempelstatue  denkt 
—  Name  des  Tempels :  aedes  divi  luli  (vgl.  die  ff.  Stellen).  Die  Statoc 
auf  dem  a.  Relief  (Gonze  Die  Familie  des  Augustus  Halle  1866)  erkannt 
von  J.  Friedländer  Arch.  Zeit.  1867,  110  ff.,  vgl.  Hermes  a.  0.  356.  - 
Die  griechische  Asylie  (vgl.  zu  Preller  *  1,  266.  2,  39)  in  der  lex  temjU: 
Dio  47,  19  amjyo^evffav  de  fiijdeva  is  ro  rj^^ov  avTOv  xara^pvyovra  h^ 
aSeitt  /ArjTB  ijvXäud'a&,  Münzen  vom  J.  717.  718:  A.  126.  —  Dedication: 
aedem  divi  luli  (feci)  Aug.  Mon.  Anc.  4,  2 ;  aedis  divi  lulfi)  ded(icaUi 
est)  Kai.  (Antiat.),  divo  lulio  ad  forum  (Amit.)  z.  18.  Aug.;  Besebloss 
nach  der  Schlacht  bei  Actium  725  rr>p  xQrjTtiSa  tov  ^JovXieiov  riQt^oo  rois 
Tiwv  aixfiaXaniScav  vemv  ifißoXoti  xoirfitjd9iva&  (Dio  51,  19  vgl.  c.  22). 
Dargestellt  auf  der  Münze  des  Hadrian:  A.  126  (nicht  auf  den  Reliefs 
der  Trajansschranken:  oben  S.  223.  239);  erwähnt  im  Präscript  der  Lex 
Quinctia  v.  J.  745  (Frontin.  aq.  129):  pro  rostris  aedis  divi  luU  (Fron- 
tin.  aq.  129).  Lage:  in  foro,  ad  forum  aa.  00.;  Ovid  Met.  15,  841: 
forumque  divus  ab  excelsa  prospectet  luUus  aede;  ex  Ponto  2,  2,  85: 
fratribus  adsimilis,  quos  proxima  templa  tenentis  Divus  ab  exeelsa 
lulius  aede  videt,  Schema :  Vitruv.  3,  2,  2 :  pycnostylos  —  quem  ad 
modum  est  divi  lulii.  —  Reden  der  Kaiser  pro  aede  divi  luliiy  ts^  tov 
JovXiov  riQc^ov  and  rov  ß^fiaroSf  dnb  rcov  ire^cov  ifißoXfov  rmv  ^JovXlofV'. 
oben  S.  227  f.  A.  63.  —  Die  Arvalen  in  aede  divi  lulii  AcU  26.  Febr.  69. 
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auf  zwei  seitlichen  Treppen  auf  die  Area  des  Forums  hinab- 
gestiegen zu  sein.  Es  wurde  schon  gezeigt,  dass  die  jetzt  vor 
der  Front  herlaufende  Pflasterstrasse,  so  wie  die  ganze  Um- 
gebung des  Tempels  in  sehr  später  Zeit  hergestellt  worden 
sein  müssen:  ursprünglich  stand  der  Tempel  auf  der  noch 
nicht  durchschnittenen  Area  des  Forums  und  hatte  den  Fa- 
bierbogen  im  Rücken.  Seine  Hauptaxe  fällt  genau  in  die  Axe 
des  tiberiariischen  Concordientempels  ihm  gegenüber.  Die 
zweifellos  prächtige  äussere  Ausstattung  hat  nicht  verfehlt  auf 
die  prächtige  Renovirung  des  Castortempels  einzuwirken*^®). 

Was  die  Raulust  der  Kaiser  seitdem  auf  dem  Forum 
geschaffen  hat,  mussten  wir,  abgesehen  von  den  Renovirungen 
längst  bestehender  Bauten,  als  leicht  erkennbares  Flickwerk 
bezeichnen   (oben  S.  156).     Aus  einem  unregelmässigen  und 


***)  Beschreibung  und  im  Ganzen  richtige  Analyse  der  Ruine  bei 
Rosa  Sülle  scoperte  archeologiche  u.  s.  w.  R.  1873,  60  ff:  Berichtigungen 
in  ID.  A.  124  aa.  Aufsätzen,  besonders  9,  351  ff.  Jonische  Ordnung?  So 
Ihitert  Le  forum  S.  40.  Unrichtiges  über  das  Schema  bei  Roller  Rev. 
archeol.  1873  I  (Juni),  422 f.  —  Strasse  und  Umgebung:  oben  S.  169 f., 
175  f.,  197  f.  —  Orientirung:  oben  S.  271  f.  —  Münzen  v.  J.  718  (oder 
720?  für  jenes  Eckhel  7,  11.  75.  78,  Mommsen  Res  g.  53)  bei  Cohen  Cons. 
t.  XXXI  Jul.  31  «  Imp.  1  T.  in,  90  f.  =  Morelli  3.  Aug.  T.  4,  14  zei- 
gen einen  Tetrastylos,  im  Tympanon  ein  Stern,  auf  dem  Gebälk  divo 
lul(io),  —  Die  Münze  des  Hadrian  (Orig.  Paris,  von  nur  nach  Abdrücken 
der  Berliner  Schwefelpaste  Herm.  9,  353  f.  beschrieben,  ungenügend  von 
Cohen  Imp.  2  S.  192,  737;  überall  schlecht  abgebildet)  zeigt  den  Tem- 
pel skizzenhaft  von  der  Seite :  man  sieht  die  beiden  Ecksäulen  der  Front 
und  d\t  nächste  der  südlichen  Seite.  Treppe,  Estrade  mit  drei  Rostra 
(ot»'en  S.  229  A.  63),  jedoch  ohne  Seitentreppen,  sind  vollkommen  deut- 
lich. —  Das  immer  wieder  hierher  gezogene  Stück  des  capitol.  Plans 
!Porma  urbis  fr.  96  stellt,  wie  das.  gezeigt  worden,  sicher  nicht  das 
{tem]plum  di{vi  lulii  dar.  —  Die  Sechssäuligkeit  des  Tempels  steht  fest, 
die  4  Säulen  der  Münzen  des  J.  718  werden  der  Kleinheit  der  Darstel- 
lung zu  verdanken  sein.  —  Erhaltene  Front  der  Estrade :  hatte  ursprüng- 
lich eine  halbkreisförmige  Nische  oder  Exedra,  in  deren  Mitte  sehr  gute 
Qnaderverkleidung  noch  z.  Th.  sichtbar  ist.  Diese  Nische  ist  dann  zu- 
gesetzt worden:  von  der  so  hergestellten  graden  Frontwand  ist  noch 
ein  bedeutendes  Stück  erhalten.  Hatte  in  der  Nische  die  Ära 
gestanden?    Vgl.  den  Gastortempel. 
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hässlicheD  Platz  war  eio  möglichst  schöner,  wenn  auch  nicht 
eben  mehr  geräumiger  geworden :  man  hat  ihn  weiter  hin  nicht 
allein  noch  mehr  beengt,  sondern  auch  geradezu  durch  rohen 
Ungeschmack  entstellt.  Auch  darin  zeigt  sich  das  Schwinden 
des  Gefühls  für  die  alte  klassische  Form,  dass  man  den  Namen 
des  Platzes,  forum  schlechthin,  hie  und  da  versucht  hat,  durch 
ein  stehendes  Beiwort  zu  erweitern :  in  den  Ausdrücken  fwnm 
Romanum  oder  magnum^  welche  ganz  mit  Unrecht  bei  uns 
Beifall  gefunden  haben,  hat  sich  die  Kleinmeisterlichkeit  der 
Stubengelehrten  ein  Denkmal  gesetzt:  Bürgerrecht  jedoch  haben 
sie  in  Rom  niemals  erhalten '").  Die  meisten  der  kaiserUchen 
Neubauten  haben  wir  bereits  kennen  gelernt. 

Von  den  dem  Augustus  und  dem  Tiberius  gesetzten  Triumph- 
bögen ist  oben  S.  211  ff.  bereits  gehandelt  worden  ^^*).    Von 


^^^)  Man  scheint  diese  Thatsache  bisher  nicht  beachtet  za  haben. 
Forum  romanum  sagt  wohl  zuerst  Vergil.  Aen.  8,  361  passimque  ar- 
Tnenta  videbant  Romanoque  foro  et  lauHs  mugire  CarinU  und  der 
Scholiast  glaubt  das  ausdrücklich  durch  die  Worte  ubi  nunc  roMtra  er- 
klären zu  müssen;  gleichzeitig  rj  ayoQa  rj  rc9v  'PotfuUotv  (neben  sonst 
gewöhnlichem  ayoQa)  Dionys,  dann  —  denn  Seneca  der  Rhetor  Gontr. 
2, 12, 11  K.  gehört  nicht  hierher  —  Plinius  und  Tacitus  je  einmal,  jener 
19,  23  in  der  oben  S.  276  A.  103,  dieser  A.  12,  24  in  der  1, 1,  163  A  20 
erörterten  Stelle,  Sueton  Aug.  72  habitamt  iuxta  Romanum  forum^  Dio 
59,  28  17  ayoqa  ri  ^Patfiaia,  epit.  64,  6  r  ^Ponkaloav  ayoQou  Forum  Tnagnumt 
als  Individualname  (anders  Ov.  F.  3,  704)  finde  ich  nicht  in  guter  Zeit, 
obwohl  Dio  43,  22  sagt,  man  habe  seit  dem  Bau  des  Forum  Jnlium  dis 
alte  Mas  grosse'  genannt.  Strabo  5  S.  236  sagt  rrjv  a^x^*'^'^  ayo^v,  — 
So  erklärt  sichs,  dass  die  für  Besucher  Roms  redigirte  Notitia  der  8.  Region 
den  Doppelnamen  forum  romanum  et  (vel?)  magnum  giebt,  und  denselben 
im  Verzeichniss  der  fora  im  Anhang  wiederholt  Die  Urkunden  und  die 
gute  und  ungeschminkte  Prosa  kennen  diese  Ausdrücke  nicht.  Das  'Römer- 
forum' schmeckt  wie  das  palatinische  'Römerthor  (1, 1, 177  f.)  ganz  nach 
den  Urgeschichtscompendien  der  Schulmeister. 

^27 a^  Inzwischen  hat  Mommsen  in  der  neuen  Ausgabe  des  Mono- 
mentum  Ancyranum  S.  126  f.  die  dort  A.  46  erörterten  Inschriftenfragmente 
einer  neuen  Untersuchung  unterzogen,  durch  welche  die  schon  von  mir 
angezweifelte  Zusammengehörigkeit  der  Stücke  definitiv  beseitigt  wird« 
Ich  muss  auf  seine  Untersuchung  verweisen. 
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Tiberius  rühren  die  beiden  bedeutenden  Restaurationsbauten 
des  Concordientempeis  und  des  Castortempels  her.  Dass  durch 
den*  neronischenßrand  auch  nur  eins  der  grossen  mas- 
siven Gebäude  am  Forum  zu  Grunde  gegangen  sei,  ist  nicht 
erweislich,  auch  nicht  der  kleine  Janus  Geminus  (oben  S.  347). 
Nur  die  dem  Palatin  nächstgelegenen  Gebäude,  der  Vestatempel 
und  die  Regia  verbrannten  (vgl.  1, 1,487 ff.).  —  Dem  Vespasian 
und  Titus  wurde  —  vom  architektonischen  Standpunkt  das 
beklagenswertheste  Ereigniss  —  jener  Tempel  erbaut,  von 
welchem,  wie  bereits  oben  S.  192  f.  gezeigt  worden  ist,  der 
Unterbau  und  drei  korinthische  Säulen  noch  jetzt  zwischen 
dem  Concordien-  und  Saturntempel  erhalten  sind.  Dieser 
Tempel,  ein  Prostylos  Hexastylos,  dessen  anormales  Schema 
durch  die  Enge  des  verfügbaren  Raums  bedingt  wurde,  hiess 
aedes  divi  Vespasiani,  wie  vor  allem  die  noch  im  7.  Jahrhundert 
n.  Chr.  auf  dem  Gebälk  erhaltene  Inschrift  beweist.  Die  grosse 
Basis,  auf  welcher  in  der  Cella  die  Kultusbilder  beider  ver- 
götterter Kaiser  standen,  ist  erhalten.  Wir  haben  gesehen, 
welche  Umwälzungen  die  Errichtung  dieses  Tempels,  mit  dem 
Rücken  gegen  den  Unterbau  des  Tabulariums  und  demgemäss 
in  der  Orientirung  des  tiberianischen  Concordientempeis  (oben 
S«  271  A.  99),  hervorgerufen  hat:  das  grosse  Thor  des  Tabula- 
riums wurde  geschlossen,  die  Geschäftsräume  der  Schatzbeamten, 
sammt  der  Kultusstätte  der  Zwölfgötter,  welche  sich  vor  demsel- 
ben befanden,  wurden  in  die  Ecke  zwischen  dem  Tempel  und 
dem  capitolinischen  Clivus  gedrückt:  sie  mussten  sich  hier  fortan 
auf  engstem  Raum  in  zwei  Stockwerken  übereinander  behelfen. 
Eine  Restauration  des  Severus  und  CaracaUa,  von  deren  gleich- 
falls noch  im  7.  Jahrhundert  erhaltener  Inschrift  jetzt  noch 
ein  Rest  des  letzten  Wortes  übrig  ist,  hat  an  dem  bauUchen 
Bestände  des  Tempels  im  Wesentlichen  Nichts  geändert*^*).  — 


^')  Inschrift  nach  der  Einsiedler  Sammlung  CIL  6,  938 :  Divo  Fes- 
pasiano  Augiuto  s.  p,  q,  R,  \  Impp,  Caesares  Severus  et  Antoninus 
.PU  Felic(es)  Augg,  resHtuerunt^  oder  vielmehr  restiiuer(unt) :  noch 
Jetzt  liest  man  estituer  als  Schluss  auf  dem  Gebälk.  Über  die  Zeilen- 
^btheilung  unten.    Divi  Fespasiani  et  Titi  die  Notitia  R.  YIII  in  bei- 
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Es  folgen  die  Baaten  Domitians:  die  jedesfalls  geringfügige 
Restauration  am  Castortempel,  und  die  eriieblichere  an  der 
augustiscben  Curie  und  dem  anstossenden  Chalcidicum,  dem 
'Minervenhof .  Damit  scheint  die  Bauthätigkeit  auf  dem  Fonim 
für  mehr  als  ein  Jahrhundert  zum  Stehen  gekommen  zu  sein. 
Zu  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  treffen  wir  auch  hier  die 
Spuren  der  fieberhaften  zum  Theil  nur  fictiven  Erneuerungs- 
und  Verschönerungswuth  des  Severus  und  Caracalla,  welche 
in  kürzester  Frist  fast  sämmtliche  öffentliche  Bauten  ihrer 
'heiligen'  Residenzstadt  wie  mit  hässlichen  Spinngeweben  über- 
zog:, es  sind  die  besprochene  'Restitution'  des  Vespasians- 
tempels,  wie  es  scheint  ein  harmloseres  Unternehmen  als  der 


den  Ausgaben  (doch  lässt  die  Hs.  A  der  Not.  et  Titi  fort)  sachlich  rich- 
tig, aber  im  Ausdruck  nicht  correct.  Der  Tempel  hat  nur  eine  Gella 
mit  einem  grossen  für  die  Statuen  der  beiden  Kaiser  bestimmten  Posta- 
n&ent:  er  kann  schon  deshalb  nicht  in  der  Lex  Aesculapii  et  Hygiie 
Or.  2417  mit  den  Worten  in  templo  Divorum  in  aede  divi  7VW  gemeint 
sein.  Aber  auch  die  Divi  sind  hier  überhaupt  die  bis  dahin  (nach  153 
p.  G.)  consecrirten  Kaiser  (ihre  Statistik  bei  Mommsen  Staatsrecht  2^ 
791).  Möglicherweise  ist  das  palatinische  [templum]  Divar(um)  gemeint 
(vgl.  Eph.  epigr.  3,  71 ;  Forma  urbis  zu  fr.  96).  —  Die  älteren  Zeich- 
nungen (Palladio  4,  19;  Du  Perac  2  u.  a.)  sind  jetzt  werthlos.  Grund- 
legende Aufnahmen:  Desgodetz  S.  132 ffl  und  (nach  den  Ausgrabungen 
und  Restaurationen  von  ISll,  Tgl.  Nibby  R.  ant.  1,  545)  Valadier  Bac 
V;  Tgl.  Ganina  Edif.  LXXXUI;  Turconi  Fabr.  24.  Zustand:  Die  Säulen 
und  das  nördliche  Friessiück  mit  der  prachtTollen  Darstellung  der  Prie- 
sterinsignien  (gut  bei  Desgodetz  135)  gehören  dem  ursprünglichen  Baa» 
ebenso  das  kleine  Stück  des  Frontalgebälks,  welches,  wie  Valadier  be- 
merkt hat,  durch  Abmeisselung  und  Hinzufügung  einer  schlechten  um- 
laufenden Gola  mit  Reseitigung  der  Gliederung  Ton  ArchitraT  und  Fries 
in  eine  Fläche  Terwandelt  worden  ist.  Auf  dieser  stand  die  a.  In- 
schrift, hergestellt  Ton  SeTerus  und  Garacalla,  in  den  oben  angegebenen 
zwei  Zeilen,  wie  einmal  die  tiefe  Stellung  der  erhaltenen  Ruchstaben, 
sodann  die  nach  den  Ton  Desgodetz  und  Valadier  gegebenen  Massen 
Torauszusetzende  Länge  der  zweiten  Zeile  beweist:  sie  passt  mit  rund 
18  M.  Länge  auf  die  rund  23  M.  lange  Front  des  Tempels,  während  die 
halb  so  lange  erste  Zeile  nicht  bis  auf  das  erhaltene  Gebälkstück  reichen 
konnte.  Richtig,  obwohl  ohne  genügende  Reweisführung,  Rormann  Eph. 
epigr.  1,  119.  —  Die  Restauration  jener  Kaiser  kann  also  nur  Unwesent- 
liches hinzugefügt  haben. 
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klägliche  Umbau  des  Stadttempels  an  der  Sacra  via,  und  der 
Triumphbogen  beider  Kaiser  (oben  S.  213),  der  nicht  allein 
den  schönen  Eindruck  vernichtete,  den  unzweifelhaft  der  tibe- 
rianische  Concordientempel  als  prächtige  Hinterwand  der  Rostra 
machen  musste,  sondern  auch  —  wir  mussten  dies  als  das 
Wahrscheinlichste  annehmen  —  zu  der  Anlage  der  Nordstrasse 
am  Forum,  jedesfalls  mittelbar  auch  zu  der  Anlage  der  Quer- 
strasse, welche  die  Area  des  Forums  vor  dem  Tempel  des 
Divus  Julius  zerschneidet,  führte.  Möglich,  ja  wahrscheinlich, 
dass  derselben  Zeit  der  in  seiner  Materialpracht  ebenso  an- 
spruchsvolle wie  bei  der  völligen  Maskirung  durch  die  davor 
stehende  Rostra  zwecklose  Terrassenbau  (das  Gräcostadium?) 
angehört.  —  Man  sieht,  das  Verständniss  für  die  von  Cäsar 
und  Augustus  mit  feinem  Gefühl  hergestellte  Symmetrie  der 
.Grundlinien  des  weltbeherrschenden  Platzes  war  völlig  ab- 
handen gekommen.  Wir  dürfen  uns  nicht  wundern,  wenn  die 
wenigen  Neubauten  der  Folgezeit  mit  ihrer  geradezu  grotes- 
jkeji  HässUchkeit  das  Werk  der  Zerstörung  jener  klassischen 
JFonnen  voUendet  haben.  Diesen  Charakter  tragen  aber  die 
längs  der  alten  Südstrasse  zur  Zeit  Diocletians  in  Backstein- 
Jiau  hergestellten,  säulentragenden  Riesenwürfel  und,  wenn  die 
ne^uesten  Untersuchungen  das  Richtige  getroffen  haben,  stimmt 
^u  vollkommen  der  diocletianische  Neubau  der  Curie:  die 
erhaltene  Kirche  S.  Adriane  ^^).    Was  noch  weiter  folgt,  der 

"»)  Der  Chronogr.  v.  J.  354  (S.  648,  23  Mo.)  nennt  tenatum  unter 
den  Bauten  dieses  Kaisers.  Wie  bereits  S.  314  erwähnt  worden,  hat 
Lanciani  in  der  Schrift  L'aula  e  gli  uffici  del  senato  (Mem.  della  r.  acad. 
dei  Lincei  1882/3  Bd.  11)  für  die  Identität  der  ursprünglich  julischen 
Curie  mit  der  Kirche  S.  Adriane  aus  den  Plänen  des  16.  Jahrh.  neue 
Beweise  beigebracht.  Er  hält  aber  (das.  besonders  S.  21)  auch  die 
Jheutige  Fa^ade  der  Kirche  für  antik  und  weist  nach,  dass  die  Gonstrue- 
tion  mit  der  der  Mauern  der  Thermen  Diocletians  die  auffaUendste  Ähn- 
Uchkeit  hat.  Man  sieht,  unsere  obigen  Aufstellungen  werden  durchaus 
Bestätigt:  nur  bleibt  die  Frage,  ob  Diocletian  einen  Pronaos  beseitigt 
hat,  bis  zur  Aufgrabung  der  Fundamente  unerledigt  —  Aus  der  unge- 
mein lehrreichen  Schrift  habe  ich  hier  noch  zu  dem  oben  über  die  Curie 
und  ihre  Dependenzen  Gesagten  die  von  mir  übersehene  Notiz  der 
Senatssitzung  [in  curia  l\ullt\a  CIL  6^  877  hinzuzufügen. 
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Berechtigung  der  in  der  Thal  allein  noch  übrigen  Erklärung, 
dass  die  'heilige  Strasse^  den  geweihten  Pfad  bezeichne,  d^ 
zwischen  den  Hausgöttern  des  Staates,  der  Vesta,  den  Penaten 
und  Laren,  zwischen  dem  Hause  des  Königs  und  dem  Hause 
des  Opferkönigs  verläuft  (1,  1,  508),  scheint  aber  von  vorn 
herein  ein  Umstand  zu  widersprechen :  die  Lage  des  Penaten- 
tempels  nicht  an  der  heiligen  Strasse,  sondern  an  der  Velia. 
Wir  können  daher  nicht  umhin,  einem  von  dieser  Seite  her 
zu  erwartenden  Einwände  zu  begegnen  und  schon  hier  die 
Lage  der  Velia  ins  Auge  zu  fassen. 

Im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  wird  wiederholt  der  'Tempel 
der  Penatengötter'  (aedes  deum  Penatium)  erwähnt  und  ihm 
seine  Stelle  an  oder  auf  der  Velia  (Veliay  in  der  Umgangs- 
sprache auch  Veliae:  1,  1,  196)  angewiesen.  Die  Pseudoge- 
schichte  Hess  an  der  Stelle,  wo  er  nachmals  —  wir  wissen 
nicht  wann  —  gebaut  worden  sei,  König  TuUus  Hostilius 
wohnen  (1,  1,  156).  Diese  'Velia'  —  ungewisser  Deutung 
(U  1?  196)  —  war  aber  nach  der  Beschreibung  eines  Zeit- 
genossen des  Augustus,  ein  'ziemlich  hoher  nnd  steiler  Hflgel 
über  dem  Forum\  auf  dessen  Höhe  Valerius  Pobhcola  gewohnt 
haben  sollte,  bis  man  ihn  zwang,  das  Haus  an  das  untere 
Ende  der  zum  Hügel  hinauf  führenden  Strasse  oder  'unter 
der  Velia'  (suh  Yeliis\  also  jedesfalls  unmittelbar  ans  Fonun, 
und  zwar  dahin,  wo  noch  im  1.  Jal;krhundert  der  Kaiserzeit 
eine  Kapelle  der  Vica  Pota  stand,  zu  verlegen.  Wie  es 
scheint,  wurden  nachmals  an  diesem  historisch  oder  doch  ver- 
meintlich historisch  denkwürdigen  Ort  den  Valeriern  E^n- 
denkmäler  errichtet '^^).    Jener  Tempel  der  Penaten  nun  ist 


'^^)  Argeeriirkunde  bei  Varro  5,  54  (vgl.  Bd.  2,  244):  Feliente 
Hceps  in  FeJia  apud  aedem  deum  Penatium;  Bau  der  scalae  deumh- 
natium  575/179  (Varro  b.  Donat.  Ter.  Eun.  2,  2,  25;  vgl.  §  4);  Prodigi«i 
587/167  bei  der  aedes  deum  Penatium  in  Velia  (Uv.  45,  16»  5),  589/165 
in  aede  Penatium  (Obseq.  13).  Vgl.  Varro  bei  Non.  531  (vgl.  mit  Solin  22f«): 
Tullum  HosUUum  (habitasse)  in  Feliit^  ubi  nunc  est  aedis  deum  PtMr 
tium.  Über  die  Hauser  der  Valerier  1, 1, 190 :  hierher  gehört  Folgendes.  B&o- 
nys  5, 19:  Valerius  wählt  als  Bauplatz  Xoyov  vneqKBlfj^avov  r^ff  ayo- 
^äs,  vynjXov  iTtte&xcjß  xal neqixofwv^  ov ^Pm/jboioi  OvaXiav  {iXiav die H8&) 
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unzweifelhaft,  welchen  derselbe  Zeitgenosse  des  Augustus 
nter  derVelia^  gelegen  nennt,  mit  der  näheren  Angabe, 

habe  ^nicht  weit  vom  Forum  an  dem  nach  den  Carinae 
hrenden  Richtweg'  gestanden  —  also  an  der  Strasse,  an  der 
ich  der  Tempel  der  Tellus  stand  — ,  'ein  kleiner  Tempel, 
rsteckt  unter  grösseren  Bauten' "").  Dass  es  nun  eben  der- 
Ibe  ist,  den  Augustus  ''auf  der  Veliä'  neu  baute  und  wahr- 
heinlich  am  25.  Mai  eines  unbekannten  Jahres  dedicirte^), 


iXovfft;  nach  Liv.  2,  7  aedificabat  in  summa  Felia;  nach  Asconius 
r  Pison.  §•  52  bewohnt  er  ero  Staatshans  suh  FeliU^  ubi  nunc  est 
du  Fictoriae;  nach  Liv.  a.  0.  wird  das  Material  des  Hanses  von  der 
>he  infra  Feliam  geschafft,  et  uH  nunc  Ficae  Potae  (poeae  die  Hss.) 
ty  domus  in  infimo  clivo  aedificata,  oder  wie  Plut.  PobL  10  sagt, 
fov  vvv  Ibqov  iart  Ovixas  Jlorae.  Diese  auch  sonst  genannte  Ftca 
}ia  (Preller '2,  245),  eine  der  Victoria  verwandte  Göttin,  meint  Asco- 
as.  —  Die  Ehrendenkmäler  der  Valerier,  über  welche  die  Litteratur  1, 
190  ebenfalls  angeführt  ist,  sind  'hinter  der  Basilica  Gonstantins',  also 
cht  weit  von  SS.  Cosma  e  Damiano  gefunden  und  wahrscheinlich  von 
er  nach  dort  verschleppt  worden  (Henzen  Eph.  eplgr.  3,  1). 

iw)  Dionys  berichtet  1,  67  f.  über  die  in  Lavinium  verehrten  Pe- 
ilen nach  Timäos;  denn  offa  ftiv  oQav  anafftv  oi  d'ifui  könne  und 
olle  er  nicht  aus  eigener  oder  Anderer  Anschauung  berichten:  T  Si 
WSs  T«  idcäfp  änitrrafMu  xcd  9ioe  ov9iv  antnuoXvBi  fin  mqX  avrcäv 
w^Btv  T0^a9t  iüri*  pscas  iv'PoSfir}  ^sixwrat  r^i  äyo^as  ov  TtQOffof 
rta  rriv  ini  KaQivai  (so  Sylburg:  KtuQiavas  die  Hss.)  tpi^ovaav 
ftlxofiov  odoVf  vne^x^  fnematros  idqvfiivos  ov  /idyas*  Xiyexai  9i 
vra  rrjp  in^xtoQtov  yXcärrav  vno  OieXiais  (so,  d.  h.  sub  Feliis^  ich: 
HBhUaii  die  guten  Hss.,  vn  ^JSXaiae,  vn  ^Elaiatt  mit  schlechten  die 
erausgeber)  ro  x^^^ov.  iv  di  ravnp  ToHrrm  Tchf  Tqtowav  &8mf  sixo' 
tQf  as  naa&v  o^av  ^dfits^  in^y^aipfiy  ifj(pv<tat  drjXovtrav  rovs 
teyaras  (es  folgt  die  berühmte  interpolirte  Stelle,  die  Nichts  zur 
acbe  thut,  worüber  zu  Preller  Myth. '2,  171).  aitrl  8i  vsavlat  9vo 
md'^fuvot  SoQata  atlrj^Tee  r^  ytaXtuas  iqya  ti^yris.  Die  Herstellung 
(Ml  Ka^ivas  ist  vollkommen  sicher:  vgl.  8,  79  (Tempel  der  Tellus) 
«era  t^  inl  Ka^girag  figovCav  69av.  Ambrosch's  M  iXeUa&s  aaa  sub 
Hvis  sowie  seine  sonstige  unmögliche  Interpretation,  auch  der  inter- 
olirten  Steile  (Stud.  u.  Andeut  231  ff.)  hat  Becker  (de  muris  S.  41  ff.) 
leisterfaaft  und  endgiltig  widerlegt 

^'')  Augustus  Ind.  r.  g.  lat.  4,  7:  aedtm  Larum  in  summa  sacra 
ia,  aedem  deum  Ponatium  in  Felia  . .  •  •  feei,  unter  den  von  ihm  in 
Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  27 
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ist  nichl  allein  deshalb  fast  gewiss,  weil  die  Annahme  zweier 
PenateDtempel  auf  der  Veiia,  ohne  dass  je  deren  Verschieden- 
heit angedeutet  würde,  an  sich  schon  bedenklich  erscheinen 
mnss,  sondern  weil  augenscheinUch  und  begreiflicherweise  der 
Staatsvesta,  den  Staatspenaten  und  den  Staatslaren  nur  je  eine 
Öffentliche  Kultusstätte  angewiesen  worden  ist  (unten).  —  E« 
ist  leider  nicht  bekannt,  welches  Schema  dieser  ^kleine^  Tempd 
gehabt  und  wie  lange  er  erhalten  worden  ist.   Wohl  aber  lässt 
sich  ihm  jetzt  im  Gegensatz  zu  althergebrachten  und  neu  auf- 
gewärmten  Irrthttmern   sein  Platz   anweisen.     Es  wird  sieb 
später  zeigen,  dass  Carinae  die  Höhe  ttber  der  Subura  und 
dem  üictu  cyprius  hiess,  also  die  Höhe  von  S.  Pietro  in  Vin- 
coli;  zwischen  ihr  also  und  dem  unteren  Forum  lag  die  Velia, 
an  ihrem  Fuss  stand  der  Tempel,  also  in  der  Linie  Faustinen- 
tempel  —  Constantinsbasilica.  Zur  Zeit  Constantins  des  Grosses 
hat  er  nicht  mehr  gestanden  —  wir  müssten  sonst  seine  Trüm- 
mer noch  haben.    Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  er  nock 
stand  und  bestehen  blieb,  als  die  grossen  Bauten  Vespasians 
diese  Gegend  umgestaheten.     So  wäre  es  denn  nicht  unwahr- 


loco  publico  hergestellten  Neubauten,  zu  denen  aber  auch  solehe  Bn- 
ten  gehören,  die  älteren  Gebanden  durch  Restauration  ein  ganz  neam 
Ansehen  gegeben  habeu,  wie  aedmn  Quirinu  Da  sonst  nie  Yon  diicB 
anderen  Tempel  der  dei  penates  des  Staats  —  denn  das  sind  sie  -—  ^ 
Rede  ist,  wird  man  mit  grosster  Wahrscheinlichkeit  den  angustiscliei 
Tempel  in  Felia  als  einen  solchen  Neubau  des  alten  Tempels  m  FfUi^ 
ansehen  dürfen.  Da  femer  auf  der  Yelia  ausser  einem  zur  Zeit  ^ 
Augustus  abgebrochenen  Heiligthum  (A.  184)  kein  Tempel  sonst  gentaat 
wird,  so  liegt  es  sehr  nahe,  im  Kalender  Ton  Amiternum  25.  Mai  za  er- 
gänzen: [dis  penatibus\  in  Feiia;  freilich  bleibt  dabei  das  .  .  .  fi  ikr 
voraofgehenden  Zeile  noch  unerklärt  (Casio\ri?  oder  Pmatibu*  filffi  \ 
lae,  du  penatibus]  in  VJ  Mommsen  hat  CIL  1  S.  391  und  9, 4192  niehto 
yersuclü).  Sehr  gut  kann  Dionys  (s.  A.  131)  den  von  Augustos  bhi- 
.gebauten  Tempel  beschreiben :  es  ist  an  sich  nicht  wahrscheinlich,  da« 
Augustus  ihn  gross  hergestellt  hat  —  Irrig  hat  man  (Nardini-Nibky  % 
l-S^f)  hierher  Sueton  Aug.  92  gezogen:  enatam  inier  iunofura»  läfi- 
dum  ante  domum  suam  palmam  in  compluvium  dewwn  i^wftfs« 
transtuUt  u.  s.  w.  Dass  .dabei  nur  an  die  Penaten  des  augustischeD 
Hauses  gedacht  werden  könne^  hat  schon  Gasanbonns  bemerkt. 
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scheinlid),  dass  die  Rotunde  des  Divus  Romiüus  911  der  Grenze 
<le8  FoFQflis  und  der  Sflcca  via,  auf  welche  ich  unten  kommis 
eeine  Stelle  eingenommen  hat.  -*-  Ausserdem  wind  attf  der 
Velia  Boch  die  Kapelle  des  Hutunus  Ttitusus  genannt*: 
«e  ward«  durch  den  Bau  des  Hauses  des  Domitius  Calvinoft 
'beseitigt.  -^  bt  hiernach  auch  die  Lage  wie  des  Penaten«- 
ten^ds  80  der  Velia  YOHig  ausser  Zweifel,  so  muss  ik>ch  noti^ 
tUiYor  gewarnt  werden,  dass  nicht  ein  letzter  Einwand  aus  4er 
SesdiaffiNifaeit  des  Terrsuns  entlehnt  wird.  War  nehmlicb  te 
der  Zeit  der  Republik  der  Httgel  der  Velia,  auf  dem  snIi 
.«Irobend  die  Vsderierfestung  erhob  (1, 1, 1S9  f.),  eine  das  Forum 
jsteil  tiberragende  Höhe,  so  dürfen  wir  uns  nicht  wundem, 
dass  die  später  ku  erörternden  KaiseriMiiiten,  die  dieser  Gegend 
ein  f)illlig  yerändertes  Ansehen  gegeben  haben,  diese  Steile 
f^rade  so  gut  niedergelegt  haben,  wie  nachweislich  die  ür^ 
«prüngtiche  Steile  der  anstossenden  Sacra  ¥ia  (oben  S.  1'69)^ 


1^)  Die  frühere  falsche  Bestimmoog  der  Velia  lies»  die  ^o^licltk^l^ 
offen,  den  Penatentempel  auf  der  Südseite  des  Forums  und  der  Saciia 
via,  an  den  AMängen  des  Palatins,  und  bald  in  die  Nahe  des  Titus- 
bogens  (wie  auch  ich  Bd.  2,  266  irrig  angenommen  habe;  so  schon 
Mnrliani  *2, 18)  bald  in  oder  bei  der  Kirdie  S.  Teodoro  (so  noch  Pitle 
io  Venuti  1, 78)  zu  suchen.  Becker  hat  diese  Irrthümer  endgiltig  wider- 
legt (246  ff.).  Wemi  er  <249)  die  Botimde  Ton  SS.  Gosma  e  Damiano 
für  den  Penatentempel  lüelt  —  ein  damals  vor  der  Anlfinduiig  de» 
richtigen  Namens  derselben  verzeihlicher ,  leider  noch  neuerdings  von 
ttdbig  Die  Italiker  in  der  Poebene  S.  &4  weittragenden  Fidgerungen  za 
4knflde  gelegter  Irrthum  —  so  bat  er  doch  die  Stelle  des  Penatentem** 
pdf  zweifellos  richtig  bestimmt,  und  man  darf  jetzt  mit  grösster  Wahr«- 
flcheinlichkeit  annehmen ,  dass  die  Befunde , .  das  templum  divi  HonmH 
(Aaiifiher  spater),  seine  Stelle  eingenonnen  hat  —  Festus  154^  3 :  Muthd 
fWm  ioeelhim  fitit  in  Velit  advertum  f  mutum  (lueumf)  muttellimtm 
Is  an^lporiu]^  de  quo  aris  sublaiU  balnearia  iunt  \f\acta  dömut  Cn» 
W{(nniU\  Cahiniy  cum  mansuset  ab  urbe  condita  [ad  pr]ineipatum 
jHigvuti  [inviolatum  reb'giosefuä]  et  sanete  euUum,  Im  Folgenden  wird 
JedesfillB  von  einem  ausserhalb  Bom  befindlichen  Heiligthmn  [adlapidem, 
wieUrsinuB,  nicht  adsacrariunty  wie  Müller  wollte,  $\exUim  etvioenntman 
vu%,  w.  gehandelt.  S.  Bd.  2,  241.  257.  Ober  den  Gott  und  die  Formen 
seines  Namens  zu  Preller  ^2,  2181  —  Varro  5,  53f.:  quai/^e  regiBnU 
Palatium  .  .  .  huic  Cermalum  et  Felias  toniunkerunt  .  .  •>  wortirar 

27* 
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Am  entgegengesetzten,  dem  oberen  Ende  der  Sacra  via, 
stand  der  Tempel  der  Laren  {aedes  Larum).  Sein  Dedications- 
tag  ist  der  27.  Juni,  das  Grttndungsjahr  unbekannt.  Einmal 
yfird  er  in  der  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  erwtthnt;  wie  der 
Penatentempei  ist  er  von  Augustus  neugebaut  worden,  wie 
dieser  war  und  blieb  er  ein  kleines  Gebäude  und  wird  daher 
später  einmal  sacdlum  genannt.  Der  Name  ^Tempel  der  Laren' 
schlechthin  kennzeichnet  ihn  als  den  einzigen  Tempel  der 
Staatslaren :  in  der  Zeit  des  Augustus  werden  sie  auch  durch 
diesen  Namen  (Lares  puhUd)  von  den  übrigen  durch  Beinamen 
gekennzeichneten  (darunter  die  uralten  fraestüeSy  deren  Kapelle 
wir  nicht  topographisch  bestimmen  können)  unterschieden"*). 

Dürfen  wir  diese  beiden  Heiligthümer  für  so  alt  halten 
wie  die  servianische  Stadt,  so  gilt  sicher  dasselbe  Ton  den 
beiden  Heiligthümem  am  untern  Ende  der  Strasse,  dem  Yesta- 
tempel,  deren  Ruine  noch  steht,  und  der  Regia,  die  wir  nahe 
bei  diesem  zu  suchen  hatten;  nicht  dasselbe  von  dem  Hause 
des  Opferkönigs  am  oberen  Ende:  dieses  kann  erst  nach 
der  Abschaffung  des  Königthums  entstanden  sein.  —  Über  die 


weiterhin  beim  Palatin.  .  Es  mnss  noch  einmal  (mit  Becker  253)  henr<M>- 
gehoben  werden,  dass  die  alten  Gegenüberstellongen  von  FeKa  und 
Palatium  oder  summa  tacra  via  die  Annahme  eines  auch  nur  theil- 
weisen  Zusammenfallens  jener  mit  diesen  absolut  ausschliessen. 

i*B)  Larentempel:  vgl.  zn  Preller  ^2,  115.  Angnstus  in  der  A.  133 
a.  Stelle ;  Ot.  F.  6,  791 :  Larti  delubra  tuleruni  hie  übi  fit  MU 
muUa  Corona  manu ;  die  Lage  ebenso  Angnstus  und  Solin  1,  23  (Wok- 
niHig  des  Ancns)  in  summa  saera  via^  übt  aedes  Larum.  Damit  stifluat 
die  Angabe  des  Tacitus  A.  12,  24  über  den  Lauf  des  palatinischen  Po- 
merinms :  tum  ad  sacellum  Larum  forumque  Romanum  (worüber  1, 1| 
163).  Prodiginm  des  J.  648/106  bei  Obseq.  41 :  in  aede  Larum  flamm* 
a  fasHgio  ad  summum  columen  penetravit  innoxia;  zweifellos  ist  tt 
derselbe  Tempel,  ebenso  bei  Cicero  3,  25,  63:  (fanum)  Orbonae  U 
aedem  Larum,  —  Basis/ in  ipso  fere  Palatini  montis  in  forum  desceaea' 
gefunden,  CIL  6,  456 :  Laribus  publieis  saerum  imp,  Caesar  Augw!» 
(Titulatur)  ex  stipe  quam  populus  ei  eoniuUt  k,  lanuar»  apsenU  (Goft- 
sulat  750).  Die  Beziehung  auf  das  nahe  Heiligthum  ist  evident  V§^ 
A.  40.  —  Über  die  von  Ovid  F.  5,  129  ff.  geschilderte  Kapelle  der/>« 
praestites  zu  Preller  '2,  114 
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beiden  erstem  haben  wir  dem  früher  (S.  292  ff.)  Gesagten  nur 
wenig  hinzuzufügen. 

Wie  in  alter  Zeit  in  dem  Bauern-  und  in  dem  städtischen 
Bürgerhause  die  Herdflamme  nicht  erlöscheo  durfte  und  der 
HerdflammengOttin  Vesta  Schutz  unterstellt  war,  wie  an  dieser 
Hausgöttin  Huld  auch  der  Laren-  und  der  PenatengOtter 
Walten  geknüpft  war:  so  auch  in  dem  Staate,  der  ursprüng- 
lich mit  dem  servianischen  Rom  und  seinen  Gauen  zusammen- 
fällt. Die  alten  zeitlosen  Heiligthümer  dieser  Staatslaren  und 
Staatspenaten  haben  wir  kennen  gelernt:  der  Staatsvesta  (Vesta 
jpoptilt  Romani  Quiritmm)  stand  ebenfalls  seit  unvordenklichen 
Zeiten  der  runde  und  deshalb  nicht  inaugurirte  Tempel 
(daher  aedes,  technisch  nicht  templum  Vestae)  ausserhalb  des 
palatinischen  Pomeriums  (1,  1,  165  A.  22*)  an  der  Grenze  des 
Forums  und  der  Sacra  via.  Der  Stiftungstag  sind  die  Vestalia 
(9.  Juni).  Man  wollte  noch  wissen,  dass  er  zuerst  eine  Wand 
▼on  Flechtwerk  und  ein  Rohrdach  gehabt.  Wer  ihm  dann 
zuerst  eine  tektonische  Kunstform  gegeben,  einen  Steinbau 
aufgeführt  hatte,  war  unbekannt.  Aber  ein  Steinbau  war  es 
sicher  schon,  der  im  J.  513/241  durch  Feuer  zu  Grunde  ging. 
Erhalten  blieb  der  Tempel  durch  grosse  Anstrengungen  bei 
dem  Brande  von  544/210.  Dass  nun  der  nach  513  wieder- 
hergestellte Tempel  sich  unverändert  bis  auf  die  Zeit  des 
Augustus  erhalten  haben  sollte,  muss  zwar  billig  bezweifelt 
werden :  indessen  fehlt  es  an  Nachrichten  über  einen  etwaigen 
Neubau'*).    Die  Gestalt  und  Ausschmückung  des  Tempels  seit 


IM)  Die  Stiftung  wird  Numa  zugeschrieben  (vgl.  Seh  wegler  1,  553). 
Tag:  Fest(aUa)f  feriae  Festae  der  KaL  (der  K.  der  Via  graziosa  ad 
Janu(m)f  beim  Gemintuf  Ovid,  den  Mommsen  CIL  1  S.  395  vergleicht, 
sagt  nichts  davon),  Ov.  F.  6^  249  fiL  —  Ursprfingliche  Gestalt  und  Gon- 
•tmction:  rotundam  aedem  Festae  Numa  Pompiäus  —  consecroMse 
vidttur^  quod  eandem  esse  Terram  —  erediderit  u.  s.  w.  Verrius  bei 
Fest.  262,  ebenso  Ov.  a.  0.  267  ff.  (beide  aus  Varro,  der  die  stoische 
Lehre  vortrug,  Vesta,  Ops  u.  a.  Göttinnen  seien  die  Tellus:  Augustin* 
CD  7,  24);  non  omnes  aedes  saeras  templa  esse  ac  ne  aedem  qnidem 
Feätae  templum  esse  Varro  b.  GeU.  13,  7,  7  (daher  aedes  gewöhnlich 
die  SchriftsteUer).    Femer:  quae  nunc  aere  vides,  stipula  tum  tecta 
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ier  Zeit  des  Angustus  ist  nicht  alleia  durch  dm  Trttnner, 
sondern  durch  Beschreibungen  und  Abbildungen  auf  MttDzeD 
bekannt.  Es  war  in  9ei»er  spXtern  Gestalt  ein  runder  Pe- 
ripleros  v^a  18  Saiden  und  rund  18  M.  Durclimesser.  Der 
Treppenanfgang  lag  nach  der  Sacra  via  hin.  Die  Knppe!  war 
mit  ehernen  Dachziegeln  gedeckt.  Noch  zur  Zeh  des  Augnstus 
stand  eine  Statue  der  Göttm  weder  im  Sttulenumgang  noch 
in  der  Getla*^.  —  Der  neronische  Brand  legte  das  6d»äade 
wieder  in  Asche ;  es  brannte  abermals  —  nelleidit  zum  letzten 
Mal  —  im  J.  191.  Von  dem  nach  diesem  Jahr  errichteten 
Neubau,  der  wahrscheinlich  unTcrsehrt  den  Zosammenslura  in 
heiches  gesehen  hat,  haben  sich  bedeutemte  Trümmer  bis  ins 


mderes,  et  partes  lento  vimine  texta  fuiU  Vgl.  Heibig  Die  Italiker  in 
der  Poebene  S.  53 ff.;  jedoch  reicht,  was  er  Über  die  Rrersform  sagt, 
ztiT  Erklärung  nieht  aas.  Vgl.  1, 1,  34.  Brand  513/241.  Ans  tiViw  19 
die  Periocha:  cum  temyium  Fetta«  orderet  GaedÜßu  MetelktM  patttifesi 
ex  incendio  tacra  rapuit,  ausfübrlielies  mit  JalMresangabe  Gros.  4^  lli  9 
{vix  bracchio  senUustulatus  aufugit),  Plin.  7,  141  (orbam  luminüut 
exegit  senectam  amissis  incendio] ;  Tgl.  Ov.  F.  6,  437  ff.  —  Brand  Ton 
544/210:  Liv.  26,  27  (oben  A.  90). 

1'^  Trümmer :  oben  S.  295.  —  Münibilder:  ünrrerwerthbar  der  De» 
nar  des  Q>  Gassins  Yesta,  weibl.  Kop(  FettW  X  Hundtem^l  (?);  darin 
eine  tella  curulis,  daneben  Stimmume  und  Stimmtafel,  beznglich  auf 
den  Vestalinnenprozess  v.  641/113  (Cohen  Rep.  T.  XI  Cass.  8  «t  Momiii- 
sen  Münzw.  S.  635,  278).  Die  Goldmünzen  des  Titus  (Cohen  Ht  120  *» 
Morelli  Tit.  V,  21),  Vespasian  (Cohen  212  =  Mor.  Vesp.  B,  25  «  Do- 
naldson  Arüh.  num.  18),  der  lolia  Domna  (Cohen  n.  3:  205.  20Y)  qb4  die 
Medaillons  (bei  Fröhner  S.  96.  148.  159)  zeigen  eine  gesänlte  Rotunde 
mit  Kuppel,  in  der  Mitte  eine  weibliche  Statue.  Kuppd,  th^hu,  ehern: 
Ov.  a.  0.  261.  282.  296.  --  Controverse  über  die  SUtae  (s.  Veita  md 
die  Laren,  Berlin  1865  S.  7 f.).  Ov.  a.  0.. 295 ff.:  esse  diu  sfuUus  Feste» 
simulacra  putatti:  mox  didici  curvo  nutla  subesse  tholo^  Aber  andre^ 
seits  zeigen  die  Münzen  ein  Bild  und  Scaevola  wird  ante  simtUgerum 
Festae  (Gic.  de  n.  d.  3,  32,  80;  de  or.  3,  3,  10),  in  vesUbul&  Festaeijixt. 
e^i,  86)^  ausserhalb  der  allerheiligsten  Feuerstatte  (Diod.  txc.  619  W.) 
getödtet.  Beides  widerspricht  nicht :  die  Vesta  anf  den  M&nien  ist  ein 
Erfindung  des  Künstlers  zur  Verdeutlichung  des  Kults,  das  vesübuhm 
(der  Ausdruck  der  Epitome  kann  nicht  gedrückt  werden)  braucht  nieht 
einmal  im  Bereich  des  Tempels  gedacht  zu  werden;    Vgl.  S.  391. 
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16.  Jahrhundert  erhalten:  und  noch  steht,  wie  wir  sahen,  der 
Sem  des  Unterhaus  und  sind  Reste  der  marmornen  Bauglie* 
der  gefunden  worden.  Die  topographische  Frage  also  ist  end- 
gihig  eriedigt  (S.  293)**»). 

Den  Dienst  versehen  die  'Jungfrauen  der  Vesta^  (denn 
virgines  Veatae  ist  ihr  technischer  Name):  sohald  der  oberste 
Pontifex  sie  gewählt  hat,  beziehen  sie  nahe  dem  Tempel  in 
&Ma  'Hof  der  Vesta^  (atrinm  Vestae)^  auch  'KOnigshof  (atrium 
regmm)  genannt,  ihre  Wohnungen.  Sie  verlassen  ihren  Wohn* 
sitz  nur  in  Krankheitsfällen,  noch  im  4.  Jahrhundert.  Dieser 
Wöf  steht  in  baulicher  Verbindung  mit  dem  ^Kdnigshause^ 
(regia  j  nehmlich  domusy^).  Diesen  seinen  amtlichen  Namen 
hat  es,  wie  auch  ohne  Zeugnisse  ersichtUch  ist,  von  dem  Auf- 
entUalt  des  Königs,  aber  schwerlich  davon,  dass  derselbe  darin 
wohnte.  Die  Römer  selbst  wenigstens  zeigen  durch  die  Er- 
findung des  Katalogs  der  Königswohnungen  (1,  1,  155f.),  dass 
sie  dies  nicht  annahmen ,  und  wir  werden  weiterhin  sehen, 
dass  auch  der  Rechtsnachfolger  des  Königs  im  Besitz  der  Regia 
nicht  darin  gewohnt  hat.    Der  König  scheint  vieltnehr  darin* 


*3^)  Tac.  A.  15,  41  (neronischer  Brand):  Numaeque  regia  et  delub- 
rum  Festae  cum  penatibus  popuH  Romani  exusta,  —  Herodian  1,  14,  4 
(Brand  von  191):  ore  xai  t^s  'Effriae  rov  vem  HaratpXex^'ivTOS  vno 
rav  nvQoe  yvfivcj&iv  to^&rj  ro  rijs  IlaXXaSos  ayaXfta  u.  s.  w.  Die 
Yestaünnen-  bringen  es  8ia  fia<frj£  trfi  isQcis  oSov  ig  rrjv  rav  ßaaX^cas 
tnUir,  d.  b.  in  das  Kaiserbaus  auf  dem  Palatin,  wie  Becker  A.  368  rich- 
tig erklärt.  Über  den  Bestand  des  Vestatempels :  Notit.  R.  VIII  und 
Tgl.  die  S.  293  f.  299  aa.  SteUen. 

**•)  Die  virgo  Festae  in  atrium  Festae  deducta  et  pontificibus 
iradita  (GelL  1,  12,  9);  cum  vi  morbi  atrio  Festae  coguntur  excedere, 
mainmarum  curae  custodiaeque  mandantur  (Plin.  ep.  7, 19,  2  vgl.  S. 
294  A.  123);  über  Ov.  F.  6,  263  f.  hie  locus  exiguus  qui  sustinet  atria 
Festae  oben  S.  299  (in  Prosa  schwerlich  atria):  dies  ist  also  technische 
Sprache;  ungenau  atrium  regium  Liv.  26, 27, 3.  27, 11, 16.  —  Dio  54,  27 : 
T^  rav  ßaaiXätaß  rmv  ie^oiv  {oixiav)  rais  dema^d'dvoiG  iSatxev  (Augustns 
als  Pontifex  maximus)  ineiSr^  ofivroixos  rals  otx^asatv  a^rdiv 
^,  auf  jeden  Fall  unrichtig  was  die  domus  regis  sacrorum  anlangt 
(A.  141):  wahrscheinlich  ist  die  regia  gemeint,  aber  die  Übergabe  der- 
selben an  die  Yestalinnen  bleibt  sonderbar. 
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nur  als  Spitze  des  Staatskultus  getagt  und  in  diesem  'Königs- 
hause' gewisse  Heiligthttmer  bewahrt  zu  haben,  welche  tod 
ihm  in  Gemeinschaft  mit  den  Staatspriestern,  d.  h.  den  Pon- 
tifices  Flamines  und  vestalischen  Jungfrauen,  bei  Staatsfesten 
gebraucht  wurden.  In  der  That  hat  denn  auch  die  regia  die 
Qualität  eines  consecrirten  HeiUgtbums  (fanum)  besessen,  welche 
den  Gedanken  ausschUesst,  dass  Menschen,  welche  auch  immer, 
in  diesem  Gebäude  gewohnt  haben.  Es  enthielt  mehrere  heilige 
Aufbewahrungsräume  (sacraria):  in  dem  des  Uars  lagen  die 
Marslanzen  (hastae  tnartiae)  und  galt  jedes  Geräusch,  dass  die- 
selben durch  angeblich  freiwillige  Bewegung  verursachten,  ab 
Prodigium;  in  dem  der  Ops  die  Opfergeräthe  der  Staatspriester- 
schaft (praefericulum  und  seeespüa  werden  ausdrücklich  ge- 
nannt). Ferner  war  hier  das  Archiv  der  schriftgelehrten  Priester- 
schaft: es  enthielt  die  Ceremonialurkunden  und  Staatsopfer- 
texte {Ubri,  commentarii  pontificum)^  die  Jahrestafel  und  den 
Kalender*^).  Wie  aber  schon  die  Marskapelle  einen  hervor- 
ragenden Platz  in  der  Regia  einzunehmen  scheint,  so  deuten 
noch  andere  Kultushandlungen  ältester  Zeit  darauf  hin,  das» 
der  altitalische  Nationalgott  Mars  der  Schutzherr  des  Gebäudes 


^*^)  Name  regia  schlechthin:  Senatsbeschluss  von  655/99  bei  Geil 
4,  6,  2;  Acta  fr.  arv.  14.  Mai  14;  Kalender  (Arv.)  26.  Aug.;  Prodigien* 
liste  Obseq.  19.  36.  44.  47.  50;  Stadtplan  Forma  fr.  24  und  die  Schrift- 
steller:   griechisch  rb   ßaaiXsiov  ouerj/ia  Plat.  Numa   14,   gewdhnlidi 
'P^ia  oder  To  ßaaiXaiov  (so  z.  6.  Dio  54,  42  App.  Giv.  2,  148).  Nnina. 
wohnt  in  dieser  r^ia  Numae  (Ov.  F.  6,  264),  zuvor  aber  auf  dem  Qoi- 
rinal  (Solin.  1,  20  vgl.  1,  1,  156  f.).  —  Serv.  Aen.  8,  363:  dofmt  in 
qua  pontifex  habitat  regia  dicilur  {quod  in  ea  rex  sacrificubis  kabi- 
tare  consuesset}  sicut  flaminia  donuu  in  qua  flamen  habitai  dieebar 
tur,  bis  auf  die  sicher  falsche,  wahrscheinlich  interpolirte  Parenthese  » 
2,  57 :  allein  auch  habitat  ist  nach  den  angeführten  Gründen  nicht  halt- 
bar. —  Festus  278^  21   ergänze  ich  so:  [regia  dieitur  aedes  in  gutfi 
tan]quam  in  fanum  a  pon[tifice  maximo  eitati  oeteri  it}ant, 
quod  in  ea  sa[cra  fluni  quaedam  a  rege  sot\ita  tuurpari.    Die  Be- 
zeichnung als  fanum  ist  sicher,  aber  bisher  nicht  recht  gewürdigt  wor- 
den. —  Die  sacraria  (ausführlich  Bd.  2,  271  ff.):  in  sacrario  in  regiß 
hastas   (nehmlich   martias)   movisse  Senatsbeschl.  von  655/99  (oben); 
vasto  iticendio  cum  regia  urereiur,  sacrarium  et  ex  duabus  altera 
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gewesen  ist.  Es  bedarf  nicht  erst  der  Ausführung,  welche 
Bedeutung  die  Vereinigung  von  Mars  mit  Vesta,  den  Laren 
und  Penaten  —  als  Umwohner  der  heiligen  Strasse  —  ge- 
winnt*^^).  —  Nichts  deutet  so  klar  auf  die  schonende  Weise 
hin,  in  welcher  der  Übergang  zur  freien  Verfassung  bewerk- 
stelligt worden  ist,  als  die  Erhaltung  des  königlichen  Namens 
des  Gebäodes  und  seiner  Bestimmung.  Wie  der  König  so  ist 
fortaa  der  Pontifex  Maximus  Hausherr  des  'Königshauses\  der 
Schatten  aber  des  Königs,  der  rex  sacrorum  wird  ans  obere 
Ende  der  heiUgen  Strasse  verwiesen,  wo  noch  im  Ausgang 
der  Bepublik  sein  Haus  (domus  regis)  stand.  Auch  der  neue 
Hausherr  wohnt  nicht  in  dem  Heiligthum  selbst:  es  war  ihm 
in  nächster  Nähe  desselben  von  Staats  wegen  ein  Wohnhaus 
angewiesen.  Aber  noch  in  der  Kaiserzeit  versammelt  der  oberste 
Pontifex  das  Collegium  in  der  regia  zur  Berathung  oder  ge- 
stattet daselbst  anderen  PriestercoUegien  die  Versammlung,  wie 


lauru*  ex  mediU  ignibus  inviolata  exHterunt  (Obseq.  19) ;  Ops  Consira 
(s.  zn  Prelles'2,  21)  cuius  in  regia  saerariutn;  quod  ideo  artum  (so< 
ich  Bd.  2,  272 :  acttmi  F),  ut  eo  praeter  virginee  vestales  et  sacerdotem 
pubHeum  introeat  nemo»  Daselbst  secespita  und  praefericulum:  s.  Bd» 
2  a.  0.  —  Archiv:  die  spater  als  Buch  publicirten  annales  ponUficum 
maximorum  (Gic.  le^.  1,  2,  6)  entstanden  aus  der  tabula  apud  ponti- 
ficem  maximutn  (Gato  b.  Gell.  2,  28,  6  vgl.  Dionys  1,  74);  dass  die 
erhaltenen  Consular-  und  Triumphalfasten  auf  die  Quadern  der  domi- 
tischen  Regia  eingegraben  waren,  ist  nicht  wahrscheinlich  (oben  S.  301). 
Die  Regulirung  des  Kalenders  durch  die  Pontifices  steht  fest,  die  Auf- 
bewahrung desselben  sowie  der  Hbri  (commentarii)  pontificum  in  der 
Regia  ist  zwar  nicht  bezeugt,  aber  an  sich  wahrscheinlich. 

^*^)  Die  Geremonien  bei  der  Opferung  des  Octoberpferdes  auf  dem 
Marsfelde  (Fest  178):  der  Schwanz  wird  noch  blutend  in  regiam  ge- 
bracht, ui  ex  ea  eanguis  destillet  in  focum,  parUeipandae  rei  divina& 
€au*o  i  der  Kopf  wurde,  je  nachdem  der  Kampf  entschied  (natürlich  eine 
Tradition  aus  der  Vorzeit:  vgl.  1, 1,  199)  von  den  Sacraviensern  an  dem 
pQri0$  regiae,  von  den  Suburanensem  an  der  turris  Mandlia  (s.  1,  1, 
190)  angebracht.  Daher  (wie  Ambrosch  Stud.  S.  10  gesehen  hat)  die- 
Kdpfe  zweier  im  J.  708/46  unter  Mitwirkung  der  Pontifices  und  des 
Itmen  Martialis  hingerichteten  Meuterer  nifoi  ro  ßaailsiov  avsre&ijaat^ 
[THo  43,  24). 
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in  anderen  Heiligthtlmern^^).  —  Mehrfach  haben  Brandschä- 
den das  Heiligthum  zerstört  oder  beschädigt:  so  in  den  Jahren 
544/210,  606/148,  718/36.  In  diesem  letzten  Jahr  baute  sie 
Gnäus  Domitius  CaWinus  prächtiger,  ja  wohl  zuerst  würdig  in 
Form,  Material  und  Dekoration  wieder  auf.  In  diesem  Neu- 
bau tagte  im  J.  14  das  Collegium  der  Anralbrader  behufe 
Cooptation.  In  welchem  Mass  derselbe  wieder  durch  den  nero- 
nischen  und  den  Brand  von  191  beschädigt  worden  ist,  wissen 

^*^)  Die  Sacra  via  läuft  a  regia  ad  domum  regii  saerificuU  {ftsL 
290).  Jeder  Versuch  also,  beide  Häuser  zu  identifidren ,  ist  ausg^ 
schlössen,  die  Verwechslung  beider  vorgekommen  (A.  140)  and  begreif- 
Uch.  S.  die  oben  S.  275  gegebene  ErkÜruog.  Pontifices  in  der  Regit: 
A.  141,  aber  unzweideutiger  Plinius  ep.  4,  11,  6,  nach  welchem  Domi- 
tian  pontificis  maximi  iure  seu  potius  immanitate  ijfranm,  HeenÜA 
domini  reliquos  pontifices  non  in  regiam  sed  in  Albanam  vüIm 
zur  Berathung  beruft,  also  in  die  regia  quae  adhuc  iia  appellatur 
(wie  im  3.  Jhd.  Solin  1,  2  t  sagt).  Dazu  cBe  Versamlttlang  der  Amiea 
im  J.  14  behufs  Cooptation  in  regia  (später  in  den  Tempeln  des  Jop- 
piter  Stator,  Divus  Julius,  Goncordia,  Henzen  Acta  151).  —  Die  Mei- 
nung über  das  habitare  des  pont  Max.  in  d^  regia  (vgl.  Brumann  % 
205.  3,  167):  Cäsar  wird  691/63  Pont.  Max.  und'  wohnt  seitdem  fii  säen 
via  domo  publica  (Suet.  Gaes.  46),  im  folgenden  J.  ist  er  Prätor  und  das 
Fest  der  Bona  Dea  wird  in  seinem  Hause  gefeiert:  domus  ponJUfieU 
maximi  nennt  es  bei  dieser  Gelegenheit  Gicero  de  domo  39,  104  TgL 
de  har.  resp.  3,  42,  domus  C.  Caesaris  ad  Att  1, 12,  3  vgl.  1, 13,  3  [Mai 
KaiaoQos  Plut.  Gic.  28.  Gaes.  63).  Als  Dictator  überspannt  er  viim  sa- 
crom  ab  domo  sua  (Plin.  19,  23).  unklar  ist  danach  der  Beschluss  d. 
J.  708/46  otxiav  Sars  iv  r^  8i]fioal<p  oixaiv,  als  Ehre  (Dio  43, 44),  and 
die  Nachricht,  dass  Augustus  nach  Erlangung  des  Pontificats  fti^  r« 
T^s  iavTOv  {oixiae),  oxi  rbv  a^x^e^^ofv  iv  xoiv^  navrtos  oixeXv  ix^* 
i9T]fioaio)ae  (Dio  54,  27)  erklärt  nicht  jene,  s.  den  Palatin.  —  DIcMS 
Haus  nun  mit  der  regia  zu  identifidren,  ist  unmöglich :  es  würde  sicher 
bei  seinem  richtigen  und  sehr  gangbaren  Namen  genannt  worden  sein; 
dazu  kommt  die  Qualität  der  regia  als  fanum,  Wohl  aber  kann  der 
pont.  max.  in  einer  domus  publica  bei  der  regia  gewohnt  und  in 
der  regia  amtlich  functionirt  haben  und  Gäsar  muss  letzteres  gethiD 
haben,  da  die  Worte  Gicero's  (705/49)  an  AtÜcus  10,  3%  1:  Visum  tf 
aiunt  in  regia,  nee  reprekendo :  quippe  cum  ipse  istam  reprehensienet^ 
non  fktgerim  keine  andere  Deutung  zulassen  als:  ^du  bist  bei  Gäsar  ge 
wesen,  ich  freilich  auch'.  —  Das  Fortbestehen  der  regia  als  Antslokal 
der  pontifices  bezeugt  Plinius  a.  0. 
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wir  Bicht  Aber  die  Regia  stand  sicher  noch  im  dritten  Jahr- 
Imndert,  dos  Atriums  und  der  Wohnungen'  der  Vestalinnen 
gedenken  die  Schriftsteller  noch  im  fünften.  Unter  allen  Um- 
sttedtea  also  muss  die  Meinung  zurückgewiesen  werdeiü,  dass 
üe  Regia  nach  dem  6.  März  741,  an  welchem  Augustus  Pon- 
tifex  Mt&unus  wurde,  aufgelöst  und  abgebrochen,  die  geist- 
liebe'  RttBtkammar  aber  auf  den  Palatin  übersieddt  wurde '^). 
Wnr  haben  oben  gesagt,  dass  die  regia  und  das  atriwn 
uebl  eofstört,  aber  bis  jetzt  nicht  entdeckt,  dass  beide  aber 
«Bter  dem  Schutt  an  der  Ostseite  der  Kirche  S.  Maria  Libera* 
trice  gegen  den  Palatin  hin  zu  suchen  seien.  loawischen 
haben  die  Ausgrabungen  diese  Meinung  bereits  für  das  atrium 
glänzend  bestätigt  Seit  Ausgang  Okt.  1883  hat  man  dort 
ein?  zweistöckiges  fiebftnde  geftinden,  das  die  Grundform  eines 
DlMnisehen  Wohnhauses  hat.  Ei«  grosses  Atrium,  rings  um* 
geben  von  Zimmern  —  Ostlieb  einem  Tablinum,  nördlich  und 
9fldikh  kleineren  Zellen  —  erhebt  sich  wohl  erhalten  zwischen 
dev  Sacra  via,  an  welche  es*  bei  dem  oben  (S.  289)  geschilderten 
Treppenaufgang  anstOsst,  und  der  hoher  gelegenen  Nova  via. 
E»  ist  ein  i»  Material  und  Ausschmückung  äusserst  luxuriöser 
Nferriiau,  nach  Ausweis  der  Ziegelstempel  des  3.  Jahrhunderts; 
hiMtbare  Marmorfussbode»  im  Untergeschoss,  MosaikfussbOden 

»«)  Bände.  Liv.  26,  27  (544/210):  oben  A.  90.  Obseq.  19  (606/148): 
^OBio  ine&7idio  Romae  cum  regia  quoque  ureretur^  saerarium  ei  ex 
änaUnu  aUmta  laurus  ex  mediU  ignibus  inviolata  exHterunt  —  Dio 
48^  4d  (tgl.  Sylloge  S.  265  f.) :  Gn&as  Domitius  Galvinus  verwendet  nach 
dem  iberischen  Triomph  718  den  grosseren  Theil  des  aarnm  coronariam 
^  xh  ßaailiioy.  xarOHavd'iv  yaQ  avro  avtpnoSSfiijffB  Mxi  xa&ieQawe^ 
äkloiS  T^  rtei  XoftjtQoie  xoaftttiaas  9cal  etHOtriv  ae  noQa  rav  KcUea^os 
t0t.  Moi  catoBc^ttiv  rixrjaaxo.  Sehr  möglich,  dass  die  runde  Basis  mit 
der  Inschrift  CIL  6, 1301 :  Cn,  Domitius  M,  f.  Calvimu  \  pontifhx  \  eos. 
Her,  imper  |  de  manibieis  von  der  Regia  auf  den  Palatin  (wo  sie  auf  der 
Seite  nach,  dem  Forum  gefunden  ist),  verschleppt  worden  ist,  wie  ähn- 
lich eine  der  Yestalionenbasen  (oben  S.  294).  Man  streitet,  ob  die  zwei 
Statuen  ante  regiam  bei  Plin.  34,  48  von  Augustus  dedicirt  (Urlichs) 
oder  nach  dem  neronischen  Brande  aufgestellt  sind  (Ambrosch  Stud. 
8.  17).  —  Acta  Arv.  14.  Mai  14.  —  Fortbestehen  der  Regia;  oben  S. 
302  A.  132.   Vgl.  den  Palatin. 
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in  den  Wohnräumen  des  Obergeschosses,  Marmorsäulen  und 
Reste  statuarischen  Schmuckes  sind  erhalten :  das  ganze  Ham 
scheint  im  10.  Jahrhundert  noch  bewohnt  gewesen  zu  sein 
und  muss  vor  dem  beginnenden  15.  Jahrhundert  verschüttet 
worden  sein.  Dass  dies  ein  dem  letzten  Neubau  des  Vesta- 
tempels  gleichzeitiger  Neubau  des  atrium  Vesiae  ist,  bewdsen 
acht  in  demselben  gefundene  Ehrenbasen  von  vestalischen  Jung^ 
fraüen  (von  vieren  die  Sockel  noch  an  ihrem  ursprünghcheo 
Platz),  die  vollständig  erhaltene  Statue  einer  solchen  und  Reste 
(insbesondere  drei  Köpfe)  von  anderen.  Schon  die  nächste 
Zeit  muss  lehren,  ob  unmittelbar  anstossend  auch  die  regk 
ertialten  ist**^). 

Wir  haben  bereits  gesehen ,  dass  ursprünglich  längs  ä» 
heiligen  Strasse  eine  Anzahl  von  Wohnhäusern  stand,  welche 
der  Staat  verdienten  fiürgern  geschenkt  hatte  und  dass  von 
diesen,  wie  es  scheint,  Überreste  unter  den  späteren  KaiBe^ 
bauten  zu  Tage  gekommen  sind.  Wie  nahe  sonst  Privathäoser 
und  Gassen  an  die  Strasse  heranrückten,  ist  nicht  mdir  aus- 
zumachen :  der  alte  Name  sacraviensiSj  der  auch  als  Cognomett 
überliefert  ist  (1,  1,  193),  bezeichnet  jedesfalls  die  Einwohnt 
zu  beiden  Seiten  der  Strasse  belegener  Wohnungen  (das.  199). 
Gegen  Ende  der  republikanischen  Zeit  ist  dann  von  Gärteni 

i**)  Diese  wichtigen  Nachrichten  erhalte  ich  durch  Laneiam  in  Zs- 
schriften  bis  zum  19.  Dec.  1883.  Die  lesbaren  Namen  der  Basen  (auf 
einer  ist  der  Name  ausgekratzt,  tou  einer  andern  der  bronzene  Titnhi» 
geraubt)  sind  FL  Publiciay  CoeKa  Claudiana  und  Terenüa  FUnok, 
Ton  denen  wir  schon  von  der  ersten  2,  Ton  der  zweiten  5,  von  der 
dritten  2  Ehrenbasen  besitzen.  Nach  den  Fundnotizen  sind  die  bishtt 
bekannten  mit  einer  Ausnahme  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  sammtlid 
ans  diesem  Gebäude  oder  aus  seiner  Umgebung  hervorgezogen  wordea. 
Zwei  der  neugefundenen  haben  sich  jetzt  yerbaut  in  dem  anstosseode» 
Wohnhaus  eines  Edelmanns  vom  Hofe  Marinus  II.  gefunden.  —  Die  ZelleD 
sind  zweifellos  die  Wohn-  resp.  Schlafräume  der  Yestalinnen.  Zu  jeder 
gehört  ein  besonderes  Badezimmer.  Zuletzt  will  man  auch  Kultusgeritk- 
schaften  der  Vestalinnen  gefunden  haben.  Einem  eingehenden  Berichte 
darf  man  schon  in  nächster  Zeit  entgegen  sehen;  darin  wird  auch  fiber 
die  Reste  der  zahlreichen  im  Bereich  des  Hauses  gefundenen  Skulptnrea 
und  Inschriften  Rechenschaft  gelegt  werden. 
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und  ObsthandluDgen  an  der  obern  Strasse  die  Rede,  ein  sicheres 
Zeichen,  dass  eben  dort  die  Häuserviertel  noch  nicht  den  Bo- 
den bedeckten.  —  Wir  haben  dann  weiter  gesehen,  wie  Luxus- 
bazare  in  grösserer  Zahl  sich  wahrscheinlich  längs  der  Süd- 
seite der  Strasse  niedergelassen  haben  und  wie  in  der  Regie- 
ningszeit  Hadrians  (und  zwar  in  den  JJ.  123  ff.)  auf  derselben 
Südseite  nach  Abbruch  der  älteren  nicht  geradlinig  aliniirten 
Gebäude  jener  schnurgerade  Promenadenweg  mit  rechtwinklig 
auf  denselben  vom  Palatin  her  stossenden  Gebäuden  angelegt 
worden  ist,  welcher  im  Wesentlichen  unversehrt  bis  ins  Mittel- 
alter hinein  bestanden  hat.  Nur  die  Veranlassung  zu  diesem 
Neubau  glaubte  ich  dahingesteUt  lassen  zu  müssen :  mir  ist  es 
jetzt  unzweifelhaft,  dass  der  im  J.  123  in  Angriff  genommene 
Bau  des  Tempels  der  Venus  und  Roma,  den  der  Pro- 
menadenweg  mit  dem  Forum  in  würdige  Verbindung  setzte, 
diese  Veranlassung  gegeben  hat.  Nun  erst  war  vom  Capitol 
bis  zu  diesem  alle  bisherigen  Tempelbauten  überstrahlenden 
Prachtbau  der  von  Cäsar  angestrebte  symmetrische  Cha- 
rakter der  Bauten  endgiltig  durchgeführt.  —  Es  würde  übrig 
bleiben,  diesen  Bau  selbst  und  alle  übrigen  Bauten  an  der 
Nordseite  der  Strasse  zu  erörtern:  indessen  ist  die  Besprechung 
derselben  untrennbar  von  der  Besprechung  ihrer  westlichen 
Fortsetzung  der  Kaiserfora  und  muss  daher  einem  späteren 
Abschnitt  vorbehalten  bleiben  ^^). 

^*^)  Ich  trage  hier  nach  zu  S.  334  A.  27,  dass  das  M^daiLIon  der 
Orbiana  (bei  Fröhner  M^d.  S.  177)  den  Concor  diente  mpel  (Front  mit 
vorspringenden  Flügeln)  darstellt;  zu  S.  393  A.  112  das  späte  Zeugniss 
in  büHlica  Pauli  ans  De  Rossi  Bull,  crist.  1874,  50;  endlich  zürn  Tempel 
des  Divus  Julius  S.  408  A.  125  das  Zeugniss  des  Kai.  Allif.  (Eph.  epigr. 
3, 85)  und  des  Piinius  35,  91. 


§  4- 
DI£  PLÄTZE  UND  MÄRKTE  IM  NORDEN  UND  SCDEN 

DES  FORUMS. 

Die  Regioneneintbeiluog  des  Augustiis  bat  der  8.  Hegko 
die  nördlich  und  sttdlicfa  an  das  Forum  anstoissenden  tief* 
gelegenen  Stadttbeile  zugetfaeilt:  nördlidi  den  Stadttheil,  wd* 
cber,  auf  den  Wurzeln  der  'Httger  gelegen,  im  6.  Ja^rhuatei 
d.  St  in  dem  Macellum  seinen  Mittelpunkt  hatte,  dann  akr, 
seit  den  Neubauten  Cäsars,  sich  im  Laufe  eines  Jahrhundorti 
in  eine  zusammenhängende  Reibe  von  prächtigem  Plätzen  «il 
Strassen  verwandelte,  welche  man  unter  dem  Namen  der 
Kaiserfora  begreift;  südlich  die  Tiefe  zwischen  dem  capita* 
linischen  und  palatinischen  Hügel  und  dem  Fhiss,  welche  di^ 
alte  republikanische  Physiognomie  nie  abgelegt  hat,  die  Gegoad 
des  Velabrum  und  des  Forum  fioarium.  Die  Rc^fiotaat 
eintheilung  Augusts  hat  sich  um  die  vier  servianischen  Bezirb 
nicht  gekümmert.  Ihr  greifbares  Eintheilungsprincip  ist,  irie 
gezeigt  wurde  (s.  1,  1,  305 ff.),  die  nröglicfast  gleichmässige 
Vertheilung  des  Sicherheitsdienstes  der  Stadt  Die  mit  dem 
Dienst  in  der  8.  und  4.  Region  betraute  6.  Cohorte  der  Vigil« 
lag  aoi  Nordabbange  des  Capitols  (das.  309  A.  11).  Übngeai 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  erst  die  vespasianische  RegulinfD; 
der  augustischen  Bezirkseintheilung  (das.  333  if.)  in  Verbin- 
dung mit  den  gleichzeitigen  Bauten  an  der  Nordseite  des  Fo- 
rums den  Grenzen  der  Region  diejenige  Gestalt  gegeben  hat, 
welche  zur  Zeit  Constantins  bestand  (Bd.  2,  98  f.).  Nicht  die 
Zugehörigkeit  der  beiden  Stadttbeile  zur  8.  Region  allein  ist 
es,  welche  mich  bestimmt,  sie  hier  gemeinsam  zu  behandeln: 
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yiel  Buehr  oDoch  die  vBeobaohtuDg,  dass  gerade  in  der  Ruberen 
Zeit  ihr  lieben  in  engster  Wechselbeziehung  %vl  -dem  Lehen 
des  ForuHM  gestanden  hat:  eine  Thatsache,  welche  aach  auf 
die  !Fef»(stelhtng  der  augustischen  Regionsgrenze  Einfluss  ge- 
habt haben  wird. 

Der  gesammte  när41ich  ans  Forum  anstessende  alte  Stadt- 
theil  liegt  unter  Schutt  und  dieser  trtfgt  ein .  enggebautes 
Slrassennetz.  Man  kann  daher  über  die  alte  Bodragestaltung 
desselben  nur  nach  den  bei  vereinzelten  Nachgrabungen  ge- 
wonnenen Massbestimmungen  urtheilen.  Diese  selbst  geben 
uns  aber  nur  von  derjenigen  Bodengestaltung  Kenntniss,  welche 
durch  die  Herstellung  der  Kaiserfora  geschaffen  worden  ist. 
Wissen  wir  nuti  auch,  dass  schon  vor  derselben  die  unmittel- 
bare nördliche  Umgebung  des  Forums  tief  lag  —  das  'unterste 
icTgUetum'  im  Westen,  der  Ort  'unter  der  Velia'  im  Ostei^ 
deuten  das  wenigstens  an  —  so  muss  doch  festgehalten  wer- 
den, dass,  wie  man  die  Steigung  der  Velia  und  (die  Steigung 
der  Sacra  via  in  späterer  Zeit  geebnet  hat  (oben  S.  169),  so 
wahrscheinhcfa  auch  der  Bau  der  Fora  des  Cäsar  und  Domitian 
und  des  'Platzes'  des  Friedenstempels  zuerst  die  Gleichmässig- 
beil  des  Niveaus  dieses  an  oder  auf  den  Wurzeln  der  'Berge' 
sich  ausdehnenden  Baugrundes  geschaffen  haben  wird.  —  Sollte 
daher  in  älterer  Zeit  ein  Punkt  in  diesem  Gebiete  als  'hoch 
gdegen'  bezeichnet  werden,  der  in  der  Eaiserzeit  nicht  oder 
nicht  viel  hoher  lag  als  das  Forum,  so  würde  darin  kein 
Widerspruch  gesucht  werden  dürfen.  —  Dass  der  neue  Bau- 
grund mit  dem  Forum  Romanum  in  gleicher  Höhe  oder  doch 
nur  um  Weniges  höher  lag,  ist  nun  durch  Nachgrabungen 
festgestellt  worden*}. 

Dass  das  ganze  Stadtviertel  schon  in  frührepublikanischer 
Zeit  und  noch  zur  Zeit  Cäsars  dicht  bevölkert  und  bebaut  war, 


<)  Nivellement:  die  Gleichheit  des  alten  Bodens  des  Forum  Julim»^ 
Aagustom  und  der  Ares  des  Friedenstempels  bezeugt  im  Allgemeinen 
Vocco  AnBali  1867,  411.  Einselnes:  Area  des  grossen  Forums  hei  der 
l'okassaule  12,  22  Ober  dem  Meere  (oben  S.  166).  Damit  veügliohen:  das 
Tmjansforum  an  der  Säule  15,00  (De*  Veccbi:  Besehr.  d.  Stadt  1,37;  iA 
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steht  fest:  es  muss  damals  wie  heut  ohne  einen  meridicheo, 
durch  grössere  Plätze  bewirkten  Abschnitt  in  die  ebenfallg 
dichtbebaute  Subura  übergegangen  sein*).  Nur  eine  grössere 
Yerkehrsstrasse,  die  öfters  erwähnte,  welche  vom  esquilini- 
schen  Thor  bis  zur  Curie  führte,  durchschnitt  dieses  Viertd 
In  diesem  Zustande  trat  eine  Änderung  ein,  als  in  der  zweiten 
Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  die  definitive  Entlastung  des  Fo- 
rums vom  Handel  mit  Lebensmitteln  beschlossen  wurde.  Der 
südlich  anstossende  Stadttheil  muss  zur  Aufnahme  dieses  Ver- 
kehrs wegen  der  dort  schon  bestehenden  Märkte  und  eng  an 
einander  gereihten  Handelsplätze  ungeeignet  erschienen  sein: 
man  wählte  den  nördlichen  und  baute  hier  unter  Benutzaog 
eines  schon  vorhandenen  Marktplatzes,  des  alten  Fischmarkts, 
das  Macellum^).  Dies  geschah  in  dem  für  die  Baugeschichte 
epochemachenden  Censorenjahr  575/179  durch  den  Eroberer 
von  Ambrakia,  den  gelehrten  und  für  griechische  Kultur  be- 
geisterten Freund  des  Ennius,  Fulvius  Nobilior,  und  zwar 
unzweifelhaft  nach  einem  griechischen  Vorbilde.  Er  ist  es 
wahrscheinlich  gewesen,  welcher  den  wesentlichen  Theil  des 
Neubaus,  den  Kuppelbau  des  Schlachthauses  inmitten  des  Markt- 
platzes mit  dem  Fremdworte  T  ho  los  benannte,  wie  um  die- 

demselben  Niveau  Via  de'  Garbonari  7—9:  Notizie  1880,  466);  GomitiiiB 
und  nächste  Umgebung  (Pflaster  unter  Via  Bonella  und  Salara  Vecchia) 
13,70  (Notizie  1880,51);  angeblich  ungleiche  Höhe  der  Tabemen  am  Fo- 
rum Julium:  16, 17, 19  (1, 1,  455);  vom  Nervaforum  nach  dem  Augostos- 
forum  stieg  man  nur  3  Stufen  zu  1  Palm  (also  0,66)  'hinauf  (Lancini 
L'aula  e  gli  uffici  del  senato  S.22,  der  'hinab'  corrigirt:  die  Angabe  über 
die  Ausgrabungen  Via  Groce  bianca  38,  also  auf  dem  Nervaforum  das.  2^ 
lässt  nicht  mit  Sicherheit  die  Höhe  über  dem  Meere  erkennen).  Diese 
Angaben  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  das  fragliche  Terrain  eine  geringe 
Höhe  über  der  Area  des  grossen  Forums  hatte. 

^)  Direkt  beweisend  ist  die  Beschreibung  der  eingeengten  Lage  des 
Penatentempels  (oben  S.  417)  und  die  unten  zu  erörternde  Geschidite 
des  Forum  Julium. 

3)  In  der  Hauptsache  richtig  zuerst  Becker  Top.  503  Antwort  61 
(vgl.  Ritsehl  Op.  2,  392 f.),  dem  ich  mich  mit  einigen  Abandemiigei 
(s.  Hermes  2,  89  ff.  und  besonders  15,  119  ff.)  gegen  Urlichs  (Top.  ta 
Leipzig  146  ff.  und  Rh.  Mus.  23,  88  £)  anschliesse. 
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selbe  Zeit  sein  politischer  Gegner  Cato  ein  ebenfalls  griechi- 
schen Mustern  nachgebildetes  LuxusgebSude  mit  dem  Fremd- 
wort Basilika.  Der  geschichtUche  Hergang,  der  zu  diesem 
Ereigniss  io  der  Geschichte  der  noch  immer  spärlichen  besse- 
ren Profanbauten  führte,  lässt  sich  aus  der  zerspUtterten  Ober- 
lieferung noch  vollständig  wiederherstellen.  Der  ^Fischmarkt' 
ndrdlich  vom  Forum  bestand  ohne  Zweifel  bereits  seit  sehr  alter 
Zeit.  Als  die  Fleischerzunft  das  grosse  Forum  im  5.  Jahrhundert 
räumen  musste  (oben  S.  379),  schlug  sie  auf  oder  bei  dem  Fisch- 
markt  ihre  Buden  auf.  Dieser  so  erweiterte  Harkt,  im  Volks- 
munde  auch  'Kuchen'-  oder  'Dehkatessenmarkt'  geheissen,  seit 
der  Zeit  der  aufblühenden  griechischen  Luxusküche  zugleich 
das  Standquartier  der  gesuchten  neumodischen  Köche,  brannte 
im  J.  544/210  nieder,  wurde  im  folgenden  Jahr  wieder  auf- 
gebaut, erhielt  aber  erst  dreissig  Jahre  später,  wie  gesagt,  durch 
Fulvius  Nobihor,  als  grosser,  wahrscheinlich  quadratischer 
Centralmarkt  für  Lebensmittel  mit  einem  kuppelgedeckten 
Schlachthaus  (macellum)  in  der  Mitte  und  ringsumlaufen- 
den an  Gewerbtreibende  vom  Staat  verpachteten  Verkaufshällen 
jene  neue  Gestalt  und  würdige  Ausstattung,  von  welcher  die 
uns  näher  bekannten  ähnlichen,  nur  noch  prächtiger  herge- 
stellten Macella  der  Livia  auf  dem  Esquilin  und  des  Nero  auf 
dem  Cälius  eine  deutliche  Vorstellung  geben  mögen.  Die  un- 
verdächtige Nachricht,  dass  die  Erweiterung  des  alten  Platzes 
durch  Niederreissen  von  Privatgrundstücken  gerichtlich  Ver- 
«rtiieiller  ermöglicht  worden  sei,  giebt  eine  erwünschte  Ver- 
vollständigung der  sonst  möglichst  einsilbigen  Überlieferung.  — 
Zur  Zeit  Ciceros  befand  sich  'am  Eingange  des  Macellum'  eins 
der  zahlreichen  Auctionsbureaus,  der  'Licini erhoff).  Die 
römischen  Städte  Italiens  wie  der  Provinz  werden  sich  die 


.  *)  Es  brennen  (vgl.  oben  S.  380  A.  90)  septem  tabemae  —  et  ar- 
^mtariae  — ,  comprehensae  lautumiae  forumque  pitcatorium  et 
üMum  regium  (Liv.  26,  27,  2).  Man  verdingt  zum  Neubau  septem  ta- 
bemae, macellum,  atrium  regium  (das.  27, 11, 16).  —  Fulvius  Nobilior 
"Verdingt  im  J.  575  u.  a.  basilieam  post  argentarias  novas  et  forum 
^iteatorium  circumdatis  tabernis,  quas  venäidit  in  privatum 

Jordan,  römische  Topographie,   I.  2.  28 
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überklelterte.  Diese  Strasse  führte  wahrscheinlich  schon  im 
Alterthum  wie  im  früheren  Hittelalter  den  Namen  divus  argm- 
tarius  und  muss  in  dieser  Zeit  an  ihn  das  Gebäude  ang^- 
stossen  haben,  das  anter  dem  Namen  basiUca  argefUaria  (aach 
vascularia?)  bekannt  ist.  Das  Pflaster  dieser  alten  Strasse  ist 
wenig  unter  dem  heutigen  gefunden  worden:  die  genauere 
Bestimmung  jener  sogenannten  Basilica  ist  bei  dem  heutigen 
Stande  der  Dinge  nicht  möglich").  Ebenso  wenig  lässt  sich 
Sicheres  über  einen  auf  dieser  Strasse,  wahrscheinlich  auf  d& 
Seite  des  Forums  gestandenen  Bogen  sagen.  Ihren  heutigen 
Namen,  Salita  di  Marforio,  verdankt  die  Strasse  der  jetzt  im 
capitolinischen  Museum  aufgestellten  Statue  eines  Flussgottes, 
welcher  im  15.  Jahrhundert  neben  der  Kirche  S.  Martina  stand, 
aber  sicher  nicht  auf  altem  Grund  und  Boden.  Der  Name 
Marforio  wird,  gewiss  mit  Unrecht,  von  dem  volkslhflm- 
lichen  Namen  des  Forum  Augustum,  forum  Mortis,  abgeldtel. 
Zweifellos  iiet  unter  dem  Niveau  jener  Strasse,  nicht  viel  höher 
als  Fonim  und  Comitium,  lag  der  Platz,  den  Cäsar  für  ein 
neues  Forum  ausersehen  hatte.  Es  war  ein  dicht  bevölkerter 
aber  Stadttheil:  der  Ankauf  der  abzubrechenden  Häuser  kostete 
Qlsar  angeblich  rund  eine  Million  Sest^nen  (22  Millionen  Mark). 

<H  Ober  dm  rirra»  mrgwmiarims  (itr  Nase  frcilicli  mir  ans  autlel- 
alleriklieii  D«eU«i  n  b«kfea;  cio  vitmt  mrgtnMrius  bei  Aagvstm  G.7,^ 
imMilKUIIer  dttfmsm  ijtmus  Jhr^iki  o4cr  mittmim  Pirmii,  s.B4.2,44& 
5$T  i^ie  lu^  AbbuidhMif  TOQ  IVHcgrin  BtriLMT  ist  tSTOt,  lOTC  kkt 
ttkbl»  wtmOkb  Ne«esK  Über  tfe  pmr^  gihiwiiiiwi  1, 1,  310  A.  IT; 
^1\  A.  $4.  te»  <ier  Kim  ib  4er  Tbat  etml»^  isC  sd^mt  jetH  fie 
lnilcbffiA  ettMi^l  tfi  IMktmmMa  iXottne  tSSl.  46>  «rckt  n  bewosea.-- 
IK#  kifih'ca  wmtmliwtiM  o4n  ««cvtfari«  der  9(oC  Re^.  Anfaing  1, 1# 
«cbüiiil  v«>ii  «jkm  !»)i^.  Acrott  n  Ikr.  E^  1. 1.  »S  jw'ipt  MmtiKemm  ßtmH, 
«M  iNM«  iumm  90mtm  4iMter  $«aeütl  n  sciok.  a  der  Kite  der  ÄaiKi 
abiK^  kMMt  tt«Bt  sie  «kkt  «nt«rbftii|m.  AaAtiMito  äckcut  dies  svcii 
MMlhN^ NmM'  fifer  l«wt/fc«i  M^9mturuu  m  der  ^loCitia  R.  S  iwinWa  Goa- 
c^eOiimNaifal  umI  (k  Cobi^rte  iler  Vi^dlcsv  n  scsl  &se  etwa  idcatiKh 
UMI  dut  aHlltlatliHMbea  M«/a  ortwiiftirMt.*  kb  tiii^i  darttcr  bW 
3M  ^ikbMf^  Ifi^^ütUaileo  al»  Bd.  1  ^It^.  45i>l  ~  tbcr  d«  mrrms  mrgnt- 
«ibiM  $.  :iU  A.  4^:  Sw  :!14  iL  (M. -- tbcr  »rfafi«  &  Bd.  1 
"^  ««A  >KH  dett  riaii  thH  LamRam  L  aab  aL  sl  w.  T.  L  1. 
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lieh  in  dem  civilisirten   Unteritalien,  ähnliche  Plätze  sicher 
schon  früher  besessen  haben  ^). 

Dass  dieses  Macellum  an  der  Nordseite  des  Forums  zu 
suchen  ist,  steht  fest.  Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dass  die 
unmittelbare  Nähe  der  ebenfalls  von  Fulvius  Nobilior  erbauten 
Basiüea  dazu  nOthigte,  in  der  Nachbarschaft  (an  der  Ostseite?) 
derselben  das  Forum  mit  dem  Macellum  in  bequeme  Verbin- 
dung zu  setzen.  Es  lag  wahrscheinlich  hoch  und  stiess  an 
die  Subura  an;  und  da  zwischen  ihm  und  der  sacra  via  die 
Casse  Cometa  lief,  auch  der  Penatentempel  am  Fuss  der  Velia 
itf  seiner  Nähe  gewesen  zu  sein  scheint,  so  möchte  ich  ihm 
den  Platz  anweisen,  den  später  der  Friedenstempel  einnahm: 
darch  diesen  wird  es  für  immer  beseitigt  worden  sein.  In 
d«r  That  lässt  sich  nach  der  Errichtung  der  Fora  des  Cäsar, 
Augustus  und  Domitian  und  diesem  vespasianischen  Pracht- 
bau eine  Stelle  für  das  repubUkanische  Macellum  nicht  mehr 
denken  und  das  völUge  Schweigen  der  Litteratur  der  Kaiser- 
sät ist  wohl  auch  als  ein  indirekter  Beweis  für  die  Beseitigung 
li^sselben   anzusehen^).    Es  wird  noch  gestanden  haben,  als 


-  ■- 


%ttid  der  Seplasia  von  Gapua  zusammengestellt  (ders.  Anthropopolis  Non. 
326).  Über  Grundriss  und  Aufriss  des  neronischen  Macellum  s.  den  Gälius. 
f-r^  Cic,  p.  Quinct.  6,  25  (der  praeco  Naevius):  suos  necessarios  ab  atriis 
^ieifiiU  et  a  faucihus  macelli  corrogaty  vgl.  4,  13:  tolUtur  ab  atriis 
Mdeiniis  et  a  consessu  praetorum;  Verr.  3  §  145:  Albam  Aemilium 
dBdentem  in  faucibus  macelli.    Vgl.  A.  6. 

'^  ''  B)  Reste  von  maeella  ausser  Rom:  Puteoli,  Gervasio  Sopra  aicune 
iittr.  liguard.  11  macello  nell'  antica  Pozzuoli  Neapel  1852;  Pompeji? 
Füssen  Pomp.  St.  275  ff.  Häufig  werden  sie  auf  Inschriften,  namentlich 
jln. Italien,  erwähnt:  Aletrium  CIL  1,  1166,  Herculaneum  1245  und  10, 
1450;  Puteoli  10,  1690  ff.;  Aeclanum  9,  1169,  Gorfinium  3162.  3172, 
tibepinum  2475,  Aesernia  2638.  2653,  Marruvium  3682,  Histonium  2854; 
iiAhmi  Gamicum  5, 1837;  vgl.  2,  3570.  8,  1406.  Doch  fallt  aus  den  In- 
Itoltfiften  wenig  Licht  auf  die  Bauart:  adiectis  banlieis  9,  3162  vgl. 
\^  1166;  macellum  —  et  mensas  lapideas  2,  3570. 

*)  Lage  des  macellum  und  des  damit  identischen  forum  piscato- 
^^htm:  nördlich  vom  Forum  (A.  4);  die  Strasse  lauretum  auf  dem  Aventin 
Ibdsst  nach  einem  ehemaligen  Lorbeerhain,  ut  inter  sacram  viam  et 
^macellum  edilum  Cometa  [a  cornis],  quae  leco  reliquerunt  nomen 

28* 
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seine  eigene  Statue  in  der  Feldherrnnnifonn  hatte  er  andern 
aufzustellen  erlaubt.  Auch  ein  Springbrunnen  brfand  sich  auf 
dem  Forum  mit  den  von  Stephanos  gefertigten  Appiades,  den 
Nymphen  der  appischen  Wasserleitung.  —  Ein  Brand  unter 
Carinus  beschädigte  den  Bau  sammt  der  nahe  gelegenen  €urie: 
Diocletian  stellte  beide  wieder  her"^.  —  Beste  de»  Tempels 
sind  im  16.  Jahrhundert  gefunden  worden  und  noch  jetzt  ist 
ein  Stück  der  umlaufenden  Halle  erhalten. 

Denn  über  die  Lage  kann  nicht  gestritten  werden :  nahe 
der  Nordseite  des  Capitols,  der  Curie  und  dem  Volcanal,  voo 
welchem  aus  — -  ein  Wunder  —  die  Wurzeln  des  Lotosbau- 
mes  sich  bis  zu  ihm  durch  die  'Municipienstände^  hindurch 
verzweigt  hatten;  der  alte  Janus  dem   neuen  wie  dem  alten 


*<»)  Tempel:   Dio,  Appian  aa.  00.;  Vitniv  3,2(3),  2:   pycnostylot 
quem  ad  modum  est  divi  lulii  et  in  CaesarU  foro  FenerU,   Marmor: 
Ovid  in  den  unten  aa.  StSt.  —  Plin.  35, 156:  ab  hoc  (Areesilao)  faetam 
Fenerem  Genetricem  in  foro  Caesaris  et  prius  quam  absolveretur  fetU- 
natione  dedicandi  positam  (über  die  erhaltenen  Wiederholnngen  des 
Bildes  Reifferscheid  Ann.  1863,  361  ff.);   im  Tempel  zwei  Gemälde  de» 
Timomachos  Plin.  7, 126  (zwei  andere  ante  aedem  35,26),  seo!  daetyHe- 
theeae  37, 11  und  ein  thorax  ex  briitannieis  margariUs  9, 116  —  sammt- 
lieh  Geschenke  Gäsars.  —    Ross  (von  einem  Reiterstandbild,   Ton  dem 
gewöhnlich  gesprochen  wird,  sagt  Niemand  etwas),  Plin.  8, 155:  tradüur 
.  .  humanis  similes  pedes  priores  kabuisse,  hac  effigie   locatus  ante 
Fenerit  Genetricis  aedem;  Suet  Gaes.  61:  euius  etiam  instar  pro  aede 
Feneris  Genetricis  postea  dedicavit;  Stat.  Sily.  1, 1,  84 ff.:  eedat  equus, 
latiae  qui  contra  templa  Diones  caesarei  stat  sede  fori  (im  folgenden 
der  Vergleich  desselben  mit  dem  Bnkephalos  Alexanders;  die  Stelle  Ter- 
dorben).  —  Plin.  34, 18:  loricatam  sibi  dicari  in  foro  suo  passus  est 
—  Die  Appiades  Stepkani  (Plin.  36,  33)  dürfen  wohl  sicher  als  die  Jp- 
piades  deae  angesehen  werden,  auf  welche  Ovid  Ars  am.  3,  451  Venns 
e  tempUs  multo  radiantibus  auro  blicken  lässt.   Dentlicher  1,79:  auch 
auf  dem  Forum  herrscht  Amor^  suhdiia  qua  Feneris  facto  de  marmors 
templo  Appias  expressis  aercs.  puüot  aqvis.    Dazu  Remed.  660.    Vgl. 
Bentley  zu  Hör.  C.  1,  22, 14.      -^vt^^'^^ttVi  k.  ^^S  bemerkte,  unmög- 
liche Annahme,  dass  der  Bru^^^^^t^  «wÄ^tt  kppVa  fjespcist   wurde,  ist 
•W5h  gar  nicht  nöthig.  —  Chv^«5i^^'^-^'^'^*''^'^^^A^iBrand):  senatum, 
Caesaris  [Patrimonium^    >\^\^^\'5^^^^^^^.^.>«.\Ti»^'liHewt^^^^ 
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Zweigen  der  Rechtspflege  zu  dienen,  auch  wirklich  gerecht 
wurden.  Ihre  Hauptaufgabe  blieb  freilich  daneben,  die  neu* 
geschaffenen  breiten  nnd  bequemen  Verkehrswege  in  glänzende 
architektonische  Formen  zu  fassen  und  sie  mit  grossartigen 
Schuizheiligthümern  auszustatten,  welche  wie  der  neue  Con- 
cordientempel  auf  dem  alten  Forum  zu  Sammelpunkten  von 
Kan^werken  und  Kostbarkeiten  wurden^. 

Der  Plan  Cäsars  vom  J.  700/54,  das  grosse  Forum  nord- 
wärts zu  erweitern,  führte,  wie  wir  sahen,  dazu,  dass  das  alte 
Comitium  eingeengt  wurde  und  dies  zu  dem  Zweck,  nordwärts 
unter  dem  Capitol  einen  Platz  zu  schaffeu,  über  welchen  hin- 
weg in  der  Tiefe  eine  bequemere  Verbindung  mit  dem  Mars- 
feld gesucht  werden  sollte,  als  sie  diß  enge  und  steile,  nicht 
Ztt  beseitigende  Strasse  bot,  welche  in  der  Richtung  auf  das 
rite  Stadtthor  (porta  Ratumenna?)  den  Abhang  unter  der  Burg 


^)  Das  Hauptverdienst  um  die  Aufklärung  der  Kaiserfora  haben  einer- 
seits Ganina  (s.  besonders  die  Pläne  und  Restaurationen  £dif.  T.  XGII— 
CXXV  mit  dem  zugehörigen  Text),  andererseits  Becker  Top.  362  E 
Antwort  48  ff.  (der  die  Irrthümer  der  Beschreibung  d.  St.  R.  endgiltig 
widerlegt).  Seitdem  ist  -nicht  viel  Neues  hinzugekommen:  doch  vgl. 
IHiiert  Le  forum  S.  41  ff.  und  besonders  Lanclani  in  der  oben  S.  413 
a.  Abhandlung  L'aula  e  gli  uffici  del  senato.  —  Katalog  in  der  Notitia 
B.  8:  forum  Caesaris,  Augusti,  Nervae,  Traianü  So  ist  —  natürlich 
^kichTiel  ob  mit  den  Hss.  oder  gegen  dieselben  —  zu  interpungiren, 
Bidit  wie  Becker  (besonders  Antwort  S.  50  f.)  will,  Nervae  Traianü 
Benn  auch  der  Anhang  (1,  6)  zählt  das  forwii  Nervae  und  wenn  in  den 
Legionen  das  forum  Nervae  der  8.,  dasselbe  unter  dem  Namen  transi- 
imrium  der  4.  zugetheilt  wird,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  die  Grenze 
Mder  Regionen  mitten  über  dies  Forum  lief  (s.  unten).  —  Weder  die 
Hotitia  (R.  4  und  Anhang  1,  6)  noch  irgend  ein  korrekt  schreibender 
üterer  Sohriftsteller  rechnet  den  Platz  des  Friedenstempels  unter  die  fora : 
iakoirekt  sagt  Symmachus  Epist.  10,  78  forum  Fespasiani,  Ammian  16, 
10)  14  forum  Paeis^  Polemius  Silvius  (Bd.  2,  212)  forum  Fespasianty 
fhrum  Pacis  (identisch);  beim  Ghronogr.  y.  354  S.  653  steht  horr  Ve- 
^p€Utanif  nicht  forum  (s.  Hermes  2,  88).  Die  Griechen  sagen  rdfievoQ 
S^f^vijs.  —  Der  Grund  ist,  dass  von  den  neuen  nur  tria  fora,  forum 
Wplex  (Oy.  Trist.  3, 12,  24  und  noch  Martial  3,  38,  4.  7,  65,  2.  8,  44,  6) 
fitar  die  Rechtspflege  bestimmt  sind  (Becker  A.  696).  —  Zustand  der  fora 
im  Mittelalter:  Bd.  %  466  fil 
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überklelterte.  Diese  Strasse  führte  wahrscheinlich  schon  im 
Alterthum  wie  im  früheren  Mittelalter  den  Namen  divus  argm- 
tarius  und  muss  in  dieser  Zeit  an  ihn  das  Gebäude  ange- 
stossen  haben,  das  unter  dem  Namen  basilica  argentaria  (auch 
vascularia?)  bekannt  ist.  Das  Pflaster  dieser  alten  Strasse  ist 
wenig  unter  dem  heutigen  gefunden  worden:  die  genauere 
Bestimmung  jener  sogenannten  Basilica  ist  bei  dem  bentigen 
Stande  der  Dinge  nicht  möglich*).  Ebenso  wenig  lässt  sich 
Sicheres  über  einen  auf  dieser  Strasse,  wahrscheinlich  auf  der 
Seite  des  Forums  gestandenen  Bogen  sagen.  Ihren  heutigen 
Namen ,  Salita  di  Marforio ,  verdankt  die  Strasse  der  jetzt  im 
capitolinischen  Museum  aufgestellten  Statue  eines  Flussgotles, 
welcher  im  15.  Jahrhundert  neben  der  Kirche  S.  Martina  stand, 
aber  sicher  nicht  auf  altem  Grund  und  Boden.  Der  Name 
Marforio  wird,  gewiss  mit  Unrecht,  von  dem  volksthün- 
lichen  Namen  des  Forum  Augustum,  forum  Martis,  abgeleitet. 
Zweifellos  tief  unter  dem  Niveau  jener  Strasse,  nicht  viel  höher 
als  Forum  und  Comitium,  lag  der  Platz,  den  Cäsar  für  ein 
neues  Forum  ausersehen  hatte.  Es  war  ein  dicht  bevölkerter 
alter  Stadttheil:  der  Ankauf  der  abzubrechenden  Häuser  kostete 
Cäsar  angeblich  rund  eine  Million  Sesterzen  (22  Millionen  Mark). 


*)  Über  den  cHvus  argentarius  (der  Name  freilich  nur  ans  mittel- 
alterlichen Quellen  zu  belegen;  ein  victu  argentarius  bei  Augnstin  G.7,4), 
im  Mittelalter  descensus  Leonis  Prothi  oder  ascensa  Proti,  s.  Bd.  2, 445. 
587  (die  lange  Abhandlung  von  Pellegrini  BnU.deirist.  1870, 107  fr.  lehrt 
nichts  wesentlich  Neues).  Über  die  purta  Ratumenna  1, 1,  210  A.  17; 
271  A.  34.  Dass  der  Name  in  der  That  etruskisch  ist,  scheint  jetzt  die 
Inschrift  eines f^e/.  Rathumsnata  (Notizie  1881,  46)  direkt  zu  beweisen.^ 
Die  basilica  vascularia  oder  vascellaria  der  Not  Reg.  Anhang  1, 10 
scheint  von  dem  sogen.  Acron  zu  Hör.  Ep.  1, 1,  53  prope  basilieam  Pauli, 
ubi  vasa  aenea  venum  dantur  gemeint  zu  sein,  in  der  Nähe  der  Aiiilia 
aber  kann  man  sie  nicht  unterbringen.  Andrerseits  scheint  dies  nur  ein 
andrer  Name  für  basilica  argentaria,  in  der  Notitia  R.  8  zwischen  Gon* 
cordientempel  und  6.  Gohorte  der  Vigiles,  zu  sein,  diese  etwa  ideatiscfa 
mit  der  mittelalterlichen  insula  argentaria?  Ich  komme  darüber  nickt 
zu  sichreren  Resultaten  als  Bd.  2,  216.  458  f.  —  Über  den  arcus  argen- 
tariorum  oben  S.  214  A.  48;  S.  224  A.  60.  —  Über  Marforio  s.  Bd.  2, 
348.  481  und  jetzt  den  Plan  bei  Lanciani  L'aula  u.  s.  w.  T.  1, 1. 
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Der  Bau  wurde  am  letzten  Tage  des  Siegesfestes  naeh  der 
Schlacht  bei  Thapsus  (26.  Sept.)  unvollendet,  zugleich  mit  der 
Basilica  Julia,  a]s  Forum  lulium  dedicirt,  dann  aber  von 
Augustus  vollendet.  Es  behielt  wie  die  Basilica  seinen  ofßciel- 
leo  Namen.  Die  gewöhnliche  Sprache  bevorzugte  jedoch  die 
Bezeichnung  Forum  Cäsar s.  Wenn  Schriftsteller  der  Zeit 
des  Domitian  das  von  diesem  Kaiser  gegründete  Forum  mit 
eben  diesem  Namen,  also  als  Forum  'unseres  Kaisers'  be- 
zeichnet hätten,  so  wäre  das  zwar  nicht  geradezu  unbegreif- 
lich: indessen  fehlt  es  dafür  doch  an  sicheren  Belegen*).  — 
Den  Mittelpunkt  bildete  der  Tempel  der  göttlichen  Mutter  des 
Gründers,  VenusGenetrix.  In  diesem  Tempel,  einem  mar- 
mornen Pyknostylos,  hatte  der  Gründer  das  Bild  der  Göttin 
von  Arkesilas  —  langbekleidet  und  in  matronaler  Haltung  — , 
Gemälde  griechischer  Künstler  und  sonstige  Kostbarkeiten  auf- 
gestellt; vor  demselben  das  ikonische  Bild  seines  Schiachtrosses; 

')  Wann  der  Ankauf  des  Grandsiücks  stattgefunden  hat,  ist  unbe- 
kannt; vermnthlich  geschah  es  schon  700.  Die  Gelobnng  des  Tempels 
(unten)  schliesst  dies  nicht  aus.  Plin.  36, 103 :  pyramidas  regum  mira- 
füMtr,  cum  Molum  tantum  foro  estruendo  HSM  Caesar  dictator  emerit; 
Sueton.  Gaes.  26:  forum  de  manubiis  inehoavit  (also  nach  702), 
cuitu  area  mper  sestertium  milies  conttitit.  Appian  Giv.  2,  102: 
aräffTfjct  ital  ttj  reveralQc^  rov  vacov,  Saneq  rjv^aro  ftdXXmv  iv  <Pa^ 
tfcbUp  iAax8i<fd'(u,  o  *Paffiaioig  ihca^tv  ayoQav  elvtu  ov  rSv  cavicov,  all* 
iftl  TCQa^etfi  awtovrcov  aXX^Xo$e.  —  Dedication  26.  Sept. :  reneri  gene- 
iriei  in  foro  Caeiar(is)  der  Kai.  (so  Pinc.,  verstümmelt  Arv.  Yall.,  dieser 
irrig  zum  25.).  Bio  43,  22  (am  letzten  Tage  der  Siegesfeier)  ^s  ra  rrjv 
hoftov  ayoqav  iff^X&s  (Beschreibung  dieses  Auftritts  bei  dem  Zeitge- 
nossen Nicol.  Damasc.  Gaes.  22)  .  .  .  rrjv  yaq  ayoQav  ttiv  an  avrov 
MeKXrjfiii$n}v  xarecfxsvaaaro '  xai  if&ri  fiiv  TtagixaXXeare^a  TJ75  'Pioftaias 
.  .  (s.  oben  S.  410)  Tavrrjv  xe  ovv  xai  rov  vetov  rov  rrfi  Itäy^Sirtjs,  ms 
iuU  aQxny^^^^  ''^^  yevove  avrov  ovarjs,  Ttoirjaas  xad'ieQataav  ßv&ifS 
TOT 8  (vgl.  A.  10;  es  folgt  die  Beschreibung  der  Spiele).  —  Augustus 
Mon.  Anc.  lat  4, 12:  forum  luUum  et  basilicam  . . .  perfeci  (oben  S.  386; 
über  die  früher  irrig  auf  dieses  Forum  bezogenen  Worte  des  Augustus 
bei  Plin.  2,  9  oben  S.  407  A.  125).  —  Name:  luUum  offiziell  Augustus 
a.0.:  Caesar(U)  schon  das  vor  725  geschriebene  Kai.  Pinc,  Vitruv,  Pli- 
nius,  Notitia,  Ghronogr.  (s.  die  fC  AA.).  Auch  GIL  6,  10097  Z.  12  (Caesareo 
foro)?   Ober  forum  Caesaris  =^ Domitiani  A.  18. 
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seine  eigene  Statue  in  der  Feldherrnnnifomi  hatte  er  andern 
aufzustellen  erlaubt.  Auch  ein  Springbrunnen  befand  sich  auf 
dem  Forum  mit  den  von  Stephanos  gefertigten  Appiades,  deo 
Nymphen  der  appischen  Wasserleitung.  —  Ein  Brand  unter 
Carinus  beschädigte  den  Bau  sammt  der  nahe  gelegenen  Corie: 
Diocletian  stellte  beide  wieder  her^).  —  Reste  des  Tempeb 
sind  im  16.  Jahrhundert  gefunden  worden  und  noch  jetzt  ist 
ein  Stück  der  umlaufenden  Halle  erhalten. 

Denn  über  die  Lage  kann  nicht  gestritten  werden :  nahe 
der  Nordseite  des  Capitols,  der  Curie  und  dem  Volcanal,  tob 
welchem  aus  -*-  ein  Wunder  —  die  Wurzeln  des  Lotosbau- 
mes  sich  bis  zu  ihm  durch  die  'Municipienstände^  hindurch 
verzweigt  hatten;  der  alte  Janus  dem   neuen  wie  dem  alten 


*<*)  Tempel:  Dio,  Appian  aa.  00.;  Vitniv  3,2(3),  2:  pycnostyht 
quem  ad  modum  est  divi  lulii  et  in  Caetaris  foro  Feneris,  Marmor: 
Ovid  in  den  unten  aa.  StSt.  —  Plin.  35, 156:  ab  hoc  (Arceniao)  faettm 
Venerem  Genetricem  in  foro  Caetaris  et  prius  quam  absolvereiur  fetti- 
natione  dedicandi  positam  (über  die  erhaltenen  Wiederholnngen  des 
Bildes  Reifferscheid  Ann.  1863,  361  ff.);  im  Tempel  zwei  Gemälde  de» 
Timomachos  Plin.  7, 126  (zwei  andere  ante  aedem  35,26),  sex  daet^Us- 
thecae  37, 11  und  ein  thorax  ex  brittannieis  margaritis  9,116  —  samDi- 
lieh  Geschenke  Gäsars.  —  Ross  (von  einem  Reiterstandbild,  von  dem 
gewöhnlich  gesprochen  wird,  sagt  Niemand  etwas),  Plin.  8, 155:  tradä» 
.  .  humanis  similes  pedes  priores  habuisse,  hac  effigie  locatus  ani» 
Feneris  Genetricis  aedem;  Suet  Gaes.  61:  euius  etiam  instar  pro  asde 
Feneris  Genetricis  postea  dedicavit;  Stat.  Sily.  1, 1,  84 ff.:  eedat  equutf 
latiae  qui  contra  templa  Diones  caesarei  stat  sede  fori  (im  folgendeo 
der  Vergleich  desselben  mit  dem  Bukephalos  Alexanders;  die  Stelle  Te^ 
dorben).  —  Plin.  34, 18:  loricatam  sibi  dieari  in  foro  suo  passus  esL 
—  Die  Appiades  Stephani  (Plin.  36,  33)  dürfen  wohl  sicher  als  die  Jp" 
piades  deae  angesehen  werden,  auf  welche  Ovid  Ars  am.  3,  451  Veans 
e  templis  multo  radiantibus  auro  blicken  lässt.  Dentlicber  1, 79:  auch 
auf  dem  Forum  herrscht  Amor,  subdita  qua  Feneris  facto  de  marmnre 
templö  Appias  expressis  aera  pulsat  aquis.  Dazu  Remed.  660.  VfL 
Bentley  zu  Hör.  G.  1,  22, 14.  Die,  wie  Becker  A.  698  bemerkte,  uoindf- 
liche  Annahme,  dass  der  Brunnen  aus  der  Appia  gespeist  wurde,  ist 
auch  gar  nicht  nöthig.  —  Ghronogr.  v.  354  S.  648, 19  (Brand):  senatush 
forum  Caesaris  [patrimonium]  (dies  Glosse)  u.  s.  w.;  Z.  22  (HerstelloDg): 
senatum,  forum  Caesaris  u.  s.  w. 
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Forum  benachbart;  diese  Andeutungen  weisen  ihm  nothwendig 
seinen  Platz  nördhch  und  nicht  weit  von  S.  Martina,  dem  an  die 
Curie  anstossenden  Chalcidicum  (seit  Domitian  Atrium  Minervae) 
oder  Rathhausarchiv  an^^).  Als  daher  im  16.  Jahrhundert  ^hinter 
dem  Harforio%  jener  am  Fuss  der  Salita  gleiches  Namens  auf- 
gestellten Statue  (A.  8),  und  gegenüber  den  Sftulen  des  Mars 
Ultor  die  Überreste  eines  marmornen  Pyknostylos  von  auf- 
fallend kleinen  Intercolumnien  gefunden  wurden,  hat  man  schon 
damals  richtig  diesen  Tempel  für  den  der  Venus  Genetrix  er- 
klärt Noch  stehen  ferner  (sichtbar  in  dem  Hofe  des  Hauses 
Yicolo  del  Ghettarello  18,  jetzt  Via  Marmorelle  29)  vier  Bögen 
(zwei  ganze  und  zwei  halbe)  mit  einem  Rest  der  darüber  auf- 
steigenden Wand  aus  Quadern  von  Albanerstein  mit  einge- 
setzten Travertinimposten ,  welche  jetzt  in  der  Erde  stehende 
Pfeiler  überspannten:  diese  gegen  den  beschriebenen  Tempel 
sieh  öffnende  Pfeilerhalle  gilt  mit  Recht  für  ein  Stück  der 
Umfassungsmauer  des  Forums.  Sie  steht  senkrecht  auf 
die  Längsaxe  von  S.  Adriane,  der  Curie,  nach  wel- 
cher, wie  bereits  hervorgehoben  worden  ist  (oben  S.  259 
vgl.  unten  A.  15),  die  sämmtlichen  Kaiserfora  orien- 
tirt  worden  sind.  Unsicher  bleibt  einstweilen  die  Aus- 
dehnung des  Forums  im  Norden  gegen  das  augustische,  im 
Osten  gegen  das  Comitium  und  die  Art  der  Communication, 
welche  das  neue  mit  dem  alten  Forum  gehabt  hat*^. 


*^)  Die  Lage  des  Forums  hat  schon  Piale  Tempio  di  Marte  altore 
S.  10  f.  richtig  bestimmt.  Notitia  R.  8:  Curie  und  Kanzlei,  forum  Cae- 
ioris  —  Trajansforum,  Goncordientempel ;  Tac.  A.  16,  27:  zwei  Gohorten 
Pritorianer  besetzen  templum  Feneris  Genetricü,  bewaffnete  Bürger 
aditum  senatus,  curiam  (falsch  erklärt  von  Becker  A.  700:  es  handelt 
sich  um  die  Nachbarschaft  beider);  Lotos:  Plin.  16,236  (oben  S.  340); 
Janas:  Ov.  F.  1,  257  (oben  S.  34S  A.  48). 

^^  Palladio  I  quattro  libri  dell'  architettura  (1570)  4,  31:  'rincontro 
tl  tempio  di  Marte  Yendicatore  ...  nel  luogo  che  si  dice  in  Pantano, 
che  ^  dietro  a  Marforio,  era  anticamente  11  tempio  che  segue,  le  cui 
foodamenta  furno  scoperte  cavandosi  per  fabricar  una  casa  e  vi  fu  ritro- 
vata  ancor  una  quantitä  grandissima  di  marmi  lavorati  tntti  eccellente- 
mente';  wegen  der  Delfine  ^ne  fragmenti  della  gola  diritta  della  sua 
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In  der  Schlacht  bei  Philipp!  hatte  Octavian  dem  rächen- 
den Mars  einen  Tempel  gelobt.  Als  er  nach  der  Herstel- 
lung des  Friedens  der  Ausführung  näher  trat,  ergab  sichs, 
dass  derselbe  auf  einem  ohnehin  dringend  erwflnschten  neuen 
Forum  zu  stehen  kommen  musste.  Wir  wissen  nicht,  wann 
Hand  ans  Werk  gelegt  wurde:  es  erklärt  sich  aber  die  un- 
gewöhnlich lange  Verzögerung  der  Vollendung  des  Werks  voli- 
kommen,  wenn  man  bedenkt,  dass  einerseits  der  Grund  und 
Boden  wieder  durch  Ankäufe  von  Privatgrundstücken  gewon- 
nen werden  musste  und  dass  allem  Anschein  nach  die  Eigen- 
thümer  harten  Widerstand  entgegensetzten,  andrerseits  die 
künstlerische  Ausschmückung  des  Platzes  besondere  Schwierig- 
keiten bot.  Augustus  wollte  nehmUch  den  rächenden  Gott  auf 
eine  doppelte  Reihe  von  Triumphatoren  herabschauen  lassen, 
welche  ihren  Platz  in  zwei  Hallen  zu  beiden  Seiten  des  Tem- 
pels einzunehmen  hätten:  die  eine  sollten  Äneas  und  seine 
italischen  Abkommen  —  darunter  die  Serie  der  erst  jüngst 
erfundenen  albanischen  Könige  —  bilden,  die  andere  Romulus 
und  die  römischen  Feldherrn,  welche  im  Triumph  zum  Capitol 
gestiegen  waren.  Auf  den  Postamenten  ihrer  Erzstatuen  soll- 
ten ihre  Heldenthaten  verzeichnet  stehen.  Künstler  und  Ge- 
lehrte mussten  in  Berathung  treten :  es  lässt  sich  denken,  dass 
sie  zu  der  Ausführung  der  umfangreichen  Aufgaben,  die  ihnen 
gestellt  wurden,  lange  Zeit  gebraucht  haben.  Inzwischen  hatte 
Phraates  im  J.  734  die  eroberten  Feldzeichen  zurückgegeben. 
Augustus  bestimmte  sie  dem  neuen  Tempel:  da  derselbe  aber 


cornice'  denkt  er  an  Neptan.  So  kleine  IntercolumDien  (17«  Dia- 
meter weniger  ^jii  Diameter)  habe  er  sonst  nirgend  gesehen.  —  Die 
erhaltenen  Bögen:  Mon.  d eil' ist.  1836  T.  XXXIIL  XXXIY,  1  vgl.  Aon. 
1836,  270,  Parker  Primitive  fortifications  ^(1878)  Fl.  XL  (der  sie  seineni 
'carcer  Mamertinus'  einverleibt) ;  der  heutige  Zustand  noch  am  genauesten 
auf  de  Mauro's  Plan  Ichnographia  teterrimi  carceris  Mameriini  1868  (ge- 
hörig zu  Gori's  bereits  1,  1,  449  A.  74  a.  Aufsatz):  alles  ungenögeode 
Skizzen.  Die  Erhaltung  und  genaue  Aufnahme  dieser  jetzt  in  Schmutz 
verkommenden  Reste  des  vollendetsten  Mauerbaus  werden  sich  hoffent- 
lich die  zuständigen  Behörden  angelegen  sein  lassen.  —  Restauration  des 
Forums:  Ganina  Edif.  T.  XGII.   Vgl.  das  Trajansforum. 
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noch  nicht  fertig  war,  wurde  einstweilen  auf  dem  Capitol  dem 
Mars  Ultor  ein  kleiner  Rundtempel  errichtet,  in  welchem  die 
Feldzeichen  Aufnahme  fanden.  Der  Kaiser  scheint  ungeduldig 
geworden  zu  sein:  denn  er  dedicirte  das  neue  Forum  unfertig 
zwischen  748  und  752  als  Forum  Augustum,  dann  erst, 
im  J«  752  den  Tempel  als  templum  (nicht  aedes)  Mortis  uUoris. 
Jetzt  erhielten  in  seinem  'AUerheiligsten'  auch  die  Feldzeichen 
ihre  dauernde  Städte.  Ein  Statut  sicherte  in  detaillirten  Be- 
stimmungen dem  Tempel  die  Vorrechte  des  ersten  Sieges- 
heiligthums  des  römischen  Volks,  in  welchem  die  Mitglieder 
des  kaiserlichen  Hauses  die  Ehre  hatten  das  Männerkleid  an- 
zulegen, die  Salier  ihre  Festessen  abzuhalten :  grossartige  Fech- 
terspiele und  Seegefechte  im  Bassin  verherrUchten  die  Ein- 
weihung, Rennen  im  Circus  am  1.  August  —  wahrscheinlich 
dem  Dedicationstage  —  sollten  fortan  die  Bedeutung  der  Stif- 
tung deutlich  erhalten  *').  —  Der  Platz  war  gross,  wenn  auch 


^>)  Akten  der  Gründungsgeschichte:  vgl.  Hermes  14,  275.  Angustus 
Res  g.  4,  21:  in  privato  solo  MartU  ultoris  templum  [f^orumque 
Augustum  ex  mani\lnis  feci.  Ders.  5,42:  die  parthischen  [sign]a  in 
penetraH,  quod  est  in  templo  Mortis  ultoris  (s.  unten)  reposui,  — 
Derselbe  bei  Macrob.  S.  2,  4,  9:  cum  multi  Severo  Cassio  accusante 
absoherentur  et  architectus  fori  Augusti  expectationem  operis  diu 
iraheret,  ita  iocatus  est:  vellem  Cassius  et  meum  forum  aecuset,  — 
Soet.  Aug.  29 :  (extruxit)  forum  cum  aede  Martis  ultoris . . .  fori  ex- 
truendi  causa  fuit  hominum  et  iudiciorum  mulUtudo  quae  videbantur 
non  sufßcienUbus  duobus  etiam  tertio  indigere.  itaque  festinatius 
needum  perfecta  Martis  aede  pubUcatum  eH  cautumque  ut  separatim 
in  eo  publica  iudicia  et  sorütiones  iudicum  fierent.  aedem  Martis 
beüo  PkHippefui  pro  ultione  patema  suscepto  voverat,  sanxit  ergo 
ut  de  bellis  triumphisque  hie  consuleretur  senatus,  provincias  cum 
imperio  perituri  hinc  deducereniur  quique  victores  redissent,  huc  in- 
stgnia  triumphorum  conferrent  Ders.  c.  56:  forum  angusUtis  fecit 
non  ausus  extorquere  possessoribus  proximas  domos.  Zum 
Bau:  Plin.  16,191. —  Jahr  und  Tag:  Augustus  dedicirt  den  Tempel 
se  et  Gaüo  Caninio  cos,  (Yell.  2,  100,  2),  also,  da  letzterer  Suffectus 
war,  nach  dem  I.Juli  des  J.  752;  damit  stimmt,  dass  am  1.  August,  dem 
Oeburtstage  des  Claudius,  Pferderennen  stattfanden  ov  8i  SxeTvov,  aXV 
ori  6  rov  "Aqsos  vaos  iv  ravTfj  (rj}  vov/iijviq)  xa&iiQtoro  (Dio  60,  5). 
Scheinbar  ist  diese  Bestimmung  des  Dedicationstages  sicher.  Nicht  YöUig 
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nicht  völlig  so  gross,  wie  man  ihn  beabsichtigt  hatte.  Besondere 
Baulichkeiten   dienten  zu  Gerichtssitzungen,  später  zu  öffent* 

klar  aber  wird  Ovids  Erzählung  zum  12. Mai  F.  5, 545— 598:  an  diesem 
Tage  (561)  ultor  ad  ipte  suoi  caelo  deicendit  honores,  templaque  in 
Avgusto  conspicienda  foroy  gelobt  hatte  ihn  A.  (569)  iuvenis  tttne 
cum  pia  itutuUt  arma.   Aber  579  (alles  anter  denn  12.  Mai!)  Tiee  saUt 
est  meruUse  semel  cognomina  (d.  h.  uUorU)  Marä;  die  Parther  geben 
die  Feldzeichen  wieder:   rite  deo  templumque  datum  nomenque  bit 
ulto  (d.  h.  nach  der  Schlacht  bei  Philipp!  und  im  J.  734)  et  meriku 
voti  debita  solvit  honor,  sollemnes  ludos  Circo  u.  s.  w.  and  am  12.  Mai 
verzeichnet  der  Kai.  (Ma£f.)  lud(i)  Mart(i)  in  cirefo),  nicht  am  1.  Aug. 
Ist  trotzdem  der  capitolinische  Rundtempel  (oben  S.  45)  am  12.  Mai,  der 
auf  dem  Forum  des  Augastus  am  1.  Aagast  dedicirt,  wie  Mommsen  CIL  1 
S.  393  zu  Mon.  Anc.  5,  42  meint?    Eine  sichere  Entscheidung  erscheint 
mir  unmöglich.  —  Zweifellos  ist  das  templum,  in  dessen  penetrale  die 
Feldzeichen  niedergelegt  werden,   (Mon.  Anc.  5,  42)  das  des  grossen 
Tempels.  —  Dedication  des  Forums:  in  dem  nach  c.  10  Ifickenhaftea 
55.  Buch  des  Dio  stand  nach  der  Inhaltsangabe  (zwischen  748  and  757): 
cJe   17  Avyo-iüTOv  ayoqk  xad'ieqtod'ij,     cas  6  rov  'lAQetos  yaos   iv  avt^ 
äv  xa&iegcjd^.    Aus  Livius  Gassiodor  zum  J.  711:  Caesar  Octavianus 
forum  Augttstum  aedificavit  (vielmehr  vovii),  —   Hauptschmuck  des 
Forums  (vgl.  Mommsen  CIL  1  S.  281  anten  A.  16):  hine  videt  Jenem 
oneraium  pondere  coro  et  tot  luleae  nobilitatis  avos,   hinc   videt 
li  öden  umeris  ducis  arma  ferentem  claraque  dispositis  acta  subeut 
viris  (Ov.  a.  0.  568  ff.);  proximum  a  dis  immortalibus  honorem  memo- 
riae  ducum  praestitit,  qui  imperium  p,  R.  ex  minimo  maximum  red' 
didissent,    itaque  et  Opera  cuiusque  manentibus  titulis  restituU 
et  statuas  omnium  triumpkaH  efpgie  in  utraque  fori  sui  portieu 
dedicavit  (Suet.  Aug.  31);  not  ixeivovs  (die  Mitglieder  der  Familie  des 
Augttstus)   Hai  rovs  aklovs  rois  raff  htivuUov6  riftaß  lafißavovras  iv 
T^  ayo^q  (es  ist  vom  Mars  U.  die  Rede)  xalxovs  laraa&at  (Dio  55, 10). 
Dass  in  der  erstea  Reihe  die  Siivier  standen,  wird  mit  Recht  (s.  Mommsen 
a.  0.)  aus  der  Beschreibung  der  pompa  bei  des  Drusus'  Bestattung  (Ta& 
A.  4,  9)  gefolgert :  es  folgten  Aneas  als  origo  gentis  omnesque  Alber 
norum  reges^  Romains  und  die  sabinischen  Glaudier.   Von  der  zweiten 
Reihe  nennt  Gell.  9, 11  den  M.  Yalerius  Gorvus  {statuam  divus  A.  in  foro 
suo  statuendam  curavit,  er  trug  den  Raben  auf  dem  Kopf)»  Püd«  22, 13 
den  Scipio  Ämiiianus  (er  habe  die  Corona  obsidionaUs  erhalten,  quod  tt 
statuae  eins  in  foro  suo  divus  Augustus  subscripsit).  —  Erhaltene 
Inschriften  unten  A.  16.  <—  Über  templum,  nicht  aedes  Martis  u.  Hermes  14, 
567  f.  —  Tempelstatut:  Dio  55,  10.   Über  die  Salier  A.  15.  Ein  aediluut 
aed.  Martis  ultoris  GIL  6,  8709.  —  Pracht  im  Allgemeinen:  Plin.  36, 102. 
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liehen  Lehnrorträgen.  Das  Tempelbild  stellte  Mars  im  Verein 
mit  Venus,  der  Mutter  der  Julier,  dar:  vor  dem  Tempel  stan- 
den Vulcan,  das  Viergespann,  welches  der  Senat  dem  Stifter, 
dem  nunmehrigen  'Vater  des  Vaterlandes'  geweiht  hatte,  zu 
beiden  Seiten  jene  doppelte  Colonne  von  Nationalhelden  ^  am 
Eingange  das  alte  Biidniss  der  Athena  Alea  von  Tegea.  Ge- 
mälde und  Kostbarkeiten  aller  Art  zierten  Tempel  und  Platz. 
Alknäblich  vermehrte  sich  dieser  Schatz:  zwei  Ehrenbögen 
wurden  im  J.  19  n.  Chr.  dem  Drusus  und  Germanicus  ge- 
weiht, Statuen  kaiserlicher  Beamten,  denen  die  Dekoration  der 
Triumphalabzeichen  zu  Theil  geworden,  wie  des  Eroberers 
Arabiens,  Cornelius  Palma  (um  107),  und  andrer  traten  hinzu, 
bis  der  Bau  des  Trajansforums  alle  neuen  Ehren  an  sich  zog. 
Doch  wurde  das  augustische  noch  von  Hadrian  wiederherge- 
stellt und  hat,  im  Volksmunde  spätestens  seit  Constantin  d.  Gr. 
Marsforum  geheissen,  gewiss  den  Untergang  des  Reiches 
erlebt.  Spätestens  im  10.  Jahrhundert  wurde  die  Kirche  des 
H.  Basilius  darin  erbaut.  Noch  bis  ins  15.  Jahrhundert  hinein 
muss  das  Forum  im  Wesentlichen  intakt  und  unverschüttet 
geblieben  sein  (daher  Pantano,  der  Sumpf  genannt).  Erst  die 
grossen  Neubauten  zur  Zeit  Sixtus  V  (besonders  die  Anlage 
der  Via  Bonella)  haben  es  verschüttet  und  bis  auf  einen  aller- 
dings bedeutenden  Theil  seiner  Gebäude  zerstört^^). 

Denn  wenn  auch  kein  direktes  Zeugniss  aus  dem  Alter- 
thum   dem  Forum  Augustum  seinen  Platz  anweist,  so  ist  es 


14)  Grösse:  Pferderennen  daselbst  (Dio  56, 27 :  die  A.  13  a.  Stelle  forum 
angustitu  fecit  widerspricht  nicht).  Gebäude:  für  das  cognoicere  Suet 
Glaud.  33;  Martial  7,  51, 3;  Dio  68, 10.  Unterricht:  Subscription  des  Flor. 
Appulejus  (s.  Bd.  2,  213):  ego  Salusiius  legi  et  emendavi  Romae  (Gonsalat 
Y.  J.  395)  in  foro  Martis  controversiam  declamans  oratori  Endelechio; 
ein  aniiquarius  daselbst:  Insclir.  Ball,  crist.  1874, 50  n.  7.  —  Ovid  Trist. 
2, 295:  venerit  in  magni  templnmy  tua  munera,  Mortis,  stat  Fenus  Ultori 
iuncta,  vir  ante  fores  (die  Hss.  viroi  doch  s.  Lachmann  zu  Lucr.  S.  199 
yg^i.  Reifferscheid  Ann.  1863,  368).  —  August.  Res  g.  6, 24  ff.  (Ertheilung 
des  Namens  pater  patriae  752)  id  que . . .  [i]ntcriben{dum  esse  et  in  curia 
e]t  in  foro  Aug(usto)  sub  quadr[tgi[s  quae  mihi  {ex\  s,  c,  pos\itae  sunt],  — 
Augustus  weiht  in  eeleberrima  parte  fori  sui  zwei  Bilder  des  Apelles, 
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nichts  destoweniger  sicher,  dass  dasselbe  nördlich  von  jener 
noch  jetzt  aufrecht  stehenden  kolossalen  Quadeitnauer  begrenzt 
wurde,  welche  sich  vom  Campo  Carteo  bis  nadi  Tor  de'  Conti 
hinabzieht  und  dass  die  mit  dem  Rücken  an  diese  Maner  ge- 
lehnte Tempelruine  der  Tempel  des  Mars  Ultor  war.  Zwar 
entscheidet  für  die  letztere  Annahme  nicht  der  Umstand,  dass 
auf  den  Marmorquadem  derselben  eine  Inschrift  des  4.  Jahr- 
hunderts steht,  welche  von  der  Wiederherstellung  der  Rast- 
stätten der  palatinischen  Salier  spricht,  wohl  aber  für  die 
erstere  die  völlige  sichere  Bestimmung  der  Lage  aller  übrigen 
Kaiserfora,  wodurch  itir  das  augustische  in  der  That  nur  die 
angenommene  Lage  übrig  bleibt;  dazu  kommen  die  fast  siche- 
ren Indicien  der  Bautechnik  und  des  Baustils,  welche  auf  die 
Zeit  des  Augustus  verweisen.  —  Die  Mauer  läuft  in  unregel- 
mässigem Zuge  —  man  erkennt,  dass  die  Privateigenthümer 
nicht  alle  zu  haben  gewesen  sind  —  an  der  Nordseite  des 
Forums  entlang.  Ihre  kolossale  Höhe  von  ursprünglich  36  M. 
und  schriftstellerische  Zeugnisse  bezeugen,  dass  sie  das  kost- 
bare Gut  des  Forums  gegen  Zerstörung  durch  Feuer  zu  schützen 
hatte.  Der  Bau  besteht  aus  Peperinquadem  mit  Travertin- 
imposten.  Nur  ein  Bogenthor  (jetzt  Arco  de  Pantani)  vermit- 
telte den  Verkehr  mit  dem  nördlich  anstossenden  Stadtthep. 
Im  Westen  und  Osten  nahm  diese  Mauer  die  Gestalt  zweier 
Halbkreise  an :  genau  in  der  Mitte  zwischen  beiden  stand  der 
Tempel,  in  der  Axe  des  nach  der  Curie  orientirten  Forums 
(oben  S.  441).  Die  Ruine  besteht  aus  einem  Theil  der  öst- 
lichen Cellawand  und  drei  korinthischen  Säulen  des  Umgangs; 
das  Material  der  Säulen  und  der  Bekleidung  der  aus  Tufqua- 
dern  gebauten  Wand  ist  weisser  (griechischer?)  Marmor.    Der 

Alexander  einmal  mit  dem  gebändigten  Kriegsdämon,  das  anderemal  mit 
Nike  und  den  Dioskuren  (Plin.  35,  27.  93  vgl.  Brunn  Künstler  2,  209  f.). 
Auf  dem  Forum  ein  Apollo  ebumeus  (ders.  7, 1S3),  vor  dem  Tempel 
Statuen  vom  tabemaculum  Alexandri  (ders.  34,  4S),  im  Tempel  scypl» 
e  ferro  (ders.  34, 141).  —  Athena  Alea:  Paus.  8,  46,  1.  4.  Ehrenbögen 
des  Drusus  und  Germanicus:  Tac.  A.  2,  64.  —  Spätere  Statuen:  Unter- 
schrift der  Statue  des  Cornelius  Palma  CIL  6, 1386  itatuamque  in  furo 
Auguit(o)  ttatuendam  censuit  (mit  Henzens  Note).   Sonst:  Tac.  A.  4, 15 
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Tempel  war  ein  in  der  Front  achtsduliger,  mit  der  Rückwand 
an  die  schützende  Grenzmauer  angelehnter  Peripteros").  Jene 
zwei  seitlichen  halbkreisförmigen  Stücke  der  Grenzmauer  mögen 
die  Rückwände  der  ^beiden  Hallen'*  des  Forums  gebildet  haben. 
Von  den  mit  Inschriften  versehenen  Statuenbasen  sind  mehrere 
erhalten.  Unaufgeklärt  bleibt  noch  immer,  wie  die  Südseite 
des  Forums  abschloss,  wo  und  wie  sie  an  das  julische  Forum 
anstiess^'). 

(effigiem  apud  forum  Augusti).  Hadrian:  Vita  Hadr.  11.  —  Forum 
Mortis i  Inschr.  Bull,  crist.  1874,  50  n.  7;  Subscription  v.  J.  395  (oben); 
Acta  SS.  10.  Juli  S.  12.  S.  Bd.  2, 213.  472.  Kirche  S.  Basilii  (spater  S.  An- 
Donziata  a'pantani,  gestiftet  vor  955),  Zustand  im  Mittelalter:  Bd.  2, 
468  ff.  —  Pantano:  Palladio  A.  12.  Der  Name  Arco  de'  Pantani  hat  sich 
bis  heut  erhalten. 

^B)  Inschrift  CIL  6,  2158:  marutones  saliorum  Palatino  |  rum  a 
veteribus  ob  armorum  magnalium  \  ctutodiam  constitutas  longa  ntm[w]  | 
aetate  neglectat  peeunia  nta  \  reparaverunt  pontifiees  f^estae  \  vWTcc 
pro  magUterio  Plotii  AciUi  \  LucilH  Fitrani  Praetextati  vv.  cc,  noch 
jetzt  auf  zwei  Platten  der  Marmorbekleidung  der  Gellawand  gegenüber 
der  nordlichsten  Säule  erhalten  (Notiz  von  Dr.  Hälsen,  vgl.  Marquardt 
Verw.  3,  415).  Claudius  cognoscens  . .  in  Augusti  foro  begiebt  sich  za 
dem  prandium  der  Salier  in  proxima  Mortis  aede  (Suet.  Glaud.  33).  — 
Die  Tempelruine  hat  schon  Palladio  richtig  benannt  (4, 7);  alles  wesentliche 
über  das  Forum  und  seine  Reste  haben  Saponieri  und  Piale  festgestellt: 
Fiale  Del  tempio  dl  Marte  ultore  (gelesen  1820)  1834  (vgl.  zu  Yenuti 
1, 138,  beidemal  mit  Grundplan),  gegen  Bunsens  Irrthümer  siegreich  von 
Becker  370  ff.  vertheidigt.  Die  älteren  Skizzen  (Labacco  f.  7.  8;  Dosi  16; 
Gammucci  53)  lehren  Nichts,  da  seit  jener  Zeit  nichts  verloren  gegangen 
ist.  Aufnahme  des  noch  stark  verschfitteten  Tempels,  mit  Berichtigung 
von  Palladio:  Desgodetz  S.  138  ff.  Nach  der  Freilegung  bis  zum  antiken 
Niveau:  Yaladier  VI!  (1826).  Orientirnng:  angeblich  51  <^  gegen  49<*  30' 
der  Curie  «=  S.  Adriano  (Nissen  Rh.  Mus.  28,  553.  556),  was  natürlich 
Nichts  gegen  obige  an  sich  einleuchtende  Angabe  beweist.  —  Das  Ganze 
(die  Mauer  ungenügend)  in  Canina's  Edif.  XCVI  ff.  vgl.  Turconi  25.  — 
Mauer:  Gonstruction  Piale  a.  0.  Uggeri  2  T.  4, 1.  Schichtung  im  Laufer- 
und Bindersystem,  Yerklammerung  mit  Holzdübeln  (so  Palladio  und  Ya- 
ladier S.  8;  wahrscheinlich  ebenso  die  augustische  Rostra :  Annali  1883, 
29).  —  Mauern  wie  diese  meint  Tacitus  15,  38:  templa  muris  cincta. 
Ygl.  das  Nervafomm  und  das  Holitorinm.  —  Tempel:  Marmor  s.  1, 1, 19 
A.  34.    Die  Säulen  vom  besten  Stil  (s.  die  Analyse  von  Desgodetz). 

**)  Ober  die  Inschriften  s.  Mommsen  im  CIL  1  S.  281  ff.    Derselbe 
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Eine  freilieb  nur  schwache  Spur  führt  darauf,  dass  schon 
Vespasian  das  von  Domitian  gebaute,  von  Nerva  dedicirte 
Forum  in  Angriff  genommen  hat.  Aber  mag  die  Nachricht 
auch  anders  zu  verstehen  sein,  so  lehrt  doch  dne  genauere 
Prüfung  der  öffentlichen  Bauten  Vespasians  unzweifelhaft,  dm 
ihm  der  Gedanke  zur  Anlage  des  Forums  gekommen  sein  muss 
und  dass  nur  äussere  uns  nicht  bekannte  Hindernisse  ihn  an 
dessen  Ausführung  verhindert  haben  können.  Denn  erwägt 
man,  dass  er  —  nach  der  Censur  der  JJ.  73.  74,  in  welcher 
er  den  augustischen  Katasterplan  der  Stadt  einer  gründlichen 
Umarbeitung  und  Ergänzung  unterziehen  liess  —  im  J.  75 
den  Friedenstempel  auf  einem  forumähnlichen  Platz  dedicirte, 
im  J.  78  ein  mit  der  einen  Seite  an  dieses  stossendes,  mit  der 
andern  dem  Forum  zugewendetes  Gebäude,  welches  das  Archiv 
der  Stadtverwaltung  aufnehmen  sollte,  dazu  vielleicht  noch  ein 
Waarenlager  östlich  von  den  genannten  Bauten:  so  erkennt 
man  in  diesen  Unternehmungen  den  deutlich  hervortretenden 
Plan,  den  östlichen  Abschnitt  des  nördlich  an  das  grosse  Foran 
herantretenden  Stadttheils  durch  monumentale  Neubauten  um- 
zuwandeln, wie  es  Cäsar  und  Augustus  mit  dem  westlichen 
gethan  hatten.  Sollte  bei  diesem  Plan  gerade  der  zwar  kleine 
aber  wegen  der  ihn  schneidenden  alten  Verkehrsstrasse  sehr 
wichtige  zwischen  beiden  gelegene  Abschnitt  gar  nicht  be- 
dacht worden  sein  ?  Dies  erscheint  undenkbar.  Aber  die  Un- 
möglichkeit, alle  Grundstücke  anzukaufen  und  abzubrechen 
mögen  Vespasian  wie  Augustus  abgehalten  haben  mit  dem  Plan 


rechnet  dahin  n.  XXXU  (Marius),  L.  Gamillus  (XXYI),  L.  Albinius  (XXIV) 
—  augQStischer  Zeit  — ,  M.  Purins  Gamillus  (XXY) ,  L.  Papirius  Cursor 
(XXVII)  jüngerer  Zeit,  sämmtlich  in  Rom  g^efunden,  freilich  keins  tiif 
dem  Forum  Augustum  und  XXXII  nach  den  Fundnotizen  schwerlich  daher 
stammend.   Nicht  dazu  rechnet  Mommsen  das,  wie  es  scheint,  im  gtasei 
Mittelalter  (Bd.  2,  471)  bei  S.  ßasilio  eingemauert  gewesene  Elogium  (IV) 
des  Cäsar  Strabo.    Die  beiden  Serien  der  augustischen  Statuen  müssen 
in  Pompeji  und  Arretium  wiederholt  worden  sein:  an  beiden  Orten  litt 
sich  eine  erhebliche  Zahl  ihrer  Elogien   erhalten.    Der  Gegenstand  vA 
erneuerter  Untersuchung  bedürftig. 


L  DIE  ALTSTADT.    §  4.  FORUM  TRAIANI.  449 

ganz  durchzudriDgen").  Jene  vespasianischen  Bauten  haben 
wir  in  einem  folgenden  Abschnitt  zu  erörtern:  wir  wenden 
uns  hier  zu  dem  von  Domitian  begonnenen  von  Nerva  be- 
endeten Bau  desForumdesNerva,im  Volksmunde  Durch- 
gangsforum. 

Zu  Anfange  des  J.  98  dedicirte  Nerva  den  von  Domitian 
gebauten  Tempel  der  Minerva,  wahrscheinlich  gleichzeitig  das 
Forum  Nervas,  dessen  Schutzheiligthum  dieser  Tempel  war, 
wie  die  Tempel  der  Venus  Genetrix  und  Mars  Ultor  für  die 
Fora  des  Cäsar  und  Augustus.  Gebaut  hatte  beide  Domitian 
(begonnen  im  J.  84?):  Minerva  verherrlichte  er  hier  wie  bei 
der  Curie  und  dem  Castortempel  als  die  vornehmste  Gottheit 
unter  seinen  Penaten.  Das  Forum  erhielt  aber  noch  einen 
zweiten  Schmuck :  das  Heiligthum  des  vierköpfigen  Janus.  Wie 
der  Janus  Geminus  zwei  Thore,  so  hatte  dieser  neue  deren 
vier.  Das  vierköpfige  Bild  aber  galt  als  ein  Beutestück  aus 
dem  im  J.  513/241  zerstörten  Falerii:  ob  mit  Recht,  lässt 
sich  nicht  mehr  entscheiden ;  sicher  aber  ist,  dass  Janus  vier- 
köpfig bereits  vor  Domitian  dargestellt  wurde.  Unter  Severus 
Alexander  wurden  auf  diesem  Forum  die  Kolossalstatuen  von 
vergötterten  Kaisern  aufgestellt.  Das  Volk  nannte  es  ^Durch- 
gangsforum*  {transitorium),  'Forum  der  Pallas'  nur  die  Dichter"). 

'^  Victor  Gaes.  9:  namque  Romae  Capitolium  .  .  .,  aedes  Pads, 
dattdit  monumenta,  amphitheatri  magna  vis  multaque  alia  (multae- 
que  aliae  die  Hs.)  ae  forum  eoepta  ac  patrata.  Getrennt  von  der 
a9des  Pacis  konnte  dessen  Bezirk  nicht  als  forum  genannt  werden, 
selbst  wenn  dieser  Name  desselben  Victor  zuzutrauen  wäre  (oben  A.  7). 
Demnach  wird  'ein  Forum'  zu  verstehen  sein  und  das  kann  schlechter- 
^gs  nur  das  nachmalige  des  Domitian  und  Nerva  sein.  Die  von  mir 
Hermes  2,  88  nur  mit  Zweifel  vorgeschlagene  Verbesserung  ad  forum 
i^nagntan)  ist  nicht  zu  halten.  Beckers  unsichere  Vermuthung  (Top.  374) 
erweist  sich  demnach  auch  ohne  weitere  Zeugnisse  als  im  höchsten 
firade  wahrscheinlich. 

^^  Geschichte  des  Baus  (Niebuhrs  Abschnitt  Beschreibung  d.  St.  R. 
3,  1,  275  ff.  ist  jetzt  überflagelt)  nach  Becker  Top.  372  ff.  vgl.  Hermes 
^  240 ff.  263 flf.  —  Suet.  Domitian  5  (unter  den  Neubauten):  forum 
9Uod  nunc  Nervae  vocatur,  Katalog  der  Bauten  Domitians  (nicht  die 
Stadtchronik:  s.  Bd.  2,  31.  35):  forum  transitoHum  Notitia  R.  IV: 
Jordan,  römische  Topograpliie.   I.  2.  29 
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Bis  zum  J.  1606  stand  der  Minerventempel  mit  seiner  In- 
schrift in  der  Axe  des  Forums  zum  grösseren  Theil  erhalten, 
ein  korinthischer  Prostylos  Hexastylos,  wo  jetzt  die  damals 
gebauten  Strassen  Via  Alessandrina  und  Le  colonacce  zusam* 


forum  transitorium,  im  1.  ÄDhang  6:  Nervae  (beides  Silvias:  Bd.  2^ 
212  f.).  —  Victor  Gaes.  12  (Nerva  legt  die  Gewalt  nieder):  dedieeio 
pritu  foro  quod  appellatur  pervium,  quo  aedes  Minervae  eminentior 
eonsurgit  et  moffnificentior,  —  Inschrift  des  Tempels  (A.  19)  GH  6, 
953  vgl.  Eph.  epigr.  4,  274  n.  779":  imp.  Nervo  Caesar  Au\guitm 
Germanicut]  ponU  max,  \  (Titulatur  d.  J.  98)  —  [aedem  Mi\nervae  feeit 
(nicht  \forum  Mi\nervae,  wie  Forma  S.  2S  nachgewiesen  worden  ist). 
—  Die  Ghronoiogie  der  Gedichte  des  Martialis  und  Statins  ergiebt  Feir 
gendes.  Schon  im  J.  86  schreibt  Martial  1,  2,  8:  limina  post  Pam 
Palladiumque  forum  (was  Hermes  a.  0.  nicht  beachtet  wurde).  Min- 
destens müsste  also  der  Bau  des  Forums  begonnen  haben.  Allein  sonst 
kommt  das  Forum  in  den  bis  z.  J.  95  herausgegebenen  Gedichten 
B.  1—9  nicht  vor  und  noch  im  J.  96  kennt  Martial  8,  44,  2  nur  dn 
forum  triplex  (das  grosse  und  die  beiden  ältesten  Kaiserfora).  Audi 
der  Janus  kommt  nur  8,  2  (v.  Januar  93 :  Friedländer  Barst  ^  3,  434) 
vor:  toi  vuUus  tibi  non  tatit  putavit  optavitque  oculot  habere  phares, 
er  habe  dem  Herrn  der  Welt  Pyliam  quater  tenectam  versprochen: 
addat  lane  pater  iuam  rogamus.  Und  noch  Im  J.  94  schreibt  Statins 
Silv.  3, 9f.  vgl.  16:  ted  qtri  limina  beUicoti  laut  iuttit  legibut  et  fero 
coronat  (vgl.  4,  1,  11  f.),  scheinbar  von  einem  entstehenden  Werke. 
Erst  in  dem  nur  in  der  zweiten  Ausgabe  vom  J.  98  erhaltenen  10.  Buch 
(Friedländer  S.  436  f.)  schreibt  Martial  28, 3  von  dem  ehemaligen  lanut 
Geminut:  nunc  tua  Caetareit  dnguntur  limina  donis  et  fora  tot 
numeras,  Jane,  quot  ora  gerit  (oben  S.  348  A.  49),  51,  12:  fort 
iuncta  quater,  —  Severus  Alexander  ttatuas  colossat  vel  pedettret 
nudat  vel  equettres  divit  imperatoribus  in  forum  divi  Nervae,  qwi 
transitorium  dicitur,  locavit  (Vita  Alex.  28;  Execution  in  foro  trm- 
sitorio  das.  36).  —  Janus:  ein  ayaXfia  rstQOfjioqipov  desselben  iv  x^ 
ipoQCjf  rov  Neqßä  in  xai  vvv  Xfyetai  oeotuo/uvor  (Lydas  de  mens. 
4, 1).  Herkunft:  Serv.  z.  Aen.  7,  607  (oben  S.  347  A.  46)  Macr.  S.  1, 
9,  13,  welcher  bezeugt,  dass  Gavius  Bassus  (unter  Claudius)  den  I(mui 
quadriformis  erwähnte  (vgl.  Hermes  a.  0.  245).  —  Dass  transitorin» 
der  gewöhnliche  Name,  pervium  dafür  nur  willkürlich  ist,  ergeben 
die  aa.  StSt.  —  Palladium  forum:  Marl.  1,  2,  8.  Dass  der  BncUtden 
contra  Caesaris  forum  (Martial  1, 117)  nicht  identisch  ist  mit  den  an- 
deren limina  post  Pacis  Palladiumque  forum  (1,  2.  3),  ist  sicher 
(Hermes  4,  232). 
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men  stossen.  Der  Unterbau  bildet  noch  jetzt  das  Fundament 
des  Eckhauses.  Ausserdem  stand  ein  bedeutender  Theil  der 
nördlich  auch  dieses  wie  das  Forum  Augusts  einscbliessenden 
Brandmauern,  gegen  welche  der  Tempel  wie  der  des  Mars 
Ultor  rückwärts  anstiess.  An  seiner  Ostseite  war  die  Mauer 
durch  ein  Bogenthor  von  bedeutender  Weite,  an  seiner  West- 
seite durch  ein  kleineres  durchbrochen.  Östlich  und  westlich 
der  beiden  Thore  brach  die  Mauer  im  rechten  Winkel  und 
setzte  sich  in  der  Richtung  gegen  das  grosse  Forum  fort 
Von  der  östlichen  Fortsetzung  steht  noch  jetzt  ein  Theil,  da- 
vor zwei  korinthische  Säulen,  seit  dem  17.  Jahrhundert  'le 
colonacce*  genannt,  mit  einem  darüber  laufenden  mit  Reliefs 
geschmückten  Gebälk.  Über  diesem  Gebälk  erhebt  sich  ein 
bedeutendes,  oben  mit  einem  Gesims  abschliessendes  glattes 
Stück  Mauer  (Attica);  nur  zwischen  den  beiden  Säulen  ist 
dasselbe  durch  eine  in  einer  Art  Ädicula  stehende  Relief- 
figur der  Minerva  verziert,  deren  Aufstellung  durch  die  un- 
mittelbare Nähe  des  Tempels  in  ähnlicher  Weise  motivirt  ist, 
wie  die  Aufstellung  der  Vesta  in  einer  grossen  Ädicula  gegen- 
über dem  Vestatempel.  Die  erhaltenen,  schon  im  17.  Jahr- 
hundert stark  zerstörten  Reliefs  des  Frieses  stellen  unzweifel- 
haft den  Sieg  der  Athene  Ergane  über  Arachne  und  im  wei- 
teren Verfolg  die  Arbeiten  der  Siegerin,  Leinwand-  und 
Wollenfabrikation,  dar.  Man  hat  bisher  nicht  genügend  er- 
wogen, dass  die  Fortsetzung  des  Frieses  die  übrijgen  Zweige 
des  gewerblichen  Lebens  zur  Darstellung  gebracht  haben  muss, 
welche  den  Römern  als  der  besonderen  Obhut  ihrer  Minerva 
empfohlen  erschienen,  insbesondere  z.  B.  das  Schuhmacher- 
und das  Zimmerhandwerk,  und  die  Krone  dieser  ganzen 
Werkthätigkeit,  die  Arbeit  der  'Professionisten  des  geistigen 
Handwerks'*').   Erinnert  man  sich  ferner,  dass  die  anstossende 


^')  Reste  des  MiDerveDtempels  und  Forums  vor  1606:  Abbildungen 
verzeichnet  und  beurtheilt  Forma  u.  R.  S.  28  f.;  neues  Material  aus 
Handzeichnungen  bei  Lanciani  L'aula  e  gU  uffici  del  senato  S.  22  ff. 
Pablicirte  Veduten:  Hier.  Kock  T.  v.  x,  Dosi  14, 15,  Du  Perac  5,  Garn- 
mucci  f.  51  (letztere,  fast  unbrauchbar,  wird  noch  immer  vorzugsweise 

29* 
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Subura  mit  der  Sohlenmacherstrasse  ein  Hauptsitz  des  Schuh- 
machergewerbes war,  so  mag  die  Frage  berechtigt  erscheinen, 
ob  nicht  der  Schusterhof  (atrium  mtortum),  in  welchem 
in  augustischer  Zeit  am  23.  März  die  heiligen  tubi  geweiht 
wurden,  die  Stelle  des  neuen  Forums  eingenommen  und  mit 
zur  Erfindung  des  künstlerischen  Schmucks  desselben  beige- 
tragen hat.  In  jener  Gegend  scheint  er  gesucht  werden  zu 
müssen :  nach  Augustus  wird  er  nicht  mehr  als  noch  erfaalteH 
erwähnt*).  —  Von  dem  Tempel  der  Minerva  und  dem  erhaltenen 
Stück  der  östlichen  Umfassungsmauer  besitzen  wir  den  Grond- 
riss  auf  dem  capitolinischen  Stadtplan.  Von  dem  Janustempel 
können  wir  uns  nur  nach  den  Schriftstellerzeugnissen,  schwer- 
lich nach  dem  falsch  ^Janus  Quadrifrons'  genannten  Gonstan- 
tinsbogen  auf  dem  Forum  boarium  (unten)  eine  VorsteHong 
machen.    Gestanden  haben  muss  er  vor  dem  Mineirentempd, 


citirt.  Spätere  Wiederholungen  sind  werthios).  Grundriss  und  AnfioBB 
Palladio  S.  23  ff.  Die  Handzeichnungen  (sowohl  die  von  mir  benatzfte 
des  Giuliano  da  Sangallo  in  den  Uffizi  als  die  von  Lanciani  benutzten) 
geben  die  Masse  genau.  —  Unterbau  des  Tempels  erhalten:  Landani 
S.  26.  Derselbe  verspricht  S.  25  A.  eine  Revision  der  von  mir  Fonnt 
a.  0.  versuchten  Reconstruction  des  Zustandes  des  Gebälks  mit  der  b* 
Schrift.  —  Die  erhaltene  Ruine:  genaue  Aufnahme  Ton  Desgodetz  1581t 
vgl.  Ganina  Edif.  GIYff.  Turconi  n.  11.  Die  modernen  Veduten  (nach 
Photogr.)  sind  unbrauchbar.  —  Reliefs:  Bartoli-Bellori :  Admiranda  T. 
35  ff.  Neu  gezeichnet  (nach  den  Gipsabgüssen  in  der  Villa  Medici)  von 
Eichler  Mon.  deir  ist.  10  T.  XL— XLI^  Text  dazu  Ton  Blümmer  Aanali 
1877,  5  ff.,  welcher  jedoch  nicht  wesentlich  über  die  Erklärungsv«- 
Buche  von  Bellori  und  Braun  (Ruinen  S.  29)  hinauskommt.  Richtig  ht- 
merkt  er  S.  34 f.,  dass  die  Minervenstatue  sich  nicht  in  jedem  kttf- 
columnium  wiederholt  haben  könne;  den  Grund,  weshalb  sie  nur  ein- 
mal (oder  auch  gegenüber  an  der  Westmauer?)  vorkommt,  giebt  er 
nicht  an.  —  Fortsetzung  der  Reliefs :  den  muthmasslichen  Inhalt  geben 
die  zu  Preller  1',  292  ff.  verzeichneten  Thatsachen  des  Kultus. 

^°)  Am  23.  März  in  atrio  sutorio  tubi  lustrantur  (Kai.,  Prän.; 
ebenso  Varro6, 14  Fest.  352.353;  sonst  nicht  erwähnt).  Die  Versuche, 
es  auf  dem  Palatin  unterzubringen  (Mommsen  Arch.  Zeitung  1847,  109 
Drlichs  Memorie  dell'ist.  2,  85)  oder  mit  dem  atrium  ßünervm  n 
identificiren  (Mommsen  CIL  1  S.  369),  sind  fehlgeschlagen :  Tgl.  Etm» 
4,  232. 
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nach  dem  grossen  Forum  zu.  —  Von  diesem  aus  führte  eine 
Strasse  über  das  Forum,  welche  durch  den  noch  im  17.  Jahr- 
hundert erhaltenen  Bogen  an  der  Ostseite  des  Tempels  in  die 
Subura  mündete.  —  Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dass  die 
Notitia  das  Forum  in  der  8.  und  in  der  4.  Region  erwähnt. 
Es  ist  möglich,  dass  die  erwähnte  Strasse  die  Grenzlinie  beider 
Regionen  gebildet  hat.  —  Reste  einer  der  von  Severus  Ale- 
xander aufgestellten  Colossalstatuen  sind  neuerdings  gefunden 

worden'*)« 

Das  letzte  Glied  der  Kette  dieser  grossen  Prachtbauten 

ist  das  Forum  Trajanum  (spät  auch  Ulpium).  Die  Ge- 
schichte des  vielgerühmten  Baus  würde  fast  Tölüg  dunkel  sein, 
wenn  nicht  die  bedeutenden  Reste  desselben  über  die  Ent- 
gtehung,  über  die  Zeit  und  über  den  Plan  Auskunft  gäben  ^. 


^^)  Stadtplan :  die  Identität  des  fr.  116  hat  Ganina  erkannt.  Das  bei 
Nardini  auftauchende,  noch  von  Fiale  wiederholte  Bild  des  Janus  ist 
eine  Spielerei  oder  eine  Fälschung:  Hermes  4,  241.  —  Dass  der  neue 
Janus  nicht  der  aufs  neue  Forum  translocirte  Geminus  ist  (wie  Lanciani 
will),  ist  oben  S.  350  gezeigt  worden.  Über  die  Ruine,  welche  der- 
selbe nun  für  den  neuen  Janus  hält,  s.  oben  219  A.  54.  —  Reste  einer 
Kolossalstatue:  Lanciani  a.  0.  S.  23,  der  zugleich  nachweist,  dass  zu 
Peruzzi's  Zeit  daselbst  eine  'statua  Pirri  regis  per  dominum  Angelum 
de  Maximis'  gefunden  wurde,  welche  wahrscheinlich  identisch  sei  mit 
dem  angeblich  auf  dem  Aventin  gefundenen  kolossalen  Mars  des 
capitolinischen  Museums  (Nuova  descr.  S.  23  f.).  —  Grenze  der  Regio- 
nen: Preller  Reg.  77. 

^^)  Forum  Traian(wai)  die  Mfinze  Trajans  Cohen  Bd.  2  n.  95  (wie 
aqua,  via^  thermae  Traianae);  nach  dem  Tode  des  Kaisers  f,  divi 
Traiani,  selten  und  spät  Ulpium  die  Urkunden:  die  Schriftsteller  da- 
mit übereinstimmend.  S.  die  ff.  AA.,  besonders  36.  Gerade  umgekehrt 
verhalt  sichs  mit  der  basilica:  A.  30.  Unsere  Kenntniss  der  Reste  des 
Forums  datirt  wesentlich  Ton  den  Ausgrabungen  der  J.  1812  ff.  Berichte: 
Tournon  Etudes  staust  sur  Rome  2,  253  pl.  28,  29.  Fea  Notizie 
degli  scavi  nell'  anfiteatro  Fiavio  e  nel  foro  Trajano  und  Iscrizioni 
di  monumenti  publici  1813 ;  Nibby  zu  Nardini  2,  348  ff.  (mit  Plan  von 
]>e  Romanis)  und  in  der  ausführlicheren  Monographie  in  Roma  antica 
2»  183  ff.  vgl  Bunsen  Beschr.  3, 1,282  ff.  —  Die  späteren  Entdeckungen. 
(1863 .  1869 .  1870  unten)  sind  dagegen  unbedeutend.  —  Eine  wesent- 
liche Rolle  spielt  in  der  Beurtheiiung  der  Reste  die  falsche  Zusammen- 


454  THEIL  IL 

Was  wir  oben  bereits  wiederholt  als  Vermuthaog  aussprechefi 
mussten,  dass  die  Anlage  dieses  Forums  die  Verbindung  des 
grossen  Forums  mit  dem  Marsfelde  auf  einem  in  gleichem 
Niveau  mit  beiden  liegendem  Wege  bezweckte,  wird  bestätigt 
durch  die  Inschrift  der  noch  erhaltenen  Säule,  welche  bezeogt, 
dass  der  Senat  sie  errichtet,  'um  zu  zeigen,  ein  wie  hoher 
Berg  und  Ort  durch  so  bedeutende  Anlagen  beseitigt  wor- 
den sef .  Denn  wie  man  auch  immer  die  stilistische  Künstelei 
des  lateinischen  Ausdrucks  beurtheilen  mag,  nur  dies  kann 
der  Sinn  der  Inschrift  sein  und  er  wird  so  bereits  im  Alter- 
thum  von  einem  Geschichtsschreiber,  der  auch  sonst  Ober  die 
Entstehung  des  Forums  unterrichtet  sein  musste,  erklärt.  Mit- 
hin sind  Capitol  und  Quirinal  bei  dem  Standort  der  Sänle, 
welche  100  r.  Fuss  hoch  ist  (Bd.  2,  190),  durch  einen  gleich 
hohen  oder  doch  so  hoch  geschätzten  Höhenzug  verbunden 
gewesen  und  dieser  war  demnach  nur  um  ein  Geringes  niedri- 
ger als  das  Capitol  (vgl.  oben  S.  4).  Dass  der  Standort  der 
Säule  einen  Punkt  bezeichnet  der  vor  der  Anlage  des  Forums 
noch  innerhalb  der  Stadtmauer  und  des  dort  mit  ihr  zusam- 
menfallenden Pomerium  lag,  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass 
das  Grab'  des  Trajan,  welches  sich  in  der  Basis  der  Riesen- 
säule befand,  als  ungewöhnlicher  Weise  innerhalb  der  Stadt 
befindlich  erwähnt   wird*^.     Auf   die  Kunstform    der  Saide 

Setzung  der  Stöcke  des  capitolinischen  Plans  fr.  25-|-24  statt  25 -{-26 
m.  Ausg.  (s.  unten).  —  Erst  kürzlich  sind  die  RestanrationsversBeke 
französisclier  Architekten  ▼.  J.  1823  in  den  Restanrations  des  mon.  ant. 
par  les  architectes  pensionnaires  de  Taead^mie  de  France  ä  Rome  — 
pnbL  soas  les  auspices  dn  gonvernement  fran^ais  (P.  1877  fol.)  pnbUcirt 
worden :  Lesnenr,  Basiliqne  Ulpienne  und  Perder,  Gotonne  Trajanne.  — 
Vgl.  Ganina  Edif.  T.  CXI-GXXY  nnd  A.  37.  —  Gesanuntftbersicht: 
Nibby  R.  ant.  a.  0.;  unergiebig  Dierauer  in  Bödingers  Unters,  z.  rSn. 
Kaisergeschichte  1  (1868),  133  ff.,  nur  dass  er  einehs.,  noch  nicht  pobli- 
cirte  Restauration  des  Forums  tou  P.  Morey  in  Paris  eingesehen  kt 
^)  Inschrift  an  der  Basis  der  Säule  GIL  9,  960:  senaius  po^nibtsfue 
Romanus  \  imp,  Caesari  divi  ßfervae  f.  Nervo«  \  Traiano  (Titulatur  d. 
J.  113)  ad  declarandum  quantum  altitudinis  \  motu  ei  locus  Uaä(}f 
ope)rilms  sit  egestus.  Das  Eingeklammerte  las  noch  der  Verf.  der  Eib- 
siedler-Sammlung  (n.  13),  es  fehlte  schon  zur  Zeit  Signoriti*s,  der  (n.  tl) 
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werde  ich  unten  eingehen.  —  Auch  die  Zeit  wenigstens  der 
Vollendung  des  Ganzen  steht  fest:  denn  die  Dedication  des 
Eingangshogens  wie  der  Säule  fallen  sicher  ins  J.  113,  wahr- 
scheinhch  auch  die  der  Basilica.  Die  Angabe,  dass  Domitian 
das  Forum  begonnen  habe,  beruht  auf  einer  Verwechslung, 
wahrscheinlich  mit  dem  Nervaforum^^). 

Der  Grundplan  des  Forums  von  Apollodoros  aus  Damas- 
kus, unter  direkter  Inspiration  des  Kaisers  erdacht,  vereinigt 
die  charakteristischen  Elemente  sowohl  des  grossen  wie  der 


falsch  tantis  viribus  ergänzte.  Dr.  Hülsen  schreibt  mir,  dass  Ton  dem 
t  Tor  der  Lücke  der  Qaeibalken,  von  dem  r  nach  derselben  nur  noch 
ein  Stück  der  oberen  Randung  erhalten  ist.  Fabretti,  der  noch  etwas 
mehr  sah  (de  coL  Trai.  S.  52),  und  Fea  (Iscr.  di  mon.  pubL  S.  13  f.) 
haben  das  Richtige  ausreichend  vertheidigt.  Egerere  heisst  nie  etwas 
anders  als  'aus  der  Tiefe  herausheben' :  also  ist  hier  'Berg  und  Ort' . 
100  F.  ausgegraben  worden  und  tanta  opera  sind  die  Wunderbauten' 
des  Forums,  die  dazu  Veranlassung  gegeben.  Dio  epit.  68,  16:  xal 
iarrjasv  iv  rfj  ayo^^  xai  xiova  fuy&arop,  a/ia  ftiv  ie  ta^rj^  iavr^^ 
oLfjta  $h  is  iniSei^iv  rov  xara  rrjv  ayo^äv  i^yov,  navxb^ 
ycLQ  10V  xioqiov  ixeiviyv  o^awov  ovroe,  xatiaxaxpa  xoaovxov  offov 
6  itltov  aviax^^  ^^^  "^V^  ayo^av  ix  tovtov  nsBivipf  xarsaxevaae,  — r 
Eutrop.  8,4,2  (aus  ihm  Hieron.  S.  165  Seh.  ==  Gassiod.  z.  J.  120):  solut 
ofnnium  intra  urbem  sepultus  est  (worüber  1,  1,  209  A.  16.  267  A. 
29);  ossa  conlata  in  urnam  auream  in  foro  quod  aedificavit  sub  co- 
lumna  posita  sunt.  Ebenso  Dio  69,  2;  Epit.  de  Gaes.  27  (mit  dem 
Zusatz  et  imago  super  posita).  Abgebildet  auf  zahlreichen  Münzen 
(Cohen  62.  73.  180.  276—279.  396—398.  500 f.),  jedesmal  die  Statue 
des  Kaisers,  stehend  im  Feldherrnkleid,  oben  darauf.  Publicationen : 
Fabretti  De  col.  Troiani  mit  Bartolis  Stich  R.  1690;  Piranesi  Trofeo 
ossia  magnifica  colonna  cociide.  —  Neuerdings  nach  den  Abgüssen  (ein 
Ex.  in  Paris,  eins  im  Lateran):  Fröhner  La  colonne  Trajane  P.  1865, 
grosse  Ausg.  (in  Photogr.)  das.  187  4  f. 

")  Säule:  A.  23;  Eingangsbogen:  A.  26;  Basilica:  A.  30.  —  Victor 
Caes.  13:  adhuc  Romae  a  Domitiano  coepta  (capta  überliefert)  atque 
alt'a  multa  magnifice  coluit  (Trajan).  Hieron.  S.  161  Seh.  im  Katalog 
der  Bauten  Domitians  (=  Gassiod.  Ghron.  S.  635  Mo.) :  forum  Traiani. 
-^  Angebliche  Reliefdarstellung  der  Einweihung  der  Säule  durch  Trajan, 
auf  dem  Trajansforum  gefunden  (so  Nibby  R.  Ant.  2,  218  f.),  jetzt  im 
Lateran:  Schöne  und  Benndorf  n.  20  S.  13 f.  Doch  ist  die  ganze  An> 
nähme,  wie  die  Genannten  ausführen,  haltlos. 
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Kaiserfora,  jedoch  mit  vorwiegender  Annäherung  an  das  erste. 
Denn  vor  allem  gtellt  eg  sich  nicht  als  der  Vorhof  eines  Haupt- 
tempels dar,  wie  jene:  eine  Basilica  von  riesenhaften  Verhält- 
nissen, dahinter  die  des  Kaisers  Thaten  verkündende,  ehenfaUs 
riesenhafte  Säule  hilden  den  Hintergrund  und  idealen  Sanmiel- 
punkt  des  von  Hallen  umgebenen  freien  Platzes:  so  jedoch  — 
wie  sich  unten  zeigen  wird  —  dass  die  Basilica  den  unent- 
behrUchcn  göttlichen  Schutz  des  Forums  in  der  Gestalt  des 
Heiligthums  der  Freiheit,  unzweifelhaft  nach  dem  eigensten 
Gedanken  des  Kaisers,  in  sich  schliesst.  Nur  ein  einziges 
Formenelement  erweist  sich  als  fremd  oder  richtiger  als  neu: 
es  ist  die  dekorative  Behandlung  der  Säule,  von  welcher  unten 
zu  sprechen  ist^).  —  Den  freien  Platz  betrat  man,  vom  Au- 
gustusforum  kommend,  durch  einen  im  J.  113  errichteten 
Triumphbogen,  dessen  Bild  uns  die  Münzen  überliefert,  dessen 
Standort  und  Überreste  die  Ausgrabungen  des  16.  Jahrhun- 
derts und  des  J.  1863  kennen  gelehrt  haben.  Man  fand 
seine  Fundamente  und  Stücke  des  plastischen  Schmucks  — 
darunter  eine  Darstellung  des  Übergangs  des  Kaisers  über  die 
Donau  —  unter  der  alten  Kirche  S.  Maria  in  Campo  Carleo 
(früher  Spolia  Christi)  an  der  für  den  vom  Augustusforum 
Kommenden  diesseitigen  rechten  Ecke  der  Strassen  Via  di 
Campo  Carleo  und  Via  de'  Carbonari*^.    Man  hat  übersehen, 

^*)  über  Apollodoros  vgl.  Promis  in  den  Mem.  della  r.  accad.  di 
Torino  S.  2  Bd.  27  (Scienze  morali)  1873,  178  ff.  Den  Gedanken  d€8 
Kaisers  erkenne  ich  in  dem  Llbertasheiligthum :  unten  A.  31.  Das  Stau- 
nen über  die  angularis  stib  omni  caelo  structura  und  die  giganiti 
contextus  des  Forums  bei  Ammian  16,  10, 15  (vgl.  Gassiod.  Yar.  7,  6)  be- 
lehrt nicht. 

'^)  Dio  68,  29:  arpXBa  avr^  TQonaioipoqov  jtQOi  noXloi£  aXlote  h 
avtj  tfi  ayoQ^  na^Mxeva^av,  erst  im  J.  116?  Die  Goldmünze  bei  Cohen 
Traj.  95  (die  Titulatur  cos  FI,  Germ.  Dac,  noch  nicht  opt.  Parth.^  weist 
ins  J.  112/113)  stellt  den  Bogen,  darauf  den  Kaiser  im  Triumph wageo, 
bekränzt  Ton  der  Victoria  dar:  Beischrift  forum  Taian{um),  Die  viel- 
fach versuchte  Reconstruction  des  Bogens  nach  der  nicht  klaren  Zeich- 
nung hat  ein  rein  stilistisches  Interesse.  —  Ausgrabungen:  Flaminio 
Vacca  Mem.  n.  9.  Pellegrini  Bull,  dell'ist.  1863,  78  ff.  Ort:  'intomo  alla 
colonna  Traiana  dalla  banda,  dove  si  dice  Spoglia  Christo'  (Vacca ;  d.  i. 
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dass  die  allem  Anschein  nach  sichere  Fundstätte  des  Triumph- 
bogens für  die  Reconstruction  des  Grundplans  des  Forums 
zwei  wichtige  Anhaltpunkte  bietet.  Einmal  nehmlich  stand 
der  Bogen  nicht,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  am  sttd« 
liehen  Ende  der  Hauptaxe  gegenüber  der  auf  dem  Nordende 
derselben  stehenden  Säule,  sondern  bedeutend  weiter  östlich, 
so  dass  man  bei  der  sonstigen  stetigen  Symmetrie  der  Anlage 
versucht  ist,  einen  zweiten  Eingangsbogen  westlich  der  Haupt- 
axe, etwa  an  der  Ecke  der  Via  Cremona  und  Via  de'  Garbo* 
nari  anzunehmen.  Zweitens  nöthigt  jene  Lage  des  Rogens, 
der  Grundfläche  des  Forums  die  Form  eines  Quadrats,  nicht 
wie  es  gewöhnlich  geschieht,  die  eines  Rechtecks  zu  geben  ^. 
—  Dieser  Platz,  eine  'Area'  wie  die  der  andern  Fora  und 
so  auch  ausdrücklich  genannt,  war  links  und  rechts  dem  Ein- 
tretenden von  Säulenhallen  begrenzt,  hinter  denen  sich  sym- 
metrisch halbkreisförmige  Bauten  ansteigend,  dort  an  den  Ab- 
hang des  Capitols,  hier  des  Quirinals,  anschlössen.  Fast  ganz 
«rhalten  hat  sich  und  ist  zur  Hälfte  freigelegt  der  letztge- 


S.  Maria  in  Gampo  Garieo  Nibby  R.  mod.  1,  360,  Nolli's  Plan  n.  121), 
Tarea  della  distrutta  chiesa  e  sfata  comprata  dall'  arcb.  si^.  Tommaso 
Bonelli,  ende  a  proprie  spese  costruirvi  una  casa'.    Yacca  bezeugt  die 
Auffindung  der  Sestigie  d'un'  arco  trionfale  con  molti  pezzi  d'bistoria', 
darunter  'Traiano  a  cavallo  che  passava  un'  fiume'  nnd  Gefangene  ähn- 
lich den  trs^janischen  am  Gonstantinsbogen ;   Pellegrini  spricht  von  den 
'fondamenti  dell'  arco  di  un  masso  durissimo',  33  Stück  architek- 
tonischen Fragmenten,  darunter  die  Reste  des  'cornicione  che  sorregieva 
Tattico,  i  quali  sono  d'ordine  composito  ed  banne  dentelli,  ovoli  ed  in- 
tagli  di  egregio  lavoro'  und  einer  'statua  di  un  prigionere  daco  e  di 
ottimo  8tile\    Jetzt  auf  dem  Forum  aufgestellt.  —  Schon  dieser  Fund- 
bericht schliesst  die  immer  noch  wiederholte  Yermutbung  aus,  dass  die 
Trajansreliefs  des  Gonstantinsbogens  von  diesem  Trajansbogen  stammen. 
2'')  Die  mir  bekannten  Pläne  setzen  sämmtlich  den  Rogen  an  das 
Südliche  Ende  der  Hauptaxe  des  Forums,  die  Säule  an  das  nördliche: 
Was  mit  den  sicheren  Fundbericbten  wie  gesagt  schlechterdings  unver- 
einbar ist.  —  Dass  nur  ein  Triumphbogen  genannt  wird  (A.  26),  kann 
dagegen  nicht  angeführt  werden.    Auch  über  das  Quadrat  wird  Nieman- 
dem, der  die  angegebenen  Daten  z.  R.  auf  Nolli's  und  dem  Gensusplan 
Verificirt,  ein  Zweifel  kommen. 
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nannte  Bau  (jetzt  zugänglich  durch  die  Salita  del  Grillo  4  = 
Via  del  Campo  Carleo  6).  Es  ist  ein  zweistöckiges  aus  Back- 
stein aufgeführtes  mit  Travertin  verkleidetes  Gebäude,  das 
aus  zwei  Reihen  nach  dem  Innern  des  Halbrunds  sich  öffnen- 
der Kammern  besteht;  Treppen  führen  aus  dem  untern  nach 
dem  oberen  Stockwerk:  die  Fa^ade  bilden  dorische  Pilaster, 
welche  Giebel  tragen.  Die  Fussböden  der  Kammern  bestehen 
aus  einfachen  schwarzweissen  Mosaiken,  der  der  Exedra  hat  gu- 
tes Basaltpflaster.  Die  Gleichzeitigkeit  des  Baus  mit  dem  Forum 
bezeugen  die  Ziegelstempel.  Die  Bestimmung  der  Kammern  ist 
ungewiss:  man  hat  an  Bazarräume  und  an  Geschäftszimmer 
irgend  welcher  Art  gedacht.  Seit  dem  15.  Jahrhundert  führt 
das  Ganze  den  falschen  Namen  ^Bäder  des  Paulus',  vermuth- 
Uch  eine  halbgelehrte  Deutung  einer  älteren  Form  des  Na- 
mens der  anliegenden  Strasse  Magnanapoli.  Von  dem  west- 
Hch  entsprechenden  Bau  am  Gapitol  sind  in  der  Strasse  Qnrn 
d'oro  und  Umgegend  Überreste  gefunden  worden.  Wahrschein- 
lich wird  die  Porphyrhalle  des  Trajansforums  in  einer  der 
Seitenhallen  zu  suchen  sein").  Der  Platz,  den  diese  Bauten 
links  und  rechts  begrenzten,  war  mit  Travertinplatten  gepflas- 
tert und  trug  als  einzigen  Schmuck  in  seiner  Mitte  das  Reiter- 
standbild  des   Kaisers^).     Hinter  demselben  erstreckte  sich 

38)  Gell.  t3,  25  (24),  2:  quaerebat  Favorinus  cum  in  area  fori 
(Traiani)  amhularet  u.  s.  w.  Dem  Ammian  16,  10,  15  (A.  29)  erschien 
sie  als  'Hof*  (atrium),  Name  der  Strasse:  Urk.  vom  J.  938  de  banneo 
neapolini;  daher  halnea  Paulis  s.  ßd.  2,  310.  Ziegelstempel  PtauÜna» 
Jvg, :  P.  Morey  (Memoire  in  Paris)  bei  Dierauer  S.  137  A.  1.  Vgl.  Pialc 
zu  Yenuti  1, 140.  —  Grundriss  Ton  Sangallo  (Barberin.  Hs.):  bei  Yenati- 
Pialea.  0.  Abbildung:  Gammucci  f.  125'.  Genaue  Aufnahme;  Desgodetx 
S.  138 ff.  Ansicht  der  Ruine  und  Restauration:  Ganina  Edif.  T.  GXXY. 
Mosaik:  Beber  ^  173.  Eigene  Untersuchungen  habe  ich  über  das  Gebinde 
nicht  angestellt.  —  Reste  in  Yia  chiavi  d'oro:  Ganina  Annali  1851, 131  ff- 
—  Yopisc.  Prob.  2 :  regesta  scribarum  portitms  porphyretieae  vgl  Or. 
3832  BS  Bull,  crist.  1874,  50:  in  foro  Traiani  in  porticu  purpuretia: 
Die  Identität  beider  hat  Hübner  De  s.  p.  q.  r.  actis  S.  13  erkannt,  vgl' 
Prob.  Gramm.  L.  4,  197. 

'^)  Ammian  in  der  Schilderung  der  Bewunderung  des  Gonstantios 
16, 10, 15  (vgl.  A.  25)  nennt  equum  locatum  in  atrii  media,  qui  iptitn 
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über  die  ganze  nördliche  Seite,  der  Säule  vorliegend,  die 
Basilica  Ulpia.  Die  französischen,  dann  päpstlichen  Ar- 
beiten der  JJ.  1812 — 1814  haben  nach  Niederlegung  grosser 
Häuserquartiere  den  mittleren  Theil  dieses  Gebäudes  mit  dem 
südöstlich  anstossenden  Theil  des  Platzes  zu  Tage  gefi)rdert. 
Doch  ist  von  der  Basilica  nur  ein  Stück  des  steinernen  Grund- 
risses erhalten  und  giebt  für  die  hier  nicht  zu  erörternden 
Restaurationsversuche  ein  dürft,iges  Material.  Wie  die  Julia, 
war  auch  die  Ulpia  ein  säulengetragener  Hallenbau :  von  dem 
Mittelsaal,  den  eine  Doppelhalle  umUef,  mag  man  sich  am 
ehesten  nach  dem  fast  identisch  grossen  der  Basilica  S. 
Paolo  fuori  —  die  Breite  des  Saales  der  Ulpia  beträgt 
25  M.  gegen  nur  16  M.  des  entsprechenden  der  Julia  — 
einen  Begriff  machen  können.  Wahrscheinlich  erhob  er  sich 
zweistöckig:  die  Decke,  wiederum  als  Holzconstruction  zu 
denken,  war  aussen  mit  vergoldeten  Bronzeplatten  belegt. 
Zu  dem  ganzen  Gebäude  stieg  man  auf  drei  Stufen  empor. 
Granit,  fremder  und  einheimischer  Marmor  waren,  wie  noch 
jetzt  die  Beste  zeigen  (die  Stufen  sind  von  Giallo  antico),  reich- 
lich verschwendet^).  Der  Stadtplan  zeigt  uns,  dass  die  Mittel- 


principem  vehzL  Darstellung  auf  der  Münze  des  J.  114  mit  der  Bei- 
schrift 1.  p.  q.  r.  opümo  prindpi  Cohen  259.  —  Täfelung  des  Forums 
mit  Marmor??    Morey  bei  Dierauer  S.  139  A  2. 

^)  Name:  hasiUea  Ulpia  die  Mfinzen  (Cohen  Traj.  18.  319),  Stadt- 
plan; basiUca  Traiani  Vita  Commodi  2  (vgl.  A.  22).  Zeit  des  Baus: 
*80pra  i  gradinf  der  Frontseite  standen  (Nibby  zu  Nardini  2,  355)  4  Ba- 
sen mit  gleicher  Inschrift ,  eine  ist  ganz  'al  posto'  erhalten :  s,  p,  q,  r. 
imp,  Caesari  u.  s.  w.  (Titulatur  d.  J.  112)  opUme  de  re  publica  merito 
dami  farisque  (CIL  6,  959).  Dedicirt  wird  das  Gebäude  demnach  113 
sein  (oben  A.  24).  —  Ausgrabungen  und  Restauration :  A.  22.  Vgl.  Ga- 
flina  a.  0.  und  Reber  Ruinen  *  174  f.  Die  Granitsaulen  sind  1812  f.  wahr- 
scheinlich an  unrichtiger  Stelle  (im  Innern,  statt  cannelirter  Giallosaulen) 
aufgerichtet.  —  Zweistöckigkeit:  vgl.  Dierauer  S.  138  A.^  Dach:  Paus. 
■5,  12,  4  10,  5,  8  rühmt,  das  erstemal  nach  Erwähnung  Trajans,  dort  der 
Pracht  wegen  17  *P(Ofiai»v  dyo^a,  hier  als  Wunder  namentlich  der  Grösse 
xoTs  'Pto/icUots  ^  ayo^y  beidemal  hebt  er  besonders  xlv  o^tHpov  xahcovr 
hervor.    Dass  dies  nur  von  der  Bedachung  der  Basilica  auf  dem  Tra- 
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Säule  in  der  Queraxe  nach  dem  Quirinal  hin  —  und  ent- 
sprechend verhielt  sichs  sicher  gegen  das  Capitol  —  dur(di 
eine  im  Innern  gespulte  Exedra  abschloss,  in  welcher  in  der 
Mitte  eine  Kapelle  stand.  Die  Inschrift  Libertaiü  belehrt  un» 
dass  dieser  Raum  der  Freiheitsgöttin  heilig  war.  Da  nun 
ausserdem  feststeht,  dass  in  der  Basilica  Freilassungen  vorge- 
nommen wurden  und  es  ferner  —  wie  oben  bemerkt  wurde 

—  feststeht,  dass  das  Forum  des  Trajan  sonst  keinen  Tempel 
hatte,  wie  die  älteren  Kaiserfora,  und  doch  eines  religiösen 
Schutzes  nicht  entbehren  konnte,  so  wird  man  nicht  fehlen, 
wenn  man  das  Freiheitsheiligthum  der  Basilica  eben 
als  jenes  Schutzheiligthum  des  neuen  Forums  betrachtet  und 
wird  die  Errichtung  desselben  als  einen  dieses  freiheitlid)en- 
den  und  freiheitschützenden  Kaisers  würdigen  Gedanken  an- 
erkennen^*). Ungelöst  bleibt  noch  immer  der  Streit,  ob  dieses 
Freiheitsheiligthum  den  alten  Freiheitshof  {atrium  Libtr- 
tatis)  ersetzt  hat.  Wir  haben  hier  diese  schon  oben  (S.  257) 
formulirte  Untersuchung  wenigstens  einen  Schritt  weiter  zn 
führen.  —  Im  6.  Jahrhundert  wird  der  'Freiheitshof*  —  wohl 
zu  unterscheiden  von   dem  Freiheitstempel  auf  dem  Aventin 

—  wiederholt  (542,  556,  585,  586)  als  Archiv  der  Censoren 
genannt.  Vor  der  Zeit  des  Cicero  ist  er  einmal  abgebrannt. 
Er  ist  von  Asinius  PoUio  im  J.  726  aus  den  Beutegeldem  des 


Jansforum  verstanden  werden  kann,  hat  n.  A.  Platner  Beschr«  d.  St.  Rom 
3, 1,  286  richtig  erkannt. 

3>)  Die  Zusammengehörigkeit  der  Fragmente  des  Plans  m.  A.  25 -j-^^ 
(nicht  25  -|-  24)  hat  zuerst  Ganina  erkannt.  Es  nöthigt  aber  die  Orien- 
tirung  des  Plans  die  Richtung  der  Schrift  dieses  Planstücks  so  zu  stellen, 
dass  die  Exedra  mit  dem  Wort  LibertaUt  auf  die  Seite  des  Quirinals 
nUlt.  Dann  ist  auch  das  Ohrige  auf  dem  Plan  deutbar:  ein  Stück  der 
sogenannten  Balnea  Pauli  unten  rechts  und  ein  Gebäode  oben  rechts^ 
welches  wahrscheinlich  die  eine  der  beiden  Bibliotheken  ist.  Ich  habe 
Forma  S.  31  §14  gezeigt,  dass  atrium  LibertaHt  auf  dem  Plan  nicht 
gestanden  hat,  man  also  Libertatü  {sacrum,  saeeHtim)  wie  Pieiatis, 
Cloaeinae  u.  a.  m.  deuten  müsse.  Apollinaris  l^d.  2,  532  fiC:  nam  moäo 
not  tarn  fetta  vocant  et  ad  Ulpia  poscunt  te  fora,  donabU  qttas  libtr- 
täte  j^Wfo«  (schon  von  Ganina  richtig  hierhergexogen). 
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Parthinersieges  wieder  hergestellt  worden.  Der  Stiftungs- 
tag  ist  der  13.  April.  Die  Lage  ist  nicht  sicher,  aber  mit 
Wahrscheinlichkeit  zu  bestimmen.  Er  scheint  dem  Nymphen- 
tempel auf  dem  Marsfeld  nahe  gelegen  zu  haben;  sicher  lag 
er  nicht  unmittelbar  am  Forum,  vielmehr  eben  damals,  als 
CSlsar  den  Plan  fasste,  das  Forum  nordwärts  zu  erweitern, 
auf  jener  Linie,  auf  welcher  er  diese  Erweiterung  anstrebte. 
Nach  meiner  Ansicht  würde  diese  letzte  Bestimmung  mit  der 
ersten  vereinbar  sein.  Wir  wissen  nicht,  ob  der  alte  Freiheits- 
hof langer  bestand  als  die  Regierungszeit  Vespasians.  Ist  er 
durch  die  Anlage  des  Trajansforums  beseitigt  und  in  den 
nördlichen  Tbeil  der  Basihca  Ulpia  verlegt  worden,  zumal 
mit  dem  Untergang  der  Gensur  ein  censorisches  Archiv  über- 
flüssig wurde?  Oder  aber  hat  er  seinen  Platz  hinter  der 
Linie,  also  auf  oder  bei  dem  Forum  Julium  erhalten,  woselbst 
wiederholt  Steine  mit  dem  Namen  der  Libertas  zum  Vorschein 
gekommen  sind?  Beide  Fragen  sind  schlechterdings  mit  un- 
seren Mitteln  nicht  zu  lösen.  Wahrscheinlich  aber  muss  es 
erscheinen,  dass  jenes  Heiligthum  der  Freiheit  in  der  Basilica 
wenigstens  nicht  an  dem  alten  Platz  des  ^Freiheitshofs'  ge- 
standen hat^'). 


3^)  Ich  habe  die  dort  S.  28  ff.  ausführlich  dargelegte  Untersuchung 
hier  kurz  zusammengefasst.  Die  Zeugnisse  sprechen  für  sich  selbst: 
atrium  Libertatis  Haftlokal  für  Geissein  Liv.  25,  7, 12;  a,  L,  et  villa 
publica  (im  Marsfelde)  refecta  34,  44,  5;  censores  in  a,  L,  escende- 
runt,  wo  ihr  iabularium  war,  43,  16,  13  (der  Ausdruck  eseendere  wie 
in  aedem,  in  rostra);  daselbst  censorisches  Geschäft  mit  den  Tribus 
45,  15,  5;  lex  (über  die  Todesstrafe  der  incesten  Yestalinnen)  fixa  in 
airio  Libertatis  cum  multis  aliis  legibtu  incendio  consumpta  est^  ut 
mt  Cato  in  ea  oratione  quae  de  auguribus  inscripta  est  Fest.  241.  — - 
Plan  Gäsars  und  seiner  Freunde:  ut  forum  laxaremus  et  usque  ad  airium 
Libertatis  expUcaremus  Gic.  ad  Att.  4, 16, 14  (vgl.  a.  0.  S.  30,  oben  S.  267 
A.  97).  Das  Archiv  der  Gensoren  damals  in  aede  Nympharum  in  eampo 
(Gic.  Milon.  27, 37  Arvalkalender  23.  Aug.).  Verhör  der  Sklaven  in  atrio 
Ldbertatis  (Gic.  a.  0.  22, 59).  —  Dedicationstag  13.  April :  Ot.  F.  4,  624.  — 
PoUio :  unter  den  restaurirten  Werken  atrium  Libertatis  Suet.  Aug.  29 ; 
wahrscheinlich  zusammen  mit  der  ex  manubOs  gebauten  ersten  öffent- 
lichen Bibliothek  Ov.  Trist.  3, 1,  71  Plin.  7, 115  Sueton  fr.  S.  130.  420  B., 
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HiDter  der  Basilica,  welche  durch  ihre  Hallen  die  Volks- 
menge in  breiter  Masse  hindurchströmen  sah,  erhebt  sich  noch 
jetzt  die  Sä  u  1  e  (spät  columna  coMis  A.  35),  welche  wie  wir  sah^ 
(A.  23)  in  ihrer  Basis  die  goldene  Aschenume  des  Kaisers  barg 
und  auf  der  Deckplatte  sein  Standbild,  jedesfalls  aus  vergoldeter 
Bronze,  trug.  Beide  werden  im  6.  Jahrhundert  den  wilden  Räu- 
bereien zum  Opfer  gefallen  sein :  an  die  Stelle  der  letztern  setzte 
Sixtus  V  15S7  die  Statue  des  Aposteifürsten.  Sicher  ist  es  Trajan 
selbst  gewesen,  welcher  seine  dereinstige  Bestattung  unter  der 
Säule  in  Aussicht  genommen  hatte.  Eine  dorische  Säule  tob 
100  Fuss  Höhe,  aus  23  übereinandergethttrmten  Gylindern  vob 
weissem  Marmor  errichtet,  ist  sie  noch  heut  wie  ehemals  im  In- 
nern auf  1S5  Stufen,  welche  spärliches  Licht  durch  45  Fenster- 
ritzen erhalten,  zu  ersteigen.  Den  Schaft  umwindet  ein  Relief- 
band, auf  welchem  drei  ?erschiedene  und  nicht  ganz  mit  einan- 
der übereinstimmende  Künstler  den  Feldzug  des  Kaisers  gegen 
Decebalus  in  einer,  wie  bekannt,  bis  auf  die  kleinsten  Details 
der  Soldatenuniform  peinlich  naturgetreuen  Darstellung  und 
im  Ganzen  mit  künstlerischem  Verständniss  für  Gruppirung 
und  Charakteristik  der  Menschen,  für  anschauliche  Vorführung 
landschaftlicher  Motive  geschildert  haben.  Der  Platz  war  eng: 
die  Basilica  und  andere  Gebäude,  von  denen  gleich  weiter  die 
Rede  sein  wird ,  umstanden  die  Säule  von  vier  Seiten ,  und 
mögen  wenigstens  theilweise  dem  Beschauer  aus  mehreren 
Stockwerken  die  jetzt  nur  vor  den  Abgüssen  gebotene  Ge- 
legenheit einer  genaueren  Betrachtung  gewährt  haben.    Und 


Tor  Varros  Tod  (727),  also  doch  sicher  nach  dem  Triomph  ex  ParthiMU 
(715).  —  Nach  Tac.  Hist.  1,  31  vgl.  Suet  Galba  20  (nicht  dasselbe  be 
rührt  Plut.  Galba  26)  kann  das  atrium  Liberiatis  nicht  unmittelbar  am 
Forum  gelegen  haben.  —  Die  Bibliothek  und  die  opera  oder  monimentt 
PolUönis  noch  erwähnt  bei  Plin.  7,  15.  35, 10  und  wegen  daselbst  avf- 
gestellter  Kunstwerke  36, 23.  24.  25. 33 f.,  später  weder  diese  noeh 
das  atrium  Libertatis,  —  Die  Libertass teine  in  S.  Adriano  und  S.Mar- 
tina :  oben  S.  257.  Trotzdem  leugnet  Mommsen  die  Möglichkeit,  dass 
das  atrium  Libertatis  nicht  unmittelbar  am  Forum  gestanden  habea 
könne  (Staatsr.  2,  ^348):  ich  habe  schon  oben  gefragt,  wo  es  denn  an 
Forum  gestanden  haben  sollte. 
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berechnet  sind  die  Reliefs  in  der  That  nicht  für  das  Beschauen 
von  unten,  wie  die  gleichen  Masse  der  Figuren  in  allen  Höhen 
beweisen.  Aber  höchst  mangelhaft  musste  in  jedem  Fall  die 
Betrachtung  ausfallen  und  der  staunenswerthe  Fleiss  der  Aus- 
fahrung war  sicher  zum  grossen  Theil  für  den  Beschauer 
verloren.  —  Eine  Säule  von  so  ungeschickt  angewendeter 
Ornamentik  wird  Rom  damals  zuerst  gesehen  haben:  das 
Muster  derselben  wird  der  Erfinder  —  sicher  eben  jener 
Damascener  ApoUodoros  —  nicht  frei  erfunden,  sondern  aller 
Wahrscheinlichkeit  einem  hellenistischen  Vorbild  entlehnt  ha- 
ben. In  der  That  ist  ja  die  Ausschmückung  des  Säulenschafts 
mit  plastischem  Schmuck  den  Griechen  nicht  unbekannt  ge- 
wesen. Jede  Wahrscheinlichkeit  muss  der  Annahme  abge- 
sprochen werden,  dass  das  Vorbild  aus  national-ägyptischer 
Kunst  entlehnt  sei:  der  Versuch,  dies  dadurch  wahrscheinlich 
zu  machen,  dass  die  Anlage  des  ganzen  Forums  nicht  grie- 
chisch-römische sondern  ägyptische  Grundlagen  habe,  ist  be- 
reits oben  abgewiesen  worden'^). 

Mit  Wahrscheinlichkeit  hat  man  angenommen,  dass  die 
Gebäude  der  doppelten  Bibliotheca  Ulpia  —  griechischen 
und  lateinischen  —  deren  Schätze  zeitweilig  aus  uns  unbe- 
kannten Gründen  nach  den  Thermen  Diocletians  wanderten, 
zu  beiden  Seiten,   östlich  und  westlich,   der  Säule  gestanden 


33)  Eine  Spur  des  für  die  Urne  bestimmten  Platzes  wollte  Nibby 
links  von  dem  Eingang  wahrnehmen:  R.  ant.  2,  188.  —  Die  Berichte 
stellen  die  Absicht  Trajans  nicht  ganz  ausser  Zweifel  und  die  vor  sei- 
nem Tode  auf  die  Basis  gesetzte  Inschrift  nimmt  darauf  natürlich  keine 
Rücksicht.  Die  Grabschrift  kann  nur  im  Innern  unter  der  Urne  selbst 
angebracht  gewesen  sein.  —  Art  der  Arbeit:  Dierauera.  0.  S.  146 f.  148 f. 
Derselbe  hat  bereits  die  freilich  ganz  unbegründete  Herleitung  des  Grund- 
plans des  Forum  aus  dem  Ramesseum  und  die  Yergleichung  der  Säule 
mit  den  Obelisken  genügend  beleuchtet  S.  149  f.  —  Standbilder  auf  Säu- 
len sind  auch  in  Rom  nichts  Unerhörtes  (vgl.  die  Säule  des  Mänius)  und 
für  die  Grösse  giebt  die  Säule  von  Alexandrea  ein  fast  gleichartiges  Rei- 
spiel.  Hier  handelt  es  sich  allein  um  die  Frage,  ob  die  Re Wickelung 
des  Schafts  mit  einem  Reliefbande  vor  Trajan  vorkommt  Ich  weiss 
sowenig  wie  andere  dafür  Reispiele  beizubringen. 
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haben:  möglich,  dass  als  direkter  Beweis  dafür  die  m  gutem 
Sprachgebrauch  Torkommende  uDtechnische  Benennung  ^Bi- 
bliothek des  Trajanstempels'  anzusehen  ist^).  Denn  dieser 
Tempel  des  Divus  Trajanus  und  der  Plotina,  errichtet 
(119  oder  später)  von  Hadrian,  schloss  nördlich  den  kleinen 
Platz  der  Grabessäule  ab:  die  Bibliotheksgebäude  müssen  als 
mehr  zu  diesem  als  zum  Forum  gehörig  erschienen  sdn. 
Von  diesem  Tempel  sind  sowohl  die  Überreste  der  doppelten 
Weihinschrift  Hadrians  als  auch  gewaltige  Bauglieder  wieder- 
holt nördlich  der  Säule  bis  nach  dem  Palast  Valentini  an  Piazza 
SS.  Apostoh  gefunden  worden**). 


^*)  Dio  68,  16:  KareaKSvaae  Si  xcU  ßißXitov  anod'^as,  Sidomus 
£pist.  9, 16  y.  25 ff.:  cum  meis  poni  statuam  perennem  Nerva  Traia- 
nns  titulis  videret  inter  auctores  uiriusque  fixam  bibUothecae  ,•  ders. 
G.  8:  nil  votum  prodest  adiectum  laudibus  illud,  Ulpia  quod  rutilat 
porticui  aere  meo.  Yopisc.  Prob.  2 :  librU  ex  MbUotheca  Ulpia,  aeMe 
mea  thermü  Dioeletianit,  Derselbe  erwähnt  ne  Anrel.  1.  8.  24^  dn 
armarium  sextum  derselben  Tac  8,  endlich  dass  dem  Nameriaa  eine 
Statue  non  quasi  Caesari  sed  quasi  rhetori  ponenda  in  bibliotheea 
Ulpia  bewilligt  wurde,  Numer.  11.  —  Die  Worte  des  Gellius  11, 17: 
sedentibus  nobis  in  bibliotheca  templi  Traiani  könnten  zwar  auch  anf 
eine  in  diesem  Tempel  aufgestellte  Bibliothek  bezogen  werden:  wahr- 
scheiolich  ist  es  aber  nicht  gerade,  dass  so  in  nächster  Mähe  drei 
kaiserliche  Bibliotheken  vereinigt  waren.  —  Sonderbarer  Weise  schei- 
nen Inschriften  von  Beamten  der  ulpischea  Bibliothek  nicht  erhalten 
zu  sein. 

'*)  Vita  Hadr.  19:  eum  opera  ubique  in  finita  feoissei,  numquam 
ipse  nisi  in  Traiani  pafris  templo  nomen  suum  scripsiU  Die  Reste 
von  zwei  Exemplaren  dieser  Inschrift  CIL  6,  966  mit  Add.  S.  841  (das 
eine  Stück  1700  *ad  aedem  sacram  d.  Bemardi  ad  col.  Traiani'  ge- 
funden; das  zweite  giebt  Peruzzi  als  *deir  arco  di  Traiano  in  foro') 
gestatten  folgende  Restitution:  e\c  i.  c.  divi\s  Tr\aiano  Parthieo  d 
[Plotinae  \  (unvollständige  Titulatur  Hadrians)  . . .  cos,  III  parentäm 
9ui[s],  Dadurch  schon  ist  die  Lage  bestimmt :  dazu  Not.  R.  YIII  ten^hm 
Traiani  et  eohannam  ceehUdem,  Trdmmer  gef.  anter  den  PaL  Impe- 
riali, jetzt  Valentini:  mehrerer  Säulen,  deren  eine  nach  Villa  Albani 
gebracht  wurde  (vgl.  Visconti  Villa  Alb.  n.  234)  Winckelmann  Kuostf. 
11,  3  (2,  372  Fea);  weiterer  nebst  einem  Kapitell:  Landani  Bull,  dell' 
ist.  1869,  237.  —  Münzen  Trajans  (Cohen  496—499)  zdgen  einen  ok- 
tastylen  Tempel  von  drei  Seiten  von  Portiken  umgeben;  Beischriften 
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Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich  tod  selbst,  dass  ich  mit 
Recht  oben  die  Basilica  als  Rückwand  des  quadratischen  Fo- 
rums betrachtet  habe.  Die  Grabessäule  mit  den  sie  umgeben- 
den Gebäuden  bildet  zwar  gewissermassen  die  Krönung  des 
ganzen  Baus,  steht  aber  ausserhalb  der  Grenzen  des  Forums. 

Es  ist  bereits  bemerkt  worden,  dass  der  neue  Glanz  dieses 
prächtigen  Forums  gar  bald  die  älteren  überstrahlte.  Zwar  auf 
dem  grossen  Forum  und  der  Sacra  via  hörte  die  Aufstellung 
von  Ehrendenkmälern  nicht  auf:  neben  diesem  aber  ward  das 
Trajansforum  der  Hauptsammelplatz  von  Standbildern  verdien- 
ter Staatsbeamten,  besonders  aus  vergoldeter  Bronze.  Nicht 
selten  wird  dieser  Thatsache  in  der  Litteratur  gedacht:  vor 
allem  aber  besitzen  wir  noch  eine  erhebliche  Anzahl  von 
Basen  derselben  mit  den  Ehreninschriften,  sowohl  aus  der 
Zeit  der  Antonine  wie  aus  den  späteren  Jahrhunderten  bis 
hinab  zum  sechsten.  Glänzende  Namen  der  schönen  und  der 
gelehrten  Litteratur  befinden  sich  namentlich  unter  den  letz- 
teren: Nicomachus  Flavianus  (der  Gonsul  d.  J.  394),  die 
Dichter  Claudian  und  Merobaudes.  Alle  aber  sind  zugleich 
hohe  Staatsbeamte.  Erwähnt  werden  ausserdem  die  Statuen 
des  öffentlichen  Professors  der  Beredtsamkeit  Marius  Victo- 
rinus  und  des  Bischofs  und  Schriftstellers  Apollinaris  Sido- 
nius,  der  sie  seinem  Schwiegervater  Anthemius  verdankte^). 


imp,  Caes.  Nervae  Traiano  Atig.  Ger.  Dac  p,  m.  tr,  p.  cos,  V  p.  p. )( i. 
p,  q,  r.  optvtno  prindpi  s,  c.  Dass  damit  nicht  ein  Tempel  des  Traia- 
nas,  bei  seinen  Lebzeiten  (zwischen  103  und  111)  auf  oder  bei  dem 
Forum  errichtet,  gemeint  sein  kann,  wie  Bansen  wollte,  versteht  sich 
von  selbst  und  ist  von  Becker  S.  380  f.  gesagt  worden.  Man  nimmt 
Jetzt  an  (Dierauer  S.  141  u.  A.),  dass  ein  von  Trajan  dem  Nerva,  un- 
gewiss  wo,  errichteter  Tempel  gemeint  sei. 

**)  Ein  Theil  der  Inschriften  erwähnt  ausdrücklich,  dass  die  Kaiser 
oder  auf  ihr  Geheiss  Senat  oder  Beamten  statuam  in  foro  divi  Traiani 
(CIL  6,  1377.  1599.  1710.  1721. 1727)  oder  in  foro  (Jlpio  (1724.  1749), 
und  zwar  aere  formatam  (1724),  mb  auro  (1736),  sub  auro  fulgenUm 
(1727)  gesetzt  haben:  andere,  die  auf  dem  Forum  gefunden  und  sicher 
dazu  gehörig  sind,  erwähnen  es  nicht.  —  Nach  den  Kaiserbiographien 
Hess  Antoninus  der  Philosoph  den  gefallenen  Heerführern  statuas  in  foro 
Jordan,  römische  Topograpliie.  I.  jt.  30 
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Ob  diese  in  der  Bibliothek,  ob  ein  Theil  der  erhaltenen  Ba- 
sen in  der  Basilica  gestanden  haben,  Ulsst  »ch  mit  Sicherheit 
jetzt  nicht  sagen.  —  Es  stimmt  zu  dieser  Entwickehing  sehr 
gut,  dass  seit  Hadrian  die  Kaiser  Liberalitätshandlungen,  deren 
Schauplatz  in  früherer  Zeit  das  grosse  Forum  gewesen  war, 
auch,  wenn  nicht  geradezu  mit  Vorliebe  auf  dem  Trajansfo- 
rura  vollzogen^).    Denkt  man  sich  nun  dazu  die  Dachfirsten 

Ulpio  errichten  (Vita  Ant.  Phil.  22),  Severos  Alexander  statuas  sutn- 
morum  virarum  in  foro  Traiano  undique  translatas  anfstellen  (Vita 
Alex.  26).  Sidonius :  oben  A.  34.  Yictorinos :  statuam  in  foro  Traifm 
meruit  Hieron.  Ghron.  S.  195  Seh.  {in  romano  foro  Angnstin.  Gonf.  8, 
2(3)).  Erhaltene  Basen:  Fea  Iscr.  di  mon.  pnbbl.  S.  7ff.  und  NibbyB. 
ant.  2,  193  ff.  Jetzt  ist  vieles  dazu  gekommen.  Wir  haben  ans  der 
Zeit  der  Antonine  die  Basen  des  Claudios  Fronto  (1377),  Bassans  Bofu 
(1599),  Pontius  Lälianus  (1497)  und  zweier,  deren  Namen  verloren  smd 
(1549.  1566);  aus  dem  4.  Jahrhundert  des  Anicius  Paulinns  Gonsnl  334 
(1683),  Fl.  Eogenius,  wiederhergestellt  355—356  (1721),  Sallustius  Gob- 
sul  363  (1729),  Saturoinus  Secundus  361  (1764),  Hymettius  nadi  368 
(1736),  Nicomachus  Fiavianus  Gonsul  394  (1783);  ans  dem  5.  Jahrhun- 
dert die  des  Glaudian  400—402  (1710  vgl.  B.  Get  praef.  7),  Peregrinns 
Satuminus  nach  402  (1727),  Petronius  Maximus  420  (1749),  Merobaudes 
435  (1724),  eines  jetzt  namenlosen  425—450  (1789),  des  Auxentins 
441—445  (1725).  Über  die  Standorte  der  Basen  vermag  ich,  da  das 
Gorpus  dafür  nicht  ausreichendes  Material  giebt,  nicht  sicher  zu  urtheilen. 
Doch  ist  die  Basis  des  Merobaudes  *a  suo  luogo  verso  il  palazzo  Ctn 
also  nahe  dem  jetzigen  Palast  Del  Gallo  (Södecke  von  Via  Magnanapoli, 
Nolli's  Plan  117),  also  auf  dem  Grund  der  Basilica  gefunden  worden 
(Fea  S.  8). 

^^')  Vita  Hadr.  7, 6:  infinttumpeeuniam,  quae  fisco  debebatur,  pri- 
vatis  debitoribus  in  urbe  .  .  remisit  tyngrafis  in  foro  divi  Traiani . . . 
incensis.  Auf  dem  Trajansforum  gefunden  ist  die  Danksagiag 
des  Senats  für  diese  liberalitas  v.  J.  118  GIL  6,  967.  —  Yopisc.  Aniel. 
39,  3 :  tabulas  publicas  ad  privatorum  securitatem  eamri  in  foro  Tra- 
iani semel  iussit  Auctionen  omamentorum  imperiaUum,  rerum  snU- 
carum  in  foro  diin  Traiani  unter  Marc.  Aurel:  Vita  Marci  17. 21.  Unter 
demselben  freilich  Verbrennung  der  Schuldbücher  iv  r^  ayo^^  DIoTl, 
32:  aber  in  der  Epitome.  Wenn  nun  E.  Bormann  im  Ind.  lect.  Marb. 
1883  S.  XII  ff.  annimmt,  der  Biograph  fladrians  habe  geirrt,  der  Akt  sei 
auf  dem  grossen  Forum  vor  sich  gegangen,  so  ist  das  ein  Gewaltmitte), 
das  ich  dem  hier  dargelegten  ZuS^mimenhang  und  vor  allem  dem  Fund- 
ort der  Dankinschrift  gegenüber  nicht  billigen  kann.    Eine  NötbigoDfi^ 
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der  umlaufenden  Hallen  und  der  Basilica  mit  vergoldeten 
Rossen  und  Trophäen  'aus  der  Beute'  besetzt,  die  Gestalten 
gefangener  und  trauernder  Barbaren,  deren  einige  erhalten 
sind,  am  Triumphbogen  und  sonst  aus  Marmor  und  Porphyr, 
erinnert  man  sich  ferner  der  üppigen  und  kühnen  Ornamen- 
tik, welche  die  noch  erhaltenen  Friesstücke  bedeckt,  so  ge- 
winnt man  auch  jetzt  schon,  wo  die  architektonische  Restau- 
ration des  zertrümmerten  Forums  noch  kaum  begonnen  hat, 
eine  deutliche  Vorstellung  von  der  wahrhaft  königlichen,  aus 
griechischem  Geiste  entsprungenen  Formenpracht,  welche  die- 
sen streng  symmetrisch  gegliederten  Prunkplatz  erfüllt  haben 
muss"^.  Bedeutungslos  ist  gegen  diese  auf  die  Überreste  ge- 
gründete Vorstellung  das  inhaltlose  Staunen  eines  Fremden  des 
4.  Jahrhunderts  (S.  456  A.  25).  —  Bis  ins  neunte  Jahrhundert 
mag  es  vergönnt  gewesen  sein,  das  Forum  in  seinen  tektonischen 
Bestandtheilen  fast  unversehrt  zu  bewundern :  seitdem  rückte 
die  Zerstörung  langsam  vorwärts.  Sie  schuf  den  Trümmerplatz 
Campus  Galoleonis'  (das  nachmaUge  'campo  Carleo'),  von  dem 
namentlich  die  kostbaren  Materialien  zum  Bau  und  Schmuck 
der  Kirchen  systematisch  davongetragen,  doch  aber  soviel  Über- 
reste am  Platze  gelassen  wurden,  dass  jeder  Neubau  auf  dem 
adten  Grund  und  Boden  noch  heut  neues  und  wichtiges  Ma- 
terial für  die  dereinstige  Restauration  des  Forums  zu  Tage 
fördert  (vgl.  Bd.  2,  466  f.). 

Wir  wenden  uns  zu  der  südlich  vom  Forum   gelegenen 


dtzu  sieht  Bormann  in  der  Unmöglichkeit,  die  Verbrennung  der  Schuld- 
b&eher  auf  dem  Forum  auf  dem  Relief  der  'Schranken  mit  Benzen  (und 
adr:  oben  S.  S.  221  A.  56)  in  die  Zeit  Trajans  zu  setzen,  wegen  der 
birtigen  Köpfe.  Ich  kann  nach  wiederholter  Prüfung  des  Originals  (1883) 
nur  einen  als  sicher  bärtig  zugeben,  den  des  Lictors  auf  der  West- 
Bdiranke  unter  dem  Triumphbogen.  Und  das  sollte  wirklich  entschei- 
i^d  sein? 

^^  Gell.  13,  25  (24) :  in  fasiigiü  fori  Traiani  simulacra  sunt  sita 
tireum  undique  inaurata  equorum  atque  signoTmm  militarium;  sub- 
99Hptum  est  'ex  manubiis^,  —  Reliefs  auf  Friesstücken  Richter  und 
Brifi,  II  ristauro  del  foro  Traiano  R.  1839;  Benndorf  und  Schöne  Later. 
I.  59.  68  S.38ff.  n.  296'. 

30* 
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Niederung.  Ihre  topographische  Ghedemng  im  Ganzen  ist 
gesichert  Im  Gegensatz  zu  der  ohen  geschilderten  försilichen 
Pracht  des  nördhchen  Viertels  stossen  wir  hier  auf  die  in 
ihrer  Entwickelang  fast  ganz  stehen  geUidiaie  Statte  des 
bäoeriichen  und  bfli^riichen  Verkehrs.  —  Zwei  Strassen 
führen  Tom  Forum,  die  eine  nach  dem  carmeBtafischen  Thor, 
die  Jochmacherstrasse  (vieus  ttf^arms),  die  andere,  ifie 
Tuskerstrasse,  nach  dem  Velabrum,  dem  Rindermarkt 
(forum  boarhtm)  und  dem  Qrcas  einerseits,  nach  dem  knxt- 
tin  und  der  Porta  Trigemina  andererseits  (A.  38.  39).  Dk 
Pflaster  heider  Strassen  liegt  dort  zwischen  dem  Saturatempel 
und  der  Basihca  Julia  (seit  1882),  hier  zwischen  dieser  nd 
dem  Castortempel  (seit  1871)  so  weit  hloss  als  die  Tiefe  der 
Basilica  reicht^.  Von  der  Jochmacherstrasse  ist  selten, 
Ton  der  Tuskerstrasse  häufig  die  Rede.  In  jener  standen  Al- 
täre der  Juno  Juga,  der  Caes  Mater  und  Ops  Augosta,  an 
der  Einmündung  ins  Forum  der  senilische  Rronnen*).  In 
der  Tuskerstrasse  stand  wie  hereits  gezeigt  wurde,  der  Vor- 

'*)  Die  PflasteroDg  beider  Strassen  ist  augenscheinlich  im  Kttd- 
alto*  reparirt  oder  gar  (mit  alten  Pflasterstdnen)  neo  griegt,  im  viau 
Isisens  obenein  erst  nach  der  Anfdeckong  wieder  zarecht  gelegt  (oken 
S.  164>.  Pflasterbreite  des  Tuseus:  nack  m.  Me8sang(TgL  1, 1,  49^4,4d; 
des  iMgariuM  5,50. 

>*)  Festos  Aosz.  104  (=^  Placid.  Gioss.  5S,  6D.):  iMgariau  vieus  die- 
tuM  Romae,  quia  ibi  fuerat  ara  lunonis  lugae  fuamt  fmimbasU  mätn- 
wundm  iumgert  (doch  s.  aber  den  Namen  der  Strasse  1, 1,  515  A.  42).  — 
Geres  and  Ops:  Kai.  (YalL)  10.  Aogost  (errichtet  im  J.  7.  nadi  Ov.). 
Serrilischer  Braunen  nt  primdpio  viä  higmri  (Fest  290):  oben  S.  390  A. 
106.  —  Man  gdangt  a  purtm  CarmemtmU  ittgmrio  vieo  in  forum,  (lir. 
17,  37,  11.  14),  ein  losgelöstes  Fdsstäck  des  (^pitols  störzt  ü»  vinoi 
iu^mnum  (ders.  35,  21,  6),  eine  Feoersbmnst  Terwöstet  die  Gegend 
■wiachcB  Porta  Trigemina  and  (^armentalis  cum  AequiwteUm  imgmnnf» 
uif  (Lir.  27, 47, 15:  über  Äqaimeliom  oben  S.  02).  Im  Goriosom  R. VBI 
at^t  der  vieus  (mit  dem  Gracostadiom)  uriscfaen  dem  Miliariam  AmesB 
md  der  Basilica  lolia,  in  der  Notitia  zwischen  don  Atriom  Gaci  (» Fo- 
%  bovrinm)  nnd  der  Porticns  M argaritaria,  was  sich,  wenn  nicht  blosse 
"^hrifOiche  YetwirroBg  T<ffliegt  (Bd.  2,  27  L).  sehr  got  so  crUireB 
^  Strasse  einmal  bei  ihrer  südlichen,  das  anderemal  bd 
Bchoi  Aasmöndnag  erwähnt  wird. 
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tumnus  und  seit  alter  Zeit  hatten  darin  allerlei  Zünfte,  in 
späterer  Zeit  unter  andern  Kleiderhändler  und  Spezerei- 
waarenhändler  ihre  Buden.  Ebenfalls  von  alter  Zeit  her 
haftete  der  Strasse  mit  mehr  oder  minder  Recht  als  dem 
Stand-  und  Absteigequartiere  unsauberer  Geschäfte  und  Ge* 
werbe,  welche  sich  vom  Forum  in  dieses  Quartier  flüchteten, 
ein  übler  Ruf  an.  Längst  vergessen  war  ihre  Entstehung 
aus  den  Bauhütten  und  Wohnungen  der  tuskischen  Arbeiter 
am  capitolinischen  Tempel.  Der  Weg  vom  grossen  Forum 
durch  die  Tuskerstrasse  übers  Velabrum  und  Forum  Boarium 
nach  dem  Gircus  ist  die  regelmässige  Prozessionsstrasse:  sie 
dient  dem  Zug  der  Götterwagen,  welche  vom  Kapitol  nach  dem 
Gircus  zu  den  römischen  Spielen  fahren,  wie  dem  Triumphzug, 
wenn  er  nach  demselben  Ziel  sich   bewegte^).     Diese  That- 


*^)  Dass  die  doppelte  alte  Überlieferung,  der  vicus  Tuscus  sei  be- 
nannt von  den  Tuskern,  entweder  den  durch  Gälius  Yibennus  oder  den 
durch  Porsena  nach  Rom  übersiedelten,  falsch,  die  nächstliegende  Er- 
klärung des  Namens  die  oben  gegebene  sei,  ist  bereits  1,  1,  273 f.  295 
gezeigt  worden.  Titsciu:  nur  späte  Schulmeister  sagen  turaritis  (^oii, 
i.Hor.Ep.  1,20, 1.  2,1,269;  Pseudoascon.  S.  200  Or.).  —  Vor  tumnus 
und  die  Gegend  'hinter*  dem  Gastortempel:  oben  S.  373 f.  397  A.  15. 
Gelegentliche  ältere  Erwähnungen  der  Strasse:  oben  S.  129  A.  127.  — 
Bkhtung  der  Strasse:  der  Weg  von  der  porta  Garmentalis  durch  den 
vieut  lugarius  nach  dem  Forum  führt  von  hier  aus  weiter  vico  Tusco 
ßTslabroque  per  boarium  forum  in  clivum  Publicium  (Liv.  27,  37,  15); 
dier  Weg  vom  Forum  nach  der  porta  Gapena  Tusco  vico  atque  inde 
Cermalo  (ders.  33,  26,  9):  es  ist  die  via  thensarum  atque  pompae,  auf 
welcher  man  a  signo  f^ortumni  ad  drcum  maximum  (Gic.  Verr.  1,  59, 
154)  gelangt,  der  Weg  qua  Felabra  solent  in  drcum  dueere  pompas  (Ov. 
F«  6,  405)  oder  17  eis  zov  innoB^fUtv  (pi^ovaa  i^  o.yoQas  na^tSoe,  die  von 
4en  festlich  ausgespannten  vela  Felabrum  heisse  (Plut.  Rom.  5),  aiio 
tm»  KanatioXiov  ze  xai  81  ayo^ae  ini  rov  fiayav  innoB^ofiov  (Dionys. 
%  72  z.  A.)  und  auf  demselben  Wege  befand  sich  Gäsar  GalUci  triumphi 
Üe  Felabrum  praetervehens  (Suet.  Gaes.  37).  —  Plant.  Gurc.  4,  1,  21 : 
fe  Tusco  vico  ibi  sunt  homines  qui  ipsi  sese  venditant,  zweifellos  feile 
Midchen :  vgl.  Porf.  zu  Hör.  S.  2, 3, 228  Tusci  turba  impii  vici]  lenones 
4icity  ibi  enim  commanent,  S.  Hermes  15, 124.  —  Der  vicus,  in  dem  tus 
^  odores  et  piper  et  quidquid  carlis  amidtur  ineptis  verkauft  wnr- 
^«n  (Hör.  Epist.  2,  1,  269  f.),  galt  schon  den  alten  Erklärern  (Porf.)  als 


470  THEO.  ■. 

sacbe  fahrt  uns  auf  den  durch  die  DeekMaler  wie  dorcfa  wei- 
tere Schrützeugnisfie  sicher  bezeagteo  Greaipiuikt  des  ?eb- 
bmiD,  forum  Boarimii  und  Grcus. 

Die  Kirche  des  h.  Georg  ^aof  den  Vebbiwn  ^  nach  der 
Oheriiefemiig  tod  Leo  IL  (683)  gegrOadeC  und  seit  Aeser  Zeh 
so  beoanot,  weist  uns  mindesteiis  einen  Pnnkt  dieses  Pblies 
sicher  nach*').  Sie  steht  —  was  am  sichersten  ihr  hohes 
Alter  bezeugt  —  auf  dem  antiken  Strassennrrean  und  lehat 
sich  mit  ihrer  Vorhalle  an  ein  arsprOngtich  gani  fireistehend» 
mit  geradlinigem  Gehälk  gedecktes  marmornes  Thor  (mmm\ 
welches  ^die  Wechsler  und  die  Rinderhändler  dieses 
Orts,  welche  einführen  werden',  dem  Scpthnios  Severvs 
und  der  Julia  Domna  im  J.  204  errichtet  haben.  Das  gan» 
Denkmal  ist  mit  äusserst  roh  gearbeiteten  Reliefe,  wekke 
Opferscenen  darstellen,  bedeckt^.  Mit  höchster  Wahrsdmn- 
lichkeit  ninmit  man  an^  dass  die  Dedikanten  das  Denkmal  auf 
oder  an  dem  Rindermarkt,  hart  am  Telabrom  erriditet 
haben.    Wenige  Schritte  daTon  (sQdwestlich)  entfernt  steht  ein 


(oben).  —  Die  präM  de  Jaur«  mtw«  wiem  (MartiaL  11, 
27,  11)  und  du  vesümrims  de  viem  Tusf  (OL  «,  997^  and  ntiifick 
Tid  zu  Tcreinz^  am  daraus  aack  anr  auf  den  Torwiegenden  Ckaiakter 
des  Geschäflsleiiens  der  Strasse  Schlösse  za  neben. 

«>)  Die  GeadBckte  der  Kircke  (Tgl.  die  Übetsicht  bei  Mibby  R.  moL 
1,  234L)  ist  bisher  ohne  genägcnde  ürknndcnbanig  behanddt,  aack  a 
der  Monograpbie  Ton  Fed.  di  San  Pietro,  Mesoiie  istoriehe  del  sacre 
tcaipio  die  San  Giorgio  in  Yelabro  R.  1791,  daher  die  Yerrnntkiagea 
über  dem  Heiligen  (Kssen  Rk.  M.  29,  386)  in  der  L^  sdiweben.  ^le 
alt  die  etyanrfogisirende  Yerderbnnf  des  ReinaoMns  tu  ß^eimkr^  sa  m 
veU  amreo,  md  rehan  mmremm  (z.  B.  BGrabilia  Bd.  2,  615,  Lib.  poal) 
ist,  weiss  ick  aidit.  Der  in  der  Kike  der  lirdM  erwibnte  viems  m- 
nmrims  koDUBt  nur  in  den  Martyreracten  tot  (Bd.  2, 588).  —  Ohne  jeici 
FnndaaMnt  ist  die  Annahme,  die  Kircke  stehe  anf  dem  Grande  der  Bi- 


**)  Abbildangen  des  nnr  sdu"  stark  Terschenerten,  sonst  wsU- 
erkaltenen  Denkmals:  Desgodetz  216,  Rossini  Archi  tiL  60L  nnd  (beswi- 
ders  wegen  der  Bdiefs)  Tarconi  n.  4  T.  I — V.  Die  kleioercn  Skizzen  (Mck 
die  ahcn,  wie  Do«  29)  lekrenNichU.  hischrift  OL 6, 1035:  ünp.  L.  Sit 
lMBo5eMr0(TitBlatard.J.2O4)a.SwW.  mrgnUmni  ei  ne^otimniet  bo€m 
kmms  leei  qmi  Hnekemi  devoü  nmaunt 
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zweites  antikes,  aus  Marmor  errichtetes  Denkmal,  der  soge- 
nannte Janus  quadrifrons.  Vier  sehr  starke  aussen 
durch  Nischen  und  Säulen  architektonisch  gegliederte  hohle 
Pfeiler,  in  deren  einem  eine  Treppe  emporftlhrt,  tragen  ein 
Kreuzgewölbe,  das  sich  nach  aussen  in  vier  Bögen  öffnet.  Die 
die  Bögen  schliessenden  Consolen  waren  wie  gewöhnlich  durch 
Götterbilder  verziert:  man  erkennt  noch  deutlich  Minerva, 
Roma;  halb  zerstört  ist  eine  dritte  weibliche  Figur,  ganz  die 
vierte.  Unter  dem  Bogen  liegt  noch  ein  kleiner  Theil  der 
Travertintäfelung,  aussen  scheinen  denselben  gepflasterte  Stras- 
sen umlaufen  zu  haben,  von  denen  ebenfalls  Reste  erhalten 
sind.  Dass  das  Gebäude  ein  zweites  Stockwerk  getragen,  ist 
zwar  die  gewöhnliche,  aber,  wie  mir  scheint,  unbegründete  An- 
nahme. Überreste  eines  solchen  sind  bei  Wegnahme  der  von 
einer  mittelalterlichen  Befestigung  herrührenden  Backstein- 
bauten nicht  gefunden  worden.  Dagegen  haben  jedesfalls 
Rild werke,  seien  es  Quadrigen  seien  es  Statuen,  freistehend 
oder  in  Kapellen  darauf  gestanden.  Denn  ohne  Zweifel  ist 
dieser  Bau  ein  Ehrendenkmal  für  einen  Kaiser  oder  die  kai- 
serliche FamiHe.  Es  ist  bisher  nicht  beachtet  worden,  dass 
ein  bis  auf  die  Masse  gleiches  Denkmal  in  Theveste  vorhan- 
den ist,  erbaut  im  J.  214  zu  Ehren  des  vergötterten  Severus, 
der  Julia  Domna  und  des  Caracalla.  Auf  der  Plattform  dieses 
Rogens  standen  die  Kapellen  der  Schutzgottheiten  und  wahr- 
scheinlich sonstiger  plastischer  Schmuck.  Unser  Denkmal 
nun  ist,  wie  man  jetzt  sagen  kann,  sicher  dem  Constantin  zu 
Ehren  gesetzt  worden.  Denn  nicht  allein  schliesst  die  alte 
Beschreibung  der  11.  Region  (Circus  Maximus)  von  der  Porta 
Trigemina  kommend  mit  den  Artikeln  Velabrum,  arcum  Con- 
stantini,  sondern  man  hat  auch  neuerdings  den  Namen  des 
Constantin  in  einer  auf  der  inneren  Wand  des  S.  Giorgio 
gegenüberstehenden  Pfeilers  erhaltenen  griechischen  Kritzelei 
entdeckt.  Der  ermittelten  Zeit  entspricht  ferner  bestens  so- 
wohl die  Rohheit  aller  Kunstformen  als  auch  der  Umstand, 
dass  mindestens  ein  Theil  der  Werkstücke  älteren  Bauten 
entlehnt  und  für  den  neuen  Zweck  hergerichtet  worden  ist: 
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so  zeigt  insbesondere,  was  ebenfalls  nicht  bemerkt  worden  ist, 
eine  grosse  Marmorplatte  an  dem  Sockel  des  südlichen  Pfeilers 
auf  der  der  Kirche  zugewandten  Seite  die  deutlichen  Reste 
einer  ausgemeisselten  Relief6gur,  wie  es  scheint,  einer  links 
den  Schild,  rechts  einen  Kranz  haltenden  Minerva.  Dieser 
Constantinsbogen  also  steht  an  der  Grenze  des  Vela- 
brums  schon  ausserhalb  der  8.  Region.  Ob  seine  Orienti- 
rung  mit  den  Principien  der  Inauguration  etwas  zu  thun  bat 
oder  durch  die  jetzt  noch  nicht  zu  ermittelnde  Tracirung 
der  umlaufenden  Strassen  bestimmt  ist,  muss  dahingestellt  blei- 
ben ^).  —  Demselben  Grenzgebiet  gehört  ein  nur  aus  sduifl- 
liehen  Quellen  bekanntes  Denkmal  an:  ^die  vier  Papagei- 
fische^  {quattuor  scari)  oder  der  '^kochende  Rrunnen  mit  den 
vier  Papageifischen  darunter ,  ein  plastisch  verzierter  Spring- 
brunnen, den  die  eine  Quelle  auf  dem  Velabrum,  die  an- 
dere in  der  8.  Region  verzeichnet.  Die  unmittelbar  daneben 
genannten  Speicher  des  Agrippa  (und  Germanicus) 
lassen  sich  einstweilen  nicht  sicher  bestimmen  ^^).  —  Endlich 

^3)  Abbildungen  des  römischen  Denkmals  mit  dem  im  J.  1827  ent- 
fernten mittelalterlichen  Aufsatz,  z.  B.  Dosi  2,  Da  Perac  12,  Overbeke 
Bd.  1  f.  a.  26.  Neuere:  üggcri  Bd.  2  T.  13.  Rossini  Archi  tri.  62 ff.  Canina 
Edif.  T.  CCLIU  f.  Zustand :  Nibby  R.  ant.  1,  467  ff. ;  meine  Notizen  (1879). 
Denkmal  von  Theveste:  Annuaire  de  la  soc.  arch.  de  la  province  de 
Constantine  1858.  1859  Pl.VnS.  54ff.;  die  Inschriften  (ohne  genügende 
Rücksicht  auf  die  bauliche  Anlage)  CIL  8,  1855 ff.  —  Höhe  beider  Denk- 
mäler rund  10  m.  Benennung  des  römischen  Denkmals.  Not.  R.  XI 
portam  trigeminam^  f^elabrum,  (Fortuniurn)  (s.  A.  64),  arcum  (dixi) 
Comtantini  (das  Eingeklammerte  nur  die  *Not.').  Danach  hat  zuerst 
Bunsen  (Beschr.  3,  1,  363)  das  Richtige  gefunden.  Graffito  (wenn  ich 
nicht  irre,  von  De  Rossi  entdeckt,  von  mir  1879  abgeschrieben): 

OKCÜNCTANTINO  C  6  eAGKeNINll  C 
Das  Verbum  (-«»<€  = -lyx«?)  und  den  Schluss  haben  auch  andere  Leser 
nicht  herausgebracht.    Über  die  Orientirung  Bd.  2,  9. 

**)  Not.  R.  VIII :  restam,  horrea  {Germaniciana  et)  (so  Not.,  fehlt 
Cur.)  Jgrippiana,  aquam  f  cementem  (lies  ferventem)  IUI  scaros  (so 
nur  A  des  Cur.,  sacros  BG,  scauros  die  Not.)  suh  eadem  (so  Cur.,  aedem 
oder  aede  Not.).  Inschrift  von  der  Via  Latina  CIL  6,  9671:  C.  Clodiru 
C,  L  Euphemtu  \  negotiator  penoris  \  et  vinorum  \  de  Felabro  a  Illlsea- 
rü  I  aram  posuit  tibi  |  eonsecravit  \  dedicavitque  |  UberUque  suis  \  po- 
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Stimmt  hierzu,  dass  die  vom  Palatin  herabsteigende  Nova  via  in 
ihrem  unteren  Ende  an  das  Velabrum  stiess :  an  diesem  Grenz- 
punkt stand  am  Velabrum  das  Sacellum'der  Acca  Larentia,  an 
welchem  die  Larenlalia  (23.  Dec.)  gefeiert  wurden**).  —  Das 
Velabrum,  dessen  noch  jetzt  offen  liegendes  antikes  Ni- 
veau in  gleicher  Höhe  liegt  mit  dem  des  'untersten  Forums^ 
(11,  7,  dieses  11,  80  ü.  d.  M.:  1,  1,  133  oben  S.  166),  war 
ursprünglich  die  muldenförmige  Terrainsenkung  am  Fuss  des 
Palatin  (1,  1,  195  A.  71),  durch  welche  noch  in  historischer 
Zeit  die  Hochwasser  des  Tibers  in  Ausnahmefällen  (1,  1,  135) 
bis  zum  Vortumnus  (das.  S.  126  f.)  oder  gar  bis  zum  Vesta- 
tempel  (das.  128  A.  17)  vordrangen*^).  Später  baulich  be- 
grenzt und  vom  Forum  Boarium  abgesondert,  muss  es  ein 
Platz  von  nicht  allzu  kleiner  Ausdehnung  gewesen  sein,  von 
dem  uns  eben  nur  ein  kleines  Stück  von  Schutt  befreit 
offen  liegt.  Zwar  zählt  es  weder  in  der  alten  Terminologie 
noch  in  den  spätem  Listen  der  öffenthchen  Orte  zu  den 
'Märkten  :  aber  der  darauf  seit  alter  Zeit  erwähnte  Öl-,  Vic- 
tualien-  und  Weinhandel  sammt  dem  Wechslergewerbe  nöthi- 
gen ,  die  'Gegend   des  Velabrum"  als  eine  marktartig  ausge- 


sterisque  eorum,  darüber  ein  Relief,  den  Dionysos  und  sein  Gefolge  dar- 
stellend (vgl.  Schöne  und  Benndorf  Later.  S.  74  f.) 

^^)  Der  Beweis  dafür,  dass  man  ehemals  auf  Nachen  das  Velabrum 
befahr,  ist  dem  Varro  5^  43  (s.  Bd.  2,  600)  quod  ea,  qua  tum  aqua, 
dicitur  Felabrum,  et  unde  escendebant  ad  infimam  (so  Turneb.: 
/imam  die  Hs.)  novam  viam,  locus  sacer,  d.  h.  es  stand  dort  ein  Sa- 
cellum.  Es  wird  dies  das  öfters  genannte  der  Acca  Larentia  sein.  Varro 
6,  24:  hoc  sacrificium  (die  Larenlalia^  vgl.  Mommsen  B.  Forsch  2,  2  (f.) 
fit  in  FelahrOy  qua  in  novam  exitur,  ein  Ort  extra  urbem  antiquam 
prope  portam  Romanulam,  welche,  wie  ders.  5^  164  sagt,  habet  gradtu 
in  novam  viam  (weiteres  1,  1,  176 f.);  Cicero  an  Brutus  1,  15,  8  von 
Acca  Larentia:  cui  vos  pontifices  ad  aram  in  Felahro  facere  soletis. 
iMacr.  S.  1, 10, 15:  in  Felabro  loco  celeberrimo  urbis.    Vgl.  Plut.  Rom.  5. 

*^)  Die  eine  der  beiden  alten  Etymologien,  a  vehendo  (Varro  5,  44), 
ist  bereits  1,  1,  195  beleuchtet  worden.  Die  zweite,  von  den  vela  mit 
denen  bei  den  Prozessionen  die  Strasse  überspannt  worden  sei  (Plut. 
Born.  5),  hat  zwar  neuerdings  Bewunderer  gefunden ,  bedarf  aber  dem 
dort  Gesagten  gegenüber  weiter  keiner  Widerlegung. 
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dehDte  und  eingerichtete  Gasse  zu  denken,  welche  durch  ihre 
Mittelstellung  zwischen  dem  grossen  Forum  und  dem  Bauern- 
markt zu  den  volksthttmlich  belehtesten  Gegenden  der  Altstadt 
gehört  hat.  Von  einem  möglicherweise  an  dasselbe  anstossenden 
Heiligthum  der  Felicitas  werde  ich  am  Schluss  dieses  Abschnitts 
sprechen  (A.  64).  Ein  'kleineres  Velabrum'  wird  ein- 
mal in  einem  verdorbenen  Zeugniss  erwähnt:  es  scheint  in 
der  Nähe  des  Janus  gesucht  werden  zu  müssen^). 

Eine  etwas  deutlichere  Vorstellung  lässt  sich  von  der 
Raumgestaltung  eben  jenes  Bauernmarktes,  des  Forum  Boa- 
rium  gewinnen.  Zwar  ein  altes,  angeblich  dieses  Forum 
und  das  HoUtorium  darstellendes  Bild  ist  für  uns  unver- 
weithbar^^).     Hingegen  lässt  sich  die  Ausdehnung  des  Forum 

*'^)  Plaut.  Gapt.  489:  ömnes  de  campecto  rem  agunt  qtidsi  in  Vt- 
labro  oledrii;  ders.  (oder  vielmehr  wohl  sein  Interpolator :  Hermes  15, 
122.  127)  Cure.  4,  1,  22 :  in  Felabro  vSl  jnstorem  vSl  lanium  vel  ha- 
ruspicem;  Hör.  Sat.  2,  3,  229  ff.  (der  Verschwender)  edicit  piseator  «ft*, 
pomariusy  auceps,  unguentarius  ae  Tusci  iurba  inpia  vici,  cum  scurrU 
fartoTj  cum  Felabro  omne  macellum  mane  domum  veniant.  —  Ein 
negotiator  penoris  et  vinorum  de  Felabro  oben  A.  44 ;  ein  vinarius  de 
Felabro  OL  6,  9993,  argmtarii  de  Felabro  das.  9184;  christlich  Leo- 
paf'dus  de  Belabru  puer  .  .  .  clabarus  (clavarius?)  das.  9259.  —  Mit  der 
Stelle  des  Varro  5, 157  weiss  ich  Nichts  anzufangen:  lautolae  a  lavando 
quod  ibi  ad  lanum  Geminum  aquae  ealdae  fuere  (oben  S.  — ).  ab  hü 
palus  fuit  in  minore  Felabro;  a  quo  quod  ibi  vekebantur  f  lustrihw 
(F:  Hntribus  andre),  Felabrum,  ut  ilhid  maius  de  quo  supra  dic- 
tum est. 

*^)  Name:  forum  boarium  oder  bovarium?  Für  jenes  spricht  die 
A.  42  a.  Inschr.,  die  unten  a.  Beischrift,  ffir  dieses  die  alte  Hs.  von 
Gic.  p.  Scaur.  §  23;  die  mittelalterlichen  Hss.  schwanken.  —  Bellori 
Fra^.  yestigii  vet.  Romae  S.  1  giebt  'ex  antiqua  pictura'  ein  Bild  mit 
Beischriften,  das  darstellt  (von  1.  nach  r.)  bat,  FausUnes,  horrea,  fo- 
rus  boaritu,  aquae  pensiles,  forus  olitorius,  portex  Neptuni,  t,  Jpol- 
linis^  (denn  so  las  die  Inschriften  Falconieri  Bnrm.  Syll.  epist.  5,  527), 
alles  wie  es  scheint  auf  einer  Insel,  von  der,  und  zwar  vom  forus  bo- 
arius  aus,  eine  lange  Brücke  ausgeht,  die  aber  vom  durch  einen  Aos- 
bau  abgeschlossen,  nicht  an  Land  stösst;  sie  trägt  zwei  Dop- 
pelbögen mit  daraufstehenden  Quadrigen,  hinter  jedem  (rückwärts)  stehen 
je  zwei  Säulen  mit  Statuen  darauf;  zur  L.  der  Brücke  eine  kleinere  mit 
Gebäuden  besetzte  Insel,  auf  dem  Wasser  ein  Segelschiff  und  zwä  Böte. 
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Boarium  durch  SchriftzeugDisse  leidlich  bestimmen.  Denn 
wenn  in  der  Zeit  des  Augustus  gesagt  wird  (s.  1,  1,  238. 
412),  es  stosse  an  den  Circus  und  an  die  Brücken,  so  ist 
zunächst  das  sicher,  dass  diese  beiden  Punkte  nicht  benach- 
barte sein  können:  vielmehr  soll  diese  Beschreibung  die  Aus-^ 
dehnung  des  Forums  vergegenwärtigen.  Es  ist  ferner  bereits 
hervorgehoben  worden,  dass  gerade  der  Ausdruck  'die  Brücken' 
in  einer  Dichterstelle  keine  ganz  sichere  Interpretation  zulässt: 
entweder  kann  er  die  'zwei  Brücken ,  welche  die  Insel  mit 
beiden  Ufern  verbanden,  oder  die  'Gegend  der  Brücken  be- 
deuten, d.  h.  jene  und  —  wenn  anders  sie  schon  existirte  — 
die  alte  Brücke,  deren  Stelle  jetzt  Ponte  rotto  einnimmt.  Letz- 
teres wird  man  deswegen  für  wahrscheinlich  halten,  weil  das 
Forum  Boarium  innerhalb  der  Stadtmauer  und  weit  von  den 
Inselbrücken  lag.  Mithin  werden  die  drei  Punkte  S.  Gior- 
gio in  Velabro,  S.  Maria  in  Gosmedin  und  Ponte  rotto  im 
Grossen  die  Ausdehnung  des  Forum  Boarium  veranschauli- 
chen. Dass  das  Forum,  wenn  es  an  'die  Brücken^  stiess, 
auch  an  den  Fluss  stiess,  versteht  sich  von  selbst^®).  Für  die 
Ausdehnung  nach  dem  Aventin  hin  wird  sich  unten  noch  ein 
festerer  Punkt  ergeben :  es  bleibt  hier  noch  die  Grenze  gegen 
das  Forum  Holitorium  vorher  festzustellen.  Dass  das  Forum 
sowohl  ausserhalb  der  Stadtmauer  als  auch  ausserhalb  der 
Grenze  der  8.  Region  lag,  wird  sich  später  zeigen.  Nahe  an 
dieser  Grenze  müssen  diesseits  noch  die  in  der  alten  Grenz- 


Das  Bild  (nach  Falconieri's  Zeugniss  auf  der  Wand  eines  antiken  Bades 
in  Rom.  gefunden)  stellt  nach  De  Rossi's  unzweifelhaft  richtiger  Aus- 
führung Bull.  arch.  Nap.  NS.  1854,  153  ff.  die  pilae  von  Puteoli  mit 
der  anliegenden  Stadigegend  dar,  deren  Darstellung  auf  den  zwei  er- 
haltenen Bildern  (Gefass  von  Piombino,  Gefäss  von  Odemira)  bis  auf  die 
Details  (Bögen,  Säulen)  damit  übereinstimmt.  Vgl.  Arch.  Zeitung  1868, 91  fL 
*^)  Das  Gegentheil  ist  aus  der  Beschreibung  der  Feuersbrnnst  bei 
Livius  35;  40,  8  gefolgert  worden:  incendio  a  foro  boario  orto  diem 
noctemque  aedifieia  in  Tiberim  versa  arsere  tabemaeque  omnes  cum 
magni  pretii  mercibtu  conflagraverunt,  NaiürUch  breitete  sich  der 
Brand  überhaupt  am  Fluss  (vor  Porta  Trigemina  in  der  Speichergegend) 
aus.    Die  Stelle  beweist  also  Nichts. 
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beschreibiing  der  8.  Region  genannten  Punkte,  die  Juwe- 
lierhalle iparticus  margariiaria)j  der  Krautelephant  (e2e- 
pkas  herbarius)j  ein  Kunstdenkmal,  dessen  Name  noch  im 
Mittelalter  südlich  von  Piazza  Montanara  erhalten  ist,  und 
vielleicht  die  Droguistengasse  (vieus  tm^iceiiternis),  ge- 
sucht werden"^).  —  Oh  jene  Juwelierhalle  und  sonst  andere 
Hallen  in  späterer  Zeit  das  Forum  Boarium  einrahmten,  ist 
unbekannt.  In  älterer  Zeit  stiessen  daran  Privathäuser  (A..  51). 
Die  geschilderte  grosse  Ausdehnung  des  '^Rindermarkts' 
—  sein  Flächeninhalt  wird  hinter  dem  des  grossen  Forums 
nur  wenig  zurückbleiben  —  machte  ihn  geeignet  sowohl  für 
seinen  Hauptzweck,  den  Rindviehhandel,  von  d^n  er  sei- 
nen Namen  hat,  wie  auch  für  grosse,  unter  Zulauf  bedeuten- 
der Volksmassen  vor  sich  gehende  Schaustellungen.  Die  Be- 
deutung der  Einfuhr  des  Rindviehs  für  die  Sudt  seit  ältester 
Zeit  bedarf  keiner  Erörterung.  Früh  hatte  man  ak  Sinnbild 
dieses  Handels  auf  diesem  Markte  einen  Bronzestier,  an- 
geblich ein  Beutestück  aus  Ägina  —  wie  der  griechische 
Marsyas  auf  dem  grossen  Forum  —  aufgestellt.  Dieses  Bild 
verfehlte  nicht  den  späteren  Gelehrten  die  Oberzeugung  bei- 
zubringen, dass  man  von  seinem  Standort  aus  mit  Stier  und 
Kuh  die  Furche  des  palatinischen  Pomerium  gezogen   habe. 


^)  Die  Not.  R.  Vm  giebt  am  Schluss  nach  atrium  Caci=^  forum  bo- 
arium (unten):  porticum  margaritarium,  elefantum  herbarium,  die 
'Not.'  schiebt  vor  ersterem  vtcum  iygarium  (darüber  oben  A.  39)  et  un- 
guentarium  graecostadium  (dies  nur  in  der  Hs.  A,  sicher  falsch)  ein. 
Die  falsche  Verlegung  jener  nur  hier  genannten  Porticus  auf  die  Sacra 
via  ist  oben  S.  288  A.  118  zurückgewiesen  worden.  Der  eiefantus  her- 
bariiu  ist  wahrscheinlich  mit  dem  Ehfanhu  oder  Alafanius,  einem 
Namen,  der  seit  dem  Eins.  Ü.  9  die  Gegend  awischen  Porticus  Octaviae 
und  S.  Omobuono  bezeichnet,  identisch,  und  hat  sicher  nichts  mit  den 
eiefantes  aenei  an  der  Sacra  via  (erwähnt  nur  von  Gasstod.  Yar.  10, 
30)  zu  thun:  worüber  Bd.  2, 446  f.  Der  Beiname  herbarius  sollte  aller- 
dings wie  bei  Bereutes  olivarius^  Apollo  sanäaHaritu  auf  die  Nähe  eines 
Geschäfts  von  kerbarii  weisen.  Allein  ein  solches  Gewerbe  ist  nicht 
nachweisbar,  sicher  nur,  dass  es  nichts  mit  den  holera  des  forum  ho- 
titorium  gemein  haben  könnte  (wie  Becker  S.  601  bemerkt  hat).  Die 
Sache  bleibt  daher  dunkel. 
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Noch  in  der  späteren  Kaiserzeit  sehen  wir  die  ^  Rindereinfuhr 
ihren  ständigen  Platz  an  diesem  Markte  bewahren.  —  Auch 
von  Schaustellungen  wissen  wir:  hier  wurden  die  ersten 
Fechterspiele  gegeben,  hier  vollzog  sich,  sicher  vor  den  Au- 
gen der  zusanunenströmenden  Bürgerschaft,  die  uralte  religiöse 
Ceremonie  des  lebendig  Begrabens  von  Paaren  fremder  Na- 
tionalitäten, eines  Kelten  und  einer  Keltin,  eines  Griechen 
und  einer  Griechin:  noch  im  ersten  Jahrhundert  nach  Chris- 
tus ist  sie  wiederholt  worden**).  Auch  die  alljährliche  Opfe- 
rung einer  Kuh  an  Hercules  durch  den  Stadtprätor  muss  die 
Bürgerschaft  hier  versammelt  haben  (A.  56).  Wir  treten  da- 
mit in  die  Betrachtung  der  Kulte  ein,  welche  auf  diesem 
Platz  seit  ältester  Zeit  ihre  Stätte  gefunden  haben.  Es  sind 
die  Kulte  des  Hercules,  des  von  dem  römischen  Staat  von 
Anfang  an  in  den  Kreis  der  heimischen  Götter  aufgenommenen, 
von  allen  verwandten  Stämmen  Italiens  ebenfalls  und  früher  als 
in  Rom  verehrten  mächtigen,  Reichthum  spendenden  Griechen- 
gottes, und  der  den  Bürgerinnen  Segen  verheissenden  Zwil- 
lingsgöttinnen Fortuna  und  Mater  Matuta,  denen  Pu- 
dicitia,  die  'patricische*  —  eine  'plebejische*  kennen  wir 
im  Vicus  Longus  —  würdig  zur  Seite  geht.     Da  auf  dem  Fo- 


**)  Plinius  34, 10  (Erz  von  Agina):  bos  aereus  inde  captus  in  fcro 
boario  est  (etwa  im  J.  546?  Liv.  27,  33,  5),  das  aereum  tauri  simula- 
crum  des  Tac.  A.  12,  24:  dass  die  Etymologie  area  quae  posito  de  bove 
nomen  habet  (Ov.  F.  6, 478  vgl.  1,  582,  ebensowenig  richtig  ist  wie  die 
von  den  pascua  der  Herculesrinder  (Prop.  5  (4),  9,  17  fF.),  versteht  sich. 
Die  negoUantes  boarii  hutus  loci  qui  invehent  oben  A.  42.  Über  das 
Pomerium  A.  59.  —  'Patricischer'  Mercatus  auf  dem  Fornm  boarium? 
Huschke  Jahr  194.  —  Erstes  Gladiatorenspiel  in  Rom  in  foro  boario 
Val.  Max.  2,  4,  7.  —  Prodigium  bei  Liv.  21,  62  foro  boario  bovem  in 
tertiam  contignationem  stui ,  sponte  escendisse  atque  inde  tumultu  hOr 
bitatorum  territum  sese  deiecisse,  —  Lebendig  begraben  im  J.  538  Gallus 
et  GallOf  Graecus  et  Graeca  in  foro  boario  . .  in  locum  saxo  consaep- 
tum  (Liv.  22,  57);  ebenso  schon  527  (Oros.  4,  13  vgl.  Dio  fr.  47  Plut. 
Marc.  3)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  (eiiam  nostra  aetas  vidit  Plin.  28, 
12  vgl.  Plut.  Q.  R.  83).  —  Sonstige  Geschäfte:  ein  homo  sordidistimus 
verklagt,  erbittet  sich  als  Termin  die  8.  Stunde  dum  in  foro  bovario 
inquireret  (?)  Cic.  p.  Scauro  2,  23. 
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nim  Boarium  zwei  (oder  wenn  man  will  drei)  antike  Tempel 
ganz  oder  in  Trümmern  erhalten  sind,  ein  dritter  (oder  vier- 
ter) noch  im    15.  Jahrhundert  in  Trümmern    erhalten  war, 
so  wird  die  Annahme,  dass  mindestens  einer  oder  der  andere 
dieser  Tempel  mit  den  aus  der  Litteratur  bekannten  identisch 
sei,  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben.     Indessen 
ist  es  bis  jetzt  nicht  möglich  gewesen,   darüber  zu  sicheren 
Resultaten  zu  gelangen.  Mit  der  Front  gegen  die  auf  die  Brücke 
Ponte  Rotto  zuführende   Strasse    steht    ein    kleiner  Tempel, 
schon   im   9.  Jahrhundert  in   eine  Marienkirche   verwandelt, 
noch  fast  vollständig  erhalten.     Es  ist  ein  jonischer  Pseudo- 
peripteros  von  vier  Säulen   in  der  Front,  vollständig  (Cella- 
wand,  Säulen,  Halbsäulen  mit  KapiteUen)  aus  rothem  Tuff  er- 
baut und  ehemals  mit  Stuck  überzogen.     Diese  Bauweise  so- 
wie die  einzelnen  Kunstformen   verweisen   die  Erbauung  fast 
mit  Sicherheit  in   das  letzte  Jahrhundert  der  Republik**).  — 
Nahe  dabei  steht  ein  Rundtempel   hart  am  Tiber:   die  Wand 
der  Gella  wie  die  20  korinthischen  Säulen  mit  attischer  Basis 
ohne  Plinthe    (Gebälk  und  Dach  fehlen,   ebenso    eine  Säule, 
wahrscheinlich  die  jetzige   Fokassäule:   oben   S.   246  A.  80) 
bestehen  aus  weissem  (griechischen  ?)  Marmor.   Die  Erbauung 
ftlUt  demnach  sicher  in  die  Zeit  frühestens  des  Augustus,  wahr- 
scheinlich aber  nicht  später  als  etwa  in  die  Zeit  des  Trajan. 
Der  Tempel  ist,  wie  es  scheint,  erst  im   15.  Jahrhundert  in 
eine   Marienkirche    umgewandelt  worden '^^.   —  Ein    zweiter 


^^)  Geschichte  des  Denkmals  unsicher:  vgl.  Bd.  2,  531  f.  und  Nibby 
R.  mod.  1,  373.  Die  älteren  Abbildungen  (z.  B.  Dosi  4;  Fall.  4,  13)  ent- 
behrlich. Aufnahme:  Desgodetz  S.  96.  Vgl.  Uggeri  2,  12,  Ganina  Ed. 
T.  XLI,  Turconi  19.  Orientirung  162*»:  Nissen  Tempi.  221  Rh.  M.  28, 
;546.  Material:  eigene  Notizen.  Man  muss  sich  durch  die  modern  re- 
staurirten  und  überschmierten  Theile  nicht  irre  machen  lassen.  Die  hin- 
tere Ecksäule  zeigt  das  Alte  am  deutlichsten. 

")  Ältere  Abbildungen  (z.B.  Dosi  3;  Fall.  4,  14)  entbehrlich.  Auf- 
nahme: Desgodetz  S.  82 ;  Uggeri  2,  12  und  besonders  Yaladier  III  1813. 
Vgl.  Ganina  Edif.  T.  LXIX;  Turconi  17.  Die  Schätzung  des  Alters  schwankt: 
für  die  Zeit  Domitians  Isabelle  Farall^e  des  salles  rondes  de  l'Italie  (1863) 
T.  3  S.  27. 
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Sundtempel  stand  "^unmittelbar  hinter  der  Kirche  S.  Maria  in 
Cosmedin,  natürlich  für  den  vor  der  Front  derselben  stehen- 
den, und  zwar  westlich  von  dem  Eingange  des  Circus  Maxi- 
mus,  also  am  Fusse  des  Aventin.  Die  Reste  des  Tempels 
(Fundament,  Säulenbasen,  Gebälkstücke:  das  Material  wird 
nicht  genannt)  wurden  unter  Sixtus  IV.  gefunden  und  er- 
laubten einen  Aufriss  desselben  herzustellen,  welcher  noch 
erhalten  ist.  Es  war  ein  dorischer  Rundtempel  mit  Cellamauer 
und  wahrscheinlich  kuppeiförmiger  Bedachung.  Eine  sichere 
Benennung  dieses  Tempels  gestatteten  die  gleichzeitigen  Funde 
an  demselben  Orte :  der  goldbronzenen,  jetzt  im  capitolinischen 
Museum  befindUchen  Statue  des  Hercules,  eines  Werkes  wohl 
der  Zeit  des  Commodus,  und  einer  Reihe  von  Weihinschriften 
an  den  ^Sieger  Hercules^  {Hercules  invictus)  vom  J.  119  n.  C. 
bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  ^'*).  Hier  also  befinden 
wir  uns  wieder  auf  sicherem  Grund  und  Boden. 

Der  damals  entdeckte  Rundtempel  ist  der  bekannte  "^run  de 


^*)  De  Rossi,  L'ara  massima  ed  il  tempio  d'Ercole  nel  foro  romano, 
Mon.  Ann.  Bull,  dell'  ist.  1854,  28  ff.  —  Zeichnung  Peruzzi's  cod.  Yat. 
3439  f.  32,  7  copirt  (wie  jetzt  Lanciani  Bull.  arch.  com.  1882,  31  bemerkt) 
Ton  Ligorio  «s  cod.  Bodl.  S.  27.  Die  Ortsangaben  sind  deshalb  nicht 
ganz  klar,  weil  sie  sich  vielfach  der  antiken  Namen  bedienen.  Li- 
gorio nach  Perruzzi  (im  cod.  Bodl.  Bull.  com.  a.  0.) :  (die  Architektur- 
stücke  des  Tempels)  'furon  trovati  nel  foro  boario  nella  parte  che  gn- 
arda  la  porta  del  circo  Massimo  lontano  da  essa  XX  piedf.  Ders.  (im 
cod.  Ottob.  3374  S.  189,  De  Rossi):  'nell  edificarri'  (auf  dem  Forum 
Boarium)  'modernamente  il  granaro  di  messer  Ottavio  Gracchi'  (was  viel- 
leicht auf  sichrere  Spuren  führt).  Pomponius  Latus  bei  De  Rossi  Stud. 
e  docum.  di  storia  e  diritto  1882  S.63  (der  Rundtempel  stand) :  'po  s  t  mntos 
aedificiorum  scholae  graecae  statim  non  longe',  (die  Ära  maxima):  'non 
longe  ab  hoc  tempio  versus  Aventinum ..  super  haec  templa  ad  orien- 
tem  circus  est  maximus'.  Zerstörung  unter  Sixtus  lY  (1471 — 1484):  Al- 
bertini  (1523:  f.  XXXIIh),  Latus.  —  Statue :  vgl.  Braun  Ruinen  und  Museen 
S.  181.  Fundort:  Albertini  a.  0.  —  Inschriften :  CIL  6, 312—319,  darunter 
Gedichte  (312.  316).  Fundort:  derselbe.  Ortsangabe  n.  313  (J.  des  Prä- 
tors Gatius,  Gonsul  216):  .  .  sacrum^  quod  PoUU(i)s  evandreo  [saeculo] 
adminUtrandum  quodannis  hie  ad  ar[am  .maxim]am,  wie  Borg- 
hesi  und  De  Rossi  sicher  richtig  ergänzen. 
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Die  Priesterlegende  hatte  —  wohl  erst  in  späterer  Zeit  —  als 
Anlass  dafür  die  bekannte  Fabel  von  der  Tödtung  des  b5sen 
Cacus  durch  Hercules  zu  Nutzen  des  guten  Evander  erfuü- 
den.  Diese  griechische  Fabel  wurde  berausgesponnen  aus 
einer  falschen  Etymologie:  die  Treppe,  welche  vom  Palatin 
nach  dem  Forum  Boarium  hinabführte,  hiess  Cacusstiege 
{$cala$  Caci)^  in  der  Nähe  derselben  befand  sich  der  Cacus- 
hof  {atriwn  Caci)  und  Ca  cum  wird  in  spätester  Zeit  das 
gesammte  Forum  Boarium  genannt*^.  Weiter  erstreckte  sieb 
die  Fabel  bis  vor  die  Porta  Trigemina :  hier  zeigte  man  nahe 
einem  Altar  des  Juppiter  Inventor  die  Höhle  des  Ca- 
cus, in  welcher  Hercules  den  Unhold  erschlagen  und  deshalb 
einen  zweiten  Tempel  erhalten  hatte.  Wie  es  scheint,  bat 
diesen  Antoninus  Pius  wieder  hergestellt.  Einen  dritten  er- 
baute Pompejus  dem  Gotte  ^am  Circus  Maximus*,  also  in  der 
Nähe  des  alten.  Hier  drängten  sich  also  die  Herculesheilig- 
thümer  wie  am  Circus  Flaminius,  nach  dem  schon  öfters  von 
uns  wahrgenommenen  Princip  der  Häufung  von  Nebenheilig- 
thümern  um  ein  HauptheiUgthum  *).  —  Der  wahre  Grund  der 

*^)  Scalae  Caci:  supereilium  tcalarum  Caei  Solin.  1, 17,  na^xovi 
Xsyofupovs  ßa&fiovs  axojb^s  Kaxiits  Plut.  Rom.  20  (so  Belhmann  ßull 
ist.  1852,40:  xaJl^if  axri^  die  Hss.);  vgl.  den  Palatin;  atrium  Cäci  nur 
Not.  R.  Yin ;  iuxta  forum  boarium  quem  Caeum  dieunt  ÄthicQS  S.  41 
Gron.,  forum  boarium  ubi  Cacus  habitavit  PoL  SiW.  S.  269  Mo.  (s.  1, 
1,  393  und  Mommsen  zu  Pol.  Silv.  S.  271). 

S8)  Tempel  an  Porta  Trigemina :  Macrob.  in  der  A.  55  a.  SteUe  1, 6, 
10  {Hertulis  aedes)  ad  portam  Trigeminam;  Solin  1, 7 :  aram  HereuleSy 
quam  voverat  si  aaiissas  bovex  repptrissety  punüo  Caco  lovi  invenr 
t9ri  dieaviL  qui  Cacus  habitavit  locum,  eui  Salinae  nomen  eti,  ubi 
Trigemina  nunc  poria  (vgl  IHonys.  1, 39  Jtoi  Ev^aiov  ßat/itor  os  ior» 
T^  *PeufM^  na^  rj  T^iSv/it^  nvkj^;  confus  Origo  gent.  rom.  6).  Auf 
einem  Medaillon  des  Antoninus  Pias  (Fröhner  Med.  S.  56)  sieht  man 
Hercules  vor  der  Höhle,  aus  der  der  erschlagene  Gacus  lieraus  liegt; 
das  Volk  dankt  dem  Befreier.  Schon  De  Rossi  hat  die  Münzen  des 
Pius  (Eckhel  7,  29.  47  vgl.  Cohen  Antonin  433  ff.)  herangezogen  und  an 
eine  Wiederherstellung  durch  diesen  Kaiser  gedacht.  —  Zwdler  Tem- 
pel am  Circus:  Hercules  desMyron  qui  esi  apud  cirtum  tmmsnwmm  la 
mede  Pompei  magni  (Plin.  34, 57) ;  Schmuck  araostykr  Tempel:  onum- 
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Errichtung  des  Gross-  oder  Hauptaltars  des  Hercules  und  des 
Rinderopfers  von  Staatswegen  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln, 
die  Anknüpfung  an  das  palatinische  Pomerium  beruht,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  lediglich  auf  der  Deutung  des  Bronze- 
stiers. Soviel  aber  ist  klar,  dass  die  Aufnahme  des  von  den 
Italikern  gefeierten  Griechengottes  in  den  römischen  Stadt- 
kultus unter  besonders  feierlichen  Formen  stattgehabt  haben 
und  dass  zu  diesen  Formen  die  Errichtung  des  Grossaltars  auf 
dem  Bauernmarkt  gehören  wird.  Der  alte  Lokalname  Cacus, 
der  später  hineingewebt  wurde,  ist  nicht  sicher  zu  erklären ;  die 
Behauptung,  er  sei  sicher  etruskisch  ist  mit  Entschiedenheit  zu 
verwerfen  **). 

Hiermit  ist  gleichzeitig  soviel  gewonnen,  dass  von  den 
drei  aufgeführten  Herculestempeln  keiner  mit  einem  der  bei- 
den Tempel  am  Tiber  zusammenfallen  kann  und  dass  eben- 
sowenig einer  dieser  Tempel  der  Tempel  der  Pudicitia 
Patricia  sein  kann,  welcher  auf  dem  Forum  Boarium  in 
der  Nähe  des  runden  Herculestempels  stand  (oben  A.  55). 
Diesen  könnte  man  nun  wegen  eben  dieser  Lage  mit  dem 
antiken  Tempel  identificiren  wollen,  dessen  Beste  in  der  Kirche 
S.  Maria  in  Cosmedin  erhalten  sind.  Indessen  wird  sich  im 
nächsten  Abschnitt  herausstellen,  dass  dieser  Tempel  viel 
wahrscheinlicher  als  der  der  Ceres,  des  Liber  und  Libera  ^'am 
Circus"  anzusehen  ist,  wenn  dabei  auch  die  Frage  ungelöst 
bleibt,   weshalb  dieser  auch  als  am  Forum  Boarium  belegen 


turque  signis  fictilibus  aut  aereii  inauratis  earum  fastigia  tuscanico 
more,  uti  est  ad  circum  maximum  Cereris  et  Herculis  Pompeianij  item 
CapitoKi  (Yitniv.  3, 2, 5).  Eine  Aemiliana  aedes  Herculis  beruht  aaf 
der  falschen  Goi^jectur  Scaligers  Fest.  242  (s.  A.  55). 

*^  Tac.  A.  12,  24:  igitur  a  foro  hoario,  ubi  aereum  tauri  sitnu- 
lacrum  aspicimus^  quia  id  genus  animalium,  aratro  suhdiiur,  nUous 
designandi  oppidi  coepttts  ut  magnam  Herculis  aram  ampleciereturf 
worüber  1, 1, 163  ff.  Über  die  Deutungen  der  Fabel  vom  feuerspeienden 
Unhold  €acus  s.  1,  1, 122  und  zu  Preller  >  2,  287  ff.  Die  oben  verwor- 
fene Behauptung  (lediglich  begründet  durch  den  angeblich  das  Etras- 
kische  verrathenden  Lautwandel  Cüe-  «-!  Caic-^  Caee-)  rührt  von  Bugge 
in  Deeckes  Etr.  Forsch,  u.  Studien  4  (1888),  115  her. 

31* 
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bezeichnet  wird.  —  Wir  kennen  also  sonst  noch  zwei  Tem- 
pel, die  sicher  an  diesem  Forum  standen:  die  der  Fortuna 
und  der  Mater  Matuta  und  zwei  bisher  noch  nicht  be- 
stimmte Tempd  stehen  an  demselben  noch  jetzt.  SoUteD 
es  nicht  eben  jene  sein?  —  Beide  HeiligthOmer  sind  uralt: 
ihre  ZurückfOhrung  auf  Serrius  Tullius  knüpft  an  die  her- 
kömmliche AufiTassung  von  dem  nahen  Veriiältniss  dieses  Kö- 
nigs zur  Fortuna  an.  Auch  der  angebliche  Neubau  des  T. 
der  Matuta  durch  Camillus  gehört,  wie  desselben  Bau  des  Con- 
cordientempels  (oben  S.  336  A.  36),  unter  die  ganz  unsichern 
Daten.  Sicher  dagegen  ist  der  gemeinsame  Dedicationstag 
beider,  die  Matralia  11.  Juni.  Auch  die  weiteren  spärlicheD 
Nachrichten  nennen  beide  Tempel  stets  vereint  und  offenbar 
nächst  benachbart:  beide  traf  der  Brand  d.  J.  541,  wieder- 
hergestellt wurden  sie  542  und  im  J.  558  stellte  L.  Sterti- 
tinius  aus  dem  Erlös  der  spanischen  Beute  zwei  Bögen  auf 
dem  Forum  Boarium  ?or  dem  Fortunentempel  und  dem  der 
Matuta  und  daraul  vei^oldete  Bildwerke  auf"^.    Beide  Gott- 


^)  Von  den  serrianischeii  Fortnnentempeln  steht  nach  Dionys  4^  27 
der  eine  iv  ayo^  r§  xalavfiirfi  ßoafflq  (in  fwro  boario  LIt.  35,  27 
«nd  Ot.  in  der  nnten  a.  St,  intra  pariom  Carmentalem  Ut.  2&,  7),  der 
andere,  der  der  Fortuna  virilis,  na^  rais  f^Uifi  xov  Tißi^tog  (s.  1, 1, 
161  n.  nnten  'Transtiberim').  Wahrscheinlich  heisst  jener  bei  Ut.  23, 
19,  18  schlechtweg  aedes  Fortunae^  nnd  ebenso  43, 12,  5,  wo  a,  For- 
tunae  nnd  a,  Fartunae  PHrnt^eniae,  qnüe  in  eoUe  est,  neben  einander 
stehen  (ygl.  A.  61  j.  —  Liv.  5, 19  (Camülns  als  Dictator  gelobt)  se  tudem 
Matuta»  matris  refeetam  dedieaturumj  iam  ante  ab  rege  Sermo  TulHo 
ieäieatam.  Ot.  F.  6, 479  (z.  11.  Jnni):  pmiUbus  ei  magno  iwteta  eü 
teleberrima  dreo  area^  quae  pasito  de  bcve  nomen  habet,  hat  iln 
hice  ferunt  Matutae  saera  parenti  eeeptriferas  Seroi  iempla  deüsse 
manus,  Kalender  11.  Jnni:  Mair{i)  Maiui{ae)  (so  Yen.:  Mlair{aäa)  die 
ihrigen).  Orid.  a.  0.  569:  btae  eadem,  Fortuna,  tua  est  auetorfue 
loemsque.  Weitere  Geschichte:  Fenersbmnst  (541)  wttthet  in  tmmpHt 
Fortunae  ae  Matris  Matutae^  ei  [Spei\  eaOra  poriam  (Ut.  24, 47, 16); 
man  stellt  wieder  her  (542)  die  Tempel  Fortunae  et  Matrie  [JfcAds«] 
intra  poriam  Carmentalem,  sed  et  Spei  extra  portam,  quae  priore 
anno  ineendio  eonmmptae  fuerant  (ders.  25, 7, 6).  —  L.  StcrtimBS  (558) 
de  manubiis  duo*  fonUees  tu  foro  boario  ante  Forütnae  modam  ei  Mo- 
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heilen  —  ZwiUingsgoitheiten  habe  ich  sie  oben  genannt  — 
sind  Frauengottheiten :  man  wird  sich  ihre  Tempel  nach  dem 
Angeführten  am  liebsten  neben  einander  mit  parallelen  Axen 
und  auch  sonst  in  gleicher  Runstform  denken,  sie  mithin  nicht 
in  den  beiden  erhaltenen  Tempeln  erkennen  wollen  "')•  Wäre 
nun  die  Vermuthung  begründet,  dass  einer  der  Bögen  des 
Stertinius  von  Augustus  restaurirt  noch  im  15.  Jahrhundert 
am  ^Pons  Palatinus*  'X^=  Ponte  Rotto)  gestanden  hat,  so  würde 
man  mit  Sicherheit  in  dem  erhaltenen  Pseudoperipteros  den 
Fortunen-  oder  den  Matutalempel  zu  erkennen  und  anzuneh- 
men haben,  dass  die  Reste  des  anderen  Tempels  unter  den 
an  jenen  östlich  anstossenden  Gebäuden  versteckt  sind^).  Jene 
Vermuthung  aber  ist  unsicher  und  wir  dürfen  höchstens  die 
Wahrscheinlichkeit  für  die  ganze  Combination  in  Anspruch 
nehmen.  Trifft  sie  das  Richtige,  so  bleibt  für  den  Rundtempel 
wohl  nur  die  Frage  offen,  ob  er  das  ein  oder  zweimal  ge- 
nannte Heiligthum  des  Portunus  sein  könne.  Eine  Ent- 
scheidung dieser  Fragen  herbeizuführen,  ist  einstweilen  un- 
möglich ••).  —  Ich  erwähne  ferner  noch  den  vielleicht  am  Vela- 


tris  Matutaey  uman  in  cireo  maximo  fecUy  et  hu  farmcibus  ngna 
aurata  imposuU  (Ut.  33, 27, 3L). 

»^)  Ober  die  Matnta  a.  zaPreUerM,322f.  Die  Natur  der  schlecht- 
hin Fortuna  genannten  Göttin  charakterisirt  schon  der  Gegensatz  der 
Fortuna  FtriHs  (A.  60).  Man  denke  an  die  Tempel  der  Mens  und  Ve- 
nus Erudna:  uiraque  est  in  CapiteHo  eanali  uno  disereiae  (Uv.  23,  31 
oben  S.  42  A.  42). 

•*)  Die  Inschrift  CIL  6,  878  [imp.]  Caesar  JHvi  f.  Augustus  pont. 
max,  ex  t,  ü.  refecit  (nach  742)  las  Signorili  Mn  quodam  arcu  sito  in 
platea  pontis  S.  Mariae'  ««>  Ponte  rotto.  De  Rossi  (Le  prime  raceolte 
S.  56 f.  und  Dell'ara  massima)  hielt  diesen  Bogen  für  einen  der  for- 
nices  des  Stertinius  unter  Heranziehung  des  Bildes  bei  Bellori  Vest«  S.  1 : 
indessen  hat  er  spater  das  Bild  mit  Recht  fallen  lassen  (A.  48).  Die 
Unsicherheit,  wenn  nicht  geradezu  Unwahrscheinlichkeit  der  ganzen 
Annahme  ist  angenfUlig. 

•s)  Vgl  Hermes  4, 257  und  1,  1,  432.  Die  alte  Variante  bei  Fronto 
ad  M.  Gaes.  1,  6  S.  14  Rom.  -«  1,  7  S.  19.  Nah.  lehrt  ein  Portunium 
kennen,  hei  dem  Blumenhändler  standen ;  Tielleieht  lag  der  alle  Fisch- 
markt  nach  Varro  5,  145  seeundum  Tikerim  ad  ßorttmium  (so  ich: 
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bruui  vou  ileiu  illteren  LucnUus  nach  seinem  spanischen  Feld- 
auge eiHM^uteu  Tempel  der  Feiicitas:  sicher  ist  freilich  nur, 
(jhtös  er  au  der  gewöhnlichen  Feststrasse  der  Triumphe  stand. 
Er  wuixle  unter  Claudius  durch  eine  Feuersbrunst  zerstört*^).  — 
Es  bleibt  un^  der  Ort  Doliola  auf  dem  Forum  Boarium, 
ein  Sacellum,  in  welchem  wahrscheiniich  den  unterirdischen 
tiotteru  nach  uraltem  und  jetit  durch  mehrfache  Funde 
oilauterteui  Gebrauch  in  irdenen  Gelassen  Weihgeschenke  ver- 
graben wai eu '^).  —  Die Vermuthung,  dass 'dasGalliergrab 

adiunium  die  Hs.);  endlich  giebt  der  Kaieodef  das  Fest  Ptrtuno  ad 
pont^m  AimiHmm  lam  17.  Aog.  Nisscft  Udt  wegen  der  Orientirung 
(Tempi,  tii  Rh.  Mva.  28,  546)  S.  Maria  Egiiiica  fär  den  Portanus  (1, 1, 
i32  ist  irrtbümlich  der  Raodtempel  angegeben).  Die  gaoze  Frage  mjQSS 
dahingesteUt  bleiben  bis  zur  fiDtscheidnng  der  Brückenfrage ,  welche 
ueuerdings  wieder  in  Flass  gekommen  ist  (s.  Jahresbericht  1879,  429  ff. 
und  Deutsche  LiUeratarzeitoog  1883,  1652). 

**)  Strabo  8,  6,  23:  ^gvxaUas  Si  MaragH9va0§m  t#  t^  Bvrvxias 
U^or  xai  croav  nva  x^rjCiv  ^ricaro  4»i  uxßv  av^^utvrmv  6  Mofi- 
fAU>s,  WS  xoüfiriaaiv  ro  Uqov  fiixQ^  ayaB§ii§ai  dr  anoBc^atv  u.  8.  w. 
Cic.  Verr.  4,  2,  4;  atque  ille  L,  Mummius,  cum  Thespiadas,  quae 
ad  aedem  Felicitatis  sunt  —  tolieretn,  s.  w.  vgl,  57, 126:  eat  ad  aedem 
FeHciiatU.  Gasar  brach  die  Axe  auf  dem  Triumphzng  d.  J.  708  srof ' 
avT^  Tip  TS)xal(^  t4>  vno  rov  yitvxovXlov  oUo3ofjaj&etfr$  nach  Dio  43, 
21,  Felabrum  praetemehen»  nach  Säet.  Gas.  37;  das  kann  ja  den- 
selben Punkt  bezeichnen,  braucht  es  aber  nicht.  Von  diesem  Tem- 
pel nun  spricht  Plinius  34,  69:  {Praxiteles ,.  fedt  ex  aere)  .«  et  signa 
quae  ante  Felicitatis  aedem  fuere  Feneremque  quae  ipsa  {et  ipsa  Jahn) 
aedis  incendio  cremala  est  Claudii  prineipatu,  und  36,  39:  sitae  fuere 
et  Thespiades  (s.  oben  Gic.)  ad  aedem  Felidtatis,  quarum  unam 
amavit  eques  Romanus  lunius  Piscieulus,  ut  tradit  Farro  u.  s.  w.  — 
Dieser  von  Luculius  gebaute  T.  der  Feiicitas  ist  also  nicht  zu  verwech- 
seln mit  dem  nach  712  an  der  Stelle  der  Gurie  des  Faustus  Sulla  er- 
bauten gleichnamigen  (oben  S.  25),  wie  dies  noch  De  Rossi  Bull.  arch. 
com.  2,  175  f.  gethan  hat.  Sehr  nahe  läge  es  endlich  in  dem  Foriu- 
nium  der  11.  Region  (oben  A.  43)  dieses  Tvxaiov  wiedenuerkenneo, 
wenn  nicht  die  Stellen  des  Plinius  doch  zu  verbieten  schienen,  an  einen 
Wiederaufbau  nach  Glaudius  zu  denken.  Es  wird  jenes  Fortunium  da- 
her auf  dem  Aventin  gesucht  werden  müssen  (Bd.  2, 23). 

'*)  Der  Name  des  locus  qui  vocatur  DoUola  ad  doaeam  maximam 
ubi  non  licet  despUere  (Varro  5,  157)  wurde  verschieden  erklärt;  von 
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(busta  Gallica)  inmitten  der  Stadt^  —  ein  Ausdruck,  der  mit 
den  *^Schwedenschanzen  in  Norddeutschland  auf  einer  Linie 
steht  —  ebenfalls  hier  zu  suchen  sei,  ist  unbegründet.  Die 
Lage  desselben  ist  unbekannt®'). 


ossa  cadaverum  oder  reUgiosa  quaedam  des  Numa  Pompilius  (Varro), 
von  den  sacra  reposita  invadentibus  Gallis  Sennontöus  urbem  (Festus 
Ausz.  69  =*  Placid.  Gl.  32, 12  D.).  Über  Funde  von  Weihgeschenken  u.  a. 
Heiligthümern  in  Thongefössen  vgl.  Heibig  Bull.  d.  ist.  1879,  76fr.  u.m. 
Quaest.  umbr.  (Ind.  lect.  Regim.  1882/83)  S.  lOf. 

^)  Varro  erwähnt  5, 157  zwischen  Velabrum  und  Aquimelium  einer- 
seits, Doliola  und  Arglletum  andrerseits  (aber  ohne  topographische  An- 
ordnung) busta  Gallica,  quod  Roma  recuperata  Gallorum  ossa  qui  pos- 
sederunt  urbem  ibi  coacervata  ac  consaepta»  Ebenso  Liv.  5,  48;  ders. 
22,  14,  11:  Gamillus  stieg  vom  Janiculum  herab  atque  illo  ipso  die 
media  in  urbe,  qua  nunc  busta  Gallica  sunt,  et  postero  die  citra 
Gabios  cecidit  Gallorum  legiones»  Becker  hat  S.  200.  485  die  Sache 
abgethpn.  —  Nachtrag  zu  S.  458  A.  28.  Von  Herrn  Dr.  Dressel  er- 
halte ich  die  Auskunft,  dass  ein  Ziegelstempel  PlauUnae  Aug.  nicht 
existirt :  es  handle  sich  entweder  um  ein  Fragment  oder  um  die  Angabe 
des  Hauptinhalts  des  Textes  oder  um  eine  ungenaue  Wiedergabe  der 
Lesung  (etwa  statt  Ploi),  Wenn  der  Name  ausgeschrieben  dastand,  so 
kommen  nach  D.  zwei  bolli  in  Betracht:  ex  figil  plotinae  aug  dol  \ 
moci  antiochi  |  ('nux  pinea  inter  duas  palmulas')  Fabr.  S.  519,  291  und 
m.  valeri,  prisc.  ex,  predi  \  plotinae,  aug  |  (*nux  pinea')  Marini  Syll. 
n.  30.  Einen  dritten  von  Marini  n.  35  nach  einer  Abschrift  des  Jesuiten 
Lesleus  gegebenen  bollo  f  fiff'  plotinae  aug  f  hält  D.  fär  schlecht  oder 
lückenhaft  abgeschrieben.  —  Bei  einem  gemeinsamen  Besuch  des  Ge- 
bäudes (1884)  fanden  wir:  auf  den  Ziegeln  der  Treppe  zum  Obergeschoss 
5  Stempel  des  Agathobulus  Domiti  Tulli  {servus)  95—111,  3  des  Pri- 
migenius  Domitiorum  59—95,  auf  den  tegoloni,  auf  welchen  die  Tra- 
vertinblöcke  der  crepido  lagen,  wieder  einen  Stempel  des  Agothobulus 
und  einen  des  T,  Camudenius  Atimetus,  der  in  den  praedia  Plotinae 
Augustae  arbeitete.  Von  ii^n  giebt  es  bolli  aus  dem  J.  123  und  unda- 
tirte.    Der  trajanische  Ursprung  der  Exedra  also  ist  sicher. 
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